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Vorrede. 


enn man den Schickſalen ders 
IP ienigen Sprachen nachdenfet, 
welche ehemals ingroßem Flo⸗ 
re geftanden, nachher aber 
abgeftorben, und weiter nicht, als in den darin 
verfaßten Schriften übrig find; fo wird man 
- bei feiner derfelben fo viel beſonders, ald bet 
der Griechifchen,, antreffen. Sie war einige 
taufend Jahre eine lebende Sprache, und in 
dieſem Zeitraume hat fie wenig Veränderungen 
ausgeitanden. - Homerug, von dem man 
glaubt, daß er im zehenden Jahrhunderte vor 
Chriſti Geburt gefchrieben, war den Griechen, 
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im gehenden Jahrhunderte nad) derſelben, in 
Anfehung der Worte und Zufammenfegung 
derfelben , noch eben fo verftändlicd), als er es 

;. feiner Zeitgenoffen geweſen. Es laͤſſet ſich 
dieſes nicht leicht von irgend einer andern leben⸗ 

„ben Sprache behaupten. Man weiß, wie wenig 
unfere heutigen Abendländifchen Sprachen, nad) 
Berfliegung weniger Jahrhunderte, fich felbit 
ähnlich fehen. Man lege einem Teutfchen oder 
Sranzofen ejn vor 300 Yahren, in feiner Mut: 
terfprache , gefchriebenes Buch vor: wie vieles 
wird ihm nicht unverſtaͤndlich bleiben, wenn er 
fich nicht bereits in der alten Sprache geübt 
hat. Selbſt die lateinifche Sprache erfuhr in 
kurzer Zeit große Veränderungen, und als fie 
‚einmal zu einer regelmäßigen Gewisheit und 
‚Zierlichkeit gelanget war, hörte fie bald auf, eine 
lebendige Sprache zu ſeyn. Cicero war von 
‚den Samlern der ı2 Tafeln nicht über viertes 
halb Hundert Jahre entfernet, Allein welchen 
Unterfchted zeigen ung nicht die Ueberbleibſel, 
die wir von ienen Gefegtafeln Haben, in der 
Sprache? Sa, man gehe nur 100 Jahre von 

dem Cicero zurück; fo wird man in biefem 

Zeitraume eine gröffere Veränderung in der 
Sprache antreffen, ald man bei der Griechi: 
ſchen in 100 Jahren nicht findet. . | 
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Wenn es wahr ift, daß fich die Griechifche 
Sprache bereits, in den Schriften des Home⸗ 
rus und feiner Zeitgenofien, in ihrer Vollkom⸗ 
menheit zeiget; fo darf man ficher annehmen, 
daß Diefelbe wenigſtens ſchon 400 Jahre vors 
her, die übliche Sprache eines ganzen Wolfs 
gervefen, ohne von der Sprache des Homerus 
merklicher unterfchieven zu feyn, ald die Spra⸗ 
che der 12, Gefeßtafeln von der Sprache des 
Cicero. Demnach) fteiget das Alter derfels 
ben bis auf 1300 jahre vor Ehrifti Geburt 
Hinauf. Eben diefe Sprache wurde, noch 
1300 Jahre nach derfelben, von einem ganzen 
Volke geredet; und demnach Fan man behaus 
pen, daß ſich die Griechifche Sprache, wenig⸗ 
ſtens 2600 Jahre, ohne ſonderliche Veraͤnde⸗ 

rung, als eine lebendige Sprache erhalten habe. 
Die Lateiniſche dagegen hoͤrete bereits im 
fechiten Jahrhunderte nad) Ehrifti Geburt 
auf, unter dem Wolfe geredet zu werden: Oder, 


wenn fie fi ch in einigen Landſchaften, z. E. in 


Gallien länger erhielt; fo mar fie doch, von 
dem Achten £atein, wenigftens eben fo fehr un⸗ 
terichieden, als das heutige Meugriechifche, von 
der Sprache der alten Griechen. Und alfo 
fteiget das Alter der Lateiniſchen Sprache, ald 
einer lebendigen und gebildeten Eu nicht 
über 1000 Jahre hinaus, 

95 Das 
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Das Gebieth der Griechiſchen Sprache er: 
ſtreckte ſich gleich anfangs ſehr weit. Sie 
blieb nicht in dem eigentlichen Griechenlande 
eingeſchraͤnkt; ſondern die Colonien, welche 
die Griechen in den aͤlteſten Zeiten aus— 
ſchickten, fuͤhrten ſie ſchon Damals auf einer 
Seite in Aſien, und auf der andern in Ita⸗ 
fien und Sicilien, über. Allein diefes war 
noch sichts gegen die Herrfchaft, zu welcher 
fie, in den Zeiten Alexanders und feiner 
Nachfolger gelangte. Die Siege diefes Ero- 
berers, Der fich den größten Theil der Damals. 
befanten Welt unterwarf, machten die Griechi⸗ 
fihe Sprache bald zu einer Algemeinen. Er er⸗ 
bauete, jeibft ın dem entlegenen Indien, Städte, 
und beſetzte fie zum Theil mit Griechen. Und 
ob wir gleich von dieſen entfernten Eolonien, 
nach dieſen Zeiten, wenige oder. gar Feine Nach⸗ 
richten haben; fo können wir doc) annehmen, 
daß fich der Gebrauch der Sriechifchen Spra⸗ 
che, eine geraume Zeit darin erhalten habe, 
Die mächtigen und mweitläuftigen Reiche, wel 
che feine Nachfolger, auf den Trümmern dier 
fer ungejeuren Monarchie errichteten, dieneten 
darzu, Die Herrſchaft der Griechifchen Sprache 
zu behaupten, und noch mehr zu befejtigen. 
Denn ob man gleich nicht laͤugnen darf, Daß, 
in Dielen unzaͤhligen Provinzen, ſich u — 
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befonbern Landesfprachen erhalten haben; fo . 
it ed Doch auch gewiß, daß Die Griechische 
Sprache die Algemeine gewefen , welche fich 
durch alle Länder ver Nachfolger Meranderg 
erſtrecket. — 
Die Roͤmer machten dieſen großen Rei⸗ 
den, die durch ihre untereinander geführten 
Kriege und Uneinigkeiten zerruͤttet wurden, 
durch ihre geſchwinden Eroberungen, nach eins 
ander ein Ende. Allein es fehlere foviel, Daß 
fie den Gebrauch der Griechifchen Sprache aus 
biefen Ländern verdrängeten, daß fie ſich viel⸗ 
mehr gewifjermaaßen felber ihrer Herrſchaft 
unterwarfen. Da fie einmal einen Geſchmack 
an den Wiſſenſchaften und fchonen Künften ges 
wonnen hatten; fo fahen fte fich in die Noth⸗ 
wendigkeit gefeget, die überwundenen Griechen 
zu Lehrem anzunehmen; und alle verurſach⸗ 
ten dieſe Eroberungen der Griechiſchen Staa⸗ 
ten ſo wenig den Untergang ihrer Sprache; daß 
fie vielmehr dazu Dieneten, dieſelbe auch in den 
Abdendländern, wo fie Bisher unbefant gewe⸗ 
ſen war, auszubreiten. Kurz, ſie blieb eine 
länge Zeit, nicht nur die Mutterſprache eines 
bejondern Volks, fondern auch die algemeine 
Sprache der ganzen Welt. * | 
In dem vierten, fünften und den darauf fol: 
genden Jahrhunderten, wurden Die Provinzen 
DB 
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des Griechifchen Kaiſerthums, auf einer 
Seite von den Gothen, Hunnen und andern 
Nordiſchen Völkern, auf der andern aber von 
den Saracenen und Türfen vergeftalt über: 
ſchwemmet, daß Diefes ehedem fo mächtige 
Reich, in Furzer Zeit auf wenige Landſchaften 
gebracht wurde. So mie die Saracenen 
und Türfen die Länder der Römer eroberten, 
fo führeren fie auch den Gebrauch ihrer Sprache 
in denjelben ein, wodurch die Griechifche immer 
mehr und mehr eingefchranfet wurde, End— 
lich jahe fie fich, fo wie das ganze Morgenlan- 
difche Kaiſerthum, faft in. den Mauren von 
Conſtantinopel eingefchlofien. Mahomed 
eroberte ım Fahre 1453 auch diefe Stadt, und 
machte damit der Herrfchaft ver Griechifchen 
Kaifer ein Ende. Und dies ift der Zeitpunft, 
von dem man fagen Fan, daß die Griechifche 
Sprache aufgehöret habe, Die Sprache eines 
ganzen Volkes, und alfo eine lebendige Spra- 
che, zu ſeyn. Es ift wahr, fie hat fich ‚nachher 
und noch Bis auf unſere Zeiten, beitändig in 
ihrem alten Vaterlande erhalten. Es blieben 
auch viele taufend Griechen, in den nunmehr 
den Tuͤrken untermworfenen ändern zeritreuet, 
welche den Gebrauch der Griechifchen Sprache 
beibehieften. „Allein nunmehr war es nicht an⸗ 


ders möglich, fie mufte ollerhand Veraͤnderun⸗ 
gen 
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gen erfahren, von denen fie bisher noch zimlich 
frei geblieben war. Die Tuͤrken waren ges 
wohnt, nebſt ihrer Religion, auch ihre Sprache 
mit gewafneter Hand auszubreiten, Sie ma» 
ven Barbaren und fehlechte Liebhaber der Wif 
fenfchaften. Die ſchoͤnſten Buͤcherſaͤle wur⸗ 
den traurige Opfer ihres Haſſes gegen dieſel⸗ 
ben. Eine dicke Finſterniß der Unwiſſenheit 
uͤberzog dieſe Länder, in denen ſich das Licht 
der Gelehrſamkeit bis hieher fat allein, zwar 
ſchwach, aber Doch einigermaßen erhalten hatte, 
Die Gelehrten zogen haufenmeife in Die Abend» 
länder , und ſteckten daſelbſt dasienige Licht an, 
deffen Schein fich almahlig in die entfernteiten 
Laͤnder ausgebreitet, und ung noch ie&o erleuch⸗ 
tet. Alſo überließen fie ihre Vaterland, den 
Geburtsort und den Sig der Griechifchen Spra⸗ 
che, ſeinem eigenen Schickſale. Die Barbarei 
nahm taͤglich zu: und da es an Maͤnnern feh⸗ 
lete, welche die Sprache daſelbſt in ihrer Rei⸗ 
nigkeit erhalten konten; ſo muſte ſie nothwen⸗ 
dig ihre Geſtalt veraͤndern, bis endlich dieienige 
Sprache daraus entſtand, welche wir das Neu⸗ 
griechiſche zu nennen pflegen. 

Meine Leſer werden mir dieſe Gedanken, 
uͤber die alten Schickſale der Griechiſchen Spra⸗ 
che zu gute halten. Ich er natuͤrlicher 
Weiſe darauf geleitet, als ich Die Abwechſelun⸗ 
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gen ımd Veränderungen erwog, welche fich in 
den nenern Zeiten, zwar nicht in der Sprache 
ſelbſt, denn diefe hat, durch die Schriften der 
Alten, einmal eine unveränderliche Geftalt bes 
kommen; fondern in dem Fleiße, den man auf 
die Erlernung derfelben, und auf das Eefen der 
in ihr gefchriebenen Meiſterſtuͤcke gewandt hat, 
zugetragen haben. Mir erinnern uns noch 
der Zeiten, da man fich, in den mehreften Schu: 
fen, wenig um das Griechifche und um Die 
Griechifchen Schriftiteller befümmerte Die 
ganze Bemuͤhung der Lehrer und Schüler war 
auf das Lefen des Neuen Teſtaments einger 
fhränft, und beide waren zufrieden, tvenn fie 
daſſelbe einigermaßen ertraglich erflären kon⸗ 
fen. Es ift ſo gar lange noch nicht, daß das 
Beifpiel eines Erneſti, und etlicher anderer 
berühmten Lehrer, der Griechifchen Eitteratur 
wieder zu einigem Anfehen unter den Teutſchen 
geholfen hat. Man hat angefangen, Die Gries 
chiſchen Schriftfteller , welche ſchon unter une 
felten wurden, auch bei ung, in einer anftandis 
gen Kleidung, ans £icht zu ſtellen. Sie were 
den gefauft: und ſol man nicht daraus fihlief _ 
fen, daß fie auch gelefen werden? 

Die Philoſophiſchen Streitigkeiten, welche 
vom Anfange 656 faſt in die Mitte Diefed Jahre 
Hunderts, mir jo vieler Hitze, und einem —— 
ma 
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mal: unanftändigem Eifer, getrieben wurden, 
haben ihre fehadliche Wirkungen, auch bis auf 
die Sprachen, und infonderheit auf Die Griechi⸗ 
fehe Sprache erſtrecket. Ganz Teutichland 
war in gewiſſe Partheien zertheilet, und es fans 
ben fich wol wenig Lehrer auf den Schulen, bie 
ſich nicht verbunden erachteten, die eine oder die 
andere zuergreifen. Die natürliche Begierde Die 
ein ieder hatte, die feinige durch neue Anhänger 
zu vermehren, reigte ihn, aus feinen Schülern 
lauter iunge Philofophen zu ziehen, von denen 
man hoffen Fonte, daß fie mit der Zeit eben fü 
ftreitbar werden würden, als ihre£ehrer. Die 
KHörfäle, in denen ehedem die Schriften der Alten 
porgelefen und erfläret wurden, erfchalleten nun⸗ 
mehr von fauter barbarifchen Kunftwörtern 
einer Phildſophie, welche mit den Sprachen und 
Schriften der Griechen und Römer nichts weiter 
zu ſchaffen Hatte, als daß man einige fürchterliche 
Terminos daraus ſchmiedete. Nunmehr han- 
delte man nichts als Diſcipliren ab. Die ſo⸗ 
genanten Autores wurden verbannet, denn man 
konte die mathematiſche Methode bei ihrer Er⸗ 
klaͤrung nicht wol anbringen. Man hielt da⸗ 
mals, eben dieſer Philoſophie wegen, unſere 
Zeiten fuͤr die erleuchteſten, und man ſtand in 
ze in eine wuͤrkliche Barharei zu verfal⸗ 
en. Bi — 
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Ich haͤtte Luft zu behaupten, daß die Zänfe: 
reien der fogenanten Weltweifen, allemal eine 
Peſt der Sprachen und ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
geweſen ſeyn. Vom fünften bis in das funfzes 
hende Jahrhundert fand man in den Abendlaͤn⸗ 
dern keinen der Griechifch verftand, Die Les 
berfchwenmungen der Nordifchen Voͤlker war 
freilich die nächite Urfachedavon, Die Bücher: 
fäle fanden dadurch theils ihren Lintergang, 
theild wurden fie in Staub und Moder begra- 
ben. Die Züge und Wanderungen der Voͤlker 
geitatteren den Mufen nirgends eine bleibende 
Staͤte. Hiedurch und durc) den almächtigen 
Millen der Pädfte, denen daran gelegen war, 
eine Unwiſſenheit zu erhalten, wovon fie die wich» 
tigen Bortheile einfehen.lerneten, wurde das we⸗ 
nige, was Damals noch Gelehrfamfeit hies, in 
die Mauren der Elöfter eingeichloffen. Nun— 
mehr hatte man allen Geſchmack an den Schrif> 
ten der Alten verfohren. Sie waren verſteckt. 
Dan bemühete fich nicht, fie aufzufuchen: ia 
man hatte nicht einmal eine Kentniß davon. 
Unterdeffen gab es noch immer einige fähige 
Köpfe, denen die Natur die Anlage gegeben hat⸗ 
te, das Reich der Gelehrſamkeit auszubreiten, 
wenn fie nur in glücflichern Zeiten gelebt hätten, 
Diefe, da e8 ihnen an ven Huͤlfsmitteln fehlete, 
su einer Achten Gelehrſamkeit zu gelang, ' * 
ihre 





N Bere 
 Me&aben auf etwas serie une gethe 
fen aus ihrem eigenen Gehirne Dieienigen Spitz⸗ 

finBigkeiten Auß, welche unter dem Nomeh der 
Kholaftıfchen Theologie und Philofophie befant 
ſind · Nachdem diefe einmal das Lanp der Ge: 
lehrten/ wie ein Untraut uͤberzogen hatten; ſo 
müßten die Sprachen und ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
nothwendig Darunter erſticken. — 
| en war der Geſchmack in dem Gebiethe 
ver! Griechiſchen Kaiſer nicht ſo gar verderbt 
Dies ruͤhrte ganʒ gerviß daher,weil fiedie Schrift 
ten der alten Griechen noch hatten und dieſeiben 
laſen. Dit den Wiſſenſchaften —— 
acitütlicher Weiſe die Sprache erhalten werde 
iM welcher dieſelben abge handelt Mater, Sieſ 
berühmte Männer, deren Namen feinem Ge⸗ 
eeheten unbefant find, begaben fich ım funßzehen⸗ 
den Jahrhunderte nach Italſen. Gleichwie es 
geweſen waren, weiche, in den älcejten 
Zeiten,.die Barbarei aus diefem Lande bertie 
ben, und Geſchmack und Gelehtſamkeit darin 
ausgebreitet hatten; alſo waren eg auch Grie 
MER aus deren Händen die Stäftäner;tndiefetr 
mitlern Zeiten «ine gleiche Wolthat zum be 
tenmalt empfingen.·Si⸗ btachten nicht nur die 
‚der Alter Griechen duhin ſondern ſſe 
erklaͤrten fie auch, und zeigten eiflöh, unwiſſenden 
Haufen Schönheiten, davon er Bisher keine Des 
br b griffe 











riffe gehabt hatte. , Sie bekamen bald Schüler. 

s entſtand ein Werteifer unter den Gelehrten, 
wer es dem andern in dem Verſtaͤndniß und in 
der Nachahmung der Alten zudor thun koͤnte. 
Daher Fam die große Menge der vortreflichften: 
Humaniſten, welche aus Welſchland im-funf: 
— und ſechzehenden Jahrhunderte liefer: 
e. Die gelehrteſten Männer heſchaͤftigten ſich 
mit Ueberſetzung der Griechiſchen Schriftſteller 
in die bekantere lateiniſche Sprache, und eroͤfue⸗ 
ten dadurch Die Schaͤtze des Alterthums auch des 
en, welchen fie ſonſt wurden verborgen geblieben 
Be Jedoch dieſer gute, Geſchmack erhielt ich 
licht lange in Stalier. Das dadurch aufge⸗ 
hende Licht jihien den Haͤuptern der Roͤmiſchen 
Kirche zu gefährlich für die Vortheile, weiche ih⸗ 
nen. die Sinfterniß zumege gebraght hatte, Sie 
hichten daher den Geſchmack der Gelehrten auf 
‚was anders zu. lenken, und es gelaug ihnen 

m ſiebenzehenden Jahrhunderte ſchrieb man in 
Italien Bücher wie vorhin allein es waren 
entweder fholaftifche Grillen, oder fie betrafen, 
das ius Canonicam. Aufdig Griechiſche Spra⸗ 

e legte man ſich faſt gar. nicht mehr: und es ſind 
aum 20 Jahreda man dieſen Zweig der ge 
lehrten Kentniß, in Italien, fuͤr gaͤnzlich ver⸗ 
dorret halten ma e. ar bnnrn in 
Aus Italien kam die Griechſſche Litteratur 


“ almahlig 
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relation u Al Bei Bee der 
der. * Ay in der Griechis 
— Ein ge ſiſcher Ge ar 
Vneisl- Buchfl ftabe —*— ſeiner 

magiſche und teufeliſche Eharadtere, und warf daher 
— dieſer Sorte in die Hand gerathen ee 
| beruͤhinte Jurifte Tontadus Zeresb 

hit 5, der in dem Aus zange des funfzehenden —— 
elebet, ſchrei a von jeinen Zeiten: Ich habe in der 


redigen hören, welche r jagte: „Es ur eine 
„nee Si 
* huͤtet 
lle die 


*5 dir * Be bon einem Smifchen Cardis 
angeredet worden. Lauenſtein in feiner dia 
iftorie des Ziſthums Sildeshe % 
I odoritus Brünerann vom Clofter 

H ac ame, der Ban Capellan anno 1434 auf 
Con it worden. Weil ernun eine 
Ben Re eine recht angenehme Stim⸗ 

we er dies Meſſe de fpiriru Santo abfingen 

| gefiel dem Eardinale ſowol, daß er fich unir dein 
Se nlaffen wolte. Denn er fahe ihn 
octorem Iheologiä an. ALS dıer | 
merkte; ſo ſprach er zu feinem Capellanz. 
‚refpondeam Cardinali, ne confundar? Wag fol ich 
nal antworten, damit ich nicht mir Schanden befter 
Capellan ſagte: Nominate aliquor villaset caftre „ 
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in Italien von gebohrnen Griechen erleengg 
hatte, und fie in Teutjchland wiederum Iehreng, 
befam balo eine Menge Nachfolger, . Nicht Kup 
die eigentlich jogenanten Philologen; jonderg 
auch vornemlich die Gottesgelehrten Icgren fich, 
mit deito größerem ‚Eifer auf Diefelbe, da ihnen 
die nunmehr zu Stande gekommene Glaubens 


einigung und Verbeſſerung der. Kirche- die 
Botbivenpigket und den Nutzen derjelben ber 
geiflich machte, Die wichtigen Streitigkeiten 
mit der Nomifchen Kirche, und amdere Reli: 
Ronspartheien zwangen fie, ſich auf die Erklaͤ⸗ 
rung des Neuen Teſtaments, und folglich auf die 
Griechiſche Critic, mie mehrerm Ernſte zulegen, 
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als es foniten wuͤrde geichehen. feyn. Daher 
hefern ung die Verzeichniſſe der Gelehrten, des 
ſechze⸗ 


eirea Hildefiam. Has non nonit Cardinalis, et ira bene 
ftabitis.. Putabit enim vos effe Gr&cam, et cefläbit a vor. 
bes. Nennet einige Dörfer und Schloͤſſer um Hildes heim 
m. Die kennet der Cardinal nicht, und fo werdrt ihr gut 
N. Denn er wird meinen, daß ihr ein Grieche ſeyd, 
und von euch ablaſſen. Dieſe⸗ that der Abt Thevdoricus, 
und redete zum Cardinal von Steurwald, Haxßen, Biel: 
fen, Barenftedt, Drispenfredt, Itzen y.j.m. Ab dieſes 
der Cardinal hörere, fragte er den Capellan: Obfein Herr ein- 
vieche-märe? der antwortete: Sa, Da machte der. Car. 
dinal, der kein Griechijch wufte, einen Reberen gegen den 
Theodoricug, der Fein gut Fatein wuſte, und nahm damit 
feinen — Claudius Espencäus, in feinem Come, 
mentar über die zre i£piftel an den Timotheis, fchreis 
bet: Wer in dirſen groben und unwitzigen Zeiten Sriechifch. 
fonte, der wurde fuͤr einen halben Schigmaticum, und wer ſich 
auf Das Ebraiſche beflif;, für einen ganzen Keker &chalten, 
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und fiebenzeheniden —— 
ee berühmter Männet; an denen man 
Acht nur ihrt dıdrige Befehrfamkeie;; fondern 
auch vornemlich ihre Kentniß ber Srfehihen 
Sprache bewundern muß. 

Das gegenwärtige Jahrhundert tar; in ſei⸗ 
nem erſten Laufe, nicht fd glücklich. Man wurde 
bes Stieitens mit andern Religionsverwandten 
endlich müde, Man dachte vielniehr darauf/ fie 
fir veteinigen, und alles dasienige mit Fleiß zu 
derhliren / was ven Trennungen untet halten kon⸗ 
fe: Mar glanbte, in der Critic des Neuen Te 
ſffaments nunmehr genug gethan und dem Fleiße 
der Nachkommen wenig übrig gelaſſen zu haben, 
Es thaten fich im unferer Kirche und auf der 
Schulen Partheien hervor, welche alle weltliche 
Gelehrſamkeit, als Hinderniſſe der wahren Gott: 
feligkeit anſahen, und nur blos das thätige Chri⸗ 
ſtenthum wolten getrieben wiſſen. Sie Hatten 
zum Theil Anſehen genug / alles dasienige bei 
‚andern veraͤchtlich zu maehen, was fie entweder 
nicht verſtanden, oder doch aus Vorurtheilen, 
nicht leiden Fkonten. Es daurete nicht lange, fü 
kamen die bekanten philoſophiſchen Streitigkei⸗ 
ten Hinzu, welche ganz Teutſchland beſchaͤftigten, 
und bei denen man die Sprachen um defto eher 
vergaß, weil es leichter war, eine anzügliche 
Streitſchrift ein Regiſter von gefährlichen * 
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fofophifchen Jethümern, eine Reihe Confequen- 


‚ zen, ein Bedenken, eine Wiederlegung und der: 
gleichen zu fehreiden, und ſich dadurch bekant zu 
machen, als ſich mit dem mühjfeligen Studio der 
Sprachen und der Philologie abzugeben, welches 
ohnedem aus der Mode gefommen, und fo der: 
ächtlich geworden war, Daß man Männer, wel 
be fid) darin hervorthaten, mit den elendeften 
Spotnamen zu belegen pflegte, 

Zu diefen Urſachen des Verfals der gelehrten 
Sprachen kamen noch einige andere, welche noch 
ietzo beftehen, und ſchwerlich werden gehoben 
werden. Die eine ift, die Menge der Studieren⸗ 
den, welche eben deswegen, weil fie auf Schulen 
- undaftiverfitäten geweſen find, ein Recht zu ha⸗ 
ben glauben, unter die Gelehrten gezahletzu mer: 
den, Es iſt gewiß, die wenigften von ihnen haben 
die Faͤhigkeit, fich auf dDieienigen Dinge zu legen, 
welche Fleiß, Imverdroffenheit und Gemuͤths⸗ 
Früfteerfordern. . Und nod) wenigere, wenn es 
ihnen gleicdy an diefen Eigenfchaften nicht fehler, 
Haben die Adficht, folche Dinge zu treiben, welche 
kein Brodt eindringen, undin Denen es nur weni: 
gen gelinget, ſich beruhmt zumachen. Giebt es 
nicht, zu unſern Zeiten, viele taufende, denen ihr 
ſogenantes Studieren wenigſtens ſoviel geholfen 
hat, daß ſie nun Brodts die Fuͤlle haben, ohne 
daß ſie nothig gehabt Ben ſich ihren Kopf . 

mals 
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mals nit dem unnuͤtzen Griechiſchen zu zerbre⸗ 
chen? Wenn dieſes wahr uff, ſo iſt es nicht we⸗ 
niger gewiß, daß die Lehrer auf Schulen gezwun⸗ 
gen find, ſich nach dem groͤſſeſten Haufen Ihrer 
Schuler zu richten wenn fieianders Zulauf ha: 
ben wouen Werden ihre Griechiſchen Stun⸗ 
den nicht frequentieret ; ſo tracktieren fie andere 
en welche mehr in die Augen leuchten, 
und beſſer bezahlt werden. Indeſſen legen 
manche Lehrer auf niedrigen Schulen ein Stu⸗ 
ram goaͤnzlich bei Seite, das fie nicht brauchen 
koͤnnen/ weil es ihnen nichts einbringet/ und 
werden endlich ſelbſt ganz unwiſſend in einer 
Sprache, auf die fie vielleicht ehemals ſo großen 
Fleiß und fo viele Miihe gewandt hatten. 
Eine andere Urſache warum die gelehrten 
Sprachen uͤberhaupt, und alſo auch Die Griechi⸗ 
ſche, in unſern Tagen weniger getrieben wird, als 
chemals iſt der erweiterte und noch taͤglich groͤſſer 
werdende Umfang der Gelehrſamkeit. Sie hat 
ſich in allen ihren Zweigen, dermaßen ausgebrei⸗ 
tet, daß ſie dem Baume gleichet, von dem Arria⸗ 
us, in feiner Indiſchen Geſchichte, erzaͤhlet, 
daß lich 10000 Mann unter dem Schatten deſ⸗ 
ſelben verbergen konten. Ein Gelehrter dage: 
gen iſt einer Raupe gleich, welche ſich bemuͤhet, 
alle und iede Blätter dieſes ungeheuren Baumes 
"abzunagen Ihre kurze Lebenszeit reichet kaum 
M b4 8 








Vorrede N 


zu, mit einem Eleinen Zweige völlig fertig zu wer» 
ben; oder, wil fie eine gefchtwinde Wanderſchaft 
duch den ganzen Baum anftellen, fo wird fie hie: 
und da. von iedem Zweige ein Blat often, ohne 
dennoch) an den Gipfel zu Fommen, der ihr nod) 
‚immer unabfehlic) bleibet. Ehedem nahm ein 
Gelehrter nur einen beſondern Zweig der Gelehr- 
ſamkeit zu bearbeiten vor fih, Es gelang ihm, 
ſich darin volfommen zu machen, weiler Gränzen 
fahe; und er wurde berühmt, weil vielleicht nur 
wenige fich vorgenommen hatten, einen gleichen 
Zweig zubearbeiten, Es gab freilich viele, denen 
man den Namen Polyhiftors beilegte. Aber wo. 
"wide ihre Polyhiſtorie bleiben, wenn man ſie 
in das ietzige graͤnzenloſe Feld det Gelehrſamkeit 
fuͤhren ſolte? Jetzt verlanget man von einem 
Gelehrten, daß er, wo nicht in allen, dennoch in 
den mehreſten Theilen der Wiſſenſchaften be: 
wandert ſeyn fol, von deren einige unſern Vaͤtern 
nicht einmal dem Namen nach bekant waren; 
Ein Gelehrter muß ießt eine gute Anzahl Occi⸗ 
dentalifcher Sprachen inne haben, deren Erler⸗ 
nung ihm einen großen Theil der Zeit wegnimt, 
bie er folglich den abgeftorbeneri Sprachen nicht 
widmen kan. Mahlerei, Bildhauerkunft, Mufic, 
Deconomic, und eine Menge anderer nüßlicher 
Künfte, Haben das ‚Kleid der Wiſſenſchaften an⸗ 
gezogen: und es würde einem Gelehrten u 
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wor 
fi er nicht von allen dieſen Dingen 
Gefellichaften reden zu Fönnen. Denn ein.Ger 
lehrter, welches wol zu merken ift, muß zuunern 
zeiten, ein galanter Mann ſeyn. Er mußin un⸗ 
fern heutigen Geſelſchaften, welche entweder die 

e, oder der Wein, oder das Spiel zuſammen 






er 
* 









bringet, erſcheinen koͤnnen. Er muß ſich wol zu 


kleiden wiſſen. Er muß das Frauenzimmer, und 


iunge artige Herren, die man insgemein zung. 
Frauenzimmer mit zu rechnen pfleger, unter hal⸗ 


ten können. Daher muß er die Kunſt verſtehen, 
von Nichts einen Discours zu führen, welches 


ihm vielleicht mehr Mühe Foftet, als eine ganze 


Disciplin zu erlernen. Ich til destvegen imfere 


: Zeiten nicht tadeln. Ich ziehe fie vielmicht, ebert 


diefer erweiterten Kentniß halber, den Zeiten un ⸗ 
ſerer Vorfahren meit vor, und halte denienigen 
für einen wahren Polphifter, welcher fo glücklich 
ift, alle diefe verfchiedene Arten der gelehrten Ers 
kentniß, mit der weitlaͤuftigen Enchclopaͤdie eines 
iungen Herrn und artigen Geſelſchafters, in ſei⸗ 
ner Perſon zu vereinigen. Allein wenn das Gluͤck 
‚noch ietzt eben ſo eigenſinnig ift, als man ehemals 
ven ihm fagte, daß es fo auſſerordentliche Gaben, 
in ſo großer Anzahl, nur feltent, und an wenige, zu 
sendenpfleget ; und wenn ſich der Fleiß der 
Gelehrten, zu unſern Zeiten, auf viele Dinge ge= 
“ b.5 | leget 
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leget hat, welche unfere Alten verabſaͤumeten; fo: 
iſt es dagegen offenbar, daß dieſe imeinigen Stů⸗ 
cken Meiſter waren, an die ſich der wenigſte Theil) 
von dieſen wagen mag. Und dahin gehdret in⸗ 


ſonderheit auch die Griechiſche Sprache ·. 


Wir haben es vielleicht, auſſer dem ermuntern⸗ 
den Beiſpiele einiger berühmten Maͤnner auch der 


Stille und dem Frieden mit zu danken welcher ietzt 


in der gelehrten Welt herrſchet, daß man, wenig: 
ſtens in einigen Schulen, anfänger, ſich mehr auf 
das Griechiſche zulegen, Man hat an den unnuͤ⸗ 
tzen und unfruchtbaren theologiſchen und philoſo⸗ 


phiſchen gaͤnkereien endlich einen Ekel bekommen. 
Die in beiden Wiſſenſchaften erweiterte Freiheit 

zu denken und zu fchreiben hat, auf einer Seite 
auch die, vorhin fo engen Schranken der ſogenan ⸗ 


ten heiligen Eriticerweitert : undanf der andern. 
iſt man fo eifrig nicht mehr,aus Kindern und iun⸗ 
gen Studierenden Anhänger diefer oder iener phi⸗ 
lofophifchenSecte zu machen. Ich möchte es zwar 
nicht wagen, die Philofophie, Darunter ich hier: 
blos die ſyſtematiſche veritehe, ganzlich aus den: 
niedern Schulen zu verbannen. ‚Allein wenn fie 


doch hauptſaͤchlich dazu dienen fol,den Verſtand 


der Kinder aufzuklaͤren, und ſie in den Stand zu 


fegen, ſich richtige Begriffe zu machen und ordent · 


lich zu denken; jo ſehe ich nicht ein, wie dieſes 


durch unſcre heutige Philoſophie, bie DON | 
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rennen en ve 





werden, —— 
— —9 nach 
eleſen und erklaͤret; * wurden die 
—2 gerade nicht nur Meiſier ihrer 
Sprachen werden; ſondern es würde ſich almaͤh⸗ 
lig auch ihr Verſtam aufklaͤren; ſie wuͤrden ler⸗ 
nen, was man durch iene Philoſophie zu erhalten 
ſuchet, nicht nur gründlich; ſondern auch das was 
man dadurch nicht erhalten kan, ſchoͤn und witzig 
zu denken: kurz ſie wuͤrden durch den beſtaͤndigen 
Umgang mit den Alten, erftlic) ihre Nachahmer, 
und mit derzeit, ihres Gleichen werden. Würs 
den fie Dabei zueinem vernünftigen Leſen unſerer 
heutigen guten Schriftiteller angefünhrer; fofehe 
ich nicht ein, warum fie alsdann nicht mit eben 
denienigen Nußen die Univerſitaͤten, als den eis 
gentlichen Sig der Disciplinenund Realwiſſen⸗ 
fehaften beziehen folten, als wenn fie ſich bereit 
auf Schulen lange Zahre; mit dieſen philoſophi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften geplaget, die fie, wegen der 
Unreife ihres Berftandes, folten begreifen und 
beurtheilen fonnen, wenn fie ſich folches gleich 
noch fo fehr eingebildet haben. 

Ehe ich diefe Materie gänzlich verlaffe, fen es 
mir erlaubt, noch eine Urſache des Verfals der 
Spradenum Schulwiſſenſchaften, auf den nie 

dern 
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dern Schulen, anzuführen, die um ſo diel wichti⸗ 
ger iſt, ie weniger ſie insgemein behergiget wird. 
Wenige bedenken, wieviele Muͤhe, Gedult und 
Fleiß alte Sprachen, und die damit verbundenen 


* philologiſchen Wiſſenſchaften erfordern, und daß 


daher wenige find, welche ſich eigentlich darauf 
legen. Indeſſen giebted in Teutſchland eine un⸗ 
zaͤhlige Menge Schullehrer, und daher muß es, 
hen desivegen, ungemein ſhwer halten, alle die⸗ 
fe Stellen mit gefchieften Männern zu beſetzen. 
n man dabei bedenket, wie geringe Der Ges _ 

halt fen, den dieſe Leute, bei ihrer täglichen ſauren 
und verdrieslichen Arbeit genießen; fo fan man 
feicht denken, daß Manier, die etwas Rechts ges 
kernet Haben, oder ihren Unterhalt, auf eine ande⸗ 
re Weiſe, leichter und: veichlicher zu verdienen 
wiſſen ſich nach folchen Stellen nicht eben fehnen 
werden. Seit den Stiftungen der mehreiten 
Schulen find die Bedürfniffe ver Menfchen uns 
die Halfte gejtiegen, undeben das muß man audy 
von den Preifen der mehreften Dinge ſagen, wel⸗ 
che man zu den Nothiwendigfeiten des Lebens 
bevarf, Folglich ftehen Schulbediente, wenn fie 
gleich alle dieienigen Einkünfte haben, die ihren 
erſten Borgangern angemwiefen waren, dennoch 
am drei viertheile fehlechter alsiene. Man füge 
dieſem bei,daß vie Anzahl der Schüler, zu unſern 
| — — in den mehreſten Schulen, lange 
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groß dicht iſt / als ſie vor denſelben geweſen 
find. fonft gan berühmte Schulen detann 

wo Die. obern Elafjeu kaum mit dreioder vier Zus 
hoͤrern befeht find. Diebeträbten Kriegeslaͤufte 

find: freilich eine Haupturſache davon. Allee 

page un der Friede nunmehr wieder hergeſtels 





als wir es immer wuͤnſchen koͤmen; ſo iſt doch 
aicht zu Hoffen; daß alle Schulen, und ſonderlich⸗ 
die oberſten Claſſen derſelben zu demienigen Flo⸗ 
ve gelangen werden, darin ſie ehemals geſtanden 
haben, Denn einmal hat das, in unſern Zeiten 
jo ſehr erweiterte Gewerbe und die Handlung! 
eine Menge Wege entderket, wodurch: man leich⸗ 
ter, überflüßigen und in kuͤrgerer Zeis; feinen Uns: 
terhalt-erlangen kan, als durch was: Studieren; 
Daher fölget, Daß die Anzahl der Studierenden 
kuͤnftig nicht mehr fo groß ſeyn Eönng,.als fie chen 
mals geweſen/ und nochrimmer mehr und mehr: 
abnehmenmüfle, Wenndiejesgteichüberhaupts _ 
für das gemeine: Weſen fein Unglück, ſondern 
vielmehr ein Vortheil iſt; fo fließet doch dieſes 
daraus; daß mir ietzt mehr fogenante lateiniſche 
Schulen; und folglich) auch mehr Schullehrer ha⸗ 
ben, als wir bedurfen. Eine andere Urſache, 
warum die Schulen ietzt lediger ſtehem als chem: 
mals, iſt das frühzeitige Abziehen der. Schuͤlen 
auf: bie Uniherſitaͤten. VJedoch / ich wil mich 


auf 






bet iſ und wenn er gleich ſo lange dauren ſolte/ 
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auf alles dieſes Hier weiter nicht einlaffen. Ich 
wil nur die richtige Folge Daraus ziehen, daß 
ed, beirfo beiwandten Umftänden, um den Uns 
terhalt der ‚heutigen £ehrer auf den mehreften 
niedrigen Schulen, weit schlechter. ftehen müffe, 
als ehedem. Daher foiget erftlich: daß fich 
weit wenigere auf die Schulmeifterfchaften lea 
gen, als vormals, weil fie folche niemals zu ges 
brauchen gedenken. Ferner, daß ein großen: 
Theil derienigen, welche Schulbedienungen ans 
nehmen, foldes nur, wie man zu fagen pfleget, 
ad interim thun, bis fie fich auf eine deffere und: 
leichtere Weiſe verſorgen koͤnnen. Und von: 
dem groͤßten Theile dieſer Maͤnner darf man 
tool eben nicht die gehörige Gedult und ‚Ges 
ſchicklichkeit vermuthen. Es folget weiter darsı 
ad, Daß ſelbſt dieienigen, welche alles Noͤthi⸗ 
ge, oder doch, weil dieſes ſehr felten iſt, die meh⸗ 
reſten Eigenſchaften ‚vie zu einem: Schulamte 
erfordert werden, beſitzen, und ſich anfangs les 
diglich demſelben gewidmet haben; : wenn fie 
Bei ihrer täglichen verdrieslichen- Arbeit fein 
Ausfommen-finden, und ſich nicht. im Stande‘ 
fehen, weder fich und Die Ihrigen anſtaͤndig zu 
unterhalten, noch ſich die nörhigen Huͤlfsmittel 
zur. Sortfegung ihres Studierens anzufchaffen; 
daß dieſe Männer, fage sch, fich entweder aus 
. muͤhſeligen ‚Stande. hinweg, und in ein 
Kirchen: 








| — zinerlangen, dieienigen Studia nicht 
weiter ſortſetzen, von denen fie glauben, daß fie 
ihnen Finftigsnicht meht nüge ſeyn ‚werden; 
oder doch mit der Zeit, muͤrriſch und vers 
rieslich werden, ia wol gar auf AWwege und 





chen Umſtaͤuden weder ahnen, noch ihren Schüts 
een, mit — * Wiſſenſchaft etwas geholfen iſt. 
— Ich vekummere mich ietzt nicht darum/ ob 
an dem rechten Orte angebracht 
find? Vielen meinen Lefer wirdıesivielleicht 















j ich alles‘ thue, was man vernünftiger Weiſe 
von mir verlangen kan, wenn ich ſie deswegen 
um Vergebung bitte.Mabe ich geſuͤndiget, 


und etwas geſagt/ das hieher nicht ju gehdren 


ſcheinet z ſo habe ich weiter: nichts gethan, als 


daß ich dem Erempel vieler großen Maͤnner ge⸗ 


folget bin, denen eine Vorrede ſehrbequem ges 
ſchienen hat, etwas zu ſagen, was: fie ſonſten 
—* anbringen konten. Ich yes ſogleich 
er Abſicht naͤher treten 
Daß ein Schulmann einen — 
—— uͤberſetzet, bedarf hoffentlich kei⸗ 
ner Entſchuldigung. Denn wer ſolte es ſon⸗ 
den thun / wenn es dieſer niche thaͤte? Hat er, 
bei feiner “ Amtsardeit, einige Neben« 


8. ſtunden 












ein unordentliches Leben gerathen/ bei wel⸗ 


nicht jo vorkrommen. Ich glaube aber/ daß 


ehe, HR * 
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ſtunden uͤbrig/ und er wil ſolche einer Beſchaͤß· 


tigumg, die man zu unſern Zeiten, wicht gang 
für verlohren hält, lieber, als der Zertreuung, 
widmen; ſo wird niemand etwas Dabei zu er⸗ 
innern ſinden. Vielleicht aber werden mich 
einige fragen wollen, wie ich infonderheit auf 
den Arrianus gerathen ſey? Ich glaube, daß 
ich dieſen ein Gnuͤgen thun koͤnte, ohne ihnen 
die eigentliche Veranlaſſung dazu zu entdecken. 


Ich halte nemlich faſt alle ſchriftliche Ueber⸗ 


bleibſel des Griechiſchen Alterthums für wehrt, 
daß ſie in unſerer Mutterſprache geleſen werden. 
Die Schriften des Arrianuð Haben vontden 
Beurtheilern und Kennern der Alten zu viele 
Lobſpruͤche erhalten, als daß man ihm eine der 
geringſten Stellen unter denſelben anweiſen 
kdute. Und daher wuͤrde ich) bereits entſchul⸗ 
diget ſeyn, wenn ich gleich, nur durch einen blin⸗ 
ben. Grif, auf ihn gerathen waͤre. Indeſſen 
hatte ich noch eine nähere Veranlaſſung dazu; 
Ich muſte auf der Schule, wo ich ehemals ſtand, 
meinen Untergebenen des Curtius Geſchichte 
Alexanders des Großen erklaͤren. nIch fand 
es ſowol fuͤr mich, als fir meine Schuler rath⸗ 
ſam, des Arrianus Geſchichte eben. dieſes 
Helden nachzuleſen. Seine natirliche Art zu 
erzaͤhlen, nebſt ſeiner ungetunſtelten Öchnetbart, 

weiches beides ihm Dem Numen eineb ern 
er | Xeno⸗ 
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Xenophons zuwege gebracht, noch mehr aber 
feine aufrichtige Liebe der Warheit, die in dem 
ganzen Werke -hervorleuchtet machte, daß ich 
ihn dem · Curtius weit vorzog, als welcher in 
den beiden erſten Stuͤcken, wo nicht auch in 
dem letztern, gerade das Gegentheil von dem 
Arrianus iſt: und da mir nicht bekant war, 
daß. eine teutfche Heberfegung Davon vorhan⸗ 
den waͤre, oder daß fonften jemand fich damit 
befchäftigte; ſo faßte ich den Entfehluß, dieſe 
Arbeit zu übernehmen. ch glaubte, beide 
kriegeriſchen Zeiten, worin wir uns damals noch 
befanden, und in denen man die Thaten ſo 
vieler Helden, und die Entwickelungen der aller⸗ 
feineften: Kriegeskunſt bemunderte, würde es 
vielen nicht unangenehm feyn, auch die Thaten 
des größten Helden, den jemals das Alterthung 
hervorgebracht hat, und die Mittel, deren er 
ſich bedienet, feinen Waffen einen fo erftaunens 
den Fortgang zu verfchaffen, in einer Sprache 
zu fefen, die ihnen die gemöhnlichite war, Die . 
Veränderung meines MWohnorts und einige 
andere Urſachen, machten, daß ich nachher dieſe 
Arbeit wieder liegen fies, als ich hoch nicht bis 
an die Haͤlfte gekommen war. Und ich wuͤr⸗ 
de vielleicht nie daran gedacht haben, ſie zu En⸗ 
de zu bringen, wenn nicht der Herr | 
6 cin 
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dem ich meinen Vorſatz gleich anfangs entde⸗ 

cket, mich daran erinnert haͤtte. | 
Ich werde von der Schreibart meines Ori⸗ 
ginals hier wenig zu fagen haben. . Was die 
Alten, und fonderlicd) dieienigen, welche mit 
dem Arrianug eine Sprache redeten, davon 
gehalten haben, fan man aus dem Photius 
fehen, defjen Auszüge, aus den Schriften. mei- 
nes Verfafjers, ich uberfeßt, hinten angehänget 
habe. - Die Neuern haben ſich Fein Bedenfen 
gemacht, dieſes Urtheil zu beftätigen. :: Und 
mir deucht, alles: was man zu. feinem Lobe ſa⸗ 
gen kan, iſt in dent einzigen Beinahmen des 
zweiten Xenophous den er zu verdienen ſich 
immer beſtrebet, und welchen man ihm, aus 
Gerechtigkeitsliebe fo willig beigeleget hat, vͤl⸗ 
lig enthalten. In der That iſt wol niemals 
ein Schriftſteller ſeinem vorgeſteltem Muſter, 
in allen Stücken, ia ſelbſt in zufälligen, und 
blos vom Gluͤcke aöhangenven Dingen, fo ahn« 
lich gewefen, ale'Arrianug dem Zenophon, 
Beide waren Schüler großer Weltweifen, und 
wie man diefen insgemein durch den Beinah⸗ 
men Socraticus von andern unterſchied; fo 
wird man ſelten den Nahmen des erſten, ohne 
den Zuſatz, ein Schuͤler des Epictets, an= 
treffen. Socrates * als Epictet an 
richte⸗ 
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tichteten, ohne ſelbſt etwas zu ſchreiben. Aber 
ſie hatten beide das Gluͤck, daß ſie einen Zuhoͤ⸗ 
rer von ſeltener Faͤhigkeit hatten, der ihre Re⸗ 
den aufbehielt, und ihre Saͤtze durch Schriften 
bekant machte. Eben die Dienſte, die Xeno- 
phon dem Socrateß: leiftete, erwies Arria⸗ 
nus feinem Epictet. Jedoch die Aehnlichkeit 


unter ihnen erſtreckte fich noch weiter, Zeno: 


phon und Arrianus waren nicht nur beide 
MWeltweife; fondern auch Staatsmänner und 
Generale, die fic) mit den Waffen nicht wenis 
ger Ruhm ermorden: als:mit dev Feder, Sie 
wären beide Gefchichtfchreiber , und erhielte 
auch als folche, einen Beifal, der ſich Bislan 
unſere Zeiten erhalten hat, und immer dauren 
wird. Arrianus ſetzte ſich, auch in feineh 
hiſtoriſchen Schriften, den Renophon zum 
Mufter vor. Inſonderheit fehrieb er die ges 
genwärtige Gefchichte Aleranderg, zur Nach- 
ahmung der Gefthichte, weiche Renophon ehe: 
mal, unter eben der Auffchrift, von den Feld: 
zuͤgen des iuͤngern Cyrus herausgegeben hat⸗ 
te: Man geſtehet uͤberal, daß er in derſelben, 
ſowol in der Art zu erzaͤhlen, als in der Schreib⸗ 
art, ſein Muſter volkommen erreichet habe. 
Die mehreſten meiner Leſer werden hier eine 
‚nähere: Nachricht von dein Arrianus zu er⸗ 
5 A halten - 
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halten wünfchen, und es ift Billig, daß ich ihrem 
VBerlangen wilfahre. Flavius Arrianus 
wurde zu Nicomedien, einer berühmten Stadt 
in Bithynien, gebodren. Er giebet ung, . in 
dem zwölften Eapitel feiner Geſchichte Alexan⸗ 
ders, feldft zu verftehen, daß fein Gefchlechte 
eines. der anfehnlichiten gemwefen. Er ruͤhmet 
ſich aber deſſen nicht fo ſehr, als des Eifers, 
mit welchem er. von Jugend auf, den. Wifjen- 
schaften obgelegen, und in denen er es foweit, 
als irgend jemand, gebracht hat. In dieſer 
feiner Vaterſtadt wurde er auch erzogen, und 
mit. dem Prieſterthum der Ceres und Bro: 
Terpina beehret. Es fiheinet nicht, daß ee 
dich anfangs den" Staatsgefchäften und dem 
Kriege gewidmet gehabt, indem uns Temiſtius 
erzähle, daß ihr der Kaiſer Adrianus, wel: 
her Häufige Reifen in feine Provinzen anftel- 
Iete, und nicht nur ein Liebhaber der Gelehr: 
ten, fondern auch felbft ein Gelehrter war, faft 
mit Gewalt, aus feiner Eingezogenheit gebracht, 
um ihn, als einen Staatsbedienten, in Ge⸗ 
ſchaͤften, zu gebrauchen. - Vermuthlich geſcha⸗ 
he dieſes gleich im, Anfange der Regierung des 
Adrianugz; oder wir möflen annehmen, daß 
ſich Arriauus fchon vorhin nach Kom deges 
ben habe, um den Epictet zu hören, weil 5 
3 nach⸗ 
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nachgehends, feiner wichtigen Aemter-und Ver⸗ 

richtungen halber, in den entfernten Provinzen - 
des Reichs, nicht Zeit darzu wuͤrde gehabt har 
‚ben. Er wurde, feiner Gelehrſamkeit und Bers 
dienfte halber, nicht nur mit dem Roͤmiſchen, 
fondern auch mit dem Athenienfifchen Buͤr⸗ 
gerrechte beſchenket. Die Freumpfchaft und 
Gemwogenheit, womit ihn Adrianus beehrete, 
erhob ihn zu der Würde eines Senators, und 
. endlich felöft zum Confulat in Rom. Eben 
diefer Kaifer muß der Gefchicklichkeit deſſelben 
im SKriegeswefen ſehr viel zugetrauet haben, | 
weil er ihn im Jahre 134 zum Stadthalter über 

die Provinz Cappadocien verordnete, welches 
eine von den fogenanten beiwafneten Provinzen 
war, wohin man, wegen der beftändigen Ein⸗ 
fälle der Barbarn, Beine andere ald erfahrene 

- Kriegesmänner zit fehicken pflegte. DieMar 
nen und Maflageten, Voͤlker aus Sarma⸗ 
tien, waren eben damals, wie Dio Caßius 
berichtet, unter ihrem Könige Pharasınaneg, 
aus ihrem Lande aufgebrochen, und hatten, 
nachdem fie in die Morgenländer gefallen, 
ſchreckliche Verwuͤſtungen in Medien angeriche 
tet, worauf fie in Armenien einvückten, und 
bis an Cappadocien durchdrungen. Allein 
der Name unfers Arrianug, defien — 
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fie vorhin ſchon öfters erfahren hatten, war 
ihnen fo fürchterlich, daß fie wieder umkehrten, 
als er fi) anſchickte ihnen entgegen zu ‘gehen. 
Arrianus hat die Gefchichte feines Krieges, 

‚mit den Alanen, in einem befondern Buche 
beſchrieben, welches aber verlohren gegangen. 
Er verfertigte zu gleicher Zeit auch einen Unter: 
richt on feine Officiers, wie fie ſich auf dem 
Zuge wider die. Alanen, und in der Schlacht 
mit denfelben zu verhalten hätten, welcher bis 
auf unfere Zeiten gefommen ift. Als Stadt: 
halter von Cappadocien verrichtete er auch, 
im zwanzigſten Jahre der Regierung diefes 
Kaiſers, und auf Befehl deſſelben, eine Reife 
um das Schwarze Meer, wovon er ihm, in 
einem Briefe, der noch vorhanden ift, Bericht 
abftattete. Er ging zu Trapezunt zu Schif⸗ 
fe, und endigte feine Reife zu Sebaftopolig, 
der entlegenften Stadt die von den Roͤmern 
befegt war. Er befichtigte allenthalben die 
Roͤmiſchen Beſatzungen, Yahlete ihnen ihren 
ruͤckſtaͤndigen Sold, lies die Soldaten, in ſeiner 
Gegenwart ihre Kriegesuͤbungen machen, und 
veranſtaltete alles, was ihm zur Sicherheit die⸗ 
fer Gegenden, dienlich ſchien. Auf dieſer Reiſe 
traf er ein ſehr kriegeriſches Volk an, die San⸗ 
ni genant. Sie warenthemals den Roͤmern 
zinsbar 


Borrede 


zinsbar geweſen, hatten fich aber nunmehr ihrer _ 
Herrſchaft entzogen, Arrianus erbieret fich, 
in feinem Briefe, gegen den Kaifer, fie entwe— 
der von neuem zu bezwingen, oder ganzlich aus- 
zurotten. Dies it es alles, was wir von den 
Lebensumftänden des Arrianus aufgezeichnet 
finden, Er lebte bis in die Zeiten des Kaiſers 
Marcus Aurelius: und wir fonnen daher 
annehmen, daß er, als ein fiebenzigiahriger ger 
ftorben ſey. Von feinen Schriften Em man, 
auſſer den hinten beigefügten Auszügen des 
Photius, und dem Fabricius, Hambergerg 
Nachrichten von den vornemften Schriftftellern, 
im zweiten Theile, p. 351 und folg. nachfe- 

hen. | | u 
Man fan dem Arriamıg Feine von den Eis 
genfchaften abfprechen, die zu einem guten Ge: 
fehichtfchreiber erfordert werden. Seine Nach⸗ 
richten 309 er aus den beiten Quellen ,. die da⸗ 
mais vorhanden waren, nemlich aus dem Pto⸗ 
lemaͤus und Ariſtobulus, von denen ich 
bier weiter nichts fage, weil Arrianus ſelbſt 
in feiner Vorrede, und hin und wieder in dem 
Werke, fopiel von ihnen beigebracht hat, daß 
man fie für unverwerfliche Zeugen, der Dinge 
die fie befchrieben haben, halten muß. Er uns 
terlies wicht, auch andere Nachrichten zu Rathe 
4 zu 
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zu ziehen, die er aber erſt allemal einer ſorgfaͤl⸗ 
tigen Prüfung unterwarf, che er ſich ihrer bes 
dienete. Er zeiget es iedesmal an, wenn er die 
Erzaͤhlungen, die er aus ihnen entlehnete, fuͤr 
verdaͤchtig hielt. Seine eigene Erfahrung in 
Krieges und Staatsſachen, muſte ihm hier 
nothwendig gute Dienſte leiſten, das Wahre von 
dem Falſchen zu unterſcheiden, und widerſpre⸗ 
chende Erzaͤhlungen nach der Warſcheinlichkeit 
zu beurtheilen. Alles dieſes ſetzte ihn in den 
Stand, eine Geſchichte zu ſchreiben, der man 
trauen konte. Daß er es aber auch gewolt und 
wuͤrklich gethan habe, daran laſſet uns nicht 
zweifeln. Es war keine von den Urſachen bey 
ihm vorhanden, die ihn zur Parteilichkeit haͤt⸗ 
ten verleiten koͤnnen. Alexander und alle ſei⸗ 
ne Nachfolger waren laͤngſt todt. Sie hatten 
weder Freunde noch Feinde mehr in der Welt. 
Zwar pfleget es insgemein zu gefchehen, daß ein 
Schriftſteller, der Die Eebensgefchichte eines 
großen und berühmten Mannes bejchreiber, ſich 
durch die Reihe feiner glänzenden Thaten hin 
reißen laͤſſet, und feine Fehler entweder ver: 
ſchweiget, oder doc) verfleiftert. Allein man 
Fan dieſes dem Arrianus nicht vorwerfen. Er 
tadelt den Alexander offenbar, wo er zu tadeln 
iſt: und wo er ihm Lobfprüche beileger, fo -. 
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es ſolche, die ihm ohne Ungerechtigkeit nicht 
koͤnnen entzogen werden, Ueberhaupt kann 
uns der ganze Charakter unſers Verfaſſers, 


und die ſtrenge Philoſophie, die er nicht nur 


lehrete, fondern auch ausübte, für allem Wers 
dachte fither ſtellen, der auf die Glaubwuͤrdig⸗ 
keit eines Gefchichtichreibers fallen Fan, 


Was die Ueberſetzung betrift, die ich hiemit 


von den Feldzugen Alexanders liefere; fo muß 
ich darüber das Urtheil des verffändigen Leſers 
erwarten. Ich habe mir Dabei gewiſſe Regeln 
geſetzt, von denen ich mit Willen nie abgegangen 
bin. Biele pflegen einemlleberfeger alter Schrift⸗ 
ſteller die Hauptregel zugeben: Er ſolle ſeinen 
Verfaſſer fo reden laſſen, als er wuͤrde geredet 
haben, wenn er in unſern Tagen gelebt hätte, 
Aber ich muß,mit Erlaubniß diefer Herren fagen, 
Daß ich diefe Regel für falfch und unbeftimt hals 
te. Für falſch: denn die Art des Bortrages 
und der Erzählung hat ihre Moden, ſowol als 
andere Dinge. Sie ändert ſich mit den Zeiten, 
und ziehet fo oft einander Kleid an, als eseinem 
Sonderlinge gelinget, fich zum Mufter eines 
Haufens ſclaviſcher Nachahmer zu machen. Ein 
Voltaire erzählet ganz anders als ein Heros 


dotus. - Sie ift aber aud) nach dem verfchiedes 


nen Genie und Geſchmack der Volker unterfihie: 
5 den. 
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den. Ein Araber j. E. wird eine Begeben- 
heit, die er zugleich mit einem Teutfchen ange 
ſeehen, gang anders vortragen, als diefer, und 

beide können dennoch ſchoͤn und meifterhaft er⸗ 
zahlen, Geſetzt aber, ich wolte wiſſen, wie der 
Araber ſolche nach ſeiner Art erzaͤhlet haͤtte; ſo 
wuͤrde ich mir aus dem Aufſatze des Teutſchen 
keinen Begrif Davon machen koͤnnen, wenn gleich 
beide eben die Sache, mit eben den Umſtaͤnden 
erzaͤhlet haͤten. Wenn ich aber einen alten Ge⸗ 
ſchichtſchreiber uͤberſetzt leſen wil; ſo iſt es mir 
nicht blos um die Sache zu thun; ; ſondern ich 
wünfche aus) die Art feines Vortrages, feine 
Wendungen, feinen Geift, kurz alles dasienige, 
as ihm eigenthümlid) üft, und wodurch er fich 
von andern Verfaſſern unterfcheidet, in der Ller 
berfeßung zu erblicken. Sie ift ferner unbe⸗ 
ſtimt: denn da es auch zu einerlei Zeit, und un⸗ 
ter einem Volke verſchiedene Genies, und alſo 
auch verſchiedene Arten des Vortrages giebet, 
wie Fan ich beſtimmen, auf welche Art mein Ber⸗ 
faſſer würde gefchrieben Haben, wenn er zu mei⸗ 
nen Zeiten gelebet hatte? Wer ſich alfo d iefe 
Regel feet, der wird den Thucydides eben ſo 
uͤber ſetzen müffen, wie den Eenophon, sder den 
Livius, wie den Caͤſar und Florus. Bald 
wird er etwas Pr muͤſſen, in der Mei⸗ 

| nung; 


! 


Borrede 


nung, fein Schriftfteller wuͤrde diefes nicht gefeht 
haben, wenn er zu unſern Zeiten gelebt hätte; 
Bald wird er noͤthig finden, etwas hinzuzuſetzen, 
weil er glaubt, fein Autor würde diefeg in fol: 
chem Falle nicht vergeffen haben. So find die 
Ueberſetzungen des d' Ablancourt beſchaffen. 
Hier laͤßt er etwas weg, und ſagt in der Anmer⸗ 
kung: So redt man in Frankreich nicht: dort 
ſetzt er etwas hinzu weil ein Franzoſe dieſes ge⸗ 


ſagt haben wuͤrde. Ein ſolcher Ueberſetzer aber 


liefert mir nicht den alten Schriftſteller; ſon⸗ 
dern er nimt blos den Stof aus demſelben. Er 
folget ihm Schrit vor Schrit : aber er kieidet 
ihn nach feiner Weife ein. Mit einem Worte, 
er liefert keine Ueberſetzung; ſondern einen Vir- 
gile traveſti. Ich Habe es mir Daher zur Mes 
gel gemacht, den Arrianns zwar teutich, aber 


zugleich auch fo reden zu laſſen, wie es einem 


Griechen anftändig iff. Bei der Reinigkeit der 
Sprache Habe ich mich bemuͤhet, ihm alle dag: 
ienige, ſoviel nur immer möglich, zu laffen, was 
ihm eigenthuͤmlich ift, und wodurch er fich ſowol 
von den Gefchichtfchreißern anderer Nationen; 
als aud) feines eigenen Volks unterfcheider, 
Daher kan ic) nicht gut daflir feyn, daß fich meis 
ne Heberfegung, wie eine andere ietzt gewoͤhnli⸗ 
he Regel für die Ueberſetzer Haben wil, fo = 

laſſe, 
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laſſe, als ein Driginal. Aber das iſt auch mei: 
ne Abſicht nicht geweſen, ob ed mir gleich viel⸗ 
leicht eben fü leicht, und manchesmal noch leid) 
ter geweſen ſeyn würde. Mit den Leberfegun- 
gen aus unſern heutigen Sprachen, ſonderlich 
aus dem Franzoͤſiſchen oder Engliſchen, hat 
es eine andere Beſchaffenheit. Wir haben uns 
bereits an den Vortrag dieſer Voͤlker ſo geweh⸗ 
net, und unſere Sprache, in ihren Fuͤgungen 
und Wendungen dergeſtalt nach ienen gebildet, 
daß man iene, nur mit mittelmaͤßigem Fleiſſe, 
daraus gemachte Ueberſetzung leicht für ein 
teutiches Original halten fan. Was die Treue 
und Nichtigkeit meiner Ueberſetzung betrift; fo 
mögen Dieienigen Davon urtheilen, welche im 
Stande find, folchemit dem Grundterte zuſam⸗ 
men zu halten. Ob ich gleic) wegen der Kuͤr⸗ 
ze der mir gefeßten Zeit, nicht im Stande ges 
wegen Din, meine Ueberſetzung mehr als einmal, 
und das unter vielen Zerftreuningen, Durchzufes 
hen; fo Hoffe ich doch nicht, daß man mir von 
diefer Seite, befonders wichtige Fehler vorzus 

merfen haben werde. 
Ich habe hin und wieder Anmerkungen hin⸗ 
zugefüget, Nicht weilich Anmerkungen ſchrei⸗ 
ben wolte; fondern weil ich fie für dieienigen 
£efer, die ich mir vorftellete, hoͤthig —— 
| eber⸗ 
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Ueberſetzung eines Griechiſchen oder lateiniſchen 
Schriftſtellers wird nicht für Gelehrte gemacht, 
Wozu folte fie ihnen nutzen, da fie das Origis 
nal mit allen. den Schönheiten leſen koͤnnen, die 
eine Ueberſetzung nicht allemal behalten fan? 
Es giebt aber in allen Ständenprund ſelbſt uns 
ter denen;:die,. wie man. zu redenipfleger, ſtudie⸗ 
ret haben; oder; welches hier einerleiift, die auf 
Univerſitaͤten geweſen find, viele taufend Perſo⸗ 
nen, die eben’nicht auf.den Namen eines Ges 
lehrten Anfpruch machen, aber fic) dennoch auf 
eine edle Art mit dem Leſen nüßlicher Bücher be: 
fchäftigen. Von dieſen kan man nicht wol 
verlangen, daß fie im Stande feyn follen, eis 
en Griechischen Scribenten in feiner Sprache 
zu lefen. Indeſſen wünfchen fie öfters dieſe 
Alten zu kennen, von denen fie ſoviel gehöret 
und gelefenhaben, welche die eigentlichen Quel⸗ 
Ien aller alten Gefchichte, und die Mufter ver 
Neuern in:allen Arten nüßlicher und witziger 
Schriften feyn ſollen. Es würde zu bedauren 
ſeyn, wenn ihnen diefe Schäge des. Alterthums 
blos deswegen folten verfchloffen bleiben, weil fie 
die Sprachen der Alten nicht inne haben. Dies 
fen zum Beften, und umden Verluſt, den fie da: 
Durch leiden würden; einigermafjen zu erſetzen, 
laͤſſet man dıe alten Griechen und Römer: in 
| einer 
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- einer befanten Sprache auftreten: Wenn fol 
ches aber gefhiehet, jo muß man dahin fehen, 
daß fie ihnen Doch wenigftens. im Teutſchen ver: 
ſtaͤndlich ſeyn mögen. Da numn in den alten 
Schrifitellern. oftmals Dinge und Umſtaͤnde 
vorfommen, die aus der Erzählung feldften nicht 
deutlich find, und die nicht iedermann wiſſen kan, 
ohne ſich in. den Alterthuͤmern geübt zu haben; 
fo halte ich dergleichen erläuternde-Anmerkum 
gen, bei den Ueberſetzungen der Alten nichtnur 
für nüglich, fondern auch für. nothwendig. Da: 
gegen aber ſehe ic) nicht, was bei dieſen Ueber⸗ 
ſetzungen, und zwar ſolcher Schriftfteller, dar⸗ 
in alles plan, deutlich und wenig verworreu 
iſt, critiſche Anmerkungen nuͤtzen ſollen? Ge- 
lehrte brauchen ſie entweder nicht; oder, wenn 
man ia glaubet, ihnen damit dienen zu koͤnnen, 
ſo hat man andere und kuͤrzere Wege, denſel⸗ 
ben damit ein Geſchenke zu machen. Unge⸗ 
fehrte aber koͤnnen fie gar nicht nügen, vielmehr 
gereichen fie ihnen nur zum Eckel. Es iſt da- 
her blos aus Llebereilung gefehehen, daß ich eini- 
gemale, fonderlich anfangs dergleichen Anmer⸗ 
ungen gemacht, womit dem mwenigften Theile - 
meiner Lefer etwas gedienet ſeyn Fan, und ich 
würde fie gerne wegftreichen, wenn ich es noch in 
meiner Gewalt hätte... Aus er 
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de habe. ich nur fehr felten bemerfet, wenn ich, 
wie Doch öfters gefihehen, Urſache zu Haben ge- 
glaubet, von der lateinifchen Ueberſetzung abzu⸗ 
gehen. Ich will damit dieienigen Gelehrten, 
denen ed anders beliebet, nicht tadeln. Am al. 
lerwenigſten unterftehe ich mir, dem gelchrten, 
und für die griechifche Litteratur, zu frühzeitig 
verftorbenen Ueberſetzer des Thueydides des: 
halber einen Vorwurf zur mächen. Ein ſo ſchwe⸗ 
rer Schriftſteller als diefer ift, in welchen ſelbſt 
Gelehrte .noch fo viele Schwierigkeiten antref⸗ 
fen, und in deſſen Erklärung die Ueberſetzer oft 
weit genug voneinander abgehen; verdienete es 
wol mit critiſchen Anmerkungen bereichert zu 
erden, und wer Ueberſetzer war befugt, feine 
Erklärung: dadurch zu rechtfertigen. Denn 
man kan ſagen, Daß er diefe Arbeit nicht blos 
den Ungelehrten, fondern auch einer. guten Ans 
zahl Gelehrter zum Beften, unternommen habe. 
Es iſt noch eine andere Art von: Annierfung, 
Barinn ich / mich aber ‚gar nicht eingelaſſen habe. 
Dieſes ſind die Geographiſchen. Haͤtte ich der⸗ 
gleichen Unterſuchungen und Beſchreibungen 
anſtellen wollen; ſo wuͤrde mich dieſes in ein 
unendliches Feld gefuͤhret haben. Die Anzahl 
der. Anmerkungen würde zehnfach vermehret, 
und das Bud) einem geographifchen Lexico aͤhn⸗ 
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lich geworden ſeyn. Ich glaube, der groͤßte 
Theil meiner Leſer werde, auch ohne dieſelben, 
die Geſchichte ſonder Anſtoß leſen, oder auch 
anderwaͤrts leicht Gelegenheit finden Fönnen, 
ſich in dieſem Stücke zu rathen. 

Ich will noch etwas weniges von der Ges 
fehichte dieſes Werks Hinzufügen. . Der erfte, 
welcher folcher ans Licht brachte, war; nach dem 
Zeugniſſe des Cardinals Aeneas Sylvius 
und des Trithemius, auf welche ſich Blan⸗ 
ckard desfals beruft, Petrus Paullus Ver⸗ 
gerius von Juſtinopel in Iſtrien, welchen 
man aber von dem, in der Reformationsgeſchich⸗ 
te bekanten, Biſchof zu Juſtinopel, Petrus 
Paullus Vergerius, der ſich noch endlich zur 
Evangeliſchen Religion bekant hat; wol unter: 
ſcheiden muß, . Er hatte zu Benedig den Chry⸗ 
foloras , einen gebohrnen Griechen, gehoͤret, 
und überfegte Die Geichichte des Arrianus in 
die lateinische: Sprache, wozu ihn der Staufer 
Sigismund, an deſſen Hofe er ſich damals 
aufhielt, ermunterte. Seine Ueberſetzung aber, 
von der man, ſeiner groſſen Erfahrenheit halber, 
in beiden Sprachen glauben kan, daß ſie ſehr 
ſchoͤn geweſen, iſt nie herausgekommen und ohn⸗ 
zweifel verlohren gegangen. Nicht lange nach⸗ 
ber machte ſich Bartholomaus — ein 

enu⸗ 


Borrede 


Genueſer, der ſowol durch ‚andere hiſtoriſche 
Schriften, als auch durch feine Streitigkeiten 
mit dem Laurentius Valla bekant worden 
iſt, und an dem Hofe des Koͤniges Alphonſus 


von Arragonien, zu Neapolis Iebte, an die 


Ueberſetzung dieſes Werks, darin er aber den 
Gelehrten kein Gnuͤgen leiſtete. Den wie 
der Griechiſche Text erſchien; ſo fand man; daß 
er vieles hinzugeſetzt, vieles ausgelaſſen, und 
wor) mehrere. Stellen unrichtig verſtanden ‚hats 
fe. Die erſte Ausgabe des Griechiſchen Tex⸗ 
tes, wovon ich Nachricht finde, iſt dieienige, 
welche Victor Trincavellus, ein: gelehrter 
Venetianiſcher, und: ſonderlich in der Grie— 
chiſchen Sprache ſehr erfahrener Arzt, zu Ve⸗ 
nedig, 1535. in8. beſorgete. Die Ueberſetzung 


des Facius erſchien abermals, mit dem Drigia 


nale zur Seite, wenige Jahre darauf, nemlich 


1539. zu Baſel bei Rob. Winter, in welcher 


Nicolaus Gerbelius, ein Rechtögelehrter 
und guter Linguiſte zu Strasburg, viele Feh⸗ 
ler des erſteren verbeſſertre Bonaventura 
Vulcanius von Bruͤgge, ein ſehr gelehrter 
Mann, der ſich durch die Ueberſetzung verſchie— 
dener  Grieehrjchen Kirchenvaͤter und. underer 
alten Schrififteller beruͤhmt gemacht; und end» 
lich als Profeffor der Griechiichen Sprache zur 
| d 


Leiden 


a 


Borer ve 





—— zu fepn, daß er eine ganz neue davon 
 verfertigte, und ſonderlich Durch Hülfe einer 
| von Eonftantinopel aus erhaltener Hands ⸗ 
Ir feheift ; vieles verbefjerte. Sie erfthien, nebft 
w PlutarchS Lebensbefchreibung Meranders; 





# und den zwei Büchern von dem Glücke defel- 
beſxgn 157.in Fol, bei Heuricus Stephanus. 


Dieſe Ausgabe hat Nicolaus Blankard, ein 


- Holländifcher Philologus, zum Grunde geleget, 
als er den Arrianus mit ſeinen eigenen Anmer · 


| kungen ver zwo Handfchriften 

verglichen, im. Jahre 1668 zu Amfterd, in 8. 

von neuem auflegen lies, Jacobus Groviug 
war damit fo fehlecht zufrieden, daß er es fur 
nöthig hielt, eine neue Ausgabe ans Licht zu 
ftellen, vornemlich da ihm 5 Manuſcripte in die 
Hände fielen, wodurch er noch vieles verbefierte, 
Sie erfehien zu Leiden 1704: in Fol. Der 
feste, ſo viel mir bekant ift, weicher ſich um den 
Arrianus verdient gemacht hat, iſt Georg 
Raphelius, ehmaliger Superintendentzußii- 
neburg,"deflen Stärke in der Griechiſchen 
Sprache man auch aus andern Schriften ken⸗ i 
net, Er folgte vornemlich dem ai 
uͤgte 





. 
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Vorre de. 


fügte aber auch viele eigene Anmerkungen, und 
ein volftändiges Regiſter der griechiſchen Woͤr⸗ 
fer und Redensarten hinzu. Eriwat mit dies 
fer Arbeit bereits 1709. fertig geworden, erlebte 
aber die Ausgabe derfelben nicht. . Denn fein 
Arrianus trat erſt im Jahre 1757. Durch Bes 
förderung feines gelehrten Schtwiegerföhns, M: 
Conrad Arnold Schmid, damaligen Rectors 
ander Johannis · Schule in Luͤneburg, und 
nunmehrigen Profefioren -ansden Gymnaſio 
Carolino zu Braunſchweig, zu Amſterd. 
bei Webſteinen, in 8. ſehr ſauber ans Licht. 

Von allen dieſen Ausgaben habe ich keine 
andere, als die des Blanckard und Raphe⸗ 
lius bei der Hand gehabt. Nach der erſtern 
hatte ich bereits die Haͤlfte meiner Ueberſetzung 
verfertiget, ehe ich der letztern habhaft wurde. 
Ich habe ſie aber mit der Ausgabe des Raphe⸗ 
lius durchgehends verglichen, und oft genug 
Urſache gefunden, ſolche darnach zu aͤndern, daß 
ich mir auch die Anmerkungen deſſelben zu Nutze 
gemacht, wird der Leſer aus denienigen Stellen 
warnehmen , wo ich ihn angezogen. Ich Habe es bei 
dem von ihm gemachten Abſchnitten nicht bewen⸗ 
den laſſen; fondern durch noch kleinere Abſaͤtze 
der Bequemlichkeit des Leſers zu rathen geſuchet. 
Den Inhalt der Capitel habe ich nach — 
— ut: 


A 


Berrede 


Gutdünfen vorgefent, ohne mich an Die Lieber: 
ſchriften der Rapheliſchen Ausgabe zu Binden, 
Die auf dem Rande befindlichen Zahlen; bemer: 
ken die Seiten Der vorgemeideten Ausgade, Die 
hinten: angehängte Vergleichung der Chas 
ractere Alexanders und des Darius iſt aus 
den Bremiſchen vermiſchten Schriften ab⸗ 
pe und wird dem £efer um deſtd angeneh⸗ 
mer feyn; da fie von einem berühmten Verfaſſer 
herruͤhret. Zum Schluſſe erinnere ich.nody; 
daß von der Indiſchen Geſchichte, wie ich aus 
des Herrn Profeffor Hambergers Nachrich⸗ 
ten erſehe, bereit 1710. zu: Hamburg, eine 
teutſche Neberſetzung des Raphelius herausge⸗ 
tonnwer DR Die ich aber: nicht: geſchen — 
— den aiten a — 


"ine 
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Vorrede. 


Sie Geſchichte des Alexander iſt x - 
* fon vor mir von dem Proles 
maͤus, dem Sohn des Lagus, 
und dem Ariſtobulus, des Ari⸗ 
ſtobulus Sohn, beſchrieben worden. Ich bin 
Willens, dasienige, worin dieſe beiden Schrift⸗ 
ſteller einſtimmig ſind, in gegenwaͤrtige Geſchichte 
einzutragen, weil mir ſolches, in allen Stuͤcken, 
der Warheit gemäß zu ſeyn ſcheinet. Wo dies 
fes aber nicht ift, Da werde ich nur dasienige augs 
leſen, was mir am warfcheinlichften, und zugleich 
am merfwürdigften zu ſeyn duͤnket. Es haben, in 
der That, noch andere DEP von dem 

A. Alerans 








} 


Alerander geſchrieben, und es iſt wol nicht leicht 


iemand, von welchem mehrere, und weniger mit 
einander uͤbereinſtimmende, Schriftſteller vor⸗ 


handen waͤren. Doch ſcheinen mir Ptolemaͤus 


und Ariſtobulus, in ihren Erzählungen, vie 
glaubmwürdigften zu ſeyn. Diefer, weil er den ' 
König, in feinen Feldzuͤgen begleitet: Jener, weil 
er nicht nur den Kriegen mit beigewohnet; fon: 
dern auch felbft ein König geweſen, dem es folglich, 
mehr als iemand anders, unanftändig geweſen 
ſeyn würde, zu lügen. Beide ſchrieben, nachdem 
Alerander bereits geftorben war, da fie alfo mes 
der Durch einige Nothwendigkeit gezwungen, noch 


durch die Hofnung einiger Belohnung gereitzet 
werden konnten, die Sachen, anders als ſie ſich 


wuͤrklich zugetragen, zu beſchreiben. Zuweilen 


habe ich auch anderer Schriftſteller Erzaͤhlungen 


angefuͤhret, weil ſie mir ebenfals der Erwaͤhnung 
wehrt, und nicht, als bloſſe Geruͤchte vom Alexan⸗ 


g Der, zu verwerfen ſchienen. Vielleicht wundert 


ſich iemand, daß ich es, nach ſo vielen Schriftſtel⸗ 


lern, auch mir in den Sinn kommen laſſen, dieſe 


Geſchichte zu beſchreiben. Ich wil ihm dieſe Ver⸗ 
wunderung gerne erlauben: Nur bittei.d, iener 
Schriften insgefamt erft zulefen, und alsdann 


. die Meinige damit zu vergleichen. 


Die 





Die Feldzuͤge Alexanders. 
Erſtes Buch. 
Erſtes Capitel. 


Inhalt. Nah dem Tode des Philippus folget ihm 
Alerandır. Er wird zum Oberfelöherrn der Gries 
hen, wider die Perfererfläret : fucht aber vorher die 
Barbaru in Europa zu demuͤthigen. Belrieget die 
Thracier, und befleget fie. 


hilippus ftarb, da Pythodemus zu 5 
AthenArchon war. Sein SobnAleram 6 
der, welcher damals ohngefähr in einem 
Alter von zwanzig Jahren fland, hatte 

wicht fobald die Regierung angetreten, als er fich 

in den Pelopones verfügte. Dafelbft verfams 

lete er alle Griechen, foviel ihrer im Delopones 

waren, und erfuchte fie, ihm die Oberänführung 
des Heers wider die Perjer, die fie ehemals dem 

Dhilippus gegeben, aufzutragen., Gie willig, 

ten allein feine Bitte, die Lacedaͤmonier ausges 

nommen, welche zur en gaben; „Ihre Vaͤ⸗ 
u ser 
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4 Die Felbzüge Aleranders. _ 


„ter hätten fie nicht gelehret, fremden Fahnen 
„zu folgen; fondern felbft die Anführer anderer: 
„zu fenn.„ Was die Achenienfer betrift, fo “ 

waren fie Anfangs nicht’gar zu ruhig. Allein - 

fie gerieben, gleich bey dem erften Anzuge Alexkan⸗ 
ders, in Schrecken, und bemilligten ihm mehrere 
Ehrenbezeugungen, als fie iemals dem Philips 
pus ermwiefen hatten. Wie er in Macedonien 
zurück Fam, befchäftigte er fich gänzlich mit dem 
Zurüftungen zu dem Feldzuge in Afien. Weil 
er aber erfahren, daß die Triballer und Illyrier 
in Bewegung wären; fo zog er, mit dem Anz 
fange des Frühlings, mider fie aus. Denn 
da er einen, von Haufe fo weit entfernten Krieg 
vorhatte, und Diefes feine Nachbaren warten; 
fo fchien es ihm nicht rathſam zu feyn, Dicfelben, 
ehe fie nicht völlig gedemüthiger wären, hinter 
fich zu laffen. Er brach alfo von Ampbipolis 
nach Thracien auf, und zwar in. diejenige Ger 
gend, welche Die fogenannten Autonomen, (oder 
freien Thracier) bewohnen, fo daßer die Stadt 
Dbilipps und den Berg Orbelus zur tinfen 
hatte. Nachdem er über den Fluß Neſus ger 
gangen, kam er, am zehenden Tage, an den 
“ Berg Adams. Hier begegneten ihm, in den 
engen Päflen, welche den Berg binanführen, 
eine Menge bewafneter *) Einwohner, u den 
uto⸗ 


Einwohner. Im Text ſtehet Zursem, Raufleute. 
Dieſe Leſeart iſt, aus zweien Gründen, verdaͤchtig. Einmal 
iſt es wicht leicht gu begreifen, wie in ein ſo rauhes, und von 

r⸗ 


* 


Erſtes Buch. 5 


Autonomen, welche die Spitze des Haͤmus be⸗ 
ſetzet hatten, in der Abſicht, der Armee das weir 


tere Anrücen auf den Berg, worüber fie gehen 


muften, zu verwehren. : Sie brachten dafelbft 


ihre Wagen zufummen, und fielleten fie vor ſich 


ber; ſowol um fi derfelben, als eines alles, 
zu bedienen, von dem fie, bei dem Andringen 


Der Feinde, ftreiten Fünnten; als aud) in der Abs 


fiht, felbige, von der iäheften Spiße des Ber: 
ges, auf dem anrückenden Phalanr der Mace: 
donier, herakfihieflen zu laffen. Ihre Gedanfen 
waren, die Wagen würden, durch Die Gewalt 
ihres Herabfihufles, eine defto groͤſſere Zerftreuung 
unter dem Phalanr anrichten, ie Dichter fie ge: 
ftellet wäre. Alexander aber fuchte, mit fo 
weniger Gefahr, als es nur gefcheben Fönnte, 
über den Berg zu kommen. Und da er fahe, 
daß er allerdings etwas wagen müfle, indem 

. 43 Fein 


Barbarn betvohntes Fand, ale damals Shracien war) 


worin wenig und falt-gar fein Handel getrieben wurde, 
eine ſolche Menge Kaufleute gekommen, als hier aefaget 
wird, denn es ftehet dabei, daß es viele geweſen. Zwei⸗ 
tens ift es von Kaufleuten nicht zu vermuthen, daß fie 
die Waffen wider den Alerander ergriffen, als melde 
vielmehr, um fich richt der Plünderung anssufeken und 


frei handeln zu dürfen, fich ruhig zu verhalten‘. pflegen. 


GBronorius wil entweder dumsiewv, Die der. Gegend 


Fundig waren, oder iyzwerosi£inmwohner geleſen 
wiſſen. Das erfte fcheinet den Buchſtaben der gemeinen 
Lefeart näher zu‘ bleiben. Allen Arrianus wuͤrde 
ohnzmeifel ru xeiezs oder rüv zwelav dabei geſetzet haben, 
wie er/foldhes an andern Orten, 3. €. im 1. B. 28. Kap. 
und 3. B. 10. Kap. aethan. ch habe daher, in der 
Ueberſetzung, die Verbeſſerung &yxaetav um fo lieber aus; 
gedruͤcket, da fie ienen Begrif zugleich mit in fich faſſet. 


6 Die Feldzuͤge Aeranders, 


Fein anderer Zugang vorhanden war; fo befäht 
er den ſchwer bewafneten Soldaten, wenn die 
Wagen von der Höhe herabſchoͤſſen, fo follten 
Diejenigen, denen es die Breite des Weges ver: 
flatten wollte, ihre Glieder Sfnen und auswei— 
en, damit die Wagen durchhin giengen: Die 
ienigen aber, Die auf beiden Seiten eingefchloffen 
waͤren, follten, Dicht aneinander gefhloffen, auf 
die Erde niederfallen, und ihre Schilde genau 
zufammenfügen, damit die auf fie zu f:hieffenden 
Wagen, durch die Gewalt des Stofles, wie eg 
zu vermuthen war, auffpringen, und ohne Scha⸗ 
ı0 den, über ſie hinrollen Fönten. Und fo, wie es 
Alerander, befoblen und gemuthmaſſet hatte; 
ergieng es"auh. Denn einerfeits üfnete fich 
der Phalany, und anderfeits rolleten die Wagen 
über den Schilden fort, ohne vielen Schaden 
Anzurichten, id es ftarb nicht einmal einer davon. 
Die Macedonier, welche dadurch mehr Muth 
befamen, daß ibnen die Wagen, für denen fie 
fih am meiften gefürchtet hatten, unfchädfich 
gemwefen waren, fielen num, mit groſſem Gefchrei 
auf die Chracier los.  Alerander aber befahl, 
daß ſich Die Bogenfchügen, von. dem rechten Fluͤ⸗ 
gel, vor den andern Theil der Phalanx, wofelbft 
der Zugang leichter war, ftellen, und auf die 
Thracier, wo fie den Angrif thaͤten, fchieffen 
olften. Cr felbft führte den auserlefenen Hau: 
* welcher *) Agema genannt wird, nebſt 
den 

) Agema war ein auserleſener Haufe, zu Pferde 


oder zu Fuß, welcher in den Schlachten um den — 
ar, 


x ' , ⸗ * 9 
Erſtes Buch. 7 
den Sypaspiften, *) und**) Agrisnern, auf den 
Sinfen Fluͤgel. Die Schüßen trieben die Thracier, 
die fich hervorwagten, mit ihren Pfeilen zurück, 
und der anrücende Phalanr ſchlug die leicht: 
und übelbewafnere Barbaren, mit weniger Mühe, 
won Plage: dergeftalt, daß fie den Angrif Des 
Alexander, welcher fie, von der linfen Seite, 


überfiel, nicht aushielten; fondern insgefamt 


ihre Waffen wegwarfen, und, fo gut fie Fon: 


ten, den Berg hinab flohen. "Es Famen ihrer 


dabei ohngefähr 15oo. um. Don den Männern 
wurden, weil fie fo gefchwind, und der Gegend 
Fundig waren, wenige lebendig gefangen. Alle 
Weiber aber, die ihnen gefolget waren, alle 
"Kinder, und die ganze Beute gerietb den Mace⸗ 
doniern in die Hände, Ä 


44 Zweites 


far, ihn zu befhüten. Es mar eben das, was die 


Römer Cohors Praetoria nannten, und Fan mit den 


heutigen Garden verglichen werden. 


Sppaspiften. Ich habe diefe Benennung lieber :: 


een als durch Geſchildete oder Schildtraͤger 


überfegen wollen. Denn da alle Schwerbemwafnete Schil⸗ 


de führeten; fo fheinen im Gegentheil diefe Hypas⸗ 


iften, die ihren Namen vornemlic von den Schilden 
* ein eigenes Corps ausgemacht zu haben, deſſen 
fi der König zu beſondern Unternehmungen zu bedie⸗ 
nen pflegte. 


** Agrianer waren ein gewiſſes Voll in Thracien, 
das feinen eigenen König hatte, Siehe 1. B. 5. 8. 
Alexander hatte eine gewiffe Anzahl davon in feinen 
Dienften, und fie wurden.insgemein, ‚als leichte Troups 
pen, zum Ungrif. gebraucht. 


8 Die Feldzüge Alexanders. 


Zweites Capitel. 


Inhalt. Syrmos, König der. Triballer, flüchtet auf 
He Inſel Deuce. Aleranders Sieg über die Tri⸗ 
aller. | | 


II lerander ſchickte die Beute in die Seeftädte 
Ä zurüc, und trug die Beforgung davon dem 
Lyfaniss und. Philoras auf. Er felbft aber 
gieng über die Spiße, und -rügfte, durch den 
12 Saͤmus, ins Land der Triballer. Hier fam er 
an den Fluß Lyginue, der von dem Iſter, nach 
dem Haͤmus zu, Drei Märfche eñifernet ift, 
Spyrinus, der König der Tsiballer, welcher von 
dem Zuge Alerandere ſchon lange zuvor Nach 
richt befommen, hatte die Weiber und ‚Kinder 
der Triballer nach dem Iſter gefchicker, ‚und 
ihnen befohlen, fich auf eine, in diefem Fluſſe 
belegene, Inſel, mit Namen Peuce, zu bege⸗ 
ben. Auf eben dieſer Inſel waren auch die, mit 
den Triballern graͤnzende, Thracier, noch vor 
dem Anzuge des Alexanders, gefluͤchtet. Ja 
Syrmus ſelbſt nahm, mit ſeinen Leuten, feine 
13 Zuflucht dahin. Eine groſſe Menge Triballer 
aber flohen zurück an den Fluß (Lyginue) *) von 
“dem Alexander Tages vorher aufgebrochen war. 


* 


sie 


” Im Griechifchen finden fich hier noch die Worte: 
3; viröv ra räy #y vo "isom, auf eine in dem "ifter 
belegenen Inſel. Jedoch dadiejes ein offenbarer Wie⸗ 
derſpruch ıft, indem Alcrander noch nicht bis an den Iſter 
gelommen war ;-fo fichet man leicht, daß diefe —— 


Erſtes Buch. — eg 


Wie er-aber den Weg, den fie, genommen hatten, 
„erfuhr ; fo fehreteer ebenfals gegen die Triballer 
zuruͤck, und traf fiean, da fie,bereits ihre Zel⸗ 
te aufgeſchlagen hatten. Ein Theil von ihnen, 
war bei dem, an den Fluſſe ſtoſſenden, Walde 
‚surücgeblieben, und ſtellte ſich dafelbft in Schlacht⸗ 
ordnung. Alexander eg Phalaux, ven 
er jiemlich hoch geftellet Hatte, ebenfals anrücfen. 
Den Pfeilſchuͤtzen und Schleuderern aber befahl 
‚et, voraus zu geben, und die Barbarn, mit Schief: 
‚fen und Schleudern, zu beunrubigen,. ob er fie 
dadurch vieleicht, aus dem Waide, ing freie Feld 
„Bringen fönnte, So bald ſie von den Pfeilen 
erreichet und getroffen wurden, fielen fie auf die 
Schüßen zu, und dachten mit denfelben, weil fie 
‚font opne Waffen waren, bandgemein zu wer⸗ 
den. Jedoch. als Alerander fie nunmehr aus 
dem Walde gelocfet hatte; fo befahl er den: Phis 
lotas, fie,/mit der Reuterei von Obermacedo⸗ 
nien, auf dem rechten Fluͤgel, wo ſie ſich am weis 
ſten hervorgegeben hatten, anzugreifen. Zugleich 
muſten ſie Heraclides und Sopolis, mit der 
Reuterei von Bottiaͤg und Amphipolis, auf 
dem linfen Ffügel anfallen. Der Phalanr der 
Fusvoͤlker, welche die übrige Reuterei vor fich 
her geſtellet hatte, führte er ſelbſt aufihre Mit: 


ben 


4 


te an. So lange der Eleine Krieg auf beiden 15 


Seiten dauerte, zogen Die Triballer nicht. den 
A5 Kuͤr⸗ 


wie auch Gronovius ergeꝛ 
henden —— a : 
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* 


Kuͤrzern. Als aber der dichtgeftefte Phalanx 
‚mit Macht einbrach, und die Keuter nicht meht 
mit den Wurffpiefen, ſondern mit den Pferden 
ſelbſt, eindrangen, und von allen Seiten auf fie 
fielen; fo wandten fie fich durch die Waldungen, 
nach dem Fluſſe zu, und es wurden ihrer 3000. 
auf der Flucht getödet. Lebendig aber: wurden, 
auch dieſesmal, wenige gefangen, weil ein dicker 
Wald vor dem Fluffe war, und die einfallende 
Nacht die Macedonier von einer forgfätti ch 
Verfolgung abhielt. Won den Macedonierh 
blieben, wie Prolemäus ſagt, x1. Reuter, und 
ohngefähr 40. zu Zuß, — 
27... &a8 dritte Capitel. 2 
Inhalt. Alexander kommt an den ter. Beſchrei⸗ 
" Bung der an demfelben wohnenden Völker. Alczan: 


ders Uebergang über den Iſter, und Zug wider die 
— Geten. Bez | 


9 en dritten Tag nach der Schlacht fam Alerans 
der andenffter. Dies ift der größte Fluß 

-in Zurope, der die mehreften Länder durchſtroͤ⸗ 
‚met, und die ftreitbarften Voͤlker "von einander 
‚abfondert. Die mehreften davon find Celten, 
unter welchen er auch entfpringet. ‘Die äufer: 

ften find die Quaden und Marcomannen: dar: 

auf folgen die Jazyger, ein Theilder Sauromas 

ten: ferner die Beten, welche: den Beinamen 

H Apathanatigonten führen: bernach die zahl⸗ 

| : reiche 

2) Apathanatigonten. Dieſes Wort bedeutet kei: 


gentlich Zeute welche unfterblich machen, oder ver: 
göttern. 


Erfies Bud, u 

reiche Nation der Sauromaten, und endlich, 16 
dis an den Ausflug, da er fi durch s. Münz 
ungen, in den Dontus Euxinus ergieffet, die 
Scythen. Hier bemädhtigte fich Alerander eie 
niger *) langen Schiffe von Byzanz, welche 
aus dem Pontus Kurinus den Fluß herauf ges 

Fommen waren. Diefe befiegte er mit Bogen⸗ 
ſchuͤtzen und fhwerbewafneten Soldaten, und 
ſchifte zu der Inſel, worauf die Triballer und 
Thracier geflohen waren. Allein ob er fich gleich, 
aus allen Kräften, zu landen bemuͤhete; ſo bes 
gegneten ihm doch die Barbarn, an dem Fluſſe, 
allenthalben, wo fi) die Schiffenur fehen lieffen. 
* | Ucberdem 


Sttern. Es gründet ſich dieſer Beiname der Beten 
—* auf den Glauben den fie hatten, daß der Tod nicht 
omol das Ende des Gegenivärtigen, ſondern vielmehr 
der Anfang eines weit glückfeligern Lebens fen, und daß 
fie, wenn fie flürben, nur zu dem Zamolxis giengen, 
son welchem fe diefen. Lehrſatz empfangen, ‚und den * 
als ihren erſten König und Geſetzgeber verehrten: theils 
au ihren Gebrauch, welchen Herodotus im 4ten Bude 
beſchreibet, da fie alle 5. Jahre einen unter ſich, durch 
2008 ermähleten, den ſie zum Zamolris fchickten, um 
demfelben ihre Bedürfniffe vorzuftellen. Es. muſten nem⸗ 
Jich einige drei Spiefle aufrecht 2. Andere faßten 
den abzuſchickenden Boten an Händen und Füffen, und 
warfen ihn dergeftalt in die Höhe, daß er in die Spie 

el. Dadurd wurde er, ihrer Meinung nach, uniter 
lich, und in der Stand gefeßt, feine Gefandfchaft aufs 
zurichten. n 

*) Lange Schiffe waren diejenigen, welche man eis 

genslich zum Kriege gehrauchte. Ihnen wurden Die 

— entgegen geſetzt, die eine rundliche Geſtalt 
atten. 


— 


J 
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Ueberdem waren dieſer nur wenige, und mit nicht 
vieler Mannſchaft beſetzt. Die Inſel war, an 
den mehreften Orten, zuiähe zum Ausſteigen, und 
die Gewalt des Stromes bei derſelben, da er ſich 
duch die engen Ufer drang, zu reiffend, als daß 
man oßiie Gefahr hätte Landen koͤnnen. Alerans 
der lieg demnach die Schiffe abfahren, und be: 
ſchloß, über den Iſter, wider die ienfeits mob: 
nende Beten, zu geben. Denn er fabe ihrer 
eine. enge an dem Ufer des Iſters verfamlet, 
welche Miene machten, als wolten fie ibm den 
Uebergang freitig machen. Ihre Anzahl belief 
ſich auf 4900. zu Pferde, und mehr als 10000. 

u Fuf. Zualeich Fonnte er der Begierde, auf 
die andere Seite des Iſters zu fommen, nicht 
wiederftehen. Er begab fi alfo, in Perſon, 
auf die Schiffe, und ließ die Haͤute, deren ſich 
feine Söldaten zu Zelten bedienten, mit Stroh 
ausftopfen... Ferner brachte er alle, aus einem 


Stamme gebauenem, Kaͤhne, aus der ganzen 


Gerend, zufammen, Diefe. waren in Menge 
verbänden: denn die. Anwohner des Iſters ber 
dienten fich derfelben, theils zum Fifchfange, theils 
um auf dem Fiuſſe deſto bequemer zueinander zu 
kommen, großentheils auch, um mit. denſelben 
Rauberei zu treiben. Wie er alſo die mehreſten 
davon zuſammen hatte; ſo ließ er auf denſelben 
fein. Heer, fo viel davon auf diefe Weiſe überger 
ſetzet werden Fonnte, hinuͤbergehen. Die Ans 

ahl, derer die mit dem Alepander übergiengen, 
belief ſich auf 1500. zu Pferde, und 4000. zu 


1) 
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Das vierte Capitel. 

Inhalt. S recken und Flacht der Geten. Verſchie⸗ 

—— an den Alexander. Stolz der 
elten. ——— ee 


Gegend, wo ein, mit Korn dickbeſaͤetes Feld 


Befindlich war. Dieſer Umftand trug viel Dazu 
bei, ihre Landung verborgen zu halten. . Gegen 
Morgen führte Alerander fein Heer durch das 
Kornfeld, und befahl den Fußvölfern, mit ihren 
überzwerch gehaltenen Spieffen das Korn zurück 
zubeugen, und fo auf Das ungebanete Land zu 
marfchieren. Go lange der Phalanx durch das 
Kornfeld rückte, folgte die Reuterei. Wie fie 
aber außer dem’gebaueten Felde waren, führte 
Alerander felbft die Reuterei auf den rechten 
Fluͤgel, und befahl dem Nicanor, den, in ein 
länglichtes Viereck geftelleten Phalanr anzuführ 
ven. Die Beten aber hielten nicht einmal den 
erften Angrif der Reuterei aus. Die Kuͤhnheit 
des Alerander, da er in einer Nacht, ohne 
eine Bruͤcke gefhlagen zu haben, mit fo feichter 
Mühe, über den fter, den gröfieften unter allen 
Fluͤſſen, gegangen war, fihien ihnen unbegreiflich, 
und der feftgefchloffene Phalanx, nebft Dem ge: 
mwaltigen Anfalle der Reuterei, war ihnen fuͤrch⸗ 
terlich. Anfangs flohen fie in die Stadt, wel⸗ 
che ohngefaͤhr eine H Paraſange vom Iſter 

ent⸗ 


vi 


— 


*) paraſange. Ein bei den Perſern gewoͤhnliches 


Meilenmaas, in deflen, Beftimmung die Sariffleiee 
| ni 
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entfernet ift. Wie fie aber fahen, Daß Alerans 
der den Phalanx vorfihtig am Fluflg binführe, 
damit Die Tußoölfer, von den Beten, aus einem. 
Hinterhalte, nicht etwan möchten umzingelt wer⸗ 
den, und daß die Neuterei an die Spitze geftellet 
fen ; fo verlieflen fie auch Die Stadt, welche fchlecht 
befeftiget war, nahmen fo viele Weiber und Kin⸗ 
der, als fie zu Pferde fortbringen konten, und zo— 

en fich in die von dem Fluße entfernteften Wuͤ⸗ 
dien. Alexander bemächtigte fi) der Stadt, 
und aller Beute, weiche : die Geren darin ger 
Kaffenhatten. Diefemuften Meleager und Phi« 
Iippus wegführen: er felbft aber zerftrte Die 
Stadt, und opferte, auf dem Ufer des Iſters, 
dem Jupiter Soter, (dem Erretter) dem Her⸗ 
cules, und dem Iſter felbft, weil er ibm den, 
Uebergang nicht befchwerlich gemacht. Und an: 
eben diefem Tage führete er alle feine Voͤlker un 

beſchaͤdigt ins Lager zuruͤck. 


Daſelbſt famen Gefandfchaften zudem Alerans 
der, fowol von den übrigen freien Völfern Die 
an dem Iſter wohnen, und von dem Syrmus, 

eo dem Koͤnige der Triballer; als auch — 
ten 


nicht einig ſind, da es, dem Strabo zu Folge, von ei” 
nigen auf 40., von andern auf 60., DOR noch andern gar 
auf 300. Stadien grreihnet wird. Hetodotus und. 
Heſychius geben einer Parafange auẽdruͤcklich 30, Sta⸗ 

ien, und diefes ift die gewoͤhnliche Rechnung. Ein 

tadium machte 600. Schuh aus. Demnach wurde 
eine Varafange 18000. Schuh, d. i ohngefähr den 
dritten Theil einer Teutſchen Meile, betragen. 
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Celten die fih an dem Joniſchen Meerbufen nier 


dergelaffen hatten. Dieſe Celten waren von 

rofler teibeslänge, und ſehr ſtolz auf fich felbft. 

ffediefe Gefandten fagten, daß fie, aus Begierde 
mit dem Alersnder Freundfchaft zu errichten, 
gefonmen wären. Alersnder machte mit ihnen 
allen ein gegenfeitiges Buͤndniß. Die Lelten. 
aber frug er infonderheit: Was fie, unter den 
menfchlihen Zufällen, am meiften fürchteten!, 
Denn in der Meinung, darinn er ftand, fein 
groſſer Name fen. auch zu den Celten, und noch 
weiter, dedrungen, boffete er, fie würden ſagen, 
daß fie-fich unter allen vor ihm am meiften fürchs 
teten. Allein die Antwort der Celten fiel ganz 
wider feine Hofnung aus. Denn da fie weit von 
dem Alerander und in folchen Gegenden wohne: 
ten, wohin man ſchwerlich kommen Fonnte ;- da 
fie zugleich wahrnahmen, daß Alerander feinen 
Zug auf eine andere Seite gerichtet hatte, fo 
fagten fie: fie fürdhteten, daß der Himmel etwa 
einmal auf fie fallen möchte. Alerander er: 
klaͤrete fie ebenfalls für feine Freunde und Bun? 
desgenoffen, fchickte fie wieder zurück, und fügre 
nur diefes bei: die Celten wären übermüthige 
Leute. J 


Das fuͤnfte Capitel. 


Inhalt: Abfal des Clitus und Glaucias. Langarus hält 
die Autariaten im Zaum; fol Alexanders Schwe— 
ſter heirathen, ſtirbt aber. Unmenſchliche Opfer 
der Illhyrier. Verſchiedene Händel mit ihnen. 


Hier 
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Ehren zog er in das Gebiet der Agrianer und 
Paͤonier. Dafelbft befam er Nachricht, 
. daß Clitus, der Sohn des Bardylis, von ihm 
abaefallen, und daß Glauciae, der König der 
Taulantier, anf deflen Seite getreten fen. Cine 
andere Nachricht fagte auch, daß die Autariaten 

21 ihn, auf feinem Zuge, anfalfen wolten. Ylerans 
der befchloß dieferwegen, in aller Eile aufzubre: 
chen. | — er 


; Damals war Langarus der König der Age 
rianer, welcher befanntermaflen den Alerander, 
noch bei Lebzeiten Philips, bochaefhäßet, auch 
eine. befondere Gefandfchaft an ihn abgeſchicket 
hatte, mir den fehönften und beſtbewafneten Schild⸗ 

- trägern, beiihm. Als diefer hörte, daß ſich Alexan⸗ 
der, der Autariaten halber, erfundigte, was für. 
Leute, und wie ftarf, fie wären; fo fagte er: Es 
fey ganz unnsthig, die Autariaten in einige ‘Be: 
trachtung zu ziehen, Denn fie wären, unter allen 
Voͤlkern dieſer Gegend, am wenigften Friegerifch. 
Er erboth fich, felbft in ihr fand einzufallen, da: 
mit fie zu Haufe was zuthun fänden. Nachdem 
Ylerander den Vorfchlag angenommen ; fo be— 
werfftelligte erden Einfall würflich, und verhee: 
rete ihr fand, fo daß die Autaristen zu Haufe 
gnugſame Befchäftigung fanden. Dem Langa⸗ 
rus erwies Alerander groffe Ehrenbezeugungen, 
und gab ibm folche Gefihenfe, welche bei den. 
Macedonifchen Königen für Die größten gehal⸗ 
sen werden. ‚Er verfprach ihm auch, wenn er 
nach Delle kommen würde, feine Schweiter Cyna 

- jur 


_ 


zur Ehe zugeben. Allein Langarus verftarban 
einer Kranfbeit, wie er nach Haufe zuruͤckkehrte. 
Alexander aber führte fein Heer an dem Fluſſe 
Erigon bin, und zog auf die Stadt Pellium 
los, deren fih Clitus, als der fefteften im der 
Gegend, bemaͤchtiget hatte. Sobald Alerans 
der dahin fommen war, ſchlug er fein Lager am 
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Fluſſe Eordaͤckus auf, und beſchloß, den folgen? 


den Tag einen Angrif auf die Mauer zu thun. 
Die Voͤlker des Clitus aber hatten die, rund 
um die Stadt gelegenen Berge, welche ſehr 
hoch und mit Baͤumen dicht bewachſen waren, 
in Beſitz genommen, damit ſie, wenn die Mace⸗ 
donier die Stadt angriffen, von allen Seiten 
auf fie fallen koͤnnten. Glaucias, der oͤnig 
der Taulantier, hatte fih aber mit dem Clitus 
noch nicht vereiniget, | 

Als demnach Alerander gegen die Stadt aus 
rückte; fo fehlachteren Die Feinde zuforderft drei 
Knaben, eben fo viele Mädchen, und drei fchwars 
ze Widder, und fielen heraus, als wenn fie die 
Meacedonier anzugreifen gewillet wären. Als 
dieſe aber näher Famen, verlieflen fie auch fogar 
die feften Derter, die fie vorhin befeßt hatten, 
fo Daß man ihre Opfer noch dafelbft liegen fand. 
Nachdem Alerander fie dergeftalt in der Stade 
einzefchloffen, und fein Lager vor der Mauer auf 
geſchlagen hatte; fo befihloß er, noch an eben 
diefem Tage, eine andere Mauer umber zu fuͤh— 
ven, um fie dadurch abzufchneiden. Als aber, 
des folgenden Tages, Glaucias mit einer groſ⸗ 
fen Macht anfam; fo — — 

a 
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daß er die Stadt, mit dem bei ſich habenden 
Heere, einnehmen wuͤrde, indem nicht nur viele 
ſtreitbare Leute in die Stadt geflohen waren, 
ſondern auch Glaucias mit ſeinen Voͤlkern ihn 
von hinten wuͤrde angegriffen haken, wenn er 
die Mauern beſtuͤrmete. Daher ſchickte er den 
Philotas, mit einer binreichenden Bedeckung 
yon Reuterei, und dea Lafithieren, aus dem 
Lager, zum fouragiren aus. Als Glaucias die: 
fen Zug des Philotas erfuhr, wandte er fi wi- 
der ihn, und befeste die Berge, welche das ‚Feld, 
das Philotas ausfouragiren folte, einfchloflen. 
Sobald dem Alerander berichtet wurde, Daß 
fowol die Reuter, als Laſtthiere in Gefahr fenn 
würden, wenn fiedie Nacht überfallen follte; nam 
er Aypaspiften, Bogenfchügen, Agrianer und 
Reuter, an der Zahl 400, und eilte ihnen zu Huͤlfe. 
Das übrige Heer aber lies er vor der Stadt fier 
ben, damit ſich nicht die in der Stadt, wann fich 
die ganze Armee entfernete, berausziehen, und 
mit den Bölfern des Glaucias vereinigen moͤch⸗ 
ten. Als Glaucias den Anzug Alexanders 
merfte, verlieh er die Berge, Philotas aber 
fam mit feinen Leuten ficher in Das Lager zu: 
24 ruͤck. Doc glaubten Clitus und Glaucias, 
daß Alexander, durch die nachtheilige Lage der 
Oerter, darinnen er ſich befand, voͤllig einge— 
ſchloſſen ſey. Denn fie hatten die vortheilhafte⸗ 
ften Anhoͤhen mit vieler Reuterei, Wurffchügen, 
Schleuderer, und nicht wenig fehwerbewafneten 
Völkern befegt, und es war zu vermuthen, daß 
die in der Stadt eingefchloffenen dem — 
bei 


% 
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bei feinem Abzuge, in den Nücken fallen wuͤr⸗ 
den. Weberdem waren die Oerter, wodurch 
Alerander feinen Weg nehmen mufte, enge und 

» waldicht. An einer Seite wurde er durch den 
Fluß, und an der andern, durch das fehr hohe 
und fticfele Gebirge dergeftalt einaefchleflen, dag 
Das Heer nicht einmal für vier mit Schilden bes - 
wafnete Soldaten zugleich Durchgang hatte, 


Das ſechſte Eapitel, 
Inhalt. Alerander wickelt ſich gluͤcklich aus der Ger 


jahr, eingeſchloſſen zu werden. ‚Kröfner ſich den 
Uchergang über den Iſter, Flucht des Clitus und. _ 
aucias. 


II lexander ftellete fein Heer fo, daß der Pha⸗ 
lanr 120, Mann Hoch ſtand. Auf teden 
von beiden Flügeln fteiete er 200. Reuter, und 
beſfahl ihnen, in größter Stille und Geſchwindig⸗ 
keit, ſeine Befehle zu erwarten. Anfangs muſten 
die Schwerbewafneten ihre Spieſſe gerade in 25 
die Hoͤhe richten, ſie aber hernach, auf das ge— 
ebene Zeichen, gleich als zum Angrif voraus 
Alten, und diefe Dicht gefhloffenen Spieße bald 
zur echten, bald zur Linken kehren. Und fo 
bewegte ſich der Phalanx felbft, in der Geſchwin— 
Digfeit, fort, indem er fich ietzt gegen Diefen, ietzt 
gegen ienen Fluͤgel kehrte. Und da er, auf fols 
che Weiſe, in Futzer Zeit viele veraͤnderteSchlacht⸗ 
ordnungen formirete; fo brachte er den Phalanx 
endlich in eine Keilfoͤrmige Ordnung, und fuͤh⸗ 
rete ihn, auf der linfen Seite, gegen den Feind 
an. Diefer war fihon laͤngſt voller Verwunde⸗ 


4 mung, 
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rung, ſowol über die Gefchwindigfeit, als ber 


‘26 die Ordnung, welche er in den "Wendungen der 


Macedonier ſahe. Und nun bielt er es nicht 
für rathſam, den Anfall Alexanders und feiner 
"Leute auszuhalten, fündern verließ die vorderften 
Hügel. Alerander befahl darauf den Maͤce—⸗ 
doniern, ein Feldgefchrei anzubeben, und mit 
ihren Spießen auf die Schilde zu fehlagen. Hie: 
durch geriethen die Taulsntiee noch mehr in 
Schrecken, und zogen ihr Heer, in der Eile, nach 
der Stadt zurück, Der König bemerfte, daß 
eine nicht gar große Anzahl Feinde einen Hügel, 
über welchen er geben mufte, befeßt hatte. Er 
befohl demnach feiner Leibwache, und den *) Hetaͤ⸗ 
ren die um ihn waren, fich mit Schilden zu F 

waf⸗ 


*) Zetaͤren. Nachdem ich ein wenig in Zweifel ges 
fanden, ob ich nicht dieſes Wort, nach dem Beifpiele 
des Curtius und anderer; die es im Sateinifchen .amici, 
gegeben, auch im Teurfchen durch Freunde uͤberſetzen 
ſollte; fo habe ich es endlich für beſſer geachtet, den grie⸗ 
chiſchen Namen beizubehalten. Denn da die Zetaͤren 
ein befonderg Corps ausmachten; fo Fonnten nicht alle 
Freunde des Köntges (gras) Hetaͤren ſeyn. - Sie waren 
ein Ausſchuß der beften und tapferften Leute, und, dem 
Bericht dee Anarimenes, beim Suidas, zu Folge, 
Ben vom Alerander errishter worden, der I um 
t 


e, durch diefen Vorzna, aufjzummntern, den Namen 


etaͤren, d. i. Freunde, Cameraden, beilegte. Er 
theilte ſie wiederum in zwei befondere Haufen. Die 
auserleſenſten dienten zu — und machten 4. Schwa⸗ 
— aus, darunter eine Ay Aasurny hies, und den 
ang hatte. Die übrigen waren zu Fuß, unter dem Na: 
men Pezetären, und waren ebenfalls in ihre Compa— 
gnien, Korporalfchaften, u, ſ. m. getbeilet. ib 
moͤch⸗ 
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warnen, und zu Pferde gegen denHuͤgel anzuruͤcken. 
Kenn fie dahin kaͤmen, und die Befaßung Stand 
hielte; folte die Hälfte von ihnen abjigen, und 
mit den Reutern vgrmifcht, zu Fuße flreiten. 
Wie aber die Feinde die Annäherung Aleranders 
faben, verließen fie den Hügel, und wichen, zu 
beiden Seiten, auf die Gebürge. Als demnach 27 
Alexander, nebft den Hetären, den Hünel befegt 
hatte, lies er die Agrianer und Begenfihügen, 
an der Zahl 2000. anrücen, und befobl den 
Sypaspiſten über den Fluß zů geben, denen 
alsdenn die Macedoniſchen Schaaren folgen 
folten. Er verordnete daß fie fich, gleich nach 
dem Uebergang, zur tinfen ausbreiten folten, da: 
mit der Phalanx, welchen die Uebergegangenen 
formireten, gleich anfangs, deſto dichter geftelt 
fheinen möchte. Indeſſen beobachtete er, auf 
einer Warte, vom Huͤgel herab, die Bewegun: 
. gen der Feinde. Da diefe aber den Durchgang. 
des Heeres fahen, fo rückten fie gegen die Berge 
vor, inder Abficht, dielegten, die mit dem Alerans 
der abziehen würden, anzugreifen. Als fie aber 
fehon nahe gefommen, fiel. er felbjt mit feinen 
s feuten auf fie, und zu gleicher Zeit machte der 
Phalanr ein großes Gefhrei, und ftelfte fich, als 
wenn er wieder über den Fluß geben, und fie an: 
greifen wolte. Als die Feinde ſahen, daß fie 
von allen zugleich angefallen wurden; fo wandten 
fie Den Rücken, und flohen. Unterdeffen führte 
Alexander die Agrianer und Bogenfhügen, in 28 
| B 3 der 


möchte fie mit den koͤniglichen Daustiuppen in Frank 
reich vergleichen. | 
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der Gefchmwindigfeit, zum Fluße. Er gieng zus 
- erſt hindurch, und wie er ſahe, daß die Feinde 
auf die hinserfien eindrangenz; fo ließ er das 
ſchwere Gefhüg ans Uſer pflanzen, und damit, 
ſoweit es moͤglich war, fchießen. Auch befahl 
er den Bogenfchügen, welche ebenfalls bereits 
in dem Fluſſe waren, mitten aus Demfelben, auf 
die Feinde zurück zu ſchieſſen. Glaucias und 
feine Leute unterftanden fidy nicht in den Schuß 
zu kommen, fo daß die Macedonier unterdeilen 
fiher über den ;sluß giengen, und bei ihrem Ab: 
zuge, fein Wann vermifler wurde. | 
Den dritten Tag nachher erfuhr Alerander, 
daß ſich Clitus und Glaucias mit ihren Voͤl— 
kern ganz unordentlich gelagert hätten, daß we⸗ 
der die Wachen in ihrem Lager beobachier wurs 
den, ncch das Lager feldft, durch eineh Wall 
oder Graben, befeftiget fey, indem fie glaubten, 
daß Alerander aus Furcht abgezogen wäre, und 
Daß fie fich, auf eine nachtbeilige Weiſe, gar zu 
febr in die Länge ausgedehnet hätten. Deßwegen 
gieng er, noch bei Nacht, heimlich über den Fluß, 
29 nam die Aypsepiften, Agrianer, und Bogen: 
fhüßen, nebft den Schaaren des Perdiccas und 
Coͤnus mit fih, und befahl dem übrigen Heere, 
nachzufolgen, Wie er aber eine bequeme Zeit 
zum Angrif ſahe, wartete er nicht fo lange, bis 
ı fie alte beifammen waren, fondern ließ die Bo: 
genſchuͤzen und Agrisner den Angrif thun, 
so Da dieſelben den Feind, ganz unerwartet 
uͤbernelen, und ihn mit grader Fronte, in der 
Slanque, wo ec am fihwächiten war, — 
| Ä ruͤck⸗ 


J 
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drücklich angreifen Fonten; fo tödteten fie einige 
noch in ihren Betten, und andere auf der Flucht, 
indem fie fie mit leichter. Muͤhe einbohleten: der⸗ 
geftalt, Daß fich Die Anzahl derer die auf dem Plage 
felbſt, und bernach, auf der uuordentlichen und 
übereilten Flucht, getsötet und gefangen wurden, 
fehr hoch belief. Alerander verfolgte die Fluch? 
tigen, bis an die Gebürge der Taulsntier, und 
die ihm entfamen, muften fih, mit Weg: 
werfung ihrer Waffen, retten. Clitus flobe 
anfangs in die Stadt: er zindete fie aber an, 
und zog fich zu dem Glaucias, in das Gebiet . 
der Taulantier. | | 


Das fiebende Capitel. 


Inhalt. Aufruhr der Thebaner. Alexanders geſchwin⸗ 
der Zug gegen Theben, und Verſuche, ſie durch Guͤte 
zu gewinnen. 


U rerdeſſen daß dieſes vorgieng, waren einige 
von den *) verbanneten Thebanern, bei 
Nacht, nach Theben zurück gefommen, und hatz 
ten von einigen in der Stadt zum Aufruhr ger 
reißt, den Amyntus und Timolaus, von der 
Beſatzung im Schloffe Cadmen, wie fie von ohn⸗ 
gefähr, ohne etwas feindliches zu befürchten, 
herausgegangen waren, gefangen genommen, und 
getödtet. Hierauf giengen fie in die Verſam— 
lung, und wiegelten unter dem Vorwande der 
Freiheit, diefes fo alten und ſchoͤnen Namens, 

B4 die 


2 Verbanneten Thebanern. Bhilippus hatte fie, 
nad) der Schlacht bri Chaͤrenea, verbannet. 


- 
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die Thebaner zum Abfal von dem Alerander 
auf, und, ermahneten fie, das ſchwere ‘och der 
Miscedonier, zu einer fo beauemen Zeit, endlich 
einmal abzumwerfen. Das DVolf lieg ſich 
von ihnen deito leichter überreden, da fte ihm 
verſicherten, daB Alerander in Illyrien umfom: 
men ſey. Und in der That hatte ſich dieſes 
Geruͤchte ungemein verbreitet, da er nicht nur 
bereits eine lange Zeit abweſend war, ſondern 
auch gar keine Nachricht von ihm einlief. Da— 
her geſchahe es, wie es insgemein, in derglei⸗ 
chen Fallen zu geſchehen pfleget, daß ſie, in der 
Unwiſſenbeit, worinn ſie ſeinetwegen waren, 
ſich dasienige einbildeten, was ihnen am ange: 
nehmſten war. As Alerander den Zuftand 
der Sachen zu Theben erfuhr; fo glaubte er, 
daß er foiches feinesweges geringſchatzig halten 
duͤrfte. N Athen mar ibm ſchon laͤngſt ver: 
daͤchtig, und das Unternehmen der Thebaner 

ſchien 


m, then war ihm ſchon laͤngſt verdächtig u. ſ. w. 
te auf ıbre Freiſen, uno über den geichwinden Uns 
Wache der Macedoniſchen Macht, eiferfüchtigen Briez 
hiſchen Siaaten, hatten bereits mit dem Dbilippus, 
dem Vater des Alerander, langwierige Kriege gefuͤh⸗ 
ret, welche endlih, 3 Yabre vor dieſem Anfrubre, 
Durch die, für Die versinigren Athenienſer und Theba⸗ 
ner fo ungluͤckliche Schlacht bei Chaͤronea, dergeſtalt 
nn wurden, DaB zwar die Repu bliquen den Anjchein 
er Freiheit behielten, in der That aber der Uebermacht 
bes Siegers unterworfen blieben. Seit dieſer Zeit hat: 
ten fir cinen beftandigen roll gegen die Macedonier 
geheget, welcher vornemlich durch die Reden und Ran— 
ke des Erzfeindes des Philippus, deg berühmten Des 
— moſthe⸗ 
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ſchien ihm nichts geringes zu ſeyn, wenn die 
Lacedaͤmonier, die in ihrem Herzen ſchon laͤngſt 
von ihm abgefallen waren, und noch einige ans 
dere Völfer in Delopones, oder die Aerolier, 
auf die er fih wenig verlagen durfte, den Auf 
rubr der Thebaner unterftüsen folten. Dem: 
nad) zog er EKordaͤa, Elyıniotis, die Tymphaͤi⸗ 32 
fchen und Darsväifchen Höhen vorbei, und 
Fam am fiebenden Zage nach Pellene in Theßa⸗ 
lien. Nachdem er von da wiederum aufgebro: 
‚hen, langte er am fechften Tage in Boͤootica an, 
fo daß die Thebaner nicht, eher erfuhren, daß 
erdurh Thermopplä gegangen, bis er fich be: 
reits, mit feinem ganzen KHeere, zu Oncheftus 
gelagert hatte. Aber auch da noch gaben die 
. Stifter des Aufruhrs vor, es fen ein Heer des 
Antipstere, welches aus Macedonien gefom: 
men. Alerander felbft, verficherten fie, fen todt, 
und fie begegneten denen übel, welche berichtes 
ten, Daß er in Perfon heranrücke, den fie fir 
einen andern Alexander, den Sohn des, Aere— 
| | B pus 


woſthenes, unterhalten und vermehret wurde. Die 
Thebaner waren um deſto ſchwuͤriger, weil ſie, nach 
der Schlacht bei Chaͤronea, ungleich haͤrter, aͤls die 
uͤbrigen Griechen waren tradtiret worden, und ſelbſt 
eine Macedoniſche Beſatzung in ihr Schloß, Cadmen, 
hatten einnehmen muͤſſen. Es war alſo fein Wunder, 
daß fie, ald der junge Alerander, in Anfange feiner 
Negieruna, in einige Unruhen zu Hanſe, und darauf 
in den Illyriſchen Krieg verwickelt wurde, und fich in 
ber That das Gerücht von feinem Tode ausbreitete, dag - 
Jod der Macedonier abzuwerfen ſuchten, ob ihnen 
gleich folches uͤbel bekam. | 


— 
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pus ausgaben. Alerander aber brach von On⸗ 
chejtus auf, und rückte den folgenden Tag. ger 
gen Theben, an den Hayn des Yolaus. Hier 
lagerte er fich, weil er den Thebsnern noch Zeit 
geben wollte, ob fie vielleicht, aus Neue wegen 
ihres übeln Verhaltens, Gefandten zu ihm ſchi— 

cken wolten. Dieſe aber waren foweit entfer- 

net, zum gütlichen Vergleich, die Hände zu bie⸗ 
‚ ten, daß ſi e vielmehr, mit ihrer Reuterei, und 
nicht weniger leichtbewafneter Mannſchaft, ei— 
nen Ausfal auf das Lager thaten, die Vorpoſten 
angriffen, und einige wenige Macedonier toͤdte⸗ 
ten. Alexander ſchickte einige leichte Voͤlker, 
nebſt den Pfeilſchuͤtzen hin, ihren Anfal aufzu— 
halten, und dieſe trieben ſie, ob ſie gleich bereits 
bis ans Lager ſelbſt gefommen waren, mit leich— 
ter Muͤhe zurück, 

Den folgenden Tag führete er die ganze Armee 
nach den Thoren herum, die nach Eleutheraͤ, 
und in das Attiſche Gebiet, führen. Doch 
gieng er auch da noch nicht, bis an die Mauer 
felbit, fondern Tagerte fi, nicht weit von dem 
Schloſſe Cadmen, um die Macedonier, welche 
Dafielbe befegt hielten, in der Nähe zu unterftü- 
Gen. Denn die Thebaner hatten das Schloß, 
Durch einen doppelten herumgezogenen Wall, 
abgefchnitten, Damit weder iemand von außen 
den Eingefchloffenen zu Hülfe Fommen Fünnte, 
noch Die Belagerten felbft herausfallen und den 
Ihrigen, wenn fie mit dem Feinde draußen zu 
ftveiten hätten, einigen Schaden zufügen moͤch⸗ 
ten, Alexander ſaß indeßen in dem Lager bei 

Cadmen 
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Cadmen ftiffe, weil er noch immer wuͤnſchte, 
fih mit den Thebanern lieber in einen Vergleich 
einzulaffen, als fie der Gefahr zu unterwerfen, 
In der That waren auch dieienigen unter den 
Thebanern die das Beſte der Stadt einſahen, 34 
geneigt, zu dem Alerander heraus zu geben, 
‚und bei ihm, wegen des Abfals des Volks, Ver: 
gebung zu fuhen. Die Verbanneten aber, und 
Dieienigen von denen fie waren zurücfgerufen 
worden, die fich von der Menfchenliche Alexan⸗ 
ders nicht viel verfprachen, vornemlich auch eis 
nige *) Boͤotarchen unter ihnen, hörten nicht 
auf, das Volk zum Kriege anzureißen. Dem: 
ungeachtet aber grif Alersnder die Stadt noch 
nicht an. F 


Das achte Capitel. 


Inhalt. Einnahme von Theben, und greuliches Blut⸗ 
bad darinnen. 


W ie Ptolemaͤus des Lagus Sohn, berichtet; 
ſo that Perdiccas der mit ſeiner Schaar 
‚die aͤuſerſte Wache, zur Bedeckung des Lagers 
hatte, und nicht weit von dem feindlichen Walle 
ſtand, ohne das Zeichen zum Angrif ven dem 
Alexander zu erwarten, den erften Aufal auf 
dent 

”, Böotarchen, d. i. Regenten von Böotien. Dice 
war in der Republie der Bootier das hoͤchſte Krieness 
gericht, und aus ihnen murde alle Jahr der Strategogz 
oder oberfte Feldherr, ermäbler , dem ſie mit ihrem 
M ıbe beiſtehen, und unter ihn die Voͤlker anführen 
muſten. Sü-haiten auch etwas in Eivilfacyen su lagen 

obglei 


un 
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den Wall, und nachdem er ihn niedergeriffett, 
grif er die Vorpoften der Thebaner an. Als 


Amyntas, der Sohn des Andromenes, der feiz, 


nem Stand zu naͤchſt bei den Perdiccas hatte, 
fahe, daß diefer bereits innerhalb des Walles 
gedrungen war; fo führete er fine Schaar eben: 
fats heran. Da Alerander diefes wahrnahm, 
und befürchten mufte, daß fie durch die Theba⸗ 
ner ins Gedränge gerathen möchten, wenn er fie 


. allein ließe; fo rückte er, mit dem übrigen Heere, 


gleichfalls herbei. Er befahl den Bogenſchuͤtzen 
und Agrisnern, durch den Wall zu geben, und 
behielt die Haufen, welche das Agema ausma: 
chen, nebft den Hypaspiſten noch aufjer ‚Dem: 
felber. Hier wurde Perdiccas, wie er den zweis 
ten Wall mit Gewalt zu erfteigen fuchte, von ei: 
nem Wurffpiefe getroffen, fo daß er niederfiel, 
und, in einem fchlechten Zujtande, ins lager ger 
tragen ward: „von welcher Wunde er nachge— 
hends, nur mit. vieler Mühe, Fonnte gebeilet 
werden. Doc fehloßen feine Leite, die mit ihm 
zugleidy hineingedrungen waren, nebſt den Bo: 
genfchüßen des Aleranders, die Thebaner in 
den hohlen Weg ein, der nach dem Tempel des 


Hercules führet, und verfolgten fie fo lange, als 


fie fich gegen den Tempel zurückzogen. Als fi) 
aber die Thebaner, mit großem Geſchrei bier 
wieder umfehrten, nahmen die Macedonier die 


Flucht. 


obgleich dazu inſonderheit die Polemarchen verordnet 
waren. Sie wurden alle Jahr neu erwaͤhlet. In ihr 
rer Anzahl aber ſtimmen die Schriftiteller nicht überein. 
Wir finden nirgendg unter ficben, und über zwoͤlfe. 
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Flucht. Hier verlohr Eurybotas, der Creten⸗ 
ſer, und Befehlshaber der Bogenſchuͤtzen, ſein 
Leben, mit ungefähr 70. ſeiner Leute. Die 
übrigen flohen zu dem Agema der Macedonier, 
und den Königlichen Hypaspiſten. 

Als. Alerander die Seinigen fliehen fahe, 
und zugleich warnahm, daß die Thebsner, im 
Nachſetzen, feine Ordnung hielten: fo brach er, 
mit gefchlogenem Phalang, in fie ein. Diefer 36 
trieb die Thebaner wieder in die Stadt zuruͤck, 
und ihre Flucht gefchahe fo eilfertig und unor: 
dentlich, daß man, als fie durch die Thore in die 
Stadt gejagt wurden, nicht einmal Deren gedach⸗ 
te, die Thore zu verfchließen, daß alfo die Ma⸗ 
cedonier, foviel ihrer den Flüchtigen nahe wa— 
ren, zugleich mit ihnen, in-die Mauer drangen, 
als welche, wegen der vielen Borpoften, nicht 
befeßt waren. Machdem diefelben weiter, bis 
zum Schloße Cadmen, fortgerücet; fo fiel ein 
Theil vomihnen, mit dem fich die Befaßung vers 
einiget, von da aus, neben dem “Tempel des 
Ampbions, in die untere Stadt. Andere fie: 
gen über die, von den mit den Flüchtigen einger 
drungenen Soldaten ſchon befegßte Mauer, und 
liefen grade aufden Marft. Diejenigen Thes 
baner, welche fich beidem Tempel des Amphions 
poftiret hatten, hielten zwar, eine Heine Zeit 
Stand; wie aber Alerander und die Macedo⸗ 
nier ſich von allen Seiten blicken liegen, und auf 
ſie fielen; fo zerftreuete fich die Reuterei der Thex.z7- 
baner, durch die Stadt, auf das Feld, Die zu 
Fuße aber retteten fich, fo gut ein ieder 
Bun | - ee 
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Der Grimm, nicht ſowol der Macedonier, 
als vielmehr der Poocenfer, Plataͤenſer, und 
anderer Boͤotier, gieng fo weit, Daß fie die The⸗ 
baner, auch da fie feinen Wiederftand mehr has 
ten, chne Unterſchied toͤdteten, indem fie dinige 
in ihren Haͤuſern, andere in den Waffen, die fie 
erzriffen hatten, und viele in den heiligen Der: 
tern, wo jie um Gnade baten, überfielen, und 
weder Weiber noch Kinder verfchoneten, 


Das neunte Capitel, 


Inhalt. Deraleichuna des Ungluͤcks von Theben mit 
den Unfällen der Athenienſer, Racedämonier, und 
anderer Griechen. Es ift als cine Strafe der Göts 
ter anzufeben. Die Stadt wird dem Erdhoden 
gleich gemacht, und nur die Nachkommen des. Pins 
darus erhalten. Ä 


Die ſes Unglück welches die Griechen betraf, 
— ſetzte, forel in Anfehung der Größe der 
ercherien Stadt, als auch der Gefchwindickeit 
de: Eroberung feldft, weiche den Siegern fo une 
vermuthet, als den Ueberwundenen gefhabe, 
nicht nur dieienigen die an der Sache Theil ges 
habt haͤrten, fondeen auch die übrigen Griechen, 
in Schrecken. Denn wenn gleich der Unfall, 
der den Athenienſern *) in Sieilien begegnete, 

in 


In Sicilien. Man leſe von dieſem, für die Athe⸗ 
nienſer ſo ungluͤcklichen Kriege den Thucydides im 
Gten und ten Buche, welcher im 87len Capuel Des letze 
ten dieſes Urtheil hinzufüget: „Man Fan mol jagen, 
„daß diefes der wichtigfte Vorfal geweſen, welcher un - 

„ 
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in Betracht der Erſchlagenen, fuͤr dieſe Stadt eben 


fo ungluͤcklich war; fo war Doch. der Ort, wo 


fie ihre Armee verlohren, weit von Haufe ent⸗ 
fernet; Das Heer felbft beftand größtentheils 
mehr aus Hilfsvölfern, als aus Einheimifihen; 
ihre Stadt blieb ihnen unbefchädiget, fo daß fie 
nachher, in dem Kriege mit den Lacedaͤmoniern 
nebft ihren Bundesgenoßen, und dem ) groß 
fen Aönige, einen langen Wiederftsnd thaͤten. 
Alles diefes machte, daß fie weder felbft ihre 
- Unglück fo ftarf fühleten, noch die übrigen Gries 
chen dadurch fo fehr in Schrecken gefegt wurden. 
Eben diefe Athenienſer erlitten auch, bei **) Yes 
gos Potamos, einen ftarfen Verluſt: affein 
dies war blos in einem Geegefechte, und die 


Stadt hatte feinen andern Schaden davon, alg 


daß 


„ſem Kriege, nach meinent Bedünfen, in der ganzen Ges 
„ſchichte dieſer Nation, in den grichifchen Namen bes 
„troffen; und daß nie ein Sieg für den Ueberwinder 


* — noch für den übertwundenen Theil ungluͤck⸗ 
„i.ı 


’ cher ausgefallen. Ihre Niederlage war in allen Abfichs 

„ten vollfommen, ihr Verluſt nirgends mittelmäßig, 
„Landvoͤlker und Flotte, und alles, ward, wie man zu 
„fagen pflegt, mit Stumpf und Still vertilget: und 
„nur fehr wenige Famen von diefer groffen Anzahl wie— 
„der nach Haufe, „ 

*), Groffen Könige Daß, in den Gricchifchen 
Schriftſtellern, der König von Perfien alfo genennet 
werde, ift kaum nöthig zu erinnern. 

* Aegos Potamos. Sin diefer Schlacht rettete 
ſich Conon, der Athenienfilche en nur mit 8. 
Schiffen, als dem ganzen Ueberrefte, von 180. die er 
gehabt. Die lange Mauer verband. die Stadt * 

m 
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daß fie, durch Miederreigung der Tangen Mauer, 
durch Die Auslieferung der mehreſten Schiffe, 
und Durch den Berluft der Oberherrfchaft, die fie 
bisher in Griechenland behauptet hatte; herun: 
ter gefeßt wurde. Doch behielt fie ihre alte 


Geſtalt, und es dauerte nicht lange, fo hatte fie 


39 


ihre vorige Macht wieder. Denn die lange 


- Mauer wurde wieder gebauet; fie befamen die. 


Die Oberhand zur See wieder, und die ihnen 
damals fo fürchterlichen Lacedämonier, die 
beinahe ihre Stadt zerftörer hatten, wurden nun 
wiederum, durch iene aus den a Gefab: 
ven errettet. So auch, der Veiihft den die 
tacedämonier, bei *) Keuckera und. Mantinea 
erlitten, ſchreckte fie mehr deswegen, weil er fo 
**) undermuthet fam,-als wegen der Anzahl der 
Getödteten. Der Ungrif ferner, den die Boͤotier 
und Arcadier, unter dem Epaminondas, auf 
Sparta 
dem Piraͤeiſchen Hafen. Sie war 40. Stadien, 
(24000. Ruß) lang, und als die vornchmfte PBefeftis 
gung von Athen anzufehen. Div Atbenienfer muften, 
nach dirfer Schlacht, alda ihre Schire bis anf 12, den 
Lacedamoniern ausliefern. S. Xenophbons Ge: 
ſchichte im ten Bude. 
*) Leuftra und Mantinea. An beiden Oertern 
wurden die Zacadernonier von den Thebanern, unter 


dem Epaminondas, geichlagen. Aa dın erjtern büßes 


ven worden, 


ten fie nicht nur 4000. Mann auf dem Platze ein; fons 
Dern verlohren auch die Oberherrſchaft uͤber Griechen, 
land. Den Sieg bey Mantinea bezahlten die The⸗ 
baner mir dem Verluſte ihres vortrefflichen Seldyeren, 
des Epaminondas. , 

*) unvermuthet. Denn die Lacedsmonier ma» 
ren bisher, von einer geringeh Anzahl, noch nie geichlas 
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Sparta thaten, war den Lacedaͤmoniern und 
ihren damaligen Bundesgenoßen, mehr wegen 
der *) Seltſamkeit einer folhen Erfcheinung, 40 
als wegen der Würflichfeit der Gefahr, fürchter: 
lih. Die Eroberung von Plataͤa konnte, we⸗ 
gen der geringen Anzahl der darin gemachten 
Gefangenen, (denn die mehreften waren längft 
vorher nach Achen geflüchtet :) als fein großes 
‚ Unglück angefeben werden. * Und was die Ein: 
nahme von **) Melos und Scione betrift; 
fo waren diefes nur Fleine Inſelſtaͤdtchen, derem 
Eroberung den Siegern mehr Schande, als dem 
ganzen Briechenlande Verwunderung, verurs 


fachte. | 

Der plögliche und unüberlegte Abfal der Thes 

baner aber, und die, eben fo geſchwinde als 

leichte Eroberung der Stadt; das greuliche Morz 

den in derfelben, das ihre eigene ) Landsleute, 
C | aus 


. 9 Seltfamfeit. Sparta hatte niemals einen 
Feind vor feinen Thoren geſehen. j 
*) Plataͤa. Die Stadt Plataa muſte fih, im 
ten Jahre des Pelohoneſiſchen Krieges, nach einer 
angen Belagerung, an die Lacedaͤmonier ergeben: 
Die Gefangenen, nemlich 200 Platäenjer, und 25 Athes 
nienfer , wurden auf VBorftellung der Thebaner, ins: 
gefamt hirfgerichtet, die Weiber als Sclavinnen verkauft, 
und die Stadt von Grund aus zerfiört. S. Thucyd. 
B. 3.€. 52:68. 
. #*) Melos und Scione. Bon derlinternehmung 
der Athenienfer auf Scione, f. Thucyd. B. 4. Cap. 
120. x. x. und auf Malos, B. 5. Cap. 84,116. 
: „D_Landsleute. Vemlich die vorhin genannten Pla⸗ 
tsenfer und andere Boͤotier, und die angranzenden 


Dhocenjer. 
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a aus Empfindlichkeit über die alte Feindſchaft, 
verurſachten; die gaͤnzliche Zerſtoͤrung der Stadt, 
die an Macht und Kriegsruhme damals eine der 
erſten in ganz Griechenland war; alles dieſes 
wurde, nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, als Wuͤr—⸗ 

kungen des Zorns, irgend eines goͤttlichen We— 
ſens, angeſehen. Dies war gleichſam die Stra: 
fe, welche die Thebaner, erft nach langer Zeit, 
wegen ihrer, an den Griechen, in dem Medi⸗ 
fehen Kriege, erwiefenen *) Derrätberei, er: 
litten. Es war die Strafe, daß fie die Plataͤen⸗ 
fer, mitten im Stilftande, überfallen, und ihre 
Stadt gänzlicy zerſtoͤret; daß fie dieienigen die 
fi den Lacedämoniern ergeben hatten, auf 
eine, Briecyen gar nicht anftändige Weife, ers 
mordet; daß fie dieienige Gegend, wo die Gries 

42 chen fich gegen die Meder in Schlachtordnung 

feier, und die Gefahr, worin ganz Griechen⸗ 
nd ſchwebte, abgetrieben hatten, verwuͤſtet; und 
daß fie endlich aufden **) gänzlichenlintergang 
von 


5 Verraͤtherei. Dan gab ihnen Schuld, daR fie 
mit den Perfern ein Buͤndniß gemacht, und dem Xet: 
ges, als er Griechenland mit Krieg überzoaen, Hülfe 
eleifter hätten. Daber fie aub, vor allen andern 
Griechen, bei den Perfifchen Königen, alleindas Recht 
tten, daß ihre Gefandten, felbft iiber Köniae, den 
rfig nahmen. ©. den Diodorus im 17ten Buche. 
*) Banzlidyen Untergang, Nach der Schlacht 
bei Aegos Potamos berathfchlageten fich die Lacedaͤ⸗ 
monier mit ihren Bundesgenofen, über das Schicfal 
von Athen. . Corinch und Theben drangen vornems 
lid) auf die Zerftörung diefer Stadt. Allein die Spars 
taner wolten nicht in das Verderben einer Stadr wils 
ligen, die fih um Griechenland fo verdienet gemacht. 
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von Athen geſtimmet, als ſich die Bundesgenoßen 
der Lacedaͤmonier, uͤber die Zerſtoͤrung dieſer 
‚Stadt mit einander berathſchlageten; In der 
That follen auch, ehe noch das Unglück über die 
Stadt ausbrach, viele *) göttliche Anzeigen ges 
fcheben ſeyn, auf die man damals zwar nicht ach: 
tete : Allein nachgehends erinnerte man fich ihrer 
gar wol, und glaubte, es fey Dadurch dasienige, 
mas. der - Stadt begegnet, vorlängft angezeiget 
worden. 

Alepander überließ es feinen Bundesgenoßen, 
das Schickſal der eroberten Stadt zu entſcheiden. 
Und fie befchloffen: In Cadmea eine — 5 
zu legen, die Stadt ſelbſt aber dem Eroboden 
gleich zu machen, und die Ländereien, die nicht. 
zu heiligem Gebrauch gewidmet. waren, unter 
die Bundesgenoßen zu vertheilen. Sie befchloffen 
ferner, die Weiber und Kinder, und foviel ihrer . 
von den Thebanern noch übriggeblieben waren, 
ausgenommen die Priefter und Priefterinnen, ; 
und die mit dem **) Philippus und Aleratider 
das Gaftrecht hatten, oder fonft die öffentlichen . 
Angelegenheiten der {Iscedonier in der Stade 
beforgten, ***) zu Sclaven zu machen. Man. 

— C2— ſagt, 


Goͤttliche Anzeigen. Wer wil, Fan fie beim 
Diodorus an —338 Orte, nachleſen. 
"Arie dem Philippus das Gaſtrecht hatten. 
Denn Philippus hatte ſich, in feiner Jugend, lange Zeit, 
als Geiflel, zu Theben aufachalten. 
) Zu Sclaven zumachen. Die Anzahl der Er: 
agenen belict ſich, nach dem Bericht des Diodorus, 
womit auch Aelianus, B. 13. Cap. 7. ———— 
— eun 


B 
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ſagt, daß Alexander das Haus des Pindarus 
und feine Nachkommenſchaft, *) aus Ehrfurcht 
für Diefen Dichter, unbefchädiger erhalten babe, 
Die Bundesgenogen fälleten ferner das Urtheil, 
45 daß Archomenus und Plataͤa wieder aufge⸗ 
bauet, und mit Mauern ſollten umgeben werden. 


Das zehnte Eapitel, 
it. Eindruck, den. die Zerftdrung von heben 
— den uͤbrigen Griechen macht. ed bei 
den Athenienſern. Alexander verzeiber ihnen. 


W ie Die Nachricht von dem Unglücke der The⸗ 
baner zu den übrigen Griechen fan; fo 
verdammeten Dieienigen ArEadier, welche aus⸗ 
gezogen waren, den Thebanern Hilfe, zu Teiften, 
alle, von denen fie zu diefem Schritte waren auf: 
geiviegelt worden, zum Todte. Die Eleer nah: 
men ihre Verbanneten wieder auf, teil fie merk: 
ten, daß Alerander ihnen gewogen war. Von 
den Aetoliern fchickte eine iede Völferfchaft ber 
fondere Gefandten an den Alerander, um von 
ihm Vergebung zu erhalten, weil fie, auf die 
Machricht von den Unternehmungen der Thebas 
ner, ebenfalls aufrübrifch geworden Ne 
Ä ie 
VUenn die Lefeart, in ber Schefferfchen Ausgabe ivie- 
urwöpız, 90000, iſt offenbar falfch:) über 6000. und ‘ 
Der —— und Verkauften, auf 30000. Aus wei⸗ 
wer alente Silbers, oder 396000. Thlr. gelöfee 
*) Aus Ehrfurcht. Dindarus hatte einen Rob: 
gelang auf Alerandern den erften, König von Macedos 
nien, und. Aleranders Aeltervater gemaͤcht, welcher feis 
nen Nachkommen ohnztweifel dieſes Glück zumegebrachte. 
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Die Athenienſer, welche eben ihre ) große 
Mpfterien feierten, als einige von Theben, 
die bei der Einnahme waren zugegen gewefen, 
bei ihnen anfanıen, wurden dadurch. fo erfchredt, 
daß fie die Myſterien unterbrachen, und ihre Sa: 
chen von dem Lande in Die Stadt brachten. Das 
Volk verfamlete fih, und, auf den Vorfchlag 
des Demades, wurden aus allen Achenienfern 
zehn Gefandten, von denen fie wuften, Daß fie 
dem Alerander am angenemften waren, erwaͤh⸗ 
let, mit dieſem, Damals freilich fehr unzeitigen 
Auftrage: „Sie folten dem Alerander bezeugen, 
„tie fehr fich das Volk zu Achen darüber freue, 
„daß er, von dem Zuge wider die Illyrier und 
„Triballer, gefund und unbefchädiger zurud ger 
„kommen fey, und. die Thebaner, wegen ihres 44 
„Aufruhrs, gezlchtiget babe. Alexander ant: 
wortete den Gefandten übrigens ſehr freundlidy; 
Doch fehrieb er einen Brief an das Bolf, und 
verlangte, DaB es den Demoftbenes und Lycur⸗ 

3 nebſt ihren Mitgenoßen, ausliefern ſolte. 

Und zwar verlangte er namentlich den Hyperi⸗ 
des, Polieucktus, Chares, und Charidemus, 
Ephialtes, Diorimus und Moerockles. Denn 
Diefe wären Urfache, ſowol an dem Berlufte, den 
| C3 die 


Große Myſterien. Dies waren nicht dieieni⸗ 
gen, weiche alle 5 Jahre, der Ceres zu Ehren, zu Eleu⸗ 
ſis gehalten, und fonft vor andern die großen Myfterien 
genennet wurden; fondern die Dionyfis, die man, fon: 
derlich zu Achen, ſehr luftig begieng. Sie waren eben: 
fals in dir Großen und Kleinen getheilet, und wurden, 
iene im Srüblinge, diefe aber im Herbſte gefeiret. 
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die Stadt bei Chäronen erlitten, als auch Man 
alle dem Unfuge, den fie bei dem Tode des Phi⸗ 
lippus, zu deßen und ſeiner eigenen Beſchim⸗ 
pfung, getrieben hatten. Sie waͤren es, fuͤgte 
er hinzu, die an dem Abfalle der Thebaner nicht 
weniger Schuld hätten, als die Aufwiegler in 
Theben felbit. Doch gaben die Arhenienfer 
diefe Männer nicht heraus; fondern fihickten al: 
fobald eine zweite Gefandrfchaft an den Alerans 
der, und erfuchten ihn, feinen Zorn, gegen die 
zur YUuslieferung verlangten Perfonen, fahren 
zu laſſen. Alexander ließ es hingehen: vielleicht 
aus Achtung gegen die Stadt, vielleicht auch, 
weil er wegen feines Afistifchen Zuges, zu dem 
er ſehr eilte, nichts, was einige Gährung ia Gries 
chenland verurfachen Fonte, hinterlaßen wolte. 
Doch befahl er, daß von den geforderten, aber 
nicht ausgelieferten Männern, bloß **) Charides 
mus ins Elend gehen folte, der fodann nach 
Aſien flohe und fi zum Könige Dairus nn 

a8 


*) An alle dem Unfuge. Sobald die Zeitung von 
dem Tode des Philippus nach Athen Fam; iten 
Demoſthenes und jeine Parthei Blumenfränze auf, 
ogen in ihren Reden den Alerander, als einen unbe; 
ed und im Kopfe nicht wol verwahrten Juͤngling, 
herdurch, und verleiteten das Wolf, daß es die Sänlen 
des Philippus ummwarf, und in unreine Gefäfle ver: 
mandelte. a, die Athenienfer giengen, in ihrer aug: 
Aare Freude, fo weit, daß fie den Göttern, iy feier: 
ichen Umgängen, Danfopfer brachten, dem Paufaniag, 
des Philippus Mörder, eine Capelle erbaueten, und 
ihm eine Krone zuerfannten. 
**) Charidemus. Chen derienige, welcher nachher, 
bei dem Darius, fein freimuͤthiges Urtheil, über die die 
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Das eilfte Eapitel, 
Inhalt. Gluͤckliche Vorbedeutung für den Alerander. 


Aufbruch ——— nach den Helleſpont. Der Ueber 


gang geſchiehet mit vielen Feierlichkeiten. 


Sys diefen Verrichtungen kehrte Alerander 
wieder in Macedonien zuruͤck. Hier brachte 

er dem Jupiter Olympius das Opfer, welches 
Yrchelaus bereits eingefeßet hatte, und ließ zu 
Aegaͤ Dlympifhe Kampffpiele anftellen. Cr 
fol auch, wie einige erzählen, den Muſen zu 
Ehren, befondere Kampffpiele gehalten haben. 
Während derfelben wurde ihm berichtet, daß 
die Bildfäule des Orpheus, des Thraciere, 
und Sohnes des Desgrus, die in Pierien ftand, 
beftändig gefchmwißer habe. Diefe Begebenheit 
wurde verfchiedentlich ausgeleget. Der Wahr: 
fager Ariftander, von Telmißus, aber machte 
dem Alexander Muth, indem er verficherte: 
es werde dadurch angezeiget, daß Alerander, 
und feine Thaten, den DVerfertigern der Helden: 
gedichte und Lyriſchen Gefänge, und allen Mu: 
fieverftändigen vieles zu fchaffen und zu befin: 
gen geben würde. we 
Mit dem Anfange *) des Frühlings sr 
Alerander gegen den Hellefpont auf, nachdem 
er die Verwaltung von Macedonien und Gries 
chenland dem Antipater übergeben hatte. 

C4 Sein 
* Macedoniſche Armee, mit dem Leben bezah⸗ 
en mufte. 

Des Srühlings. Im dritten Jahre der IITt 

ae ie EN vor Ch —— J— 

das zte der Regierung Alexanders war. 
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‚ Sein Heer belief fih, an Fußvoͤlkern, Leichtber 
wafneten und Bogenfchügen, auf 30000. an 
Reuterei aber etwas über sooo. Mann. Der 
Zug gieng, den Cercinitifchen See vorüber, 
aufAmphibolis, und Die Diündungen des Steyr 

mons. Machdem er fiber den Steymon gegan: 

46 gen, zog er, Die Pangaiſchen Gebürge vorbei, 
auf der Straße nad Abders und Maronea, 
Griechifhe Städte, welche am Meere liegen. 
Bon da fan er an den Fluß Ebrus, über wel 
chen er, ohne Schwierigfeit, hinüberfeßte. Wei⸗ 
ter zog er, Durch Paͤtica, an den Fluß Melos, 
und nachdem er aud) Diefen paßieret, langte er, _ 
20. Tage nad feinem Abzuge von Haus, zn Ses 
fios an. Von da’fam er nach Tleus, wo er 
dem Protefilsus, auf deßen Grabe, opferte: 
Denn man glaubte, daß Protefilsus, unter der 
Griechen, die mit dem Agamemnon Troia be: 
lagerten, den erjten Fuß in Aſien geſetzet habe. 
Durch Diefes Opfer dachte er fich eine glücflichere 
Landung zuwege zu bringen, als des Protefis 
laus feine *)ausgefallen war. Den Parme⸗ 
nio wurde aufgetragen, den größten Theil der 
Fußvoͤlker, und die Reuterei von Seftus, nach 

bydus, überzufegen. Dieſe Ueberfahrt ge: 
ſchahe auf 160. dreirudrigen Schiffen, und fehr 
vielen runden Fahrzeugen. Die mebreften berich: 
ten, Alepander fen von Eleus nach dem Achaͤi⸗ 
feben Haven gefahren, und babe felbft das Ad: 
miralfchif regieret. Mitten aufden SGellefpont, 
fol 


fo 
) Yusgefallen war. Er ward, alfobald wie er ang 


dem Schifte ſprang, getödtet. Somer, im aten B. * 
i⸗ 


Erſtes Buch. 41 


fot er bem Neptunus und den Nereiden einen 47 
Ochſen geſchlachtet, und aus einer goldenen Schaa⸗ 
le, ein Trankopfer ins Meer gegoſſen haben. 
Man erzebhlet auch, daß er der erfte geweſen, der 
mie feiner Rüftung in Alien an das Land ges 
fprungen, und daß er, fowol an dem Orte, wo 
er aus Europa abgefahren, als da erin Afien 
ausgeftiegen, dem “Jupiter *) Apobaterius, 
der Minerva und dem Hercules Altäre errich⸗ 
tet babe. Wie er weiter nach Ilium gefommen, 
fol er erſtlich der Minerva der Ilier geopfert, 
darauf feine ganze Rüftung, in ihrem Tempel, 
aufgebänger, und Dagegen einige heilige Waffen, 
die noch von dem Troianiſchen Kriege aufbehal: 
ten tvorden, herausgenommen haben: und man 
fagt, daß die Hypaspiſten ihm diefelben, in den 
Schlachten, alzeit vortragen müflen. Auch er: 
zäblet man, daß er dem Priamus, in dem Tem: 
pel des Jpiter ) Hercius geopfert, um den 
**) Zorn Des ee he das — 
5 | es 


Der Iliade 698: 702. Ihr tapferer Anführer war 
Drotefilaus, fo lange er lebte: Damals aber hatte 
ihn bereits die ſchwarze Erde. = = Kin Dardonier 
erfchlug ihn, wie er, weit vor den übrigen Grie⸗ 
chen, zuerſt vom Schiffe ſprang. | 

*) Apobaterius. d. i. dem Ausſteiger, weil er ſei⸗ 
ne Landung beglücket hatte. 

**) Aercius. Ein Beinahme des Jupiter, von der 
Mauer, die fernen Tempel umgab. 

***) Zorn des Driamus. Neoptolemus, der 
auch Pyrrhus heißt, des Achilles Sohn, hatte bei 
der Groberung von Troia, ben Priamus, in ſeinem 


Vallaſie erihlagen. 
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des Neoptolemus, von dem er abſtammete, zu 
verſoͤhnen. 


Das zwoͤlfte Capitel. 

Inhalt. Die dem Alexander zu Ilium erwieſene Chr 
renbezeugung. Er preiſet den Achilles gluͤcklich. 
Vorzuͤge Alexanders vor andern Helden. Des 
Arrianus Urtheil uͤber ſich ſelbſt. Aufbruch von 
Ilium. Feldherrn der Perſer und Berathſchla— 
gung derſelben. 


Me wtius der Steuermann, ſetzte ihm, wie er 
48 nach Jlium hinaufzog, eine goldene Krone 
auf: und eben das thaten auch nachher Chares, 
der Athenienfer, welcher von Sigeum gefom: 
men war, und einige andere, fowol. von den 
Griechen, als den Eingebohrnen des Landes. 
*) WManerzäblet, Alerander habe des Achil⸗ 
les, und Hephäftion des Patroclus Grab, mit 
. Kränzen beftreuet: und Alerander babe Deu 
Achilles glücklich gepriefen, daß er einen Ho⸗ 
mer, zum Herolde feiner Thaten, auf die Dach: 
welt gefunden. Und freilich hatte Alerander 
Urfache, den Achilles deswegen für glücflich zu 
fhägen. Denn fo glücklich Ylerander auch in 
andern Dingen gemefen; fo iff-ibm Doc) u 
eld 


) Yan erzäblet. Gleichwie Alerander den Hel: 
‚den des Homer in allen Stuͤcken nachahmete: alfo hatte 
er auch, an dem Hephaͤſtion, feinen Patroclus, wel; 
cher der getreue Freund und Begleiter des Achilles ge; 
wefen war. Dies mar die Urfache warum fie beide, der 
eine das Grab des Achilles, und der andere das des 
ze mit Kränzen beehreten. Aelian DB. 12. 
ap. 7. 


— 
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Feld beftändig unfruchtbar geblieben, und feine 
Thaten find mir, weder in-ungebundener Rede, 
noch in Verfen oder Lyriſchen Gefängen, würdig 
genug auf die Nachkommen gebracht, wie es dem 
*) Sieron, Gelon, Theron, und vielen andern 
wiederfabren, die dem Alerander, in feinem 
Stüde, zu vergleichen find. Daher fomt es, 
daß die Thaten Aleranders weniger befant find, 
als die geringften Vorfälle des Alterthums. 
. Der Feldzug der 10000. unter dem Cyrus, 
wider den König Artaxerxes, die Unfälle des 
Elestchus, und derer die mit ihm gefangen wur: 
den, 

9 Sgieron, — Theron. Jieron und Gelon 
waren zwei Bruͤder, Koͤnige von Syracus. Die Sie⸗ 
ge des erſtern, in dem Olympiſchen und Pythiſchen 
Spielen, hat Pindarus, in ſeinen, noch vorhandenen 
Oden beſungen. Theron war Tyrann von ri⸗ 
get, und iſt ebenfals von dem Pindarus, in ein Paar 


den, geprieſen. 
er) Der Feldzug der 10000. Diefer — und 
inſonderheit der Ruͤckzug der 10000, iſt, durch die meiſter⸗ 
hafte Beſchreibung, die uns Xenophon davon geliefert, 


[4 


eine von den berühmteften Begebenheiten, in ber alten 


Gefchichte, geworden. Als fi Cyrus, der iingere 


Bruder des Artarerres, wider diefen empöret; & 
hatte er 13000. Mann Griehifhe Miethuölker, mel 

erößtentheils von dem Lacedaͤmoniſchen Feldherrn, 
Clearchus, commmandirer wurden, ‚bei feiner Armee. 
Cyrus aber verlohr die Schlacht, und wurde darinn 
von feinen Bruder, mit eigener Hand, getödtet. Die 


Griechen hatten zwar, auf dem Slügel wo fie ftanden, 


den Sieg erhalten. Allein wie Cyrus todt war; & 
muften fie auf ihren Ruͤckzug bedacht feyn: welchen 

auch anfänglich unter der Anführung des Clearchus, 
wie derfelbe aber treulofer ABeife von dem Tißapher⸗ 
nes aus dem Wege geräumet war, unter den a 
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den, und der Zuruͤckzug eben diefer 10000, wel: 
che Kenopbon anführte, ift, Durch die Gefchichte 
des Xenophons, in der Welt, viel berühmter 


‚ worden, als Alerander und feine Thaten. Doc 


50 


51 


fuͤhrte Alexander ſeine Kriege ſo wenig unter 
einem andern, als er fuͤr dem großen Koͤnige 
flohe, oder, auf dem Zuruͤckzuge nach dem Meere, 
dieienigen die ihm in den Weg kamen, uͤberwaͤl⸗ 
tigte. Vielmehr iſt, weder unter den Griechen, 
noch unter den Barbaren, iemals ein Mann 
geweſen, welcher allein ſo herrliche Thaten, der 
Zahl und Groͤße nach, verrichtet haͤtte. 


Und dies iſt, wie ich gerne geſtehe, eben mein 
Bewegungsgrund, zu dieſer Schrift geweſen, 
indem ich mich ſelbſt nicht fuͤr unwuͤrdig gehal⸗ 
ten, die Thaten Alexanders der Welt bekanter 
zu machen. Wer ich aber ſey, daß ich mich un⸗ 
terſtehe, dergeſtalt von mir ſelbſt zu urtheilen, 
kan den Leſern gleichguͤltig ſeyn. Denn ich achte 
mich nicht verbunden, meinen Namen beizufuͤ⸗ 
gen, ob er gleich in der Welt nicht eben unbekant 
iſt, noch mein Geſchlecht und Vaterland zu 
entdecken, oder zu ſagen, ob ih auch Ehrenſtel⸗ 
len in demfelben verwaltet, Das aber fage ich, 
daß die Wiflenfchaften, mir foviel, als Vaters 
fand, Geſchlecht und Ehrenftellen find, und ſchon 

von 


| des Gefchichtfchreibers Renophon, mitten aus einer 


ungeheuren und fiegreichen Armee, durch einen Strich 
Landes von — 600. teutſchen Meilen, der mit 
lauter ſeindlichen Voͤlkern angefuͤllet war, mit unglaub⸗ 
licher Herzhaftigkeit, und Ucbermindung der größten 
Schwierigkeiten, zu Stande brachten. 
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von Jugend auf, geweſen feyn Und dahetr 52 
halte ich mich, zur Beſchreibung der wichtigſten 
Dinge, die iemals in Griechiſcher Sprache ſind 
geſchrieben worden, nicht unwuͤrdig: wie denn 
auch Alexander, in der That, der groͤßte unter 
den Kriegeshelden geweſen iſt. | 
Don Jlium kam Alerander nad) Arisbe, wo: 
felbft fich die ganze Macht, die uͤber den Helles 
fpont gegangen war, gelagert hatte, und langte 
des andern Tages, zu Percote an. Von da 
505 er, am folgenden Tage, Lampfacus vorbei, . 
und lagerte fich an dem Fluße Pracktius, welcher 
aus den Idaͤiſchen Gebuͤrgen kommt, und fich 
in Das Meer ergießet, das. zwiſchen dem Helle 
fpont, und dem Pontus Euxinus ift. Darauf 
ließ er Colonaͤ zur Seite liegen, und Fam nad) 
Hermotus. Zuvor hatte er bereits einige, von 
Der Armee, zum recognosciren vorausgefchickt, 
welche Amyntas, des Arrabäus Sohn, anfühs 
rete. Ihn begleitete dieienige Schwadron von 
‚den 
Und daher u. ſ. w. Kal dm) müde dur irufikt Aeaum 
vbr ray menu, ν dv rg Durg' mal errkdı, dhrse oüv xal' 
Akxögüg rüv dv vols.ömro. Ich hatte dieſe Gtelle,: 
dem Sinn des Gronorius gemas, anfangs. alfo. übers, 
feht. Und ——— ich wol eben nicht unrecht, mich 
unter die vornehmften Schriftfieller in Griechifher Spras 
He, zu feen, fo wie den Alerander unter die vornem— 
n Helden. . Nachdem ich aber die Anmerfung deg 
aphelius gelefen, welcher dag + euro, in neutro) 
nimmt ;, fo bin ich lieber deßen Erklärung gefolget. In 
ber That kam mir die erfte Heberfekung, in dem Muns' 
de eines Mannes von dem Character des Arrianus, 
eines Schülers des Epicktets, der. gleich vorher fo ber 
ſcheiden von ſich geredet hatte, etwas anftößig vor. 
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den -Ketären, die in Appollonia’. errichtet 
war, und unter. der Anführung des Socre: 
tes, eines Sohns des Sathon, ftand, nebft 
4 Schwadronen von: den fogenannten Bora. 
läufern. Im Vorbeizuge fehickte er den Pane⸗ 
gorus, des Lycagoras Sohn, einen von den 
Hetaͤren, mit einer Bedeckung ab, die Stadt 
Priamus, welche die Einwohner uͤbergeben hat⸗ 
ten, in Beſitz zu nehmen. 


Die Feldherrn der Perſer waren Arſames, 
53 Rheomitres, Petenes, Niphates, und mit 
ihren Spithridates *) der Satrape von Lydien 
und Jonien, und Arſites, der Stadthalter des⸗ 
ienigen Theils von Phrygien, Das nach dem. 
| geilefpone julieget. Dieſe batten fich,-mit der! 
arbarifchen Reuterei und den Briechifchen‘ 
Mierhoslfern, bei der Stadt Zelia gelägert. Da 
fie aber Nachricht befamen, daß Alerander ger 
landet fen, und deswegen, über die, gegenwärtiz' 
gen. Umffände Kriegsrath hielten, fo gab ihnen‘ 
Memnon, der Rbodier, die Erinnerung, fich 
mit den. Macedoniern in fein Haupttreffen ein; 
zulaffen, als welche. ihnen, an Fußpölfern, viel 
überlegen wären, dazu auch den Alerander bei. 
fich hätten ; wogegen Darius abweſend fey: perl 
mehr‘ 


Satrape. Go hießen die Gouverneurs in dem 
großen Perſiſchen Vrovinzen. Sie regiersen diefelben, 
im Namen des KRöniges, mit vielem Auſehen, und bat: 
ten auch das Kriegsweſen unter ſich. ch habe den : 
Namen beibehalten, wert ich das Wort smaexes, das 
aid, foviel zu bedeuten jcheinet, durch. Stadthalter 
gegeben. an we 


' 
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mehr ſolten ſie vorwaͤrts ruͤcken, und alle Fuͤtte⸗ 
rung durch die Reuterei zertreten, die Feldfruͤchte 
aber anzuͤnden laßen, und der Städte ſelbſt nicht 
ſchonen: Denn auf dieſe Weiſe wuͤrde ſich Alexan⸗ 
der, aus Mangel der noͤthigen Beduͤrfniſſe, im⸗ 
Lande nicht halten koͤnnen. Arſites aber ſol, in 
dieſer Verſammlung der Perſer, hierauf ver: 
ſetzt haben: er werde es nicht leiden, daß ein 
einziges Haus, der ihm unterworfenen Unter⸗ 
thanen, angezündet würde; und darin. hätten 
ihm, fagt-man, die übrigen Perſer Beifal ge: 
geben, weil fie auf den Memnon einigen Ber: 54 
dacht gehabt, als fuche er den Krieg mit. Fleiß 
in die Länge zu ziehen, um *)des Vorzuges von 
dem Könige deſto länger zu genießen, 


Das Dreizehende Eapitel. 


"inhalt. Alerander koͤmmt an den Granicus. Ders . 
wirft den Rath des Parmenio. : 


Unerdeſſen ruͤckte Alexander, mit ſeinem in 
"+ Ordnung geſtelten Heere, an den Fluß Gra⸗ 
nicus fort. Die Schwerbewafneten formirten 

| * einen 


Des Vorzuges, u. ſ. w. Memnon mar ein 
Ahodier, und folglich ein Grieche. Dieſes, nebſt dem 
großen Zutrauen, das Darius zu ihm hatte, war zureis 
chend, die Eiferfucht der Perfifchen Herren gegen ihn 
zu erwecken. Da die: Perſiſche Armee ungleich ftärfer 
war als die Griechifche; fo Fonnte fie diefer Rath des 
Memnons freilid auf den Verdacht bringen, daß er 
es heimlich mit feinen Landsleuten halte. Indeſſen war 

emnon doch der erfahrenfte und. befte Seloherr, den 
Fi Derfer iemals gehabt. Er hatte ihnen, Fon * 
hy. ahre 


‘ 
! ° 
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einen doppelten Phalanr: beide Flügel waren 
von der Reuterei bedecket, und die Bagage mufte 
Bintennachfolgen. Den Vortrab, welcher die Ber 
wegungen der Feinde beobachten folte, führte 
Hegelochus, der Die mit *) Sariſſen bewafne⸗ 
te Reuterei, und soo. Mann leichte Voͤlker 
bei fich hatte. L 

Und nun war Alerander nicht weit mehr vom 
Granicus entfernet, als einige von denen, auf 
Kundſchaft ausgegangenen Bortruppen, fporn: 
ftreichs gerant Famen, und die Machricht brach: 


"ten: daß die Perfer, aufiener Seite des Fluſſes, 


5 


An 


in Schlachtordnung ftünden. Hierauf fteilete 
auch Alexander fein ganzes Heer zum Treffen, 
in Ordnung. Parmenio aber näherte fich, und 
redete ihn alfo an: „Mir feheinet es, o König! 
„bei den gegenwärtigen Umftänden, rathſam zu 
„ſeyn, daß wir hier, am Ufer Des Fluffes, unter 
„den Waffen, ſtehen bleiben. Denn ich balte 
„nicht dafiir, daß die Feinde, da fie, an Fußvoͤl⸗ 
„fern viel ſchwaͤcher find als wir, es wagen werz 
„den, diefe Nacht in der D ähe bei uns zu blei- 
„ ben, und dadurch wird dem Meere der Ueber: 
„gang, mit Anbruch des Tages, leichter fallen, 
Hr | / „denn 
ghre her, gedienet, und von feiner Treue und Erger 
nbeit feltfamie Proben abgeleget. Haͤtte er länger ges 
lebet, und feinen Entwurf, den Krieg in Griechenland 
u jpielen, ausführen können; fo mürde er dem Alexan⸗ 
I eng zu fhaffen gemacht haben: mie ſich denn Dies 
fer fiir ihn, in der That, am meiſten fürchtete. 
. *) Sarijfen. Waren Spiefle, die, nad dem Des 
richt des Aelianus, wenigſtens bei den ſchwerbewafne⸗ 
ten Fußvöltern, 20. Fußiang waren. Es iſt kaum 
glaublich, daß die Reuterei fie, fo lang gefuͤhret babe. 
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„Denn wir werden mit Dem Weberfeßen eher 


„fertig feyn, als fie fi in Ordnung ftellen koͤnnen. 


„Jetzt aber, deucht mir, Fönnen wir die Sache 
„nicht wol ohne Gefahr angreifen, weil es nicht 
„möglich ift, das Heer, mir grader Fronte, 
„durch den Fluß. zu führen. Denn, wie der 
» Wugenfchein zeiget, ift er fehr teif, und du fie: 
» beit wol, wie fehr hoch und iähe die Ufer, an 
„einigen Orten find. Die Neuterei der Feinde 
„wird alfo, in guter Ordnung, unfern Phalanr, 
„wenn er unordentlic aus dem Fluße fteiget, 
„auf den Flügel, wo die größte Schwäche ift, 
„angreifen. Dererfte Fehltritt aber ift allemaf, 
„in Anſehung des Gegenwärtigen, etwas ſehr 


„verdriesliches, und giebet überhaupt dem ganz 


„zen Kriege, auf diefer oder iener Seite, einen 
„großen Ausfchlag. „ 

„sch fehe Ddiefes gar wol ein, „antwortete 
Alerander „. Allein da ich fo leicht. über dem 
Helleſpont gegangen bin; fo müfte ich mich ſchaͤ⸗ 
„men, wenn uns diefer Fleine Bach, (fo nennte 
„er den Granicus, aus VBerachtung,) abhalten 
„ folte, gerades Fuffes hinüber zu geben. *) Wür? 


„De nicht die Ehre "2 Macedonier, und die. 


Bereit: 


| Wuͤrde nicht die Ehre, u. f. w. ich habe hier, 
und mie mir deucht, nicht ohne Grund, dem Blancard 
pe Berbeflerung der Ueberfegung des Vulcanius ge⸗ 


afien. Er hatte, inden Worten: Kaı rouro durs weg. - 


Märsödvav us äbfue, Sure mode rrs dune Es Tod; nuvduvou; OE- 
Toro; owoöpa. : Die Wartifel weis als eine Betheurung 
angeſehen, und dem zufolge alfo überfeget: Neque id 
ego, per Macedonum gloriam, perque meam in ad- 


„has * 
* 


eundig 
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„Bereitwilligfeit, wonrit ich mich in Gefahren 
„gebe, darunter leiden, wenn ich deinem Rathe 
„folgete?, Die Perfer, deucht mir, würden 
dadurch wieder Muth befommen, und glauben, 
daß fie wol verdieneten, mit den Yiacedoniern 
in Vergleich geftelfet zu werden, weil fie gleich 
im Anfange nichts dergleichen erlitten, mas 
ihre Furcht erwartete, 


Das vierzehende Tapitel; 


Inhalt. Schlachtordnuũg beider Deere. Alexandets 
| Üchergang. . - 


N ac) dieſer Antwort ſchickte er den Parmenio, 
den linken Fluͤgel anzufuͤhren; er ſelbſt aber 


begab ſich auf dem rechten. Zuaͤuſerſt auf die⸗ 


ſem rechten Fluͤgel ſtund Philotas, der Sohn 
des Parmenio, mit den Hetaͤren zu Pferde, 
den Bogenſchuͤtzen und Agrianiſchen Wurſſchuͤ⸗ 


tzen. 


eundis periculis promtitudinem, et alacritatem, com- 
miferim, vnnde Perfis, vtreor, qui Macedonibus pa- 
res, crefcat audacia, nifi ftarim inirio aliquid dignum 
fuo ipforum metu pafli fuerint. d. is „Und bei der Ehre 
„ber Macedonier, und bei meiner Bereitwilligkeit, mich 
„in Gefahren zu wenden, werde ich feinen Schritt thun, 
„wodurch, wie ich glaube, den Perſern, die den Mas 
„cedoniern gleich ind; der Muth wachſen Eonte, mo 
„fie nicht gleich anfangs etwas erfahren, das mit ihrer 
Furcht übereinftimmet.„ WAlerander würde auch nies 
mals die Derfer den Yfacedoniern gleich: oder, mie. 
es heißet &op4xous Maxsdson, WÜLDIG, es mit denYI 

cedoniern aufzunehmen, gefhätet haben, als die er: 
gar zufehr verachtete. f. auch die Ann. des Raphelius. 


| 
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gen. Gleich hinter ihm ſchloß ſich Amyntas, 


des Arrabaͤus Sohn, an, der die Reuterei mit 
Sariſſen, die Paͤonier, und die Schwadron 57 
des Socrates unter ſich hatte, Zunaͤchſt folg⸗ 
ten die Hypaspiſten der Hetaͤren, die Nicanor, 
des Parmenio Sohn, anfuͤhrte. Darauf kam 
der Phalanx des Perdiccas, eines Sohns des 
Orontes, und darauf die uͤbrigen Phalangen, 
vom Coͤnus, dem Sohne des Polemocrates, 
Craterus, dem Sohne Alexanders, und Amyn⸗ 
tas, dem Sohn des Aedromenes gefuͤhret. 
Mach ihnen ſtunden die Voͤlker, unter dem ‘Ber 
fehl des Philippus, eines Sohns des Amyntas. 
Auf dem linfen Flügel, zuäuferft, commandirte 
Calas, der Sohn des Harpalus, die Theßaliſche 
Reuterei. Dieſer folgte Die Reuterei der Huͤlfs⸗ 
vöslfer, unter dem Befehl Philips, eines Sohns 
des Menelaus. Hierauf die Thracier, die 
von dem Agathon angefuͤhret wurden. Zunächft 
an ihnen ftunden die Fußvoͤlker, nemlich Die Pha⸗ 
fangen des Craterus, Meleagers und Philips 
pus, welche fich, bis in die Mitte der ganzen 
Schlachtordnung, erſtreckten. 


Die Perſiſche Reuterei belief ſich auf 20000. 
Mann, und die gemietheten fremden Fußvoͤlker 
waren beinahe eben ſo ſtark. Sie waren ſo ge⸗ 
ſtellet, daß die Reuterei, an dem Ufer des Flußes 
hin, einen langen Phalanx formirten, und die 
Fußvoͤlker hinter der Reuterei ſtanden, weil die 
Gegend, hinter dem Ufer, erhaben war. An 
der Seite aber, wo fie den. Alexander jaben, 
Kan 2... (dem 


— 
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Cenn man konte ihn, an dem Glanze feiner Waf⸗ 
fen, und an der aͤmſigen Bedienung, derer die 
um ihn waren, leicht erfennen:) jtelleten fie die 
Schwadronen der Reuter dicht hintereinander. 

Und fo ftunden beide Heere, an den Ufern des 
Flufles, eine Zeitlang ftille, und beobachteten, 
dus Erwartung des Künftigen, ei tiefes Still⸗ 

58 fchweigen. Die Derfer warteten daß die Ma⸗ 
cedonier in den Fluß geben folten, um bei ihrem 
Ausfteigen, auf fie zu fallen, Alerander aber 
ſprang auf ein Pferd, und befahl feinen teuren; 
ihm zu folgen, und fich, als rechtfchaffene Gols 
daten, zu verhalten. Hierauf warf fich die Reu⸗ 
terei, welche den Vortrab ausmachte, nebft den 
Paͤoniern, und einer Schaar Fußvoͤlker, die 
insgefanit von dem Amyntas, des Arrabaͤus 
Sohn, angeführer wurden, in den Fuß: Gie 
Batten aber- noch die Schwadron des Socrates 
vor fich, weiche Ptolemaͤus, des Philips Sohn 
commandirete, und die, andiefem Tage den *) vor: 
derfien Stand der ganzen Reuterei hatte. Alerans 
der felbft gieng, mit dem rechten Flügel, unter 
dem Schalle der Tone und dem freudigen 
Kriegsgefchrei feiner Soldaten, in den Fluß, fo 
daß er die fchiefe Stellung, die ihn der Strom 
zu nehmen zwang, immer mehr und mehr in eine 

59 gerade zu bringen ſuchte. Hierdurch wolte er 
verhuͤten, Daß die Derfer, bein Yusfteigen, * 

o 


*, Vorderſten Stand. Wie dieſes eine Ehre war, 

f welche ein iedes Regiment Anſpruch machen konte; 

( mure, um allen Schein einiges Vorzuges zu vermei⸗ 
en, taͤglich damit abgeröcchfelt. 
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blos auf einen Fluͤgel fallen moͤchten; ſondern 
daß er ſie vielmehr ebenfals mit dem grade ge⸗ 
ſtelten Phalanx angreifen koͤnte. 


Das funfzehende Capitel. 
Inhalt. Anfang der Schlacht. Die Macedonier ha⸗ 
ben einen harten Stand. Alexander geraͤth in Le⸗ 
bensgefahr, und wird vom Clitus gerettet. 


9 ie Derfer fchoffen auf den Amyntas und 
Socrates, die fich mit ihren Leuten zuerft 
- dem Ufer näherten, mit XBurffpieflen herab, in: 
dem einige von den Anhoͤhen in den Fluß fhoflen ; 
andere, two das Ufer flach und niedrig war, bis 
in das Waſſer giengen. Hier entftand alfo ein 
Treffen zwifchen der Reuterei, von welcher ein 
Theil fi bemübete, aus dem Fluffe zu fteigen, 
. und der andere, ihm folches zu verwehren. Das 
Schieſſen mit den Wurfſpieſſen war, von Seiten 
der Perfer, ungemein beftig: die Macedonier 
‚aber fochten mit ihren tanzen. Allein da ihre 
Anzahl viel geringer war; fo litten fie, im erften 
Angriffe.nicht wenig, da fie zugleich auf einem 
ſchluͤpfrichen Boden, und aus der Tiefe des Flußes, 
die Derfer aber von den vortheilhaften Anhoͤhen 
des Ufers zu ftreiten hatten. Ueberdem war 
- der befte Theil der Perfifchen Reuterei hieher 
geſtellet, und Memnon felbft, nebit feinen Soͤh⸗ 
nen, fochten daſelbſt. Und fo wurden die erſten 69 
Macedonier die auf die Perſer ſtieſſen, nach: 
Dem fie ſich, als rechtſchaffene Leute, gehalten, 
von ihnen niedergehauen, aufler denen, die fich 
zum Alerander, der fich mit feinem rechten 
| D 3 Flügel 


— 


54 Die Feldzüge Aleranders, 


Fluͤgel bereits mäberte, zurüczogen. Kaum 
war er angefommen, fo war er der erfte der fi) 
unter die Perſer warf, und zwar an dem Drte, 
wo ihre Reuterei am dicfften war, und die Pers 
fifchen Feldherrn felbft ihren Stand hatten. 
Dies veranlaßte einen bartnädigen Streit um 
feine Perfon herum, da indeflen ein Haufe der 
Mescedonier nach dem andern, ohne fonderliche 
Mühe, ans Land flieg. Es war dieſes zwar eim 
Gefecht zu Pferde; allein es fchien doch mehr 
einem Treffen der Fußvölfer ähnlich zu feyn: 
denn fie fämpften, Roß gegen Roß, und Mann 
gegen Mann; Die Macedonier, um, die Per: 


fer gänzlich vom Ufer abzufchlagen, und.in das 


Feld zurückzutreiben; die Perfer aber, um ienen 
Das Ausfteigen zu verwebren, und fie wieder in 
den Fluß zurück zu jagen. | 

Munmehr aber fiengen die Leute des Alerans 
der bereits an, die Oberhand zu gewinnen, nicht 
nur, wegen ihrer überlegenen Stärfe und Er: 


Fahrenheit; fondern auch, weil fie fich, wider Die 


61 


Wurffpieffe der Perfer, einer Art Fürzerer Spiefle 
‚bedieneten, deren Schaft aus Hagedornen Holze 
verfertiger war. In diefem Gefechte zerbrach 
dem Alerander feine Lanze. Er forderte fogleich 
von dem Aretes, dem Königlichen Stalmeifter 
eine andere; allein diefem war die Geinige, in 
dem Gedränge, ebenfals zerbrochen, und er fochte, 
mit der noch in Händen babenden Hälfte, unge: 
mein tapfer. (Er zeigte diefelbe dem Alerander, 
und Bath ihn, eine andere zu fordern. Hierauf 
gab ihm Demaratus, ein Corinthier, einer von 

den 
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den Hetaͤren, die um ibn waren, die Seinige. 
Saum barte er diefelbe genommen; fo erblickte 
er den ) Mithridates, des Darius Schtwieger: 
fohn, der mit einer Keilförmig geftelleten, An: 
zahl Reuteret, ‚weit vor Den andern ausgeritten 
war... Er tiß ſich demnach ebenfals von den.Sei: 
nigen ab, trafden Mithridates mit feinem Spiefle 
ins Geficht, und warfihn herunter. Unterdeffen 
aber fiel Rhoͤſaces auf den Alerander loß, und 
verſetzte ihm, mit feinem Schwerdte einen Hieb 
‘ über den Kopf: allein, ob er gleich dem Helm 
etwas zerfprengete, fo verlohr er. doch in demfel: 
ben feine Stärfe. Alexander ftach ihn, mit 
dem Spiefle, durch den Harniſch, in die Bruft, 
und warf ibn ebenfals Darnieder. Indem aber 
batte Spithridates bereits fein Schwerdt, von 
binten zu, wider den Alerander aufgehoben, 
als ihm Llitue, der Sohn des Dropides, durch 
einen Hieb in die Schulter zuvorkam, daß Arm 
und Schwerdt miteinander zu Boden fielen. 62 
Unterdeffen feßte immer mehr und mehr Keute: 
rei, nach Gelegenheit, über den Fluß, und ftelle: 
sen fich bei den Alexander. 


Das fechzehende Eapitel. 


inhalt. Niederlage der Berfer und geringer Verluſt 

ber Macedonier. Alexanders Guͤligkeit gegen die 

Anvermwandten der Gebliebenen, und gegen die Ver: 

mundeten. Er läßt die Perſiſchen Feldherrn und 

Griechiſchen Miethvoͤlker begraben, und weihet der 

Minerva zu Athen eine Anzahl Perfifcher Rüftungen. 

a die Derfer nunmehr von allen Seiten, fo: 

wol Reuter als. Pferde, den Stöffen der 

| 4 Mace⸗ 

Mithridates. Diodorus nennet ihn —— 
bates, und ſagt, daß Khoͤſaces fein Brnder geweſen. 


"Er 
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Mecedonifchen Spieffe ausgefeßt waren, und 
die Reuterei ihnen heftig zufeßte, die Leichtbes . 
wafneten aber, welche fich unter Die Reuter ge⸗ 
miſcht hatten, feinen geringen Schaden zufügten; 
fo fiengen fie, und zwar zuerft auf der Seite, 100 
Alerander in den worderfien Gliedern fochte, an 
zu weichen. Wie aber auch ihr Mitteltreffen an: 
fieng nachzulaffen; fo gerieth dadurch auch die 
Reuterei auf beiden Flügeln in Unordnung, und 


die Slucht wurde algemein. Von der Neuterei 


der Perfer blieben *) obngefahr 1000. Mann. 
Denn Alerander verfolgte fie nicht weit, weil 
er fich gegen die fremden Miethvoͤlker kehrete. 
Diefer Haufe war an Demienigen Orte, wo er 


juerſt feine Stellung gehabt, mehr aus Erſtau⸗ 


neu über den unerwarteten Ansgang, als aus 
einem ſtandhaften Entfchluße, ſtehen blieben. Er 


ließ den Phalanx gegen fie anrücden, und befahl 


Der Reuterei fie von allen Seiten anzufallen, und 
da er fie alfo in der Mitte hatte, wurden fie, in 


kurzer Zeit, insgefamt niedergehauen; fo daß 
Feiner davon Fam, wo nicht etiwa jemand unter 


den 


. ®) Oihnngefähr 1000. Mann. Der Berkufl, der 
Derjer ſowol als der YYTacedonier, wird verfchiedent: _. 
lihangegeben. Plutardy rechnet, in dem Leben Alexan⸗ 
ders, den erften auf 20000. Mann zu Fuß, und 2500, 
zu ee und fagt, daß die Macedonier nur 34. 
verlöhren. ° 

lichkeit überfteiget. Diodorus giebt 10000. zu Fuß, 
und 2000. zu Pferde, ald Getödtete, nnd 20000. Ge; 
fannene an. Juſtinus fehreibt, daß von den YTacedo: 
ren Fußvoͤllern 9. und von der Reuterei 120. gez 

icben. 


Ein Verhaͤltniß, welches alle Wahrfchein: 
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den Todten verfteckt lag. Dbngefähr 2000 
wurden lebendig gefangen. 

Bon den Perfifchen Felöheren blieben Nipha⸗ 
tes, Patenes, Spithridates, der Satrape von 63 
Kydien, Mithrobusanes, Stadthalter von Cap.· 
padocien, Mirhridates, des Darius Schwie⸗ 
gerfohn, Arbupales, der Enfel des Artarerres 
von dem Darius, Pharnaces, ein Bruder der 
Gemahlin des Darius, und Amares, der Feld: 
berr der Mierhoölfer, Arfites flobe, aus der 
Schlacht, nach Phrygien, und brachte fich, wie 
man fagt, felbft ums Leben, weil er fich den 
- Vorwurf machte, an diefer Niederlage der Perfer 
*) fchuldig zu ſeyn. 

Ron den Macedoniern, und zwar von den 
Setären, blieben im erften Angriffe, obngefähr 
25. und diefen wurden, zu Dium, eberne Bild: 
ſaͤulen errichtet, welche Lyſippus, auf Alerans 
Ders Befehl verfertigte, eben derienige, welcher 
allein würdig geachtet wurde, den Alerander 
felbft abzubilden. Won der übrigen Reuterei 
famen damals etwas über 60. und von deu 
Fußvoͤlkern 30. um. Alle diefe ließ Alerander, 
des folgenden Tages, in ihren Waffen, und mit 
andern Ehrenbezeugungen, begraben. Ihren 
‚Eltern und Kindern erlies er alle Abgaben von 
den tändereien, Und fprach fie, fowol von den 
perfönlichen Dienften, als auch von den Abgif⸗ 

D 5 tn, 


”, Schuldig zu Dadurch, daß er 
Mathe des ug du feyn. das Land zu derheeren A ſich 
zuruͤck zu ziehen, widerſe ei und auf eine Schlacht ges 
— ©. im 12ten 
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ten, die ein ieder von feinen Guͤtern zu bezahlen 
batte, frei. 
‚Für die Verwundeten trug er viele Sorge. 
64 Er befuchte fie, ieden infonderheit, befabe ihre 
Kunden, frug fie, wie fie Diefelben befommen 
hätten? und gab ihnen Gelegenheit, fich, durch 
die Erzählung davon, ihrer Thaten zu rühmen. 
Die Perſiſchen Feldherrn lies er begraben, wie 
aud) die Griechiſchen Miethvoͤlker, die in feind; 
lichen Dienften gewefen, und geblieben waren. 
Die Gefangenen von ihnen aber lies er in Feſſel 
fegen, und ſchickte fie nach Macedonien in die 
Arbeitshäufer, weil’ fie, als Griechen, wider 
den algemeinen Schluß von Griechenland, für 
die Barbarn, gegen ihr Vaterland gefochten 
hatten, - | 
Nah Athen ſchickte er 300. völlige Perfifche 
Küftungen, um fie, im diefer Stadt, der Mi⸗ 
nerva, als ein Gefchenf, aufzubängen, und be; 
fahl, diefe Inſchrift beizufügen: „Alexander, 
„der Sohn des Philippus, und die Griechen, 
„auſſer den Lacedaͤmoniern, haben dieſe Ruͤ⸗ 
„ſtungen den Barbarn, die in Aſien woh⸗ 
„nen, abgenommen. , 


Das fiebenzehende Capitel. 


halte. Folgen diefes Sieges. Webergabe von Zelia, 

In ———— und Sardis. Alexander wil dem Jupiter 
Olympius zu Sardis einen Tempel bauen. Bege⸗ 
benheiten zu Epheſus. 


Er beſtellte darauf den Calas, zu Verwaltung 
derienigen Laͤnder, welche Arſites gr 
| gehabt 
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gehabt hatte, und verordnete, daß fie eben den 
Tribut zahlen folten, den fie, vorbin dem Darius 
gegeben. Allen Barbaren, welche aus den 
Gebürgen herab famen, und ſich ibm ergaben, 
befahl er, in ihre Wohnungen zurückjufehren: 
er verziehe auch den Zeliten, weil man fand, 
daß fie mit Gewalt gezwungen worden, die Par: 65 | 
thei der Barbaren zu nehmen. Darauf fhickte 
er den Parmenio ab, die Stadt Dascylium 
einzunehmen, welches er auch that, da Die ‘Ber 
faßung davon geflohen war. er: 

Er ſelbſt rücfte gegen Sardis vor. Alser 
aber noch 70. Stadien von diefer Stadt entfer: 
‚net war; fo kamen ihm YMichrenes, der "Befehls: 
baber im Schloffe zu Sardis, nebft den vornem: 
ften Bürgern entgegen, von denen ihm Diefe die 
Stadt, und iener das Schloß, mit den darin 
* befindlichen Schäßen, überlieferte. Alexander 
lagerte fich darauf an dem Fluße Hermus, 20. 
Stadien von Sardis, und fihicfte den Amyn⸗ 
tas, des Andromenes Sohn, dahin, das Schloß 
in Befig zu nehmen. Den Michrenes- behielt 
er mit vieler Achtung bei fich, und erlaubte den 
Sardisnern und übrigen Lydierr, frei zu feyn, 
und nach den alten Eydifchen Gefegen zu leben. 
Er gieng felbft auf das Schloß, wo die Perfifche 
Beſatzung war. Diefer Ort fchien ihm fehr 
fefte zu feyn, denn es war ein hoher, und auf 
allen Seiten iäher Fels, mit einer dreifachen 
Mauer umgeben. Er befchloß, auf demfelben, 
dem Jupiter Olympius einen Tempel zuerbauen, 
und einen Altar zu errichten. Da er fi * 
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nach einem dazu bequemen Plage, auf dem Schlof: 
fe, umfabe ; fo entftand plößlich, in der fchönften 


66 Yahrszeit, ein Sturm und beftiges Donnern, 


wobei ein ftarfer Plagregen auf dieienige Stelle 
fiel, wo ehemals die Königlihe Wohnung ge: 
wefen war. Er glaubte demnach, daß ihm die 
Gottheit dadurd) ein Zeichen habe geben wolle, 
100 er ihr den Tempel bauen folte, und befahl 
alfo, die Anftalten dazu zu machen. Zum Be: 
fehlshaber im Schloffe Hinterlies er den Pauſa⸗ 
nias, einen von den Hetaͤren, und dem Nicias 
überteug er die Einrichtung und Samlung der 
Tribute, Den Aſander, des Philotos Sohn, 
feßte er. über Lydien, und die übrige Gegend, 
die vorhin unter den Spithridates geftanden 
batte, und gab ihm fo viele Reuterei und leicht: 
bewafnete Mannſchaft, als bei gegenwärtigen 


Unmſtaͤnden hinlänglich zu feyn fchien. Den Tas 
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Ias und Alerander, des Aeropus Sohn, fhickte 
er, mit den Peloponefiern, und dem ‚größten 
Theile der übrigen Huͤlfsvoͤlker, die Argirer aus: 
genommen, welche in dem Schloffe zu Serdis 
zur Befagung geblieben waren, in die Provinz 
des Memnons. 

Unterdeffen wie fich das Gerüchte, von dem 
zwifchen der Reuterei vorgefalfenen Treffen, aus: 
breitete, fo nahm die Befaßung zu Epheſus, 
die aus Miethvoͤlkern beftand, 2. Epheſiſche 
dreirudrige Schiffe, und flohen Davon. Mit 
ihren begab fich auch Amyntas, des Antiochus 
Sohn, hinweg, der ehemals vor dem Alexander 
aus Macedonien entflohen war, nicht einiger 

Beleidigung 
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Beleidigung halber; ſondern weil er einen Wie: 
derwillen gegen den Alexander gefafler hatte, 
und eine ibm unanftändige Begegnung von ihm 
befürchtete. Als Alerander, am vierten Tage, 
nach Epheſus fommen war; fo rief er’ die Ver: 
banneten, welche feinerhalben aus der Stadt ver: 
trieben waren, wieder zurück, fchafte Die Oligar⸗ 
chie ab, und führete die. Democratie wieder 
ein Rer befahl auch, Daß der Tribut, den man 
bisher: den Barbarn liefern müffen, Fünftig der 
Diana folte ‚bezahlet werdeu. Da fich aber 
das Wolf zu Epheſus von der Furcht für dem 
Tyrannen befreiet fabe,. fo machte es einen Auf 
kauf, um dieienigen zu tödten, die den Yiennon 
bier eingeführet, den Tempel der Diana gepluͤn⸗ 
dert, des Philippus Bildfäule in Demfelben 
beruntergeworfen, und Das Grab des Heropy⸗ 
thus, des Befreiers der Stadt, auf dem Marft: 
plaße zerftörer hatten. Es fchlepte den Syrphax, 
und feinen.Sobn Pelsgon, nebft des Syrphax 
Bruders Söhnen, aus dem Tempel heraus, 
und fteinigtefie. Alexander aber wehrete ihnen, 
die übrigen aufzufuchen, „und zur Strafe zu zier 
ben. Denn.er wufte wol, daß der Pöbel, wenn 
er einmal Freiheit erhalten, ohne Anſehen der 6 
&erechtigfeit,. nebſt den Schuldigen, auch die 
Unfhuldigen, tbeils aus Privarhaß, theils aus 
Begierde zn ihren Gütern, umzubringen pflege: 
Und mit diefem Bezeigen -zu Epheſus legte 
Alexander, damals gewiß eben fo viel Ehre 
> ein, als mit irgend einer ‚andern That, 


Das 
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. Das achtzehende Kapitel, 

Inhalt. Webergabe von Magnefta und Tralled. Abs 
fenduna eines Corps in Aeolien und Jonien. Zug 
gegen Miletus. Beſetzung der Inuſel Lade. Bars 
menio rath zu einem Seetreffen. Wird vom Alexan⸗ 

/der widerlegt. | 


U nterdeflen Famen fowol aus Magneſia, als 
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aus Tralles Gefandten zu ihm, die ihm 
ihre Städte übergaben, Er ſchickte den Par⸗ 
menio dabin, und gab ihm 2500. fremde’ Fuß: 
oölfer, eben ſoviel Macedonier, und 2006 Ges 
tören zu. Den Alcimalus, des Agathocles 
Sohn, fandteer, miteiner nicht geringern Macht, 
zu den Aeolifchen Städten, und zu den Städten 
in Jonien, welche noch in den Händen der Bar: 
baren waren. Er gab ihnen Befehl, die Oli⸗ 
garchie allenthalben abzufhaffen, und dagegen 
die Democrstie einzuführen; ieden Städten 
ihre Geſetze wieder zu'geben, und den Tribut, 
den fie den Barbarn entrichtet, zu erlaffen. Er 
für feine Perfon blieb noch zu Epheſus, woſelbſt 
er der Diana opferte, und mit ſeinem ganzen, 
bewafneten und in Schlachtordnung geſtellten 
Heere einen feierlichen Umgang hielt. 
Am folgenden Tage fegte er fih, mit Dem 
Ueberrefte der Fußvölfer, den Bogenſchuͤtzen und 
Agrianern, der Thracifchen Reuterei, der Kös 
niglichen, und den drei andern Schtwadronen der 
Serären, gegen Miletus in Marſch. Die for 
genannte Aufere Stadt nahm er, “gleich bei feis 
ter Ankunft weg, weil fich Die Beſatzung heraus⸗ 


gezogen hatte; und nachdem er fein Lager aufges 
Ä fchlagen, 
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ſchlagen, ſo beſchloß er die Stadt mit einer 
Mauer einzuſchließen. Denn Segeſiſtratus, 
dem der Koͤnig die Defeblshaberfteile in Mile⸗ 
tus aufgetragen, hatte fchon vorhin Briefe an 
den Alerander gefchickt, und fih erbothen, Mis 
letus zu übergeben: Weil ihm aber Damals das 
Heer der Derfer, tvelches nicht weit entfernee 
war, wieder Much machte; fo Dachte er die 
Stadt den Perfern zu erhalten. Allein Nica⸗ 
non, der die Briechifche Flotte führete, kam 
den Derfern zuvor, indem er, drei Tage vorher 
ebe fich dieſe Miletus näberten, mit 160. Sdif: 
fen, in der Inſel Lade, nabe bei Miletus, in 
den Haven einlief. Da alfo die Perfifchen - 
Schiffe zu fpät Famen, und ihre Hauptleute err 
fuhren, daß Lade von der Flotte des Nicanons 
bereits beſetzt ſey; ſo legten ſie ſich, unter dem 
Berge Mycale, vor Anker. Denn Alerans 
der hatte fich der Inſel Lade, nicht nur durch 
das Einlaufen der Flotte, verfichert; ſondern 
auch bei 4000, Threcier, und andere fremde 
Bölfer, bimübergefeget. | e | 

Die Flotte der Barbaren war obngefähr 400, 70 
Schiffe ftarf. Dem ungeachtet rieth Parmenio 
dem Alexander zu einem Seetreffen, nicht nur 
weil er hofte, daß die Griechen den DPerfern, 
in einer folchen Schlacht, obnedem überlegen 
feyn würden, fondern auch vornemlich, weil: er, 
durch eine göttliche Anzeige, auf dieſe Gedanfen 
war gebracht worden, indem fih, den Hinter: 
theilen der. Schiffe des Alerandere gegen: über, 
ein Adler aufdas Ufer gefegt hatte, „Denn, fagte 
22 . er, 
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- „er,fiegen wir; fo wird folches die Hauptſache uns 


7 


— 


„gemein befördern: werden wir aber geſchlagen; 
„fo wird der Schade nicht gar gros ſeyn, da die 
„Derfer, auch opne eine Schlacht, ſchon zur See 
„Mkeifter find. ch, meinestheils, fügte er hin 
„zu, wil felbft zu Schiffe fteigen und an der Ger 
„fahr mit Theil nehmen. Du betriegeft Dich in 
„deinem Urtbeile, antwortete Alexander, und 
Zlegeſt das Zeichen nicht nach der Wahrfchein; 
„lichfeit aus. Es würde gar nicht vernünftig 
„gehandelt ſeyn, mit fo wenig Schiffen, gegen 
„eine ungleich größere Anzahl, und mit unferm 
„unerfahrnen Schifsvolfe, gegen Die wolgeübten 
„Cyprier und Phönicier, zu fechten. Ich mag 
„die Erfahrenbeit und Unerfihrockenbeit der Ma⸗ 
cedonier, auf einem fo unſtaͤten Elemente, den 
„Barbaren nicht ausſetzen. Der Verluſt eines 
„Seegefechtes aber würde den Ruhm, den wir. 
„im Anfange des Krieges erhalten haben, nicht 
„wenig verdunfeln, . Und zudem würden Die 
Griechen, durch den Beruft eines Seetreffeng 
„angefrifcht, nicht ſaͤumen, neue Handel anzus 


- „fangen. Wenn ich alles diefes zufammen hal⸗ 


„te, fo ſcheinet es mir ietzt ſehr unzeitig zu ſeyn, 
daß wir uns in eine Seeſchlacht einlaſſen. Das 
„Zeichen ‚aber erklaͤre ich anders. Sch glaube 
„allerdings, daß der Adler ſich auf mich beziesi 
„bet: Allein weiter ſich, auf dem ande fißend, 
„‚feben laſſen; fo.deucht mir, es. werde vielmehr: 
„dadurch angezeiget, Daß ich Die Perfifche Flotte 
„*) zu. ande überwinden werde: ,, ; 
F Das 

*) Zu Lande. Wenn ich nemlich die erſiſchen 
Heere zu Lande geſchlagen, und mich dadur — 
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| Das neungehente Capitel. 


Inhalt. Alexander ſchlaͤgt den Mileſiern die Neutra⸗ 
F firät ab. Greift die Stadt an, und erobert fie, 
300. Griechen ergeben fih ibm. Dergebene Bes 
mübhang der Perſiſchen Flotte, die Macedoniſchen 


Schiffe zu einem Treffen zu bringen. Mislunge— 
ner an auf diefelben, z | j — 


1 rerdeften wurde Glaucippus, einer von den 
vornemften Mileſiern, von dem Volke, und 

den fremden Mierbfeldaten, denen die Stadt vors 
nemlich anvertrauet war, an den Alerander bers 
ausgefchickt, mit dem Borfchlage: Die Milefier 
wolten ihre Mauern und Häven dem Alexander 
und den Derfern gemeinfchaftlich erlauben, wenn 
er, unter diefer Bedingung, die Belagerung auf 
heben mwolte. Alexander aber befahl dem Glau⸗ 
cipp''s, fi) auf das gefchwindefte wieder in die 
Stadt zu machen, und den Mileſium anzufüns 
digen, daß fie fich, ihre Stadt zu vertheidigen 
fertig halten folten. Darauf lies er das ſchwere 
Gefhis an die Maner bringen, und nachdem 
er, in kurzer Zeit, einen Theil derfelben nieder 
geworfen, einen andern aberfehr erfchüttert hatte; 
fo führete er feine Leute, durch die gemachte Oef⸗ 
nung und wanfende Stellen, im Angefichte der 
Derfer, zum Sturm an, als welche, von Myca⸗ 
le ab, die Belagerung ihrer Freunde und Buns 
desgenofien, faft mit ihren Augen ſehen koͤnten. 
E Als 


kuͤſten werde bemaͤchtiget haben; ſo wird dadurch den 


22 


erſern ihre Flotie unnuͤtz ſeyn, und ſich von ſelbſi zer 


euen. 
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Als unterdeffen Nicanor, zu Lade, den Ans 
lauf-Aleranders und feiner Leute wahrnahm; 
fo ruderte er mit feinen Schiffen, am dem Lande 
bin, in den Haven der Mileſier, und ftellete die 
Dreirudrigen Schiffe, vor der Muͤndung des Has 
vens, wo er am engften war, mit herausgekehr— 
ten Vordertheilen, dergejtale dichte zufammen, 
das die Perfifche Flotte Dadurch von dem Haven 
abgefchnitten, und den Mileſiern alle Hülfe von 
daher benommen wurde. Da nun die Mileſier 
und Mierhoölfer ſahen, dag die Macedonier 
bereits von allen Seiten auf fie eindrangen; fo 
73. warf fich ein Theilvon ihnen, auf.ihren rücklings 

. gelegten Schilden, ins Meer, und festen in ei— 
ne, nabe bei der Stadt liegende Inſel, deren 
ame nicht genennet wird, über. Ein ander 
ver Theil fprang in Kaͤhne, und fuchte den Dreis 


rudrigen Schiffen der Macedonier zu entwifchen. 


Allein fie wurden, in der Mündung des Havens, 
von ihnen aufgefangen. Der größte Theil aber 
in der Stadt ſelbſt getötet. 

Als fih Alerander nun in dem Beſitze der 


Stadt fahe, fo gieng er felbit, wider Dieienigen 


die auf die Inſel geflohen waren, zu Schiffe, und 
befahl Sturmleitern auf Die Bordertbeile der 
Schiffe zu bringen, um, vermittelft derfelben, 
die fteilen Ufer der Inſel, gleich als eine Dauer, 
aus den Schiffen zu erfteigen., Wie er aber 
fabe, daß die Leute auf derfelben fich anfchickten, 
es auf das Äuferfte anfommen zu laffen; fo wur: 
de er vom Mitleiden mit diefen, allem Anſchein 
nach, redlich und treuen Meuſchen, dergeftalt ger 

| ruͤhret, 


rüßret, daß er mit.ihnen, auf die Bedingung, 
unter feinem Heere zu dienen, einen Vergleich 
machte. Die Anzahl diefer Griechifchen Mieth⸗ 
ſoldaten belief ſich auf 3200. Die Mileſier ſelbſt 
aber, die bei der Eroberung der Stadt nicht ge⸗ 
blieben waren, Nlies er los, und erklaͤrte fie für 
freie Leute. 
Unterdeſſen ſegelten die Barbaren, von My⸗ 
cale, alle Tage der Griechiſchen Flotte ins Ge— 
ſicht, weil ſie hoften, dieſelbe zu einer Schlacht 
berauszuloden. Des Nachts aber kehrten fie 74 
nad) ihrem Standorte, bei Mycala, wieder zur 
rück, der für fie fehr unbequem war, weil fie 
gezwungen waren, das fülle Wafler, von der 
mweitentfernten Mündung des Maͤanders her⸗ 
beizuholen. Alexander bewahrete mit den Schif⸗ 
fen den Haven der Mileſier, um die Perſer, 
wenn fie etwa mit Gewalt eindringen wolten, 
zurüczubalten. Mach Wiycale aber fchickte er 
den Philotas mit einiger Reuterei und 3. Schaas 
ven Fußvoͤlker, mit dem Befehl, den Feinden 
das Ausfleigen aus ihren Schiffen zu verwebs 
ven. Da fie alfo durch den Mangel der Waſſers 
und anderer nothwendigen Lebensmittel beinahe 
eben. fo fehr gedrücket wurden, als wenn fie in 
ihren Schiffen belagert wären; fo fegelten fie 
nach Samos fort, und nachdem fie fich daſelbſt 
| E 2 mie 
*) Lies er los. Die Urſache, warum Alexander 
den Mileſiern fo qlitig begegnete, mar wol der alte, 
Ruhm der Stadt, die ehedem in ſoichem Fiore geweſen, 
daß fie über 70. Eoloniin auf die benachbarten Serkis 


”# 


ften ausgeführet, 
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mit Proviant verfeben; fehiften fie nah Mile 

tus zuruͤck, wo fie die mehreſten Schiffe vor dem 
Haven ber auf die Höhe ftelleten, ob fie vielleicht 
die Macedonier auf. das Meer berauslocen 
fönnten. Fuͤnfe von ihnen aber liefen in den 
Haven ein, welcher zwifchen der vorerwähnten 
Inſel und dem Lager war, und dachten, die un: 
befegten Schiffe des Alexanders wegzunehmen. 

75 Denn fie hatten Kundfchaft, daß fi das Schifs: 
volf mit herum zerftreuter habe, indem einige Holz 
zu fchlagen, andere Lebensmittel zufammen zu: 
Bringen, und noch andere zum fouragiren ausge: 
ſchickt wären. Dun war allerdings ein Theil des 
Schifsvolks abwefend, Jedoch befekte Alexan⸗ 
der, mit Denen die gegenwaͤrtig waren, 10. Schif⸗ 
fe, und wie er die 5. Perſiſchen Schiffe ankommen 
fabe, fchickte er ihnen folche gefchwind entgegen, 
mit dem Befehle, mit ihren Vordertheilen auf 
fie anzufahren. Als aber die Perfer in ihren 
5. Schiffen, die Macedonier, wider ihr Ver: 
muthen, auf fich zufonmen ſahen; febrten fie ſich, 
‚noch in weiter Entfernung, um, und begaben ſich 
fliebend zu ihrer übrigen Flotte: . Doc wurde 
das Schiff der Jaßear, weil es nicht gejchwind 
fegelte, mit der darauf befindlihen Mann: 
fchaft, auf der Flucht genommen, Die übrir 
gen 4. entfamen durch ihre fchnelle Flucht, und 
langten bei ihren Schiffen an. Alſo muften 
die Perfer, unverrichteter Sade, von Miles 
wis abziehen, 


Das 
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Das zwanzigſte Capitel. 
"Anhalt, Alexander laͤßt ſeine Flotte auseinander ge 
hen. Belagert Halicarnaß in Carien. Mislunge— 
— Anfchlag auf Myndus. Vorfaͤlle bei der Ber 
agerung. — 


J 


Sf lerander befchloß darauf feine Flotte aus: 
einander gehen zu laffen, theils weil es ihm 
damals an Gelde fehlete, theils auch, weil er, 
wol ſahe, daß feine Schifsmadht nicht im Stan: 
de fen, der Perfifchen die Spike zu bieten, und 
ei folglich Feinen Theil feines Heeres in Gefahr 
feßen wolte. Ueberdem machte er den Schluß, 
daß er, da er bereits mit feiner Armee zu Lande 
feſten Fuß in Aſien gefaſſet, einer Flotte gar 
wol entbehren fönte, und dag die Perfifche Schifs: 
macht, wenn er die Seeftädte eingenommen, von 76 
ſelbſt zu Grunde gehen müfte, da fie weder den 
Abgang ihrer Ruderfnechte irgendwoher erfegen, 
noch fich an einigem Orte in Aften bequem anler 
gen könne. Und dahin zog et auch das Zeichen mit 
dem Adler, daß er ihm nemlich worbedeutet ha: 
be,; er werde die Slotte der Perſer, vom Lande 
aus, *) befiegen. | — 
— — ESE3 Nach⸗ 
5 Befiegen, Diodorus giebt von dieſem Verfah⸗ 
ten des Alerander wie andere, obgleich nicht ſehr war: 
Irfache an. Er faget, daß er vorausgefes 
en, daß Darius ihm mit feiner ganzen Macht entge> 
kn fommen werde. Er habe daher, durch die Zurück 
4 


s 


ndung feiner Flotte, den Soldaten alle Hofnung zur 
(ucht benehmen, und fie in die Nothwendigfeit ſetzen 
tollen, fich blos auf ihre Tapferfeit zu verlaffen. Fr 
allen diefen Gründen fan man noch die ſetzen, * ſich 
exan⸗ 
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Nachdem er diefes ins Werk geführet, richtete: 

. er feinen Zug auf Carien, weil er Nachricht er: 
haften, daß fich eine anfehnfiche Macht von Bar: 
baren und Miethvoͤlkern zu Halicarnaß gefziset 
babe. Und nachdem er die Städte zwiſchen 
WMilerus und Halicarnaß auf feinem Zuge weg⸗ 
genommen; lagerte er fich, ohngefahr 5. Sta: 
dien von dem leßtern Orte... Die Belagerung 
deſſelben fchien einige Zeit. zu erfordern, denn er 
war nicht nur durch die natürliche Lage feſt; 
fondern es hatte auch fihon lange zuvor LYTerms 
non, welcher fich felbft gegenwärtig befand, und 
von dem Darius zum Dberanfübrer von. Mi⸗ 
deraſien und der ganzen Flotte war erfläret-wors 
den, alles was zur völligen Gicherheit noch zu 
fehlen ſchien, veranftaltets Es befanden fich. 
auch, ſowol viele fremde Soldaten, als auch eine 
gute Anzahl Perfer. felbft in der Stadt, - Lieber: 
dem waren die Dreirudrigen Schiffe in den Haven 
eingelaufen, und Das darauf befindliche Schifs⸗ 
volf Fonte, bei einer Belagerung, große Dienfte 
feiften. Gleich am erfien Tage darnad), als 
lexander, an der Seite wo, die Thore nach) 
N Wylaßa befindlic find, gegen die Mauren an: 
rückte, that die Befagung einen Ausfal, und 
fieng an zu ſcharmutziren. Jedoch die Voͤlker 
". des 


Alexander wenig auf feine Flotte verlaffen koͤnnen, weil 
ſie mehrentheils aus den Schiffen ſeiner, ihm noch im⸗ 
mer verdaͤchtigen, Griechiſchen Bundesgenoſſen beſtan⸗ 
den, wie Denn, nad) dem Bericht des Diodorus, alle 
20. Athenienfiihe darunter waren. b> 


* 
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des Alexander begegneten ihnen, und trieben 
fie, ohne Schwierigkeit, in die Stadt zuruͤcke. 

Wenig Tage darauf gieng Alexander, unter 
Boͤeckung Der Sypaspiften, der Reuterei der 
Hetaͤren, und der Fußvoͤlker Die unter der An⸗ 
fuͤhrung des Amyntas/, Perdiccas und Melea⸗ 
gers ſtanden, wie auch der Pfeilſchuͤtzen und 
Agrianer, um die Stadt herum, bis an die 
Seite derſelben nach Myndus zu; ſowol um 
die Mauern zu erkundſchaften, ob fie an diefer 
Seite zum Angrif bequemer mären, als aud) zu 
verſuchen, ob er Myndus, durch eine Ueberrum⸗ 
pelung, ohne germ wegnehmen koͤnne. Denn ex 
ſahe wol ein, daß ihm Der Beſitz von Myndus/, 


in der Belagerung yon. Halicarnab, nicht gerin⸗ 
n Vorſchub thun werde. Und in der That 
hatten ihm einige Myndier verſprochen, ihm den 
Ort, bei einem heimlichen und nächtlichen Anzus 
ae, zu überlieferu.. Nach diefer Abrede, naͤher⸗ 
te er. dich, um Mitternacht, det Mauer. Alein 
er fand nicht, daß man von ienen zur Uebexgabe 
einige Anſtalten machte, Ob er alſo gleich wer 
der schwer Geſcuͤtz noch Sturmleitern bei der 
Hand hatte, indem er nicht zu einer Belagerung, 
fondern nur zur Befignehmung einer, durch Ver⸗ 
raͤtherei überlieferten Stadt ausgegangen wat; 
fo befahl er dennoch dem Phalanr auzurücken,78 
und die Mauern zu untergraben. Hierdurch 
yourde zwar wirklich ein Thurm über, den Hauft, 
en geworfen; allein Die niedergeworfene Mauer 
wurde, durch diefen Fall, doch nicht blos geftel: 
let. Denn Die Buͤrger wehrten ſich nicht nur 
— E —— auf 
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auf das aͤuſerſte; fondern es waren ihnen auch 
bereits, von Halicarnaß ab, viele zur Gee zu 
Hülfe geeilet, und dadurch wurde das Vorba: 
ben Aleranders, Myndus durch Leberrumpe: 
fung wegzunehmen, vereitelt, fo daß er, ohne 
Die Abſicht feines Zuges erreichet zu haben, zu: 
ruͤckkam. 

Er nahm demnach die Belagerung von Hali⸗ 
carnaß alſobald wieder vor. Sein erſtes Werk 
war, den Graben den die Einwohner 30 Ellen 
breit und ı5. tief, vor der Stadt gezogen hat: 
ten, auszufüllen, Damit die Thürme, von welchen 
er die Vertheidiger der Mauren befchieffen wolte, 
und die übrigen Mafchienen, wodurch er Diefe 
zu erſchuͤttern gedachte, deſto beffer Fönnten an: 
geführet werden. Bei diefem Unternehmen 
fand er wenig Schwierigfeit; fo daß die Thür: 
me bereits .anrücken Fonnten. Die Einwob: 
ner von Halicarnaß thaten zwar, bei Nacht, eir 
nen Ausfal, in der Abficht, die Thuͤrme, und die 
andern Mafchienen, Die eniweder fchon berbeis 
gebracht waren, oder eben herbeigefihaffer wer: 

79 den folten, zu verbrennen, Allein fie wurden 
von der dabei befindlichen iiscedonifchen Wa⸗ 
che, und andern, welche bei dieſem Lermen, aus 
dem Schlafe erwacht waren, mit weniger Muͤhe, 

- wieder in die Stadt zurück getrieben. - Bon den 
Zeinden biieben, bei diefem Vorfalle, bei 170. 
und Neoptolemus, ein Bruder des Arrha⸗ 
baus 

*, Yjeoptolemug, Nsorrörsuo d Ageaßziou TE 


Aubvreu Bderpie. Diefed Fan auch, wie der Iaeisijhe 
cber⸗ 
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bäus und Sobn des Amyntas einer von denen 
die. zu dem Darius übergelaufen waren. Don 
Aleranders Leuten wurden 16. getödtet und bei 
300. verwundet, weil fie fich, :»da Der Ausfal bei 
Pacht gefchahe, nicht fo fehr in Acht nehmen 


konten. 


Das ein und zwanzigſte Capitel. 
Inhalt. Der unbeſonnene Angrif zweener Macedo⸗ 


* auf die Mauren, veranlaſſet ein hitziges Ge: 
echte. | ns 


W enige Tage nachher trug es ſich zu, daß zwei 
von den ſchwerbewafneten Macedoniern 
*) aus der zu aͤuſerſt ſtehenden Schaar des 

— E Perdic⸗ 


Ueberſetzer es ansgedruckt, alſo gegeben werden. Neop⸗ 
tolemus des fer Sohn, und des Amyntuͤs 
Bruder. Allein dap dieſes hiſtoriſch unrichtig fen, hat ſchon 
Gronovius gezeiget. Diodorus begehrt hier goenjals 
einen Irthum, da er dieſen Neoptolemus, als einen 
berühmten Macedoniſchen Feldherrn, unter die Er: 
ſchlagenen, auf Alexanders Geiten rehnet.. 
"*) Aus der zusuferft ſtehenden Schaar deg Ders 
diccas dx rac Usspov IIspölnwey räfens. Wenn dirje Worte 
nicht dasienige ſagen, was fie in meiner Ueberſetzung an: 
zeigen, ſo weiß. ich nicht, mas ich aus dem Usseos mas 
then fol. Pulcanius hat es aar nicht ausgedrücket, 
und Sacius, wie ibn Rapbelius anführer, aiebet eg: 
aus derienigen Sichaar, welche nadhgebends Ders 
Diccas commandirete. Allein,ob ic) gleich zugeftehe, 
Daß üsegor gewöhnlicher Weife von der Zeit, und nicht 
von den Drte gebrauchet werde, wie ich denn auch von 
dem letzten Feinen Beweis beibringen Fan, es fey denn 
daß man die Stelle auf den Characktern des Theophrafts 
Eap. 10, 6. hieher ziehen wolle, wo Geſner bei dem 

verwan⸗ 
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Perdiccas, welche ineinem Zelte zuſammen mob: 
neten, beim Trunke, ieder feine Thaten, und fich 
ſelbſt herausſtrich. Hierbei. nahm fie Die 
Ehrbegierde, da fie ohnedem von Nein erbißt 
waren, dermaſſen ein, daß fie eigenmächtig ihre 
Waffen ergriffen, und an der Seite des Schloß. 
ſes nach Mylaſſe zu, einen Anfall auf die Mauer 
thaten, mehr in der Abficht ihre Unerfchrocken: 
80 heit zu zeigen, als ſich in einem gefährlichen Streit 
mit dem Feinde einzulaſſen. Einige aus. der 
Stadt beobachteten fie, und da fie faben, daß 
ihrer nur zween waren, und daß fie, bei ihrem 
Angrif der Mauer, unmöglich einen vernünftiz 
en Anſchlag haben konnten; fo fielen fie auf fie 
Aug, Jene tödteten alle, die fich ihnen n&- 
bötten, und fchoffen auf die entferneten mit ihren 
Aurffpieffen, ob ſie gleich ſowol durch ie Menge, 
als durch ihren nachtheiligen Stand überman: 
- Narr er Er net 
berwandtem Worte — siozıa, nicht susea,, fondern za ers 
wil verſtanden wiſſen: fo Fan ich Doch dem Facius nicht fols 
gen, 1. darum weiles nicht wahrfcheinlich ift, daß Arriaz 
nus,diefe Schaar lieber nach ihrem Fünftigen, als ges 
— „Muläbrer benennen wollen. . 2. weil Devs 
iccas damals eben fowol eine Schaar commandierete, 
wie wir fchon ofte-gefehen haben, und. 3tens weil in eben 
diefem Capitel einige Zeilen, hinunter, dieienigen Solda: 
ten, die in diefem Geſechte begriffen geweſen, ausdruͤck— 
lid) des Perdiccas Soldaten genenntwerden. Gie 
muͤſſen aber mol zu Auferft gegen die Mauer zu geftan: 
den haben, weil fie ſonſt diefen unüberlegten Angrif nicht 
hätten thun koͤnnen. Wen alles diefes Feine Gnuͤge 
thut, der Fan annehmen, daß fich Diefes seo» aus 
der naͤchſtvorhergehenden Zeile: Odwerrzis de wulezıs 
Er eingeſchlichen habe, und folglich gar wegzulaſſen 
few. 
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net waren, indem die Feinde von der Höhe herab 
auf fie fielen, und ſchoſſen. Unterdeſſen liefen 
noch einige von den Soldaten des Perdiccas, 
wie auch von’ den Halicarnaßaͤern herbei, wo: 
durch ein hartnäckiger Streit bei der Mauer ents 
find: Alfein die Ausgefallenen wurden von den 
Macedoniern wieder zurück, in die Thore ger 
trieben : und es fehlete wenig, fo wäre die Stadt 
‚Kar Angenommen worden. Denn einestheils 
wurden die Mauren damale nicht forgfältig be: 
wachet, anderntheils aber hätte. der Miederfturz 
zweetier Thuͤrme, nebft der darzwiſchen ſtehenden 
Mauer dem Heere, wenn es beiſammen geweſen 
waͤre einen leichten Durchgang durch dieſelbe 
eroͤfnet. Auch der dritte Thurm war dem Falle 
bereits nahe, und hätte; obne große Mühe, Durch 
Untergraben nie dergeworfen, werden koͤnnen. 
Allein die Einwohner errichteten, in der Geſchwin⸗ 
digkeit, anſtat der niedergefallenen Mauer, eine 
diwendige bon Ziegelſteinen/ in Form eines hal⸗ 
ben Monden/ und kamen damit / wegen der 


ge der Leute, welche daran arbeiteten / loicht zu 


Standes "Als" Alerander des folgenden Tages 
ſeine Mafchienen gegen: diefe neue Mauer anrü: 
fen ließ, thatei die in’ der Stadt abermals ei: 
dien Ausfall, um die Ruͤſtzeuge anzuzünden. Es 
verbrante auch! würflich ein Theil von den gez 
flochtenen bölzernen Bedeckungen, welche nahe 
an der Mauer waren, und etwas von einem hoͤl⸗ 
zernen Thurme. Das uͤbrige aber wurde von 
dein Philotas und Hellanicus, welche zur Be: 
deckung Dabei: waren, gerettet. Sobald abet 
* | Alerans 


81 
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Alexander ſelbſt, bei dieſem Ausfalle zum Vor⸗ 
ſchein kam; warfen die Feinde ihre Fackeln, mit 
welchem ſie gegen den Feind heraus gekommen 
waren, viele auch ihre Waffen, von fich „und 
fiohen innerhalb der Mauren. In der That 
hatten fie anfangs, wegen der Natur des Ortes, 
der eine Anhoͤhe mar, den Vortheil: denn fie 
griffen die Vertheidiger der Mafchienen nicht nur 
von forne mit ihren Wurfſpieſſen an; fogdern 
auch von den Thuͤrmen, welche noch an heiden 
Enden der. niedergefallenen Mauer ftunden,, und 
ihnen den Vortheil verfihaften, dieienigen, welche 
auf die gegengebauete Mauer anrückten, von der 
Seite, und beinahe im Rücken anzugreifen. : . 


Das zwei und zwanzigſte Capitel. 
uhalt. Abermaliger Ausfal der Halicarnaßaͤer, und 
— 22 —* —— er 1 2 N 
re) „en ke MET ae 24 
Wenig⸗ Tage machher, als Alexander die 
Maſchienen wiederum an die inwendige 
Mauer von Ziegelfteinen bringen lieg, und die 
Arbeit mit feiner perfönlichen. Gegenwart unter; 
:° ftüßte s fielen die Belagerten abermals; mit ihrer 
ganzen Macht, aus der Stadt: ein Theil bei 
82 der eingefallenen Mauer, wo Alexander felbft 
anführete, andere aber bei Tripylus, wo Die 
Macedonier am wenigften etwas vermutheten. 
Die erften warfen Fackeln, und andere Feuer 
fangende, und die Flammen vermehrende Sa; 
hen auf die Ruͤſtzeuge. Da aber die Leute des 
Alexander mit großer Hiße auf fie fielen, und 
X von 


— 
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von den Thürmen nicht nur mir Pfeilen auf fie‘ 


fchoffen; fondern auch aus Dem ſchweren Gefchüg 
groffe Steine auf fie warfen 5: fo wurden fie leicht 
gezwungen. den Rücken zu kehren, und in die 
Stadt zu fliehen. Und weiljie fo in geoßer Men: 
ge, und mit vieler Verwegenheit, berausgefal- 
fen waren; ſo war das Miedermebeln an dieſem 
Orte um deſto größer, Denn einige wurden, 
in, dem KHandgemenge mit den YMlacedoniern 
getödtet, und viele kamen, bei der eingefallenen 


Mauer ums Leben, wo.der Durchgang für die - 


Menge zu Flein war, und die Ruinen der nieder: 
geftürzten Mauer das Üeberfteigen befchwerlic) 
machten, 

Dem andern Theile, der bei Tripylus aus: 
gefallen war, gieng Ptolemaͤus der teibwächter 
mit dem Haufen des Addaͤus und Timanders, 
wie auch einigen Leichtbewafneten, entgegen, 
Und auch. diefe zeigten denen aus der Stadt, 
ohne fonderlihe Mühe, den Ruͤckweg. Und 
biebei begegnete ihnen ebenfalsdas Unglück, daß, 
‚als ſie uͤber Die enge Brücke, welche fie über den 


Graben gefchlagen hatten, zuruͤckflohen, diefel: 83 


be von der Menge zerbrach, da denn viele in den 
Graben ftürzten, einige von ihren eigenen Leuten 
jertreten, andere aber von obenher von den Ma: 
cedoniern mit Wurfſpieſſen getsdter wurden. 
Die mehreften aber kamen bei den Thoren felbft 
um. Denn weil fie befürchteten, die YYTacedos 
nier, die den Slüchtigen auf den Fuße nachfolg: 
ten, möchten mit ihnen zugleich im die Stadt 
dringen; fo wurden die Thore, bei dem großen 

| Schre⸗ 


nn na 
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Schrecken, fo voreilig gefihloffen ; daß eine Menge 
ihrer eigenen Leute ſich dadurch abgefchnitten fand, 
welche Darauf, unter den Mauren felbjt, von den 
Macedonigrn niedergehäuen wurden, Und wenn 
nicht Merander zum Abzuge hätte blafen laſſen; fo 
wäre vielleicht die Stadt felbft eingenemmen wor: 
den. Allein er wolte Halicarnaß noch erhalten, 
wenn nur die Einwohner einigermaßen -zu einem 
Vergleich die Hande bieten wolten. Von Eeiten 
der Stadt waren ihrer bei 1000. umfommen, 
von den Macedoniern aber ungefübr 40, Doch ber 
fanden. fidy unter dieſen Drolemäus der Leib 
wächter, Clearchus der die Pfeiifchügen anfuͤhrte, 
und Addaͤus, *) der Chiliarche, und noch an: 
dere Macedonier von nicht geringem Stande. 


Das drei und zwanzigfte Capitel. 
Anhalt. Die Perſer ſtecken Halicarnaf in Brand, 
und ziehen fich in die Schlöffer. Die Stadt wird 
eingenommen und zerſtoͤret. Gefchichte der Kb: 
niginn Ada. 


"Sy rontobares und Memnon, die Derfifchen 

Feldherrn hielten hierauf Kriegsrath. Sie 

faben wol ein, daß fie den gegenwaͤrtigen Um— 

84 ftänden nach, die Belagerung in die Länge nicht 
mehr 


*) Der Chiliarche. Cigentlid ein Oberſter über 
1000. Meiner Dicimuna nach iſt es allemal beffer, derz 
gleichen eigenthämliche Namen der Würden, wenn fie 
einmal erfläret find, in einer Ueberſetzung b.izubehalten, 
als * durch unfere heutige Namen auszudruͤcken, 
die jelten den Begrif erichöpfen, ſehr oft aber einen 
gauz verkehrten an die Hand geben. 
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\ 
mehr aushalten würden, da ein Theil der Mauer 
bereits niedergefallen war, und der andere den 
Einfal zu drohen fchien; eine Menge Soldaten 
aber in den Ausfaͤllen theils getödter, theils durch 
‚ihre Wunden zu ferneren Streit untüchtig ges 
macht waren. Mac) Ueberlegung diefer Ums 
Hände, fteckten fie, um die zweite Nachtwache, 
den hoͤlzernen Thurm, welchen fie wider die feind» 
lichen Mafchienen erbauet hatten, wie auch die 
Hallen, in denen ihre Pfeile befindlich waren, in 
Brand. Huch legten ſie Feuer an die Häufer, 
welche nahe an der Mauer waren. Andere aber 
ergrif die Flamme von den Thurme und den 
Hallen, welche zum Theil von dem Winde dahin 
- getrieben wurde. Sie felbft aber zogen fich 
theils in das auf der Inſel befindliche Schloß, 
theils in Dasienige, welches Salmacis genennet 
wurde. Alerander befam bievon, durch dieienis 
gen, die aus dem Brande zu ibm übergefloben 
‘waren, alfobald . Nachricht, und er Fonte felbft 
das großeFeuer inder Stadt wahrnehmen, "denn - 
es war gleich um Mitternacht, Da dieſes vor⸗ 
gieng. Dem ungeachtet führete er die Macedo: 85 
nier aus dem Lager, und befahl ibnen, alle dies 
ienigen, die fich noch bei dem Anzünden der Stadt 
betreffen ließen, niederzumachen, die Einwohner 
aber, welche fie in ihren Häufern fänden, zu er: 
- halten, 

*) Denn es war. za ro fan hier nicht durch ob» 
gleich gegeben werden, wie der lateiniſche Ueberſetzer 
Kom. und im Rapheliſchen Index ftehen blieben, Was 

ieße das: Alerander fonnte das Feuer fehen, ob es 
gleich Mitternachtwar. Eben deswegen, weil es itier- 
nacht war, konnte er es deſto beiler wahrnehmen, 
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halten. Als er darauf, beim Anbrüc der Mor: 
genröthe, die Schlöffer, welche die Perfer und 
Miethſoldaten befeßet hatten betrachtete; fo bes 
ſchloß er, fie nicht zu belagern. Denn er fahe wol 
ein, daß er, nach der Befchaffenheit des Bodens, 
nicht wenig Zeit Davor verderben würde, und dag 
die Eroberung derfelben, nach der gänzlichen 
Zerftörung der Stadt von geringer Erheblichkeit 
fen werde. Nachdem er alfo die Todten in der 
Nacht begraben laſſen; fo befahl er der den Ma- 
fchinen zur Bedeckung gegebenen Mannfchaft, 
diefelben nach Tralles abzuführen: morauf er 
die Stadt dem Erdboden gleich machte. Zur 
Befagung dieſer Gegend und des übrigen Theils 
von Carien hinterließ er 3000. Miethvoͤlker und 
200. Reuter unter dem Befehl des Prolemäus, 
und richtete feinen Zug nach Phrygien. Die 
Stadthalterfchaft über gany Carien verliehe er 
der Ada, einer Tochter deg Hecatomnus und 
Gemablinn des Hidrinus. Diefer leßtere war 
zugleich ihe Bruder geweſen; und da er fie, 
nach den Geſetzen der Carier, heirathen muͤſſen, 
fo hatte er ihr, bei feinem Abfterben, Die Regie: 
rung binterlaffen. Denn in Afien war es, noch 
von den Zeiten der Semiramie ber, gewöhnlich, 
Hdaß such ein Frauenzimmer uͤber Maͤnner regi⸗ 
ren 

Daß auch ein Frauenzimmer. Die Worte: 
Kal ywainaz Soxsiv ivdeöv haben in der lateinı,chen Ueber: 
fesung den Verftand: daf auch die Weiber den Maͤn— 
nern in der Regierung folaen, als wenn avd.&r ZU yuvarzas 
und nicht zu Zexem achörete. Arrian s fuͤhret dieſen 
Umftand, wie Raphelius bemerket, deswegen an, wei 
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ven konte. Pexodoras hatte fie von der Regie⸗ 86 
tung veriaget, und fich derfelben ſelbſt bemaͤchti⸗ 
get» Orontobates aber ein Schwiegerfohn des 
Derodoras, war vom Könige als Stadthalter 
bergefihicht worden. Ada hatte weiter nichts: 
als die Stadt Alinda iu ihrer Gewalt, einen 
von den fefteften Plägen in Carien. . Als Alerans 
der in Carien einbrach, gieng fie ihm entgegen, 
übergab ibn Alinda, und nahm ihn felbft an 
Kindesftatt an, Alerander ließ ihr nicht nur 
Alinda, fondern verfchniähete auch den Namen 
ihres Sohnes nicht, und nachdem er Halicar⸗ 
naß zerſtoͤret, und fich des übrigen Carien be: 
meiftert hatte; fo übergab er ihr die Negierung 
dieſes ganzen. Landes. 


Das vier und zwanzigſte Capitel. 
Inhalte. Alexander laͤßet die unverheiratheten Sol 
daten nad) Haufe in die Winterquarticre gehen 
und marfchieret nad) Lucien und Bamphyliens 
Uwz den Macedoniern in dem Heere des 
Alexander befanden ſich viele, die erſt kuͤrz⸗ 
lich, vor dem Feldzuge, geheirathet hatten. 
Alexander glaubte verbunden zu ſeyn, auch fuͤr 
dieſe Sorge zu tragen, und ſchickte ſie demnach 
aus Carien in Macedonien *) um bei ihren 
Weibern zu uͤberwintern. Er gab ſie unter 
den 
es bei andern Voͤlkern, und inſonderheit bei den Roͤ⸗ 
mern, für fhimpflich gehalten wurde, von einem Weibe 
beherrfchet zu werden, Ss Tacit, Jahrbuͤcher 12, 40, 
6. und von den Sitten der Teutichen, 45,11, | 
. % Um bei ihren Weibern zu uͤberwintern. Matt 
wird fich biebei.fehr leicht am die ähnliche — 
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den Befehldes Ptolemaͤus, des Seleucus Sohn, 
eines von der koͤniglichen Leibwache, und dDiefem 
87 fügte er nod) von den Feldherrn den Cönus, eir 
nen Sohn des Polemiocrates' und den Melea⸗ 
ger des Neoptolemus Sohn Linzu, melde 
ebenfals erft Fürzlich gebeirathet harten. Er 
gab ihnen die Anmweifung, fie folten, bei ihrer 
MWiederfunft, wenn fie die mit ihnen wergehende 
Mannfchaft zuruͤckfuͤhreten, fo viel Reuterei und 
Fußvolk, als nur möglidy wäre, zufammenbrin: 
gen. Wenn Alerander mit irgend einer That, 
bei den Maͤcedoniern ſich beliebt gemacht, ſo 
war es dieſe. Er fihiefte auch den Cleander 
des Dolemocrstes Sohn in den Pelopones, 
um daſelbſt VBölfer aufzubringen. Den Pars 
menio fandte er nad) Sardes und gab ihm die 
Anführung der Hetären, der Theßalifchen Reu⸗ 
terei und der übrigen Hülfsvölfer, nebft den Waar 
gen, mir dem Befehle, von Sarden in Phrys 
 gien fort zu rücken, Cr felbft zog auf Kycien 
und Dainpbylien, in der Abficht, fich der Sees 
Füfte zu bemächtigen und dadurch den Feinden 
ihre Flotte unnüß zu machen, | 
Auf diefen Zuge nahm er gleich anfangs Ay: 
parna, einen feften Pla&, der mit einer Beſa⸗ 
tzung von fremden Miethvölfern verſehen war, 
bei feiner erften Annäherung hinweg. Die frem— 
den 


der Juden erinnern. Ob fie aber Alerander, vermit: 
telit ſeines Lehrers Ariftoteles, von diefem Volke ge: 
borget, wie die Verſaſſer der Algemeinen Welthiftorie 
Sprıl 7:5. 301. behaupten, ift von Baumgarten, in: 
der Anmerkung dafelbft, billig in Zweifel gezogen. 
. f 
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den Soldaten m dem Schloſſe aber, erhielten 
durch einen Vergleich, einen freien Abzug. Hiers 
auf rückte er mit feinem Heere in Kycien, zog 
die Telmifteer, durch Unterhandlung, auf feine 
Seite, gieng über den Flus Zanthus, und nahm 
Pinoirs, Santhus und Patara nebſt anderit 
Fleinen Städten, an der Zahl 30, durch: Accord, 
ein. Dach diefen Berrichtungen brach er, da es 
bereits in dem bärteften Winter war, in Die | 
Landfchaft, welche Mylias genant wird, die zwar 8 
eigentlich ein Theil von Großphrygien, aber 
damals, auf Befehl des großen Königs, zu Ly⸗ 
cien gefchlagen war. Dafelbft Famen die Ge: 
fandten der Phafeliten zu ihn, denfelben um 
feine Freundſchaft zu erfuchen, und ihn mit einer 
goldenen Krone zu kroͤnen, ingfeichen fchickten 
auch viele aus Yriederlycien Gefandten, um 
mit ibm, eben diefer Lirfüche halber, zu unter 
handeln. Alerander befahl den Phaſeliten und 
Lyciern, ihre Städte denienigen, Die er dazu 
ſchicken würde,» zu überdeben, und dies wurde 
auch mit allen ins Werk gerichtet. Er felbft bes 
gab fich, bald darauf, in Phaſelis, und half 
dem: Einwohnern ein feftes Schloß erobern, wels 
des. die Pifidier, in diefer Gegend, erbauet 
hatten, und woraus die Barbarn, durch ihre 
Ausfälle, den tandleuten der Phafeliten, bei 
ihrem Ackerbau, vielen Schaden zufügten, | 


5a Das 


* 
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Das fünf und zwanzigſte Eapitel, 


Inhalt. Eine DVerrätherei des Alexanders, eines 
Sohns des Neropus, wird entdeckt. Umftände 
derſelben. Vorbedeutende Anzeige einer Schwalbe, 
Alepander wird ın Verhaft genommen. 


If [8 er noch in Phafelis war, befam er Nach: 

richt, daß Alexander der Sohn des Aeros 
pus, einer von den Hetären, der damals zugleich 
Befehlshaber der Theßslifchen Reuterei war, 
ibm nach) dem Leben ftehe. Diefer Alerander 
war ein Bruder des Heromenes und Arrabäus, 


‚89 welche an dem Morde des Philippus mit Theil 


“ 


gehabt hatten, Er felbft war nicht auffer aller 
Shuld. Allein Alexander begnadigte ihn da: 
mals, weil er mit unter den erfien Freunden 
war, die nad) dem Tode Philips zu ihm famen, 
und ihn, mit einent Panzer angethan, in den 
föniglichen Palajt begleitet hatten. Er hatte ihn 
zulegt mie vielen Chrenbezeugungen überbäufet, 
und ihn in der Wuͤrdeeines Feldherrn, nad) Thra⸗ 
eien geſchickt. Und als Calas, der Befehlsha— 
ber der Theßaliſchen Reuterei, zu Ueberneh— 
mung einer Satropie weggieng; hatte er ihn 
wiederum zum Anfuͤhrer dieſer Reuterei ernennet. 
Die Umſtaͤnde feiner Verraͤtherei wurden folgen: 
der geftalt entdecket, 

Nachdem Amyntas, der zum Darius über: 
gegangen war, von dieſem Alerander einige 
Aufträge und Briefe mitgebracht hatte ; fo fchickte 
Darius einen gewiffen Perfer, Namens Afifines, 
einen von feinen Vertrauten, an die Seefüfte 
berab, unter dem Vorwande, als wenn — bei 

em 


Yu 
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dem Atizyes, dem Satrapen von VPhrygiien, et: 
was auszurichten hätte, in der That aber folte er 
zu dieſem Alerander geben, und ihm verfprechen, 


wenn er dem König Alerander tödten wuͤrde, 


fo wolle er ihn zum Könige von Macedonien 
machen, und aufler dem noch 1000. Talente 


090 


Goldes geben. Afifines aber wurde vom Dar; _ 
menio aufgefangen, und wie er feines Auftrages 


wegen zur Rede geftellet wurde, fo befante er die: 
ſes. Parmenio ſchickte ihn alſobald gefangen 

‚an den Alexander, welcher eben dieſe Rachtich 
ten von ihm erhielt. Dieſer verſamlete darauf 


ſeine Freunde, und berathſchlagete ſich mit ihnen, 


was mit dem Alexander anzufangen fey? Sie 


waren der Meinung: Alerander babe fchon 


‚vorhin nicht vorfichtig gehandelt, daß er den be: 
ſten Theil der Reuterei, einem fo unzuverläßigen 
Manne anvertrauet: ietzt aber erfordere e8 die 
Nothwendigkeit, ihn auf das geſchwindeſte aus 
dem Wege zu räumen, ehe er die Theßalier ge: 
winne, und mit deren Hulfe Unruben anfange, 

Hierzu fam noch eine Vorbedeutung, welche 
fie in Furcht feßte. Als Alerander noch in der 

Belagerung von Halicarnaß begriffen war, und 

ſich einftmals um Mittag zur Ruhe gelegt hatte; 

fo flog eine Schwalbe mit großem Geräufch 
über feinem Haupte herum, feßte fich bald auf 

Diefe, bald auf iene Seite des Bettes, wobei fie 

ein untubiges, und mehr als gewöhnliches Ge: 
ſchrei machte. Der König konte fih zwar, wes 

gen alzugroßer Ermüdung nicht ermuntern, allein 


weil er doch von ihrem Gefchrei beunrubiget wur: . 
| 3 


3 de; 
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91 de; fo ſtieß er die Schwalbe mit der Hand ge: | 


finde von fih. Sie flog aber, dieſes Stoſſes 
wegen, fo wenig davon, daß fie fich vielmehr 
dem Alexander auf dem Kopf feßte und. nicht 
eher nachließ, bis er völlig erwachte, Alerans 
der fchlug dieſe Begebenheit mit der Schwalbe 
nicht in den Wind; fondern eröfnete fie dem War: 
fager Ariftander von Telmißus. Diefer ant: 
tvortete, eg werde daduech angezeiget, daß ibm 
jemand von feinen Freunden nach Dem Leben fter 
be, zugleich aber auch, Daß er werde entdeckt 
werden, . Denn die Schwalbe ſeh ein Vogel, 
der feine Nahrung bei den Menfchen fuche, ihnen 
gewogen fey, und mehr alsandere Voͤgel ſchwatze. 


Nachdem Alerander diefes mit dem was er 
von dem Perfer erfahren, zufammen gehalten 
batte, fo fchicfte er den Amphoterus, des Alerans 
ders Sohn, und ‘Bruder des Eraterus, nebft 


einigen Pergsern, die ibm den Weg zeigen fol - 


ten, zu dem Parmenio. Um auf dem Wege 
nicht erfant zu werden, legte Eraterus die Klei— 
dung deſſelben Landes an, und kam folcheraeftalt 
heimlich zu dem Parmenio. Gr hatte Feine 
Briefe vom Alexander bei fich, denn diefer fand 


es nicht fir rarbfam, dergleichen Dinge, durch 


Schriften, der Gefahr, befant zu werden, aus: 


zufegen; fondern legte feinen Auftrag nur münds 


lich ab. Lind fo wurde diefer Alexander ergrifs 
fen und ing Gefängniß geleget, 


Das 
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Das ſechs und zwanzigſte Capitel. 


Inhalt. Alexanders wunderbarer Zug am Ufer des 
Meeres. Die Afpendier machen einen Vergleich 
mit ihn, den fie aber nicht halten. Urfprung der 
Sideten. 


Ner Koͤnig brach nunmehr aus Phaſelis auf, 92 
— und ſchickte einen Theil ſeines Heeres, durch 
die Gebuͤrge auf Pergaͤ. Dieſer Weg, den ibm 
die Thracier aufgeraumet hatten, war fonfi ber 
ſchwerlich, aber es wurde dadurch ein großer Um— 
weg erfparet. Er felbjt aber zog mit dem übri: 
gen Heere auf dem Ufer an dem Meerebin. Die: 
fer Weg ift fonft nicht offen, es fen denn, daß 
die Winde aus Morden wehen, wenn aber die 
Suüdwinde häufig find, fo läßt fih an dem Ufer, 
nicht anders als mit großer Gefahr, reifen. 
Damals aber feßte fih der Wind, der bisher 
„heftig aus Süden geblafen hatte, in Norden, 
und verfchafte ihm, obnzweifel *) durch eine 

54 goͤt⸗ 


Durch eine goͤttliche Schickung. Der Juͤdiſche 
Geſchichtſchreiber Joſephus veraleichet —— 
ders, mit dem Durchgange der Iſraeüten durch dag 
rothe Meer: zwar in der guten Abſicht, wie Baum— 

arten anmerket, die Glaubwuͤrdigkeit dieſer Moſai— 
Erzählung zu beſtätigen, aber doch ohne, zu einer 
ſolchen BVergleichung, einigen Grund zu haben. Der 
Weg war fonften, bei niedrigem Waſſer, trocken, und 
—— eſaͤhrlich. Es war einer von den gewoͤhnlichen 

luͤcksfallen des Alexander, daß fich der Wind ploͤtz⸗ 
lich umſetzte und die Fluthen abtrieb, obaleich feine 
Voͤlker demungegchtet, einen ganzen Tag, bis an die 
Mitte, im Waſſer gehen muften. S. Sirabo Erdbe— 
ſchreibung. B. 14. 


— 
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goͤttliche Schicfung, wie er felbft und eine Leu⸗ 
te es auslegten, einen leichten und gefchwinden . 


Zug, 
ihm unterwegens Gefandten, mit freier Vol; 
macht von Afpendne, die ihm ihre Stadt zwar 
übergaben, aber die Einlegung einer Befagung 
verbaten, Sie erhielten zwar bierinn ihrem 
Willen, iedoch befahl ihnen Alerander dem 
Heere so, Talente zur Lohnung zu geben, und 
die Pferde auszuliefern, die fie für den Darius 
als einen Tribut, unterhielten, Sie verfpra: 


93 chen, fowol Die Pferde als das Geld zu entrich- 


J 


ten, und reiſeten fort, 
Alexander aber zog quf Side, Die Sides 
ten find eigentlich Cumäer, ans Cumaͤ in Yeolien, 


und geben von ihren Urforunge folgende Erzäb: 


fune. Als nemlich ihre Vorfahren zuerft von 


Cumä ausgezogen, und in diefes Land kommen 


wären, um ſich dafelbft niederzulaflen; fo hätten 
fie alfobald die Griechiſche Sprache vergeflen, 


und barbarifhe Töne von ſich hören laflen, die 


aber Dog) Feine Aehnlichkeit mit den benachbar: 
ten Barbaren gehabt, vielmehr eine Sprache, 
die blos ihnen eigen, und vorher nicht vorbanden 
gewefen. Und von der Zeit an hätten die Sides 
ten ganz anders, als die benachbarten Barbaz 
ren geredet. Nachdem Alerander eine Beſa— 
tzung in Side gelaffen, zog er auf Syllium, ei: 
nen fejten Plaß, deſſen Beſatzung aus fremden 
Mierboölfern, und aus den Barbaren der be: 
nachbarten Gegenden beftand, Daher es durch 

2 eine 


ie er aus Pergaͤ weiter rückte, begegneten - 


— — — 
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eine bloße Weberrumpelung fo leicht nicht wegge: 
nommen werden Fonte. Ueberdem befam er auf 
dem Wege Nachricht, daß fich die Afpendier 
zu den einsgemwordenen Bedingungen, in keinem 
Stuͤcke verſtehen wolten: indem fie dem Abgeord: 
neten weder ihre Pferde Auszuliefern, noch das 
Geld zu zablen gefinnet wären: vielmehr hätten 
fie ihre Sachen vom Lande in die Stadt gefchaf: 
fet,. die Thore für den feuten Alexanders zuger 
ſchloſſen, und wären im Begrif die hie und da 
baufälligen Mauren twiederberzuftellen. Auf 
diefe Nachricht fegte er fih nach Aſpendus in 


Marfch, 


Das fieben und zwanzigſte Capitel, 
Inhalt, Die Afpendier werden zu Paren — 


zug nach Phrygien. Eroͤfnung des Paffes bei 
Telmißus. 


Ein großer Theil von Afpendus ift auf einen 94 
feften und iähen Felfen erbauet,. vor welchem 
der Fluß Eurymedon vorbei: flieffet. Nicht 
wenige Käufer aber lagen um den Felfen berum 
in der. Ebene, und waren mit‘ einer nicht gar 
hohen Mauer umgeben. Diefe Mauer verlieffen 
die Einwohner, fobald fie den Alerander anrüi: 
Ken faben, nebft den in der Ebene gelegenen 
Käufern, weil fie fich diefelben zu behaupten nicht 
getraueten, und flohen insgefamt auf den Felſen. 
Als Alexander mit feinem Heere anlangte, rückte 
er innerhald der feerftebenden Mauren, und ver; 
legte feine Soldaten in 0 von den Afpendiern 
F ver⸗ 
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verlaffene Häufer. Als die Afpendier, wider 


‚ihr Vermuthen, den Alerander felbft anfommen 


un 


und feine ganze Armee um ſich herum ſahen; fo 
fhickten fie Gefandten heraus, um auf die vori— 
gen Bedingungen fich mit ihm zu vergleichen. 
Obgleich Alerander fabe, daß der Drt feft war, 
und er fich felbft zu einer langen Belagerung kei⸗ 
nesmeges angefchicfet hatte; fo ließ er fich dem: 
ungeachtet doc) nicht auf eben diefe Bedingungen 
mit ihnen ein. Er verlangte die Bornemften 
unter ihnen zu Geiffeln, und die Pferde, wozu 
fie fich vorbinverftanden hatten. Anftatt der so. 
Talente, wolte er 100. haben. Dazu folten fie 
dem von dem Alerander gefeßten Satrapen ge: 
borchen, den Macedoniern iäbrlichen Tribut 
bezahlen, und ſich, der Ländereien wegen, die fie 
ihren Nachbarn, wie fie befihuldiget wurden, 
mit Gewalt abgenommen hatten, einer rechtlichen 
Entfcheidung unterwerfen. Machdem fie ihm 
Diefes alles zugeftanden, zog er nach Pergaͤ, und 
von da weiter in Phrygien. Hier mufte ex ſei— 


. nen Weg vor Telmißus vorbei nehmen. Diefe 


Leute find, ihrer Herkunft nah, Pifidier und 
Barbaren, Sie bewohnen einen Ort, der febr 
hoch und auf allen Seiten abgefchnitten ift, und 
die Strafle die vor der Stadt vorbei gehet, ift 
fehr befchwerlich. Denn aus der Stadterftrecker \ 
fich ein Berg, der gleich an den Wege aufböret. 


Gegen über auf der andern Seite erhebet fich 


ein anderer ‘Berg, der nicht weniger fticfel ift. 
Diefe Gebürge formiren gleichfam ein Thor auf 
dem Wege, und es darf nur eine Fleine Wache die 

Berge 
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Berge befegt halten, um den Durchgang zu ver; 
wehren. Damals nun waren die Telmifer, 
faft aus der ganzen Stadt, zur Hülfe hinaus: 
gelaufen, und hatten beide Berge befeger. Als 
Alexander diefes warnahm; fo befahl er ven 
Macedoniern, an dem Orte wo fie waren, fo 
wie fie ſtunden fich zu lagern, indem er wol ein: 
fabe, daß nicht alle Telmißer, bei dem Anblick 96 
des Lagers der Macedonier, Stand halten, fun: 
dern fid) vielmehr größtentheils, in die nahegele: 
gene Etadt, zurüchiehen, und nur einige Wa: >» 
chen auf den Bergen binterlaffen würden. Wie 
er gemutbmaffer hatte, fo gefihahe es auch: die 
mebreften von ihnen giengen fort, die Wacheh 
aber blieben ftehen. Auf diefe that er alfobald, 
mit den Pfeilfchigen, dem mit Wurſſpieſſen be: 
wafneten Haufen, und mit den leichteften von 
den fchwerbewafneten Voͤlkern, einen Angrif, 
den ſie aber nicht aushielten, ſondern das Feld 
raͤumeten. 


Das acht und zwanzigſte Capitel. 


Inhalt. Die Selgeer vergleichen ſich mit dem Alam 
‚ ber, Salagaßus wird erobert, und Die mebreften 
Städte in Pifidien unterwerfen ih. 


A lexander uͤberſtieg die engen Paͤſſe, und la; 
gerte fich vor der Stadr. Dafelbft Famen 

die Geſandten der Selgeer bei ihm an. Diefes 
find ebenfals Pifidier und Barbarn, bewohnen 
eine große Stadt, und behaupten den Ruhm 
eines ſtreitbaren Volkes. Weil ſie aber ſchon 
von 


⸗ 
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von langen Zeiten, Feinde der Telmißer gemwe: 
fen; fo ſchickten fie dDiefe Gefandfchaft her, um 
mit dem Alerander Freundfchaft zu erridy: 
ten. Der König fchloß ein Buͤndniß mit ihnen, 
und fand fie nachgehends in allen Stuͤcken als 
treue Leute. Wie er merfte, daßer Telmißus 
in furzer Zeit nicht einbefommen würde; fo feßte 
er feinen Zug auf Salagaßus fort. Diefe, 
nicht weniger große Stadt wird ebenfals von 
den Pifidiern bewohnt, welche unter den ftreit- 

97 baren Pifidiern das Lob haben, daß fie die aller: 
tapferfien find. Sie bielten-damals den Hügel, 
welcher vor ihrer Stadt lieget, befeßt, weil der: 
felbe, den Feind abzuhalten, nicht weniger feft 
war, als die Mauer felbft. 

Alexanoer ftellte den Phalanx der Macedo⸗ 
nier folgendergeſtalt. Auf dem rechten Fluͤgel, 
wo er ſich ſelbſt befand, waren die Hypaspiſten. 
Dieſen zunaͤchſt kamen die Pezgetaͤren, die ſich 
bis an den linken Flügel ausdebneten, in der 
Drdnung, wie einen iedweden General, an die: 
fem Tage, in Anfuͤhrung der Glieder, die Reihe 
traf. Den linfen Flügel gab er dem Amyntas, 
des Arrabaͤus Sohn, anzuführen, Un der 
rechten Seite hatte er die Pfeilſchuͤtzen und Agrias 

er, an der linfen aber die Thracier mit Wurf—⸗ 
fpießen ‚welche Sitalces anführete, vor fi. Denn 
die Reuterei war ihm, in Diefer ungleichen Ger 

gend, nichts nüße. Unter den Pifidiern hatten 
ſich auch die Telmißer,. die ihnen zu Hülfe ge: 
Fommen waren, mit in Schlachtordnung geftellet. 
Die Leute des Alerander waren bereits bis - 
en 
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den Berg geruͤcket, welchen die Piſidier beſetzt 
hielten, und befanden ſich eben an dem Orte, 
wo der Aufweg am iaͤheſten war, als fie von 
den Barbarn, auseinem Hinterhalte, auf beiden 98 
Seiten, wo ihnen der Angrif am leichteften, den 
Macedoniern aber das Aufiteigen am beſchwer⸗ 
lichſten war,-überfallen wurden. Hier brachten 
fie die Pfeilfchügen, welche nicht gut bewafnet, 
und am erſten vorgerücket waren, in die Flucht: 
die Agrianer aber hielten Stand. Denn der 
Phalanx der Macedonier war fchon in der Nähe, 
und Alerander felbit fam an der Spiße deſſel⸗ 
ben zum Borfchein. Wie es aber zum Hand: 
gemenge fam, und die Barbaren, welche mit 
Waffen fchlecht verfeben waren, auf die fchwer: 
‚ bewafneten Macedonier ftieffen, und auf allen 
Seiten von ihren Wunden binftelen, fo nahmen 
fie die Flucht. Doch kamen ihrer nur ohnge: 
fahr soo.um. Denn da fie leicht, und der Gegen: 
den fundig waren, fo entwifchten fie ohne Muͤhe, 
Dagegen die Macedonier, wegen der Schwere 
ihrer Waffen, und der Unerfabrenheit der We⸗ 
e, nicht Fühn genug waren fie zu verfolgen. 

lerander aber, der den Flüchtigen auf dem 
Fuße nachfolgte, bemächtigte fich ihrer Stadt 
mit Gewalt. Von feiner Seite war Llearchus, 
einer von den Anführern, von den übrigen aber 
obngefähr. 20. geblieben. Hierauf zog Alerans 
Ver gegen die übrigen Pifidier fort, und nahm 
ihnen einige Feftungen mit Gewalt, andere Durch 
Vergleich, ab, | 


Das 
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Das neun und zwanzigſte Capitel. | 


Inhalt. Vertrag mit Celänd. Zug nad Gordium. 
Cage defielben. Fruchtloſe Geſandſchaft der Ather 


nienjer. N | 


con emnach marfchierete er in Phrygien, und 
” > kam an einen See mit Namen — 
Bei dieſem See ſchieſſet das Salz von ſelbſten 
an, und die Umliegenden bedienen ſich deſſel— 
ben, ohne des Meerſalzes noͤthig zu haben. 
Fuͤnf Tage nachher, langte er bei Celaͤnaͤ 
an. In dieſer Stadt war ein hohes, und. 
auf allen Geiten ſehr iäbes Schloß, welches 
der Gatrape von Phrygien mit 1000. Ca⸗ 
riern und 100. Griechifchen Miethfoldaten 
hatte befegen laſſen. Diefe fihieften Möge: 
ordnete an den Alerander und- erboten ſich, 
wenn fie.an einem beitimten Tage, *) Den ie ihm 
nannten Feinen Entſatz befämen; fo wollten 
fie ibm den Ort übergeben. Diefer Antrag 
fhien dem Alerander zuträglicher, als eine 
100 Belagerung, da das Schloß an allen Geiten 
unzugängli war, Er ließ alfo in Celaͤnaͤ 
eine Wache von 1500. Mann zuruͤcke, und 
nachdem er fih daſelbſt 10. Tage aufgehal: 
ten, und den Antigonus des Philippus Sohn 
zum Satrapen von Phrygien beſtellet, den 
Balacer des Amyntas Sohn, dagegen zum 
Anfüb: 


* Denfteibn nannten. Nemlich am soften Tage. 
Curt. 3. 1.8 
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Anführer der Hülfsvölfer ernennet hatte; fo 
nahm er feinen Zug auf Gordium. Dem 
Parmenio ſchickte er Befehl zu, ihm alle 
feine unterhabende Macht anzuführen, womit. 
er ihm auch alfobald entgegen fan. Auch 
langten die nah Macedonien gefchickten Neu⸗ 
verheiratbeten zu Gordium an, und mit ihnen 
die übrigen Bölfer die dafelbft angeworben wa: 
ren; ‚welche Ptolemaͤus, Tänus und Melea⸗ 
ger, Soͤhne des Selemus, Poleniocrates, 
und Neoptolemus anführten. Cie beftanden 
in 1000, Macedoniſchen Fußvölfern und 300, 
Reutern, 200. Theßsliern zu Pferde, und 
150. Kleern, welche von Alicas dem leer 
geführer wurden. ı Die Stadt Gordium lie: 
get in Phrygien, gegen den Helleſpont zu, 
an dem Fluſſe Sangerius, welcher in Phrys 
gien entſpringet, und durch die Länder der im 
Bithynien vwohnenden Thraeier, fich in den 
Dontus Euxinus ergieſſet. 


Daſelbſt langte auch eine Geſandſchaft der 
Athenienſer bei dem Alexander an, die ihn um 
die Loslaſſung der Athenienſer baten, die in 
der Schlacht, an dem Fluße Granicus, wo 
fie | Eeiten der Perſer gefochten hatten, 101 
. gefangen waren, und fich ießt nebft den 2000, 
uͤbrigen in Macedonien in den Gefängniffen 
befanden. Allein fie muſten dieſesmal unver: 
richteteer Sachen abziehen. Denn es fihien 
dem Alexander nicht ficher zu feyn, bei noch 

fortwaͤh⸗ 
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\ 
fortwährendem Perfifchen Kriege, den Grie 
chen, die fich fein Bedenken gemacht hatten, 
für die Barbaren, zum Nachtheil Griechens 
Iandes, zu fechten, ihre Furcht im etwas zu 
‚ Benehmen. Er gab ihnen demnach den Be: 
fcheid, fie folten, wenn Die gegenwärtigen Gas 

chen gut ablaufen würden, ſich mit dies -- 
ſem Geſuch wieder eins 
finden, 
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Das erſte Capitel. 
Inhalt. Memmon bemeiſtert ſich Chius, und flirbt 


in der Belagerung,von Mitylene, welches ſich dem ” 


Pharnabazus ergiebet. 
Uses: fuchte Memnon, welchen der; 


König Darius zum Oberbefehlshaber der = 


ganzen Flotte und der Geefüfte erklaͤret 
hatte, den Krieg in Macedonien und Griechens: 
land zu fpielen, und hatte, in diefer Abſicht, 
die Inſel Chius, durch Veträtherei weggenom:’ 
men. Don da fegelte er nad) Lesbos, und bes: 
mächtigte fich der Städte auf diefer Inſel, Mi⸗ 
tylene ausgenommen, welches fich nicht zu ihm, 


fehlagen wolte. Cr legte fi demnach vo: Diefezog 


Stadt, fchnitte fie, Durch einen doppelten Wall, 
dem er von einem Meere zum andern zog, von 
der übrigen Jufel ab; und erhielt durch verfchte: 
dene Schanzen, Die er errichtete, von der Lande’ 
feite die Oberhand. Mit einem Theile feiner 
Schiffe aber fperrete er ihren Haven, den andern 
Theil legte er bei dem Kesbifchen. Borgebürge 
Sigrium, bei welhem die Schiffe zu Tanden’ 
pflegten, vor Anfer, um denen om Chius, Ge: 
raͤſtus und Malea fommenden Laftfchiffen den’ 
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eg zu vorlegen, damit fie von der Geefeite den 
Mitylenaͤern nicht zu Hülfe fommen fonnten, 
Mitten in diefen Unternehmungen ſtarb Mem⸗ 
non an einer Kranfheit, und wenn irgend etwas 
der Sache des Königes gefchadet, fo war es Dies 
fes. Doc festen Autophradates-und Phars 
nabazus, welchem leßtern, als feiner Schwefter 
Sohn, der ſterbende Memnon die Anführung 
fo lange aufgetragen hatte, bis Darius darüber 
eiwas beftimmen würde, die Belagerung hitzig 
105fort. Da die Mitylenaͤer vom Lande abge: 
ſchnitten, und zur See, von fo vielen Schiffen, 
welche ihren Stand dafelbft hatten, eingefchlof? 

“ fen waren; fo machten fie einen Vergleich mit‘ 
dem Pharnabazus. Die fremden. Bölfer, die 
ihnen Alerander, dem Bindniffe zufolge, geſchi⸗ 
cket hatte, erhielten einen freien Abzug. Die: 
Mitylenaͤer muften die Säulen, auf welchen 
ihr Bündnig mit dem Alerander eingegraben 
war, niederreiffen, und fich verbindlich machen, 
zu Folge des mit dem Darius gefchloffenen *) An⸗ 
Salcidiſchen Sriedens, mit ihm in ein Buͤndniß 
| zu 


* Antalcidiſchen Friedens. Durch dieſen ya 
den wurde der Corinthiſche Krieg, welcher 8. Jahr lang 
gedauret, und in dem die Athenienfer und Lacedaͤ⸗ 
monier Parthei wider einander genonnnen haften, ges 
endiget. Er hat feinen Namen vom Antalcides dem 
pa der Facedämonier am Perfifchen Hofe, 
welcher diefen, für Griechenland fo fhimpflichen Frie⸗ 
den, auf diefe Bedingungen, ſchloß: daß der König in 
erh alle Griechiſche Städte in Aſien, nebft den 
nfeln Clazomene und Cyprus behalten; alle uͤ it 

f 
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zu treten. Zugleich muften fie die Verbanneten 
wieder aufnehmen, und ihnen die Hälfte der Guͤ— 
ter, die fie bei ihrer Beriagung gehabt, wieder 
geben. Nachdem der Vergleich zwiſchen den 
Mitylenaͤern und Perfernaufdiefe Bedingungen 
zu Stande gebracht war, giengen Pharnabazus 
und Autophradates in die Stadt. Wie ſie 106 
aber einmal darinnen waren, führten fie ah 
eine Befagung hinein, worüber fie den Rhodier 
Lycomedes zum Befehlshaber beftelleten. Sie 
ſetzten ferner den Diogenes, einen von deu Ver— 
ingten, zum Thrannen der Stadt: forderten 
von den Bürgern eine Summe Goldes, welche 
fie zum Theil den Begüterten mit. Gewalt abnah⸗ 
men, tbeils dem gemeinen Weſen zu zablen 


Das zweite Capitel. 


Inhalt. Pharnabaznus erhält die Stille des Meme 
dons, und nimt Tenedos weg. Datames der Pers 
=» fer, verlieret ein Seetreffen wider die Griechen. 


N ach dieſen Verrichtungen ſegelte Pharnaba— 
2. 1.308 nach Lycien, wohin er die fremden Lohn⸗ 
ſoldaten fuͤhrte. Autophradates aber gieng 
zu den uͤbrigen Inſeln fort. | 
Unterdeſſen ſchickte Darius den Thymondas, 
ben Sohn des Mentor, um die fremden Bl: 
fer von den Pharnabazus zu übernehmen, und 
* G 2 ihm 


Volker aber, Zenmos, mbros, und Seyros ausge: 
— als die den Athenienſern verblreben, frei ſeyn 
en. 
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ihm folche zuzuführen, zugleich auch dem Phar⸗ 
nabasus die Befehlshaberftelle, mit aller Ge: 
malt die Memnon gehabt, im Namen des Kür 
nigs, zu übergeben. Nachdem ibm Pharna—⸗ 
bazus die Miethvoͤlker uͤberantwortet, ſties er 
zu den Schiffen des Autophradates. Als ſie 
ſich ſolchergeſtalt vereiniget hatten, ſchickten ſie 
10. Schiffe, unter der Anfuͤhrung des Datames 
eines Perſers nach den Cycladiſchen Iufeln 
Sie felbft fegelten mit 100. Schiffen auf Tenes 
dos, und ‚wie fie dafelbit in,den fogenannten 
107 Boreiſchen Haven eingelaufen waren, ſchickten 
fie den Tenediern den Befehl zu, alle bei ihnen 
befindliche Bertrags:Säulen mit dem Alerander 
und den Griechen ntederzureiffen, und fich gegen 
den Darius, nach dem mit ihm gefchloffenen Ans 
talcidifchen Frieden zu richten, Bei den Tes 
nediern, hatte freilich die Geneigtheit gegen den 
Alerander und die Griechen das Uebergewichte. 
Jedoch fahen fie wol ejn, daß fie fich, bei den 
gegenwärtigen Umftänden, nicht anders retten 
fönnten, als wenn fie den Perfern Folge leifte: 
ten. Denn Hegelochus, dem Alersnder auf: - 
getragen hatte, wiederum eine Schifsmacht zu 
verfammien, batte fo viele Schiffe noch nicht 
beifammen, daß fie von ihm, in kurzer Zeit, eis 
nen Entfaß hätten erwarten fönnen, Und alfo 
unterwarffih Pharnabazus die Tenedier, mehr 

durch Furcht als mit ihrem guten Willen. 
Unterdeflen hatte Proteas, der Sohn des 
Andronicus, auf Befehl des Antipater, aus 
Euboͤa und dem Pelopones einige lange ers 
zuſam⸗ 
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jufammengebracht, um den Inſeln und Grie. 108 
chenland ſelbſt, zu einiger Bedeckung zu dienen, * 
wenn ſich, wie das Geruͤchte gieng, die Flotte 
der Barbarn nähern folte. Da er num erfuhr, 
dag Datames mit 10. Schiffen bei Sipbnus 
feinen Stand habe, fo fegelte er, bei Macht, mit 
15. Schiffen nad) Chalcis hinauf, welches an 
dem Euripus lieget. Unddaer fih gegen Morgen 
bei der Inſel Cytheus befand; fo lag er, den 
Tag über dafeldft ftilfe, um nicht nur von den 
10. Schiffen genauere Nachrichten einzuziehen; 
fondern auch den Ueberfall den Phoͤniciern, bei 
Der Macht, defto fürchterlicher zu machen. Und 
tie er Gewißheit befam, daß Dargınes mit 
den Schiffen bei Siphnus vor Anfer liege; fo 
gieng er noch bei Nacht unter Segel, überfiel 
fie mit dem Anbruche der Morgenröthe unver: 
mutbet, und nam 8. Schiffe, famt der darauf 
befindlichen Mannfdaft weg. Datames aber 
flobe mit 2. dreirudrigen Schiffen, bei dem er: 
ften Angrif des Protess, und rettete ſich ;u der 
übrigen Flotte, | 
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Inhalt. Geſchichte des Gordius, und feineg beruͤhm⸗ 
ten Knotens. Alexander loͤſet denſelben auf. 


Nahdem Alexander zu Gordium ankommen 
war; ſo kam ibm die Luft an, auf das 
Schloß zu gehen, woſelbſt Gordius und ſein 
Cohn Midas ihre Föniglihe Wohnung gehabt 
2 G 3 hatten, 
* 
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“  batten, und den Wagen des Gordius, nebft dem 
an dem Joche deſſelben befindlichen Knoten zu 
befeben. Diefer Wagen war in den umliegenden 
Gegenden fehr berühmt, und mau machte Davon 
folgende Erzählung. 

Gordius war ehemals ein geringer Mann 
unter den Phrygiern, der etwas fand zu bes 

— und zwei Joch Ochſen hatte, davon er 
das eine zum Pfluͤgen, und das andere zum 
Fahren brauchte. Als er einſtmals pfluͤgete, ſo 
ſetzte ſich ein Adler auf das Joch, und blieb ſo 
lange ſitzen, bis den Ochſen das Joch abgenom: 
men wurde. Gordius erſtaunete uͤber dieſen 
Anblick, den er fuͤr eine goͤttliche Vorbedeutung 
annahm, und gieng hin die Sache den Telmißi⸗ 
fchen Warſagern zu eröfnen. Denn man hielt 
die Telmißer in dergleichen Dingen für fehr erz 
fahren, und glaubte, daß ihnen, ihren Weibern 
und Kindern der Warfagergeift in der Geburt 
mitgetheifet werde. Als er bei einen Telmißis 
fchen Flecken anlangte; fo begegnete ihm eine 
Jungfer, welhe Wafler hoblete, und dieſer er: 
zählete er was ihm mit Dem Adler begegnet war. 
Es traf fich, daß fie eben von dem Gefchlechte 
der Warfager war: daher befahl fie ihm an den 
Ort zurüchjufehren und dem Jupiter dein Ads 
nige zu opfern. Gordius bat jie, ihm dahin 
zu folgen, und ihn in den Gebräuchen des Opfers 

zu unterrichten, Cr vollendete foldyes nach ibs 
ver Anweiſung, heirathete fie, und dieſe beiden 
zeugeten einen Sohn den fie Midas nenneten, 
und der nachgehends ein ſehr fchöner und tapfe: 
ver 


Zweites Buch, 103 


rer Mann wurde. Damals wurden die Phry⸗ 
gier durch einen Aufruhr in große Noth gebracht, 
und fie hatten von Dem Orackel die Antwort be: 
kommen, Daß ihnen auf einem Wagen ein König or 
wuͤrde zugebracht werden, welcher den Aufruhr 
flilfen würde. Da fie fich noch miteinander bier: 
‚über beratbfchlagten, Fam Midas nebft feinem 
Vater und feiner Mutter, und hielt mit feinem 
Wagen bei der DBerfammlung file. Diefes 
erregte ihre Aufmerffamfeit, und da fie den gött: 
lichen Ausſpruch hiermit verglichen, fo erfannten. 
fie, daß eben Diefer es fen, von dem das Orakel 
gefagt, Daß ihn ein Wagen zu ihnen bringen 
werde, weswegen fie den Midas auch alfobald 
zu ihrem Könige machten. Midas ftillete den 
Aufruhr fogleich und hieng den Wagen feines 
Waters dem Jupiter dem Aönige, als ein 
Danfgefchenfe, für die Zuſchickung des Adlers, 
in den Schloſſe, auf. Man erzählete von die: 
fem Wagen noch ferner: daß Derienige, welcher 
den Knoten an dem Joche deſſelben auflöfen 
würde, ein Beherrſcher von ganz Afien werden 
follte. Diefer Knoten war von Hagedornen 
DBafte und man fahe an demfelben weder Anfang 
noch Ende. j | 
Alerander fand die Auflsfung des Knoten 
unmöglich: doch wolte er ihn nicht unaufgelöfet 
fahren lafien, aus Beforgniß, daß fülches, in 
den Gemüthern des gemeinen Bolfes, einige Bes 
wegung verurfachen möchte. Daher 309 er, wie 
einige erzählen, fein Schwerd, hieb den Knoten 
von einander, mit den Worten: Nun iſt er auf 
i G 4 geloͤſt. 
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gelöft. Ariſtobulus aber erzäßler, daß er den 
Nagel aus der Deichfel herausgezogen: Dies 
war ein hölzerner Pflock, welcher ganz durch 
U die Deichfel gieng, und den Knoten feft hielte 
und alfo Das Joch von der Deichfel abgefchoben 
babe. Sch meines Theils Fan von dem Berfab: 
ven Ylersnders mit diefem Knoten, nichts Ge: 
wiſſes fagen. So viel ift wahr, daß Alerans 
der und Die bei ihm gewefen, bei ihrem Wegge⸗ 
ben von dem Wagen ſich verfichert gehalten, 
daß die Weilfagung von der Nuflöfung des Kno: 
ten, in ihre Erfüllung gegangen fen. Und dies 
beftätigte auch das Donnern und Bligen vom 
Himmel, welches in derfelben Nacht erfolgte, 
weswegen auch Alerander am folgenden Tage 
ben Göttern opferte, welche fich, durch dieſe Zei: 
hen, geoffenbaret, und ihm die Auflsfung des 
Knoten eingegeben, 


Das vierte Capitel. 

Inhalt. Paphlagonien und Cappadocien ergeben ſich. 
Alrander uͤberſteiget die Paße von Eilicien; befe: 
get Tarſus: badet ſich in dem Fluße Cydnns: falt 
in eine fchwere Krankheit, von welcher ihn der 
Arzt Philippus heiler. 


CS en Tag darauf jog der König nad) Ancyra 
— in Öelstien, woſelbſt eine Gefandfchaft 
von den Papblagoniern zu ihm Fam, welche ihr 
Land übergeben, und ein Buͤndniß mit ihm fchlief 
fen wolten: doch baten fie ihn, ihr fand mit feis 
nem Heere nicht zu betreten. Alerander gebot 

ihnen 
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Phrygien zu erfennen, Hierauf gieng er nach 
Lappadocien, und brachte alles auf dießeit des 
Halys, vieles auc auf ienfeit, unter feinen Ge: 
horfam. Zum Satrapen von Cappadogien be: 
ftellte er den Sabicktas, und rückte darauf nach 
den engen Päßen von Cilicien fort. Ä 


Als er zu dem Lager des Cyrus, welchen Xe⸗112 


nophon begleitet hatte, kam; fo nam er wahr, 
Daß die Päße mit fehr ftarfen Wachen verfehen 
wären. Er lies demnach den Parmenio mit 
den fihwerbewafneten Fußoslfern dafelbft ftehen, 
nam, um die erſte Nachtwache, die Hnpaspiften, 
Pfeilfhügen, und Agrianer zu fih, und rückte 
in der Nacht auf die engen Päße an, in der Mei: 
nung, die Wachen unverfebends zu überrumpeln., 
Doc) fein Anzug blieb nicht verborgen, wiewol 
feine Kuͤhnheit, demungeachtet, eben fo glücklich 
ausfiel. Denn da die Wachen merften, daß 
Alexander im Anzuge wäre, verließen fie ihre 
Poften, und gaben fih auf die Flucht. Alſo 
gieng Alerander am folgenden Tage mit Anbruch 
der Morgenrötbe, mit feiner ganzen Macht durch 
be Däße, und fam in die Ebenen von Cilicien 
erab. 

Hier befan er Nachricht, daß Arfames, wel: 
cher vorhin Tarfüs für die Derfer zu behau⸗ 
pten gedachte, nunmehr, nachdem er der Ueber: 
gang Aleranders über die Päße erfahren, Wil: 


lens fey, die Stadt zu verlaffen. Den Einwohz 


nern zu Tarſus fey Daher bange, er möchte, ebe 
er die Stadt verließe, auf den Einfal*gerathen 
| En G 5 


dieſelbe 
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dieſelbe vorher zu plündern. Aufdiefe Nachricht 
führte Alexander ſowol feine Reuterei, als auch 
Die Leichteſten von den Fußvölfern, in aller Eile 
gegen Tarſus; fo dap Arfames, bei Berneb: 
mung diefes Anzuges, auf das gefchwindeite aus 
Tarfüs, zu dem König Darius flobe, ohne 
Der Stadt einigen Schaden zugefüget zu haben. 
Ariſtobulus erzäblet auch, daß Alerander 
von den alzusielen Steapazen, biefeldft in eine 
Krankheit gefallen ſey. Andere fagen, er habe 
fich, nach einer ftarfen Erhitzung, und voll Schweiß, 
aus Begierde im Wafler zu fchwimmen, in den | 
213 Cydnus geworfen. Diefer Fluß fließet mitten 
durch Die Stadt, und weil er feine Quelle indem 
Taurus bat, und über einen reinen Boden fort—⸗ 
fließet, fo ift fein Waſſer beides ſehr Falt und 
rein. Alerander wurde daher mit heftigen Ber: 
zücfungen und ftarfer Hige befallen, wobei ſich 
eine beftändige Schlaflofigfeit einfand. Die übri: 
gen Aerzte glaubten nicht, daß er mit dem Leben 
. davon kommen könne. Philip aber, ein Acars 
nanier, der den Alerander begleitete, und auf 
welchen er in der Heilungsfunft ein großes Ber: 
grauen feßte, wie er denn auch fonft unter dem 
Heere in nicht geringem Anſehen fand, wolte 
dem Aleyander einen abführenden Tranf einge: 
ben. Der König milligte darein. Unterdeſſen 
aber, daß Philip den Becher zubereitete, wurde 
Dem Alerander ein Brief von dem Parmenio 
überliefert, darin er ihn für dem Philip warnere. 
Dein ev habe vernommen, Daß er vom Derius 
mit Gelde beſtochen fen, den König mit Gift hin⸗ 
| zurich⸗ 
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zurichten. Alexander laß den Brief, und wie 
er ihn noch in der Hand hatte, nahm er den 
Becher worin der Trank war, und gab zugleich 
dem Philip den Brief zu lefen; ſo daß zu gleicher 
Zeit der Koͤnig trank und Philip das Schreiben 
von dem Parmenio las. Man konnte es aber 
dem Philip bald anſehen, wie ſehr er ſeiner 114 
Arzenei verſichert ſey. Der Brief ſetzte ihn in 
gar keine Bewegung: nur munterte er den Alexan⸗ 
der auf, bat, ihm in ſeinen andern Vorſchriften 
zu folgen, und verſicherte ihn, daß er alsdann 
ſeine Geſundheit gewiß wieder erlangen wuͤrde. 
Die Arzenei hatte ihre Wuͤrkung, und er wurde 
von der Krankheit wieder hergeſtellet. Alexan⸗ 
der bewies dem Philip bei dieſer Gelegenheit, 
wie viel Vertrauen er auf ihn, als ſeinen Freund 
feße, und gab denen die um ihn waren ein Beis 
fpiel, wie wenig er in der Freundfchaft eines 
Argwohns gegen fie fähig fey, und mie ftandhaft 
‚er dem Tode entgegen ſehe. 


Das fünfte Capitel. 

Inhalt. Alexander koͤmt nach Anchialus. Grabmal 
des Sardanapalus. ug des Alexanders durch 
Soli, Tarſus, Magarſus und Mallus. 


a fchiefte er den Parmenio gegen die 
andern Päße auf der Gränze von Cilicien 
und Aßyrien, um den Weg den er nehmen mufte, 
zum voraus zu befeßen und zu bewahren. Nie: 
zu gab er ihm das Fußvolf der Bundesgenoflen, 
die Briechifchen Mierhoölfer, Die ri 

| welche 
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welche Sitalces anführte,. und die Theßalifche 
Keuterei. Endlich brach er ebenfals von Tar⸗ 
ſus auf, und kam zuerſt nach Anchialus. Dieſe 
Stadt ſol, wie man ſagt, Sardanapalus, der. 
König von Aßyrien erbauet haben: und man 
ſiehet es wol an dem Umfange und an der Grund: 
lage der Mauren, daß cs eine große, und un: 
115 gemein mächtige Stadt gemefen. Nichtweit 
von den Mauren von Anchislus war das Grab: 
mal des Sardanapalus, und auf demfelben feine 
Bildfäule, mit zuſammengeſchlagenen Händen, 
wie es bei dem Klatfchen zu gefchehen pflege. 
An diefer Bildfäule lag man eine Inſchrift mit 
Aßyriſchen Buchftaben, die auch, wie die Aßy⸗ 
rier ſaglen, in einem gewiſſen Sylbenmaſſe ab⸗ 
gefaſſet war. Der Sinn folcher Verſe war die: 
fer: Sardanapalus des Anacyndaraxes Sohn, 
bauete Anchialus und Tarſus in einem Tage: 
du aber, Wanderer, iß, krink, und ſpieie, 
denn das Übrige, wornach die Menſchen 
ſtreben, iſt nicht ſo viel werth, womit er auf 
den Schall deutete, den die zuſammengeſchlage⸗ 
nen Hände geben. Das Wort fpiele, fagten fie 
dabei, fey im Apyrifchen mit einer muthwilligen 
Redensart ausgedruͤcket. 

Von Anchialus kam Alexander nach Soli, 
in welche Stadi er eine Beſatzung warf, und den 
Einwohnern eine Strafe von 200. Talenten auf: 
erlegte, weil fie gar zu gut gegen die Derfer ge: 

u6 finnet waren. Darauf z0g er mit 3. Haufen 
der Macedoniſchen Zußvölfer, allen Pfeil: 
fh len und Y_vianern gegen die Cilicier aus, 

Ä welche 


DIT ng 
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welche die Berge befegt hatten, und nachdem er 
fie überhaupt-in 7. Tagen’; theils mit Gewalt 


bezwungen, -theils durch Vergleich fich unters 


worfen hatte, fam er nach Soli wieder zuruͤck. 
Hier erfuhr er, daß der Perſer Drontobates, 


welcher das, Schloß zu Salicarnaf vertheidigt, 


und. Myndus, Caunus Thera, und Callipo⸗ 
lie in Beſitz hatte, von. Dem Prolemäus und 
Afander gefchlagen fey, auf welchen Sieg auch 
die Einnahme von Cos und Triopium gefolget 
war. Er war, ihrem Bericht 5* in einer 
großen Schlacht überwunden worden, darinn er 
700. von dem Fußvolke, go. Keuter, und nicht 
unter 1000. an Gefangenen verlohren. 


Hieruͤber opferte Alerander zu Soli *) dem 
esculapius, hielt mit. feinem ganzen Heere 
einen feierlichen Umgang, und begieng **) Die 
Sadelnfpiele.: Berner ftellete er IWettfttefte in 
der Fecht: und Tonfunft an: und nachdem er den 
Solenfern die Erlaubniß gegeben, eine Demo: 


cratie Anzurichten, zog er wieder nach Tarſus 


Die Reuterei gab er unter dem Befehl des Phi⸗ 
lotas, um ſie, durch die Aleiſchen Ebenen, an 
den Fluß Pyramus zu führen: Er ſelbſt aber 
2 | langte 


*) Dem Yesculapius. Er opferte ihm ale dem 
Gott der Heilungskunft, wegen feiner Genefung von der 
Krankheit. 

9) Die Sadelnfpiele. Eine Art von Wettfpielen. 
ae hatte cine brennende Fackel in der Hand, womit 
te nad) einem geſetzten Ziele liefen. Wem feine Fackel 
vorher ausgieng, der hatte verlohren. ; 
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langte · mit den Fußvoͤlkern und der Königlichen 
Schwadron zu Magarſus au, und opferte dar 
a7 ſelbſt der Minerva, Die an dieſem Orte verehret 
wird, Bon da kam er nach Mallus, hielt dem 
Amphilochus, „als einem Halbgotte, eine 
feierliche Lobrede, und ſtillete den Aufruhr, wor: 
in er die Bürger eben begriffen fand, Er er: 
ließ ihnen auch den Tribut, weichen fie dehr Das 
tius gezahlet Hatten, weil Mallus eine Pflanz⸗ 
ſtadt der Argirier war, und er ſelbſt fuͤreinen 
Abkoͤmmling der Heraclyden von Argos wolte 
gehalten ſeyn. a 


Das ſechſte Capitel, 
"Anhalt. Darius rüdet bis Sochi vor. Mlerander 
7 gehet über die Paͤße. Lager des Darius. Unweir 
— fer Anſchlag deflelben. Betrachtungen darüber. * 


Sf1s.er noch zu Mallus war, wurde ihm ber 
richtet, Daß ich Darius mit feiner ganzen 
Macht bei Sochi gelagert habe. ‚Dies ıft ein 
Drt in Apyrien, welcher von den Aßyriſchen 
Paͤſſen ohngefaͤhr noch 2, Märfche entfernet if 
Auf dieſe Nachricht berief er feine Freunde zus 
fammen, und esöfnete ihnen Die Berichte, die 
er 


*. 24 

*) Amphilochus des Alcmeons Bruder, welcher, 
nod) vor dem Inachus, die Stadt Argos erbaucie, 
und fie nad) dem Namen jeines Bruders, der durch den 
Fall eineg Steines auf feinen Kopf, bei diefer Erbauung 
umkam, Amphilochium nennete. Diefer Name wurde 
u ehe > en in Argos — —— 
Ramen des Sohns, den feine Tochter Niobe 

von dem Jupiter hatte . en 
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er von dem Darius und feinem Heere bekommen 
hatte. Sie verlangten den Augenblick, ſo wie ſie 
waren, gegen ihn angefuͤhret zu werden. Alexan⸗ 
der lobte ihren Muth, lies aber die Verſam⸗ 
lung aus einander gehen, und brach erſt den 
folgenden Tag gegen die Perſer auf. Nachdem 
er-in 2. Tagen die Paͤße uͤberſtiegen hatte, nam 
er ſein Lager bei der Stadt Myriandrus. In 
der Racht entſtund ein heftiges Wetter, mit ge⸗ 
waltigen Regen und Sturmwinden, weswegen 
ſich Alexander in feinem Lager halten muſte. 
Darius ſtand mit ſeinem Heere an dem Orte 118 
welchen er ſich zum Lager auserſehen hatte, eben⸗ 
fals eine Zeitlang ſtille. Dies war ein an allen 
Seiten offenes Feld, ſehr geſchickt, die Menge 
ſeines Heers zu faſſen, und fuͤr die Reuterei 
zum Angrif wol gelegen. Amyntas des Antio⸗ 
chus Sohn, der von dem Alexander zu ihm 
uͤbergegangen war, rieth ihm, dieſen Platz nicht 
zu verlaſſen, weil die Ebene fuͤr die Menge und 
Geraͤthe der Perſer am bequemſten waͤre. Da⸗ 
rius war ſeinem Rathe gefolget. Allein als 
Alexander durch ſeine Krankheit zu Tarſus lange 
aufgehalten wurde, und das Opfern, nebſt dem 
feierlichen Umgange zu Soli, nicht weniger auch 
der Zug, gegen die Cilicier auf den Gebuͤrgen, 
einige Zeit weggenommen hatte; fd wurde Da⸗ 
rius Dadurch veranlaffee, feinen Entfhluß zu 
ändern, ‚Denn es Foftete Feine Mühe, ihn auf _ 
Dieienige Geite zu lenfen, wohin er ohnedies Die 
größte Meigung hatte. Die Schmeichler die 
bei ihm waren, und welche den — zu 
ihrem 
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ihrem VBerderben wol immer zur Seite bleiben 
werden, machten feinen Hochmuth rege; fo daß, 
‚19 ex glaubte, Alerander wolle nicht weiter forts 
ruͤcken; fondern zaudere nunmehr, da er feine. 
Annäherung erfahren habe. Er würde, fagten 
fie. unter andern Reden, womit fie feinen Stolz 
 anfalwfen, das ganze Macedoniſche Heer mit 
der Perſiſchen Reuterei zertreten fönnen. Und, 
ofssteich Amyntas verficherte, Alerander werde 
gewiß fommen, wo er aud) erführe, Daß fich 
Darifts aufbielte, und ihn warnete, feinen Stand 
zu verlaffen; fo folgte er doch lieber den fchlim« 
men Rathſchlaͤgen, weil fie anfangs angenehmer 
zuhören waren. — 
Und es geſchahe wol nicht ohne eine Goͤttliche 
Schickung, daß er fein Heer an einem Ort fuͤh— 
vete, wo ihm weder feine Keuterei, noch Die Menge 
feiner Bölfer, Wurffpieffe, und. Bogen, vielen 
Vortheil verfchaffen Fonnten; ia wo es ihm nicht 
einmal möglich war, die ganze Pracht feiner 
Armee vor Augenzulegen: dergeftalt daß er dem 
Alerander und- feinen Voͤlkern einen leichten 
Sieg verfchaffete. ‘Denn *)die Zeit wer nuns 
mehr berangefommen, Daß die Macedo⸗ 
nier 
*) Die Zeit war nunmehr berangefommen. 
Nah dem Bericht des Tuftinus haben die Aßyrier 
1300. Jahre lang die Oberherrſchafft in Afien gehabt. 
gerodotus aber giebet ihnen dagegen ee 
nur 520. Jahr. Das Reich der Meder ftand, dem 
erſtern zufolge 38 nach dem andern aber nur 128. Jahr. 
Die Perſiſche Monarchie daurete, nach dem Verzeich⸗ 
niß des Ptolemaͤus, von dem Cyrus bis auf den Tod 
des Darius, unter 13. Koͤnigen, 207. Jahr. 
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nier die Monarchie von Aſten von den Derfern 
auf fich bringen folten, wie die Verſer fie vorhin‘ 
von den Medern, und die Meder ehemals von 
den Aßyriern, auf ſich gebracht harten. in ART 


Das ſiebende Capitel. 
Inhalt: Darius und Alexander marſchieren einander 
votbei. Aufmunterungs Rede des letztern an ſeine 
NHauptleute. *— 


N achdem alſo Darius uͤber das Gebuͤrge, wel⸗ 

ches bei den ſogenannten Amaniciſchen Paͤſ⸗ 
ſen iſt, gegangen war, richtete er ſeinen Zug ge⸗ 
gen Iſſus, ſo daß er, ohne es zu wiſſen, den Alexan⸗ 
Der hinter ſich lief, "Er bemaͤchtigte ſich Iſſus, 
und lie alle Macedonier, welche. Krantheits 120 
halber daſelbſt zurückgelaffen waren, nach vielen 
Martern töten. Des folgenden Tages rückte‘ 
er an den Fluß Pinarus fort. _ lg Alerander! 
börte, daß ihm Darius bereits im Rücken wäre,, 
NRam ihm folches ſo ers vor; 


oe; 4 — 
*) Ram'ihm ſolches nwarſcheinlich vor, Dies’ 
fe Vafehlung beider Heere wird tuigende Anınerfung, 
des Raphelius deutlich machen. Darius, dem die, 
Saãum Alexanders ji einem falſchen Vertrauen auf 
nn Kräfte verleitet, zweifeite nicht, daß ihu feine Ans: 
mit in Schrecken geſetzet, und daß er es * nicht 
wage, weiter zu gehen. Daher verlivß,er fein. vortheil⸗ 
hartes Lager in der Ehene von Aßyrikn, gieng dem 
lexander entgegen; und nachdein cr den Berg bei den, 
Amshicifchen Paſſen überfiirgen, und über den Fluß 
zur Wangen war, erhielt er Nachricht von Aleranz 
vs Antunft. Er machıe daher Halte nid — 
“ge 
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daß er einige von den Hetären auf einem Schiffe 
von 30. Rudern nach Iſſus zurückfchicfte, um 
Nachricht.einzuziehen, ob ihm auch Die Warheit 
berichtet fey. Sie ruderten mit ihrem Schiffe 
fort, und weil das Meer an diefer Seite viele 
Buchten bat; fo Fonten fie um Defto leichter war: 
nehmen, daß fich die Derfer dafelbft gelagert hat⸗ 
ten, Und alfo brachten fie dem Alexander die 
Nachricht zurück, daß er den Darius zu Händen 
babe, 


Hier⸗ 


Heer in Schlachtordnung. (Cap. 8.) Alexander hatte, 
auf die Nachricht, daß Darius ſich bei Sochi in Aßy⸗ 
rien gelagert, eben das gethan, und war wider die 


erſer angeruͤcket. Es fuͤgte ſich aber, daß beide ſolche 
ege nahmen, da fie einander nicht begeanen konten. 


Vielleicht deswegen, weil Alcgander durch die Paͤſſe 


feibft, (Cap. 6.) Darius aber über den Berg, der bei 
diefem Päflen lag, marfchierete. Sobald aber Alexan⸗ 
der hörete, daß Darius hinter ihm fey; fo gieng er 


Durch eben diefe Paͤſſe, die er ſchon paßieret war zurüd, 


um fie von neuen zu beſetzen. Die Verfaſſer der alges 
meinen Welthiftorie — eiden, dieſe Züge des Alexan⸗ 
ders und Darius zu erklären, 3. Engen: die erfte die 
aus Cappadocien in Cilicien gehet, durch melde 
Alepander fein Heer geführet; die zweite, die aus Liz 
licien in Syrien gehet, die Parmenio eingenom⸗ 


* 


men; und die dritte, die die Enge bes Berges Amanus 


Dieb, der dem Paſſe von Syrien gegen Mitternacht : 


eget; Durch diefe gieng des Darius Heer aus Aßyrien 
in Lilicien. Allein diefe Erklärung fcheinet der & 
nicht fo fehr ein Gnüge zu thun als die erftere. Durch 
die Päffe aus Cappadocien iu Cilicien war Alerander 
fchon vor feiner Ankunft zu Tarſus gegangen, und dies 
ienigen durch neide er den Darius verfehlet, müffen 
nothmendig die P 

fen ſeyn. 


ache - 


fie bei dem Berge, Amanus gewe⸗ 
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. Hierauf rief er die Hauptleute der Fußvoͤlker 
und Schwadronen, wie auch die Anführer der 
Huͤlfsvoͤlker zuſammen, und ermaßnete fie ein 
Herz zu faflen. Er fiellete ihnen vor, wie viele 
Schlachten fie ſchon mit Rubm gewonnen, und 
daß fie einen bereits gefchlagenen Feind vor jich 
ätten. Ja Gott felbit ftreite für fie, da er dem 
arius ins Herz gegeben, feine Armee aus den 121 
Ebenen in die engen Päße zu fuͤhren, wo fie zwar 
Kaum genug hätten ihrem Phalanx auszubreis 
ten, den Feinden aber ihre Menge zum Treffen 
unnuͤtz ſeyn wuͤrde. Ueberdies würden fie es mit 
Leuten zu thun haben, die ihnen, weder am teibe, 
noch am Geifte, gleich Fämen. Macedonier, 
die ſchon von langen Zeiten her, in den Arbeiten 
und Gefahren des Krieges geuͤbet waͤren, wuͤr⸗ 
den mit Perſern und Medern, dieſen ſchon laͤngſt 
verzärtelten Leuten, Freie mit Sclaven, zu.fech: 
ten haben. Und. wenn auch gleich Griechen 
gegen Griechen ftünden ; fo ftritten fie doch nicht 
für einerlei Sachen. Die, bei dem Darius, 
Dieneten um Lohn, des dazu noch fehr geringe _ 
fey. Die, bei ihnen aber, füchten freiwillig 
: für Griechenland. Was ferner die Barbaren 
< beträfe, fo würden, auf ihrer Seite, die Thras 
cier, Päonier, Illyrier, und Agrianer, die 
ftreitbareften und tapferftien in Europa, wider 
die weichlichften und weibifchten Völfer in Aſien 
in die Schlacht geben. Endlich aber fen der 
Feldherr auf einer Seite Alerander, und auf 
der andern Darius. Soviel fagte er, um zu 
jeigen, welcher von — Theilen den Vortheil 
2 in 
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in dem Treffen babe. Hierauf ftellte er ihnen 
die groffen Belohnungen vor, welche fie durch die: 
fe Schlacht erlangen würden. Denn fie wür: 
122 den bier nicht, fagte er, des Darius Satrapen, 
noch eine folche Reuterei, als am Granicus ge 
ftanden, oder die 2000. fremden Mierhuslfer 
zu überwinden haben, fondern den ganzen Kern 
der Perfer und Meder und alle, dieſen in Aſien 
unterworfene, Nationen: Ja ſie würden den 
großen König felbft beflegen, und alfo werde, 
nach diefer Schlacht, nichts mehr übrig fenn, 
was fie an der Bezwingung von ganz Aflen, 
oder an der Nuke, nach fo vielen Arbeiter, bin? 
dern koͤnne. Ferner erwähnte er die glänzen: 
den Thaten, welche fie bereits mit vereiniaten 
Kräften verrichtet hätten. Zugleich lobte er eis 
nen iedweden namentlich, der ſich infonderheit 
durch eine rubmmwürdige und ſchoͤne That hervor: 
gethan, und ermfähnte mit vieler Befcheiden: 
beit, die Gefahren, denen er fich felbft in den 
Schlachten ausgefeßet. Auch erinnerte er fte, 
wie man fagt, an den Xenophon, und an feine 
10000, Begleiter, die ihnen doch feinesiweges, 
123 weder an der Zahl noch fonft in einigem andern‘ 
Stuͤcke zu vergleichen gewefen. "Denn fie hätten. 
weder Theßslifche, noch BHotifche, weder Des 
loponeſiſche, noch Macedoniſche, weder Thra⸗ 
ciſche noch ſonſten einige Reuterei bei ſich gehabt, 
welche ſich unter ihnen befinde. Auch haͤtten ſie 
weder Pfeilſchuͤtzen noch Schleuderer gehabt, 
auſſer einigen wenigen Cretenſern und Rhodiern, 
die noch dazu vom Xenophon in der Roth und. 
ae — eilſertig 


‘x J 
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eilfertig zufammengeraffet worden. Und doch ; 
hätten fie *) den Koͤnig mit feiner ganzen Macht, 
feibft vor den Thoren von Babylon in die Flucht 
geſchlagen, und alle Bölfer die ihnen, auf ihrem 
Abzuge nach dem Pontus Eurinus, unterwegens 
Wiederſtand thun wollen, überwunden. Kurz, 
er fuͤgte alles hinzu, was ein guter Feldherr bei 
einer ſolchen Gelegenheit, brave Leute anzu— 
friſchen, ſagen kan. Sie bezeugten dem Koͤnige 
auf allerhand Art ihren Beifall, friſcheten ihn 124 
noch mehr an, und verlangten alfofort gegen 
den Feind geführet zu werden. — 


Das achte Capitel. 
nhalt: Alexander gehet durch die Paͤſſe wieder zuruͤck. 
Schlahtordnung beider Deere. _ 


Er aber befahl ihnen, für ietzt nur ihre Abend: 
malzeiten zuzurichten, und’ fchickte einige wer 
nige Deuter, und Pfeilfchügen gegen die Pärfe, 
um den Weg, welchen er von denfelben genom: 
men batte, auszufundfchaften. In der Nacht 
aber brach er mit der ganzen Armee auf, um ſich 
dieſer Päfle wiederum zu bemächtigen. Wie 
er diefe Abficht um Mitternacht erreichet hatte; 
fo hieß er fein Heer, den übrigen Theil der Nacht, 
ausruhen, nachdem er zuvor die Borpoften, auf 
den Felfen dafelbft, forgfältig ausgeftellet hatte. 
Gegen den Anbruch der Morgenröthe führte 
er Das Heer, den Weg hinab, aus den Päfen 
heraus, und fo lange fie noch in den engen Der: 
er tern 


”) Den König Artaxetxes. 


* 
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tern eingeſchloſſen waren, gieng der Zug in einer 

125 Linien fort. Wie fich aber der Weg in die Brei: 
te eröfnete, erweiterte er nach und nad) Die Linie, 
und formirte einen Phalanr, indem er immer, 
zur Rechten gegen das Gebürge, und zur kinfen 
nad) dem Meere zu, einige Glieder von den 
Schwerbewafneten neben anrüden ließ. Die 
Reuterei war bisher hinter die Fußvoͤlker geftel: 
let geweſen. Wie fie aber auf die Ebene fortz 
gerücket waren, fo ftellete er das Heer alfobald 
in Schlachtordnung. 

Auf dem rechten Flügel, nach den Gebürge 
zu, waren von den Zußvölfern des Agema und 
die Hnpaspiften die erften, welche CTicanor des 
Darmenio Sohn anführte. Zunächft an den: 
feiben ftund der Haufe des Cönus, worauf des 
Derdiccas feiner folgte. Dieſe dehnten fich, 

126 auf dem rechten Flügel, bis an das Mittel der 
Scchwerbewafneten Fußvölfer aus. Auf dem 
linken Slügel ftand zuerft der Haufe des Amyn⸗ 
tas, ferner des Prolemäus, an den Meleager 
mit den feinigen ftieß. Die Fußvölfer des lin: 
fen Zlügels gab er unter den Befehl des Cra⸗ 
terus, den ganzen Flügel aber führte Parmenio 
an. Er hatte Befehl fich von dem Meere nicht: 
zu entfernen, damit fie nicht von den Barbarn 
umringet würden, weil diefelben wegen ihrer _ 
Mienge, fie leicht an allen Seiten überflügeln 
konten. 

Als Darius Nachricht bekam, daß Alexander 
bereits in Schlachtordnung gegen ihn angezogen 
kaͤme; fo ließ er ohngefaͤhr 30000, Reuter, 

und 
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und mit ihnen an die 20000, leichte Voͤlker über 
den Pinarus fegen, damit er feine übrige Macht 
defto ruhiger in Ordnung ſtellen koͤnte. Zuerft 
fellte er von den Schwerbemwafneten die Gries 127 
chiſchen Miethvoͤlker 30000. an der Zahl, dem 
Macedonifchen Phalanr gegen über. Neben: 
„denfelben ftanden auf beiden Seiten 60000. Mann, 
von den ſogenannten Cardakern, welches eben⸗ 
fals Schwerbewafnete waren, denn mehr als 
diefe Fonte der Platz, wo fie fanden, in dem 
Vorder⸗Treffen, nicht faflen. Er ftellete aber 
aud) 20000. Mann an den Berg, zur Linfen; 
des Alsrander rechten Flügel gegen über, derer 
Gtellung fo befchaffen wat, daß fie dem Heere 
deffelben zum Theil in dem Rücken ftunden. 
Denn der Berg an den fie geftellet waren, wich 
in Der Tiefe zurück, und machte gleich dem Meere, 
einen Bufen. Da fih nun derfelbe an der an: 
dern Seite wieder herum 309; fo gefchabe es 
daß die Mannfchaft, welche an dem Fuße des 
Berges geftellet war, hinter den rechten Flügel 
Aleranders zu fteben Fam. . Die übrige Menge 
leichter und ſchwerbewafneter Voͤlker des Darius, 
die, nach den verfchiedenen Nationen, umuͤtzer 
Weife tief hinter einander geftellet waren, ftun: 
den hinter dem Griechifchen Miethvölfern und 128 
dem Barbarifchen Haufen, welcher das erfte 
Treffen ausmachte. Denn man fagt, daß das 

ganze Heerdes Darins fich auf *) 600000 YYfann 
fteeitbarer Leute belaufen babe. 


4 Wie 
.”) 600930. Mann. Es konte alfo kaum der zote 
Theil der Macht des Darius zum Treffen Fommen, 
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Wie Alexander weiter fortruͤckte, und der 
Raum vor ibm etwas breiter wurde; ſo fuͤhrte 
er die Reuterei, der Hetären ſowol als der. Chefs 
ſalier und Macedonier heran, und ftellete fie 
bei fich auf den rechten Flügel. Dem Parmes 
nio aber ſchickte er, auf dem linfen Flügel, die 
Meuterei aus dem Pelopones, und die uͤbrigen 
Hülfsvölfer welche zu Pferde dieneten. Als 
Darius feinen Phalanx nunmehr gefteilet hatte ; 
fo ließ er die Reuterei, die er zu dieſem Ende 
hatte vorruͤcken laffen, auf ein gegebenes Zeichen 
wieder zuriick über den Fluß gehen, Die meb: 
teften von ihnen fteilete er auf dem rechten Slü: 
gel, an dem Meere, gegen den Parmenio, weil‘ 
der Plaß dafelbft für die Reuterei brauchbarer 
war, einen Theil aber führte er auch zur Lin: 
en gegen das Gebuͤrge. Wie er aber fand, 
Daß fie Dafelbjt, wegen der engen Derter unnüß, 
feyn. werde, fo ließ. er die mehreften von ihnen, 
wieder auf ihren rechten Flügel zurücfehren.: 
129 Darius felbft blieb in dem Mittel der ganzen 
Schlachtordnung, einem Gefeße zu Folge, worin 
den Perfifcben Königen dieſes vorgefchrieben 
ift, Defien Abficht man bei dem *) Xenophon, 

des Gryllus Sohn, nachlefen fan. — 
as 


weil ſie gar zu hoch geſtellet werden muſten. Denn 
wenn wir gleich ſetzen, daß in dieſen engen Paͤſſen 300. 
Mann in der Fronte haben ſtehen koͤnnen; fo ſtunden 
fie 2000, Maun hoch. Die legten waren aljo von den 
eriten ſoweit entferner, daß fie ihnen auf feine Weiſe 
nüßlidy feyn Fonten. Aapbelius. 
* Xenophon. Die Stelle befindet fich in feinem 
Buche von dem Feldzuge des iüngern Cyrus, Buch 2. 
| P@g- 
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- Das neunte Eapitel. 
Anhalt: Alexander verändert feine Schlachtordnung. 
WVorſpiele des Treffens, welche eine abermalige Vers 
befierung veranlaſſen. . 


Al⸗ Alexander unterdeſſen ſahe, daß beinahe 
Ndie ganze Perſiſche Reuterei, ſich wieder 
rum gegen feinen linken Flügel nach dem Meere 
gezogen hatte, wohin er blos die Reuterei der. 
Peloponefer und der übrigen Hülfsvälfer ges 
fiellet hatte; fo fihickte er gefchwind auch die 
Theßalifchen Reuter auf den linken Fluͤgel, 
mit, dem Befehle, nicht vor der Epike der ganz. 
‚zen Schlachtordnung berzureiten, damit ihre 
Verſetzung den Feinden nicht Fund wiirde, fon: 
dern heimlich hinten herum zu ziehen. Von 
der Reuterei abet ftellete er auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel den Vortrab, unter dem Befehle des Pros 
tomachus, und die Päonier, unter dem Arifto, 
voran, . Diefen fügte er, von den Fußvoͤlkern, 
die Pfeilfhügen bei, welche Antiochus anführte. 
Die Agrianer aber unter dem Attalus, nebft 13 
einigen Neutern und Pfeilfchügen, ſtellete er ge: 
2 H5 gen 


pag. 209. nad ber Unführung des Rapbelius: Cyrus 
mufte, heißt es dafelbft, dab der König (Artaxerxes) 
den Mittelpunkt des Perfifchen Heers anführe. Denn 
auf.diefe Art commandirten auch die übrigen Barbari: 
fchen Feldherrn die Ihrigen, daß fie ſich alzeit mitten 
in der Schlachtordnung befanden, weil fie glaubten we). 
diefes der fiherfie Ort fey, wenn fie den Kern ihre 
Heeres auf beiden Seiten um jich hätten, und daß ihre, 
zu gebenden Befehle defto Leichter von demielben würden 
vernommen werden. 


/ 
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gen die Krümmung des Berges, die ihm im 
Mücken war. Und alfo war der Phalanr auf 
der rechten Seite, gleichſam in 2. Linien gethei: 
let: die eine nemlich gegen den Darius und alle 
Derfer die auf ienfeit des Flußes waren; die 
andere aber gegen dieicnigen welche an dem Ber: 
ge hinter ihnen ftunden. Auf dem linfen Flü- 
gel waren, von den Fußvölfern, die Cretentis 
ſchen Pfeilfhügen und Thracier, welche Sitals 
ces anführte, vorangeftellet. Vor ihnen aberftand 
noch die Keuterei welche zu dem linfen Flügel 
gehörte, und hinter allen befanden fich die frem⸗ 
den Miethvölfer. : | 
Wie ihm aber der Phalanr auf der rechten 
Seite nicht dicht genug geftellet zu ſeyn fehien, 
und es das Anſehen hatte, daß die Perſer ihn 
auf diefer Seite weit überflügeln würden; fo be 
fahl er zwoen Schwadronen Der Hetären, nem: 
131 lich der Schwadron der Anthebufier, unter dem 
. Befehle des Peridas, des Meneſtheus Sohns, 
und der fogenannten Lagdifchen Schwadron, 
unter dem Pantordamus dem Sohn Eleanders, 
fih unvermerkt auf die rechte Seite zu ziehen. 
Ferner führte er die Pfeilfhügen, und einen 
Theil der Agrisner, nebft einigen von den 
Griechiſchen Mierhoölfern noch an die Fronte, 
und dehnte dadurch den Phalanx noch über 
die Slügeider Derfer aus. Denn da die an den 
Berg geftelleten Feinde nicht berabrückten, fon: 
dern vielmehr durch den Anlauf, den die Agria⸗ 
ner und einige wenige Pfeilfchügen, dem Ber 
febl tes Alexander zu folge, auf fie gethan hats 
ten, 
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ten, mit leichter Mühe, von der Mitte des Bers 
ges hinauf getrieben waren; fo fand er es thuns 
lich, fich der Voͤlker, die er wider fie geftellet 
harte, zur Ausfüllung des Phalanx zu bedienen, 
und begnügtefid, ienen 300, Reuter entgegen 
zu feßen. 


Das zehende Eapitel. 

nhale: Alexander macht, durch einen Hitigen Ans 
I grif einen glücklichen Anfang der Schlacht, und 
treibet die ihm entgegen ftehenden Perfer zuruͤck. 
Die Griehen bei dem Darius fallen in den zer⸗ 
ri — Phalanx der Macedonier und fechten hart: 
naͤckig. 


Mevdem Alexander ſein Heer dergeſtalt in 

9 Ordnung geftellet hatte, fo fuͤhrte er es ei: 
ne Zeitlang ganz langfam fort, fo daß es das 132 
Anfehen hatte, als wenn fie nur ganz gemach zu: 
fanımen fommen würden. Denn Darius ließ 
feine Barbaren, da er fie einmal geftellet hatte 
noch nicht weiter fortrücken, fondern blieb an dei 
Ufern des Flußes fteben, die größtentheils iaͤhe 
waren, und Die er, an den Stellen wo fie leicht 
Fonten erftiegen werden, noch dazu mit vorgezor 
genen Wällen befeftigen ließ. Und Diefes na⸗ 
men. die feute Aleranders alfobald für einen 
Beweis an, daß er fich in feinen Sinne, ſchon 
als Gefangen anfabe. 

Wie aber beide Schlachtordmungen nunmehr 
einander nahe waren, ritt Alexander allenthal⸗ 
ben umher, und ermabnete die Geinigen, fi 
als brave Leute, zu verhalten, Er redete nicht 

nur 


\ 
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nur die Heerfühter mit vielem Anftande infon- 
derheit an; fondern nante auch die Hauptleute 
der Schwadronen und Rotten, nebft den Anfuͤh— 
tern der fremden Miethoölfer, die im einigem 
Anſehen ftanden, oder ſich fonft durch tapfere 
Thaten gezeiger hatten, bei ihren Namen. Gie 
aniworteten ibm von allen Seiten mit einem 
Gefchrei, fie nicht länger aufzuhalten, fondern 
ungeſaͤumt den Feind anzugreifen. Doch führte 
‚153 Alexander, ob er gleich die Armee des Darius 
bereits voͤllig im Geficht hatte, fein Heer anfangs, 
in gefchloffener Ordnung, nur Schritt vor Schritt, 
damit der Phalanx bei mehrerer Anftrengung, 
nicht irgendwo zerriffen, und wanfend gemacht 
werden möchte, Wie fie aber foweit waren, 
daß fie von den Wurfſpieſſen Fonten erreicht wer: 

- den; fo warfen fich zuerft, die um den Alexander 
waren, und Alerander felbft, der fi) auf dem 
techten Flügel befand, in vollem kaufe, in den 
Fluß, um fowol, durch diefen gefchwinden Ans: 
lauf, die Perfer in Schrecken zu feßen, als auch, 
defto eher Handgemein zu werden, und dadurch 
den Schaden, welchen ihnen die Pfeilfchügen 
verurſachen fonten, zu vermeiden. Und fo wie 
es Alerander gemuthmaffer hatte, Fam es aud). 
Denn: fobald als es zum Handgemenge fam, 
fehrete der Theil des Derfifchen Heeres, der 
auf den linfen Flügel ftand, den Rücken, und 
Alexander erhielt mit den Seinigen, auf diefer 
Seite, einen glänzenden Gieg. Allein, weil 
der König, um die Schlacht zu einem Gefechte 
134 zu bringen, fo eilfertig über den Fluß gefeßer 
| war, 
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war, fo — er zwar die daſelbſt ſtehenden Per⸗ 
ſer leicht vertrieben, iedoch die im Mittelpunkte 


befindlichen Macedonier waren bei dem Durchs 
gange nicht fo hitzig gewefen, und da fie an vie: 
len Orten iaͤhe Ufer antrafen, fo war es ihnen 
nicht möglich, das Bordertreffen des Phalanx 
in gleicher tinie zu erhalten. Daher thaten die 
Griechiſchen Miethvoͤlker die beidem Darius 
waren, auf der rechten Seite, wo ſich der Ma⸗ 
cedoniſche Phalaux am-meiften zerriſſen hatte, 
einen. hihigen Einfal in die Macedonier und 
der Streit wurde daſelbſt ſehr hartnaͤckig. Der 
eine Theil wendete alle feine Kräfte an, die Ma⸗ 
cedonier wieder in den- Fluß zu treiben, und 
den Sieg, den die Flüchtigen auf ihrer Seite be: 
reits verlohren hatten, wilder zu erhalten. Der 
andere Theil aber wolte die Vortheile, Die Alexan- 


der bereits erlanget, nicht im Stiche laſſen, und, 
die Ehre des Phalanx, der bisher für unuͤber⸗ 
windlich war gehalten worden, behaupten. Und. 


bierin mifchte fih auch etwas Eiferſucht, zwi⸗ 


ſchen den ciden- Nationen, den Griechen und 
den. Macedoniern, welche es der andern zus. 
vor thun koͤnne. Hier verlohr Ptolemaͤus der 


Sohn des Seleucus, ſein Leben, nachdem er 
ſich ſehr tapfer verhalten hatte, und es blieben 


mit ihm noch 120. andere Macedonier von 135 


nicht geringem Anſehen. * 


| Das 
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Das eilfte Capitel, 
Anhalt: Die Griehifhen Miethudlfer des Darius 
werden zurücgetrieben. Schrecken des Darius 
° über die Flucht feiner Neuterei. Sieg der Mar 
cedonier. Darius fliehet, und fein Wagen, Bo— 
‚gen, und Königlicher Schmuck geräth den Gies 
gern in die Hände. Das Niedermeteln der Pers 
gr Be auch noch nach der Einnahme ihres 
agers. | 


W ie unterdeſſen die Schaaren auf dem rechten 
Fluͤgel ſahen, daß die ihnen entgegen geſetz⸗ 
ten Perſer bereits die Flucht ergriffen; fo Fehr: 
ten fie ſich wider die fremden Mierhoölfer des 
Darius, von denen die ihrigen Noth litten, und 
trieben fie ven dem Fluße zurück. Denn da 


— 


das Perſiſche Heer fi an dieſer Seite ) ge⸗ 


trennet hatte, fo wurde es vonihnen überflügelt,, 
ſo daß fie ihm in die Seite fielen, und eine groſſe 


iederlage unter den Fremden verurfachten. 


Die Perfifche Reuterei aber, welche den Thef' 
fsliern gegen über fand, blieb, in der Hiße des‘ 
Treffens, nicht auf diegeit des Fluges; fondern 


fülgete den Griechen durch denfelben, und hieb 


herzhaft in die Theßaliſchen Schwadronen ein, 
136 wodurch ein hartnächiger Streit zwiſchen der Reu⸗ 


terei entftand. Die Perfer wichen auch nicht 


eher als, bis fie merften, daß ſich Darius auf‘ 


die Flucht gemacht, und bis ihre Miethvoͤlker 
von 


*, Betrennet hatte. Nemlich die Griechiſchen 
Miethvoͤlker, welche durch die Flucht der übrigen von 
ihnen getrennet wurden, indem fie nicht nur tapfer Stand 
hielten, fondern auch in die Macedonier fielen. 





% 


Zweites Buch. 197 


von ihnen getrennet, und von dem Phalanx in 
die Pfanne gehauen wurden. Darauf, aber 
wurde die Flucht augenfcheinlich und algemein. 
Die Perfifchen Pferde litten, bei der Laft, 
die fie an ihren fehmwerbewafneten Reutern zu tras 
en hatten; auf dieſem Ruͤckzuge fehr. Und die 
euter ſelbſt, die Durch Die engen Wege in großer 
Menge, in: Schrecken "und Unordnung zurück 
floßen, ‚fügten: fi einander . durch Weberrennen 
und. Zertreten eben fo großen Schaden zu, als 
fie von den nachiagenden Feinden erlitten. Denn 
Die Theßalier waren dergeftalt hinter ihnen: ber, 
daß die Niederlage der Reuterei auf ihrer Flucht 
nicht geringer war, als beidem Fußvolke. Go: 
bald Darius fahe, daß fein Tinfer Flügel von 
dem Alersnder in Unordnung gebracht, und das 
durch von der- übrigen Schlachtordnung -abgerif: 
fen fen; fo flohe er alfobald,.fo. wie er auf ſei⸗ 


nem Wagen war, unter den erſten, davon, und. 


blieb aufdemfelben, fo lange es die Ebenen geſtat⸗ 
tey wolten. Wie er aber. in raube und unweg⸗ 


ſame Gegenden kam; fo lieg er ‚den Wagen da: 


ſelbſt, legte feinen Schild und den Föniglichen Man: 
tel ab, und beftieg, nachdem er. aud) feinen Bo: 
gen auf dem Wagen zurückgelaffen *) ein Pferd, 


auf. 


auch bei diefer Flucht beftiegen, die ihn, aus Verlang 
em: 


137 


abeer, 


laffenen Hüllen; mit der größten Schnels 


ligs 
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auf welchem er davon flobe. Die Nacht, wel: 
che gleich darauf anbrach, entzog ihn der Ger 
fahr, von dem Alerander gefangen zu werden. 
Denn Diefer verfolgte ihn zwar aus allen Kräf: 
ten, :fo lange es Tag war; wie es.aber finfter 
wurde, amd mannichts mehr unterfiheiden Fonte, 
febrete er zu dem Schlachtfelde zurück, doch bei 
fam-er den Wagen des Darius, und auf dem: 

felben feinen Schild ,. Mantel. und Bogen in 
feine. Gewalt. Er hatte das Muchfesen auch) 
deswegen was fpät angefangen, weil. er, bei der’ 
erſten Zerreiffung des Phalanx felöft wicder zu⸗ 
ruͤck gegangen war, und die Verfolgung des 
Feindes nicht eher fortfegte, bis er fahe, daß die 
fpenden Mierhvälfer, und die Perfifche Are 
rei von dem Fluße abgetrieben waren. 


Auf Seiten der Perſer blieben Arſames, Rheo⸗ 
mitres und Atizyes, welche an dem Fluße Gra⸗ 
nichs die Reuterei mit angefuͤhret hatten, Auch, 
verlohten Sabaces,'der Satrape von Egypten, 
und Bubaces, von den vornemſten Perſern, 
ibe Leben. "Won der übrigen Menge blieben 
138 wenigſtens 100000. worunter uͤber T5900. Reu⸗ 
ter waren, fo daß Ptolemaͤus, der Sohn des, 
CLagus, welcher den Aleränder damals beglei⸗ 
tete, erzäblet, daß, als die Völfer, welche mit 
ihnen den Darius verfolget hatten, ran einen 
Graben. gekommen, fie über lauter todten Coͤr⸗ 

pern hin gegangen waͤren. * 
3 


Hi et, gerettet. Eben das etzaͤhlet Bier im: Shen 
Alexanders Cap. 62. 
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- Zur gleicher Zeit wurde das Lager des Darius, 
im erften Angrif, weggenommen, und. die Mur— 
ter, und Gemahlin des Darius, die zugleich 
feine Schwefter war, nebft dem unmündigen 
Sohne deffelben gefangen, Eben diefes Schtif: 
fat begegnete auch zwoen feiner Töchter, und 
noch einigen wenigen von dem übrigen *) vorneh⸗ 
men Perjifchen Frauenzimmer, weldes ihnen 
Geſellſchaft leiftere. Denn die übrigen Perſer, 
hatten ihre Gemahlinnen, nebft dem andern Ge: 
räthe, nah Damascus gefchieket: wie denn 
auch Darius felbft den größten Theil feines Gol; 
des und die übrigen Koftbarfeiten, welche dent 139 
großen Könige, zu Unterhaltung eines prächtis 
gen Hofitaats, auch im Kriege nachfolgen, eben 
dahin geſandt hatte: fo daß bei der Armee nicht 
über 3000, Talente gefunden wurden. Doch 
der Schaß zu Damascus fiel kurz darauf, auch 
den Parınemo in die Hände, welcher zu die; 
fer Unternehmung ausdrücklich ausgefchickt wurde, 
**) Und (0 endigte fich * Schlacht, welche 
| in 


*) Dornehmen Perfifhen Frauenzimmer. Im 
Griechiſchen heiſſen fie Geimahlinnen der Homotimen. 
Diefes mar eine gewiſſe Ehrenbenennung bei den Pers 
fern, und heißt dem Worte nad foviel, als gleich an 
Wuͤrde. Den Urfprung derfelben erzähle Renophon, 
Cyropad. B. 1. Eap. 8. Als Cyrus zum Anfuͤhrer 
des nach Meden beſtimmten Heeies erwaͤhlet worden, 
fo ward ihm die Freiheit gegeben, ſich 200. Edelleut⸗ 
auszuleſen, die Hemotimen uenenner wurden. IC, 

Und ſo endigte ſich diefe Schlacht. Der Vers 
luſt anf beiden Seiten, wırd von den Schriftſtellern ver; 
fhiedeuslih angegeben, Diodorus Bud) 17; er Ei 

| daͤhlet 


Ta. - 
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im Monarch Maͤmacterius, als Nicoſtratus 


zu Achen Archon war, gehalten wurde, 


Das zwölfte Capitel, 


Anhalt: Aleranders Sorafalt für die Verwundeten 
und Getödteten. Verſchiedene Einrichtungen. 
Sein Bezeigen gegen das gefangene Fraͤuenzim— 
mer. | 


Ob gleich Alexander ſelbſt an der Huͤfte mit 
einem Dolche verwundet war; ſo unterließ 
er dennoch nicht, des folgenden Tages bei den 
Verwundeten umher zu geben. Er ließ die Tod: 
ten zufammen ſuchen und fie prächtig begraben, 

wobei 


zählet auf Seiten der Perfer, r200°0. Mann zn Fuß, 
und 10000 zu Pferde. Juſtinus Buch 2. Cap. 9 
61000, zu Fuß, und 10000. zu Pferde, nebft 40000. 
Gefangenen. Lurtius Bud 3. Cap. 8. 100000. zu 
aß und 10000. zu Prerde, der übrigen zu geſchweigen. 
lexanders Verluſt belief fih, nad) dem Diodorug, 


“auf 300. zu Fuß und 150. zu Pferde. Juſtinus Eömt 
“mit ihm in der Anzahl der Reuter überein, fett aber 


nur 130. zu Fuß. Nach dem Eurtius wurden 504. 
verwundet, 32. zu Fuß und 150. zu Pferde getödtet. 

Die Shlaht gefhahe in dem 4ten Fahre der zten 
Olympiade, welches das 333ſte Jahr vor Chrifti Ges 
burt it. Es mar das Ze Fayr der Regierung Aieranz 
ders, und das 23fte feines Alters. Ueber den Monat 
Maͤmacterius fönnen ſich die Critici nicht vergleis 
chen. Suidas, dem Dulcanius aerolact, ſetzt in ihn 
den Januar, den aber Freinshemius aus dem Lurtius 
wicderleget. Er beweiſet dabei, aus der Vergleichung 
verfchiedener Schrififtiller, daß diefer Monatb in dag 
— des Octobers und den Anfang des Novembers ge⸗ 
allen. 
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‚wobei das ganze Heer fih auf das Schönfte in 
Schlachtordnung ſtellen mufte, Er lobte dieigs 
nigen öffentlich, von denen er in der Schlacht, 
‚entweder felbft anftändige Thaten verrichten ges 
ſehen, oder von welchen ihm dergleichen einftims 
mig war binterbracht worden, und beebrte fie, 
iedweden nach Verdienſt, mit ©efchenfen. 

‚zum Satrapen von Cilicien verordnete er den 140 
Balacer des Nicanors Sohn, einen von der 
Königlichen Leibivache, und nam an deffen Stelfe, 
den Menetes des Dionyfins Sohn unter die 
Leibwache auf. An Gtatt des in der Schlacht 
gebliebenen Prolemäus, des Sohns des Seleus 
cus, feßte er den Polyfperchon des Simmius 
Sohn zum Befehlshaber über den Haufen, wel⸗ 
chen iener angeführer hatte, Den *) Solenfern 
erließ er die go. Talente, die fie von dem ihnen 
auferlegten Gelde noch ſchuldig waren, und gab 
ihnen ihre Geiffel wieder. 

Unterdeffen vergaß er nicht, für die Mutter 
des Darius, und für feine Gemahlinn und Kin: 
‚der, Sorge zu tragen. Vielmehr erzählen einis 
ge von denen die Aleranders Thaten befchries 
ben, er fen noch in eben der Nacht, da er von 

52 Der 


”) Solenfern. Vielleicht iftes einigen angenehm, hier 
Die Anmerkung des Kaertius, im Leben des Solon zu fins 
den, Von dem Hofe des Cröfus begab ſich diefer Weiſe in 
Eiticien, und banete daſelbſt cine Stadt, dieer, nach feinem 
Namen, Soli nennete. Er verſetzte einige Arhenienfer 
dahin, und weil diefelben nach und nach ihre Mutters 
fprache verdaiben; fo gab dies Gelegenheit eine iedwe⸗ 
de unreine Redensart einen Soloͤensmus zu nennen. 
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der Verfolgung des Darius zuruͤckgekommen, 
in Das Zelt des Darius gegangen, welches man 
für ihn aufbehalten hatte; bier habe er, nicht 
weit von dem Zelte, ein Wehflagen der Weiber, 
und dergleichen Getuͤmmel mehr geböret. Und 
als er nachgefraget, was diefes für Weiber waͤ⸗ 
ren, und warum fie ihr Zelt fo nabe bei ihm 
hätten; fo babe ihm iemand berichtet, daß es die 
Mutter, Gemahlin und Kinder des Darius ſey. 
Diefe hätten vernommen, dag er den Bogen und 
Königlihen Mantel des Darius in feiner Ge: 
‚walt haöde, und daß man nachher aud) feinen 
Schild hergebracht; weswegen fie über ihn, als 
einen Todten wehflageten. Auf diefen Bericht 
141habe Alerander den Leonnatus einen von den 
etären abgefchickt, mit dem Befehl, ihnen zu 
agen, dag Darius am teben fen, daß er feine 
Waffen, und den Mantel auf feiner Flucht im 
dem Wagen zurückgelaffen, und daß Alexander 
weiter nichts, als diefe Stücke, in feiner Gewalt 
babe. Leonnatus fey darauf in ihr Zelt gegan⸗ 
gen, und babe ihnen diefe Nachricht von dem 
Darius gebracht, mit dem Zufage: Alerander 
erlaube ihnen, einen Eöniglichen Hofitaat, und 
Bedienung, und daß fie den Titel Röniginnen 
führen Eönten, Denn Ylerander führe den 
Krieg wider den Darius, nicht aus einiger 
Feindſchaft, fondern um die Oberherrfchaft von 
Afien, wozu er berechtiget fey. . So erzählen 

Drolomäus und Ariftobulus die Sachen. 
Insgemein aber glauber mar, daß Alerander 
felbft, am folgenden Tage, ohne andere Beglei⸗ 
tung 
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tung ſeiner Freunde, als des Hephaͤſtion, ins 
Zelt zu ihnen gegangen, und weil ſie beide gleich 
gekleidet geweſen, ſo habe die Mutter des Das 
rius anfangs gezweifelt, welches von jhnen der 
Koͤnig waͤre, und ſey daher zum Hephaͤſtion, 
welches der anſehnlichſte von ihnen war, getreten, 
um demſelben die Ehre der Anbetung zu erwei⸗ 
‚fen. Als aber Sephäftion zurücgewichen, und 
ihr iemand von den umftebenden den Alerander 
gezeiget; fo habe ſie ſich voller Scham über ib: 
ten, Irthum abgefebret. Worauf Alerander 
gefaget, fie babe gar fein Verſehen begangen, 
denn diefer fen auch Alerander. Ob diefe Er 142 
zaͤhlung der Warbeit gemäß fen, fan ic) nicht 
beitimmen; ich habe fie aber angefuͤbret, weil 
fie Doch nicht ganz und gar unglaublich ift. Iſt 
die Sache fo gefcheben ;: fo lobe ich den Alerans 
der, wegen feines Mitleidens gegen das Frauen: 
zimmer, und wegen der Treue und Hohidä: 
Bung gegen feinen Freund. ‚Und wenn Alexan⸗ 
der feinen Gefchichtfehreibern gefällig genug 
gefchhnen, dergleichen Dinge zu: thun oder zu 
reden; ſo iſt er auch fchon deswegen zu loben. _ 
Daͤs dreischende Eapitel, 
Inhalt: Darius flichet gegen den Euphrat, und die 
” in feinem Solde ;ftehende Griechen nach Tripolis. 
Verrichtungen der Perſiſchen Flotte. Agis, dee 
Lacedämonier befömt Geld und Schiffe von den 
Derfern. Uebergabe der Juſel Aradus und andes 
rer an den Alexander. f 


—5* flohe mit der geringen Begleitung 
die er bei ſich hatte, die ganze Nacht durch. 
J3 Bei 


— 
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Bei Tage aber ſamlete er immer alle Perſer 
die er aus den Ueberbleibſeln der Schlacht zuſam— 
men bringen konte, und die fremden Miethvoͤl⸗ 
fer, welche fih zufammen auf 4000. beliefeni 
Mit diefen eilete er, foviel er Eonte, auf die Stadt 
Thapſacus und den Euphrat zu, um fobald es 
nur möglich, den Fluß jwifchen fih und den 
Alerander zu bringen. 

Amyntas und Thymodes, Söhne des An⸗ 
tiochus und Mentors, Ariſtomedes ber Phe⸗ 
raͤer und Bianor der Acarnanier, welche ins⸗ 
geſamt zu den Perſern übergegangen waren, bes 
gaben fih mit ihren Voͤlkern, obngefähr 8000. 
Mann ftarf, alfobald, fo wie fie geftellet geweſen 
waren, durch Das Gebürge auf die Flucht, und 
kamen nad Tripolis in Phoͤnicien. Dafelbft 
fanden fie die Schiffe, auf denen fie vorhin von 


143 Lesbos herübergefabren waren, und Die man 


bier ans Land gezogen hatte. Sie liefen davon 
foviel ins Waffer, als ihnen zu ihrer Ueberfabrt 
genug zu ſeyn fchienen, und nachdem fie die uͤbri⸗ 


gen auf ihrer tagerftelle verbrant, um den Fein— 


den das Machfeßen ſchwer zu machen, flohen 
fie nah) Cyprus. Won da giengerr fie weiter 
nad) Yegypten, wofelbft Amyntas fur; nachher, 
als er füine weitläuftigen Abfichten ans ufüßten 
ſuchte, von den Einwohnern erſchlagen wurde. 
Pharnabazus und Autophradates hielten 
fi ich indeflen bei Chius auf, und nachdem fie eine 
Beſatzung in Chius geleget, ſchickten fie einen 
Theil ibrer Schiffe nach Cos und Halicarnaſſus. 
Sie felbft fuhren mit 100. Schiffen, welche am 
beften 
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beſten fegelten, nach Siphnus. Hier fan Agis, 


der Koͤnig von Lacedaͤmon, auf einem 3. rudri⸗ 
gen Schiffe zu ihnen, um zur Fuͤhrung des Krier 
ges Geld zu hohlen, nebſt der Forderung, eine 
fo große Schifs:und Landmacht, als möglich fey, 
mit ihm nach; den Delöpones zu ſchicken. Unter⸗ 
defien aber langte die Nachricht, von der bei 
Iſſus vorgefallenen Schlacht, bei ihnen an, mo; 
durch fie dergeſtalt in Schrecken gefeßt wurden, 
dab Pharnabazus, mit 12. dreirudrigen Schifr 
fen und 1500. fremden Mithfoldaten, nach Chius 
fegelte, weil er befürchtete, die Chier möchten, 
bei der Nachricht, von dem Verlufte der Schlacht, 
Unruhen anfangen. Agis emipfieng von dem 144 
Autophradates 30. Talente an Silber, und 
10. dreirudrige Schiffe, welche er dem Hippias 
übergab, .un fie feinem Bruder Agefilauis, nach 
Taͤnarus, zuzuführen. Er ließ Dabei dem Age⸗ 
filaus fügen; daß er den Schifleuten ihren voͤl⸗ 
ligen. Sold auszahlen; und darauf, ſo geſchwind 
es. möglich, nach Creta fegeln folte,. um die Sa⸗ 
chen in diefer Inſel, in Ordnung zu bringen... 
Er ſelbſt blieb noch einige Zeit in den Inſeln, 
und begab fich endlich zu dem Autophradates 
nach Halicarnaß. 2 
Alexander beftellete den YWenon, des Cers 
dimas Sohn zum Satrapen über Cölefprien, 
und übergab ihm, zur Bewahrung der Provinz, 
die Reuterei der Hülfsvölfer. Er aber nahm 
feinen Zug auf Phönizien. Unterwegens bez. 
gegneteibm Strato, der Sohn des Beroftratus, 
welcher leßtere die Aradier, und die ihnen be: 
J4 nach⸗ 
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nachbarten Inſeln, als König beherrſchte. Ge⸗ 
roſtratus ſelbſt war, ſo wie die uͤbrigen Phoͤni⸗ 
ciſchen und Cypriſchen Könige zu der Flotte dez 
Autophradates geftofien. Strato fee dem 
Alexander eine goldene Krone auf, und übergab 
ibm nicht nur die Inſel Aradus, fondern auch 
das Derfelben auf dem feften Lande gegenuͤberlie⸗ 
gende Marathus, eine große und blühende 
Stadt, nebft der Stadt Mariamme und dem 
übrigen Gebiethe, das unter feines Vaters Herr: 


ſchaft jtand, 


Das vierzehende Eapitel. 
Inhalt: Brief des Darius an den Alerander, und 
deſſen Antwort darauf. 


A ls Alexander noch zu Marathus war, langten 
Geſandten, von dem Darius bei ihm an. 
Sie hatten Briefe pon ihm bei ſich, und Übers 
dem baten fie ihn mündlich, dem Darius feine 
Mutter, Gemablinn, und Kinder frei zugeben. 
Der Brief war folgenden Inhalts. Philip 
babe mit dem Artaxerxes in Freundfihaft und. 
Bundniß getanden. Als Arfes,des Artaxerxes 
Sohn, zur Regierung gelanger, habe Philip: 
Die FSeindfelinfeiten zuerft angefangen, ob tom 
gleich Die Perfer in feinem Stücke beleidigets 
Alexander babe, fo lange er felbft das Reid) der: 

erfer regieret, nicht einmal iemand zu ibm ger 
and, um Die alte Freundfchaft und das Buͤnd—⸗ 
niß zwifchen ihnen zu erneuten; vielmehr fey er 
mit einem Heere in Afien übergegangen, * 

e 
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Babe den Perſern vielen "Schaden zugefuͤget. 
Er für feine. Perfon, habeden Feldzug unters- 
nommen, um fein Land zu vertheidigen, und Das: 
von feinen Vätern auf ihm geſtammte Meich zu- 
retten. Die Schlacht aber fen nach dem Willen: 
irgend eines Gottes eritfehleden worden. Er— 
erfuche ibn, ein König. den andern, ihm feine 
gefahgene Gemahlin, Mutter und Finder wies 
Der zuzuſtellen/ und wuͤnſche mit ihm Freundfchaft, 
und ein ⸗Buͤndniß zu errichten. Er bath deswe⸗ 
gen auch den Alexander mit den Perſiſchen Ge⸗ 
ſandten, Meniscus und’ Aefimies, Abgeordnete 
zu fhicfen, welche von Seiten Deffelben die gegens _ 
feitigen Verfiherungen der Treue annehmen und 
von fich ſtellen koͤnten. 42 
HAlexander antwortete ſchriftlich auf dieſen 
Brief, und ſchickte den” Therſippus nit den 146 
Derfifchen Gefandten zurück; dem er befahl, 
fein Schreiben Dem Darius zu übergebett, ſich 
aber welter ,. über: Feine Sache, "mündlich mie 
ihm einzulaſſen Der Brief des Alexander 


!! Prater Ye Yo 74 J 9 Eure 


*. Alexander. Diodorus erzaͤhlet B. 17. C. 39. 
daß Alexander dieſen Brief des Darius unterdrädet, 
und einen. andern unter ra und feinen Abfichs 
fen mehr gemaͤßen, in der Verſammlung der Macedo⸗ 
nier verleſen laſſen. Wiewol eme ſolche Niedertraͤchtig⸗ 
keit von dem Alexander nicht glaublich iſt, er auch da⸗ 
mals, in dem Sten Jahre feines Feldzuges, nud nach 
den eben verrichteten glaͤnzenden Thaten, welche durch das 
Verderben ſeiner Sitten noch nicht verdunkelt waren, 
bei ſeinen Macedoniern Auſehen genug harte, ſie zu 
ſeinen weiten Abſichten willig zu machen. 


⸗ 
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„Eure Vorfahren fielen in Macstionien und 
„das uͤbrige Griechenland ein, und fuͤgten uns 


„großen Schaden zu, ohne niemals von ung bes 


Br) 


„leidiger zu ſeyn. Ich bin darauf zum Feldherrn 
„der Griechen ernenner worden, und in der Ab⸗ 
„ſicht, in Aſien ‚herübergegangen , um -mich an 
„den Perſern zu rächen, weil ſie uns zuerft ge: 
„reitzet haben. Denn ihr habt den Pernithiern 
„Huͤlfe geleiſtet, Die meinen Vater beleidiget 
„hatten, Achus ſchickte ein Kriegsheer in Thra⸗ 
„cien, welches ainter unſerer Bothmaͤßigkeit 
ſtehet, Mein Vater iſt durch Meuchelmsrder 
„umfonmen, Die ihr dazu angeſtiftet hattet, und 
„ihr habt euch deflen in öffentlichen. Briefen ge:; 
„gen jedermann beruͤhmet. Du ſelbſt haft; nach⸗ 
den; du, den Arſes Durch Huͤlfe es Bagoas 
getoͤdtet, uud Dich des, Reichs, den Perſiſchen 
„Geſetzen zuwider, unrechtmäßiger Weiſe bez 
„moaͤchtiget, er die garnicht freundſchaftlich 
ran die Griechen herumgeſchickt, um. 
»ftsaum Kriege wider mich" aufzuwiegeln. Du: 


147» haſt Geld an die Lacedaͤmonier und einige 


»andere Griechen geſandt, obwol, aufer den 
„Lacedaͤmoniern, feine andere Stadt daffelbe 
„angenemmen. Du haſt Unterhändler ausge⸗ 
„ſchickt, meine Freunde zu beſtechen, und den 
»Frieden, den ich, mit Briechenfand gemacht, 
„zu zerſtoͤren. Auf dieſe Weiſe haſt du mich 
„gu;Feind ſeligkeiten gereitzet, und deswegen ba: 
„be ich den Krieg mit dir angefangen: Nach⸗ 
„dem ich zuerſt deine Feldherrn und Satrapen, 
„und ießt dich ſelbſt, und deine Macht mit dir, 

| ’ s | in 
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in öffentlichen Feldſchlachten überwunden habe; 
fo bin ich in dem Beſitz Des Landes, das ich 
Jals ein Gefchenf der Götter. anſahe. Fuͤr die? 
„ienigen von Deiner Parthei, welche in der 
„Schlacht nicht geblieben find,-fondern zu ‚mie 
„ihre Zuflucht genommen haben, trage id) Sor⸗ 
ge, und ſie find nicht ungern-bei-mir, fondern 
„dienen mir freiwillig. Betrachte mich Daher 
„als den Herrn: von ganz Afien, und komme zu 
Jamie. DBefürchteft du aber. etwa, daß ich dir 
Zzu hart begegnen möchte, wenn du in Perfon 
„zu mie fämefy fo fehicke einige deirter Freunde, 
„die meine Verfiherungen annehmen Fönnen. 
Komſt du alsdenn:zu mie, fo kanſt du Deine 
„Mutter, Gemahlinn und Kinder, oder was 
du ſonſt wilſt, fordern: du foltfie haben, . Sch 
„werde die nichts. abfihlagen, was du auf eine 
„anftändige Art von. mir bitteft.  Lebrigens, 
„ wenn du an mich fchreiben wilft, fo-denfe, Daß, 
„du an. den König von Aſien ſchreibeſt. Schrei⸗ 
„be nicht, ats an deines gleichen; ſondern rede 
„zu mir, wenn Yu etwas bedarfft, als zu dem 
„Heren alles des Deinigen. Thuſt du das nicht, 
„fo werde ich mich von dir beleidigt halten, und 
„die als ein Beleidigter begegnen. Haft dw 
„aber, wegen Des Königreichs noch etwas einzu⸗ 
„wenden, fo verfuche es im einer andern Feld: 148 
„ſchlacht; halte Stand, und fliehe niht. Denn 
wo du auch immier ſeyn magſt/ ſo werde ich Dich 
doch auffüchen. „ Dies wär *) die Antwort 
Alexanders an den Darius. Das 

*, Die Antwort Alexanders. Die Vergleichung 
dieſes Brieſes mit demicuigen, welchen Curtius B. 1. 
. I. 


4 * 
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Das funfzehende Capitel. 


"inhalt: Eroberung der Perſiſchen Schaͤtze zu Damas⸗ 
cus. Die Griechiſchen Geſandten an den Darius 
ſallen dem Alexander in die Haͤnde, welcher ihnen 
gütig begegnet. Er erobert die Staͤdte von Phö— 
nicien big an Tyrus. 


—5 bekam er Nachricht, daß alle die Gel: 
der welche Darius durch den Cophenes des 
Artabazus Sohn, nah Damascus geſchicket, 
Den Seinigen in die Hände gefallen, Die dabei 
befindliche Bedeckung gefangen, und die ganze 
Königliche Bagage genommen ſey. Er trug es 
dem Parmenio auf, diefe Schäße wieder nach 
Damascus zuruͤckzubringeu und daſelbſt zu vers 

wahren. — — | 
Wie er auch vernahm, daß die Griechifchen 
Gefandten; welche noch vor der Schlacht zum 
Darius gefommen-waren, ebenfals gefangen waͤ— 
ven; fo befahl er fie: zu ihm zufchicfen. Es was 
ten Diefes Eythycles von Sparta, Theßaliscus 
der Söhn des Jemenias und Dionyſodorus, 
Der in den Ölympifchen Spielen den Preiß er: 
halten harte, beide Thebaner, und Ypbicrates 
des Athenienſiſchen Feldherrn Iphicrates Sohn. 
Nach ihrer Ankunft bei ihm fetzte er den Theßa⸗ 
liscus und Dionyſodorus, ob fie gleich, Theba- - 
a ner 


€. 11 im Namen bes: Alexander geliefert, wird es aus⸗ 
meifen, welcher dem Geifte und Stolze Alexanders mehr 
angemeffen fey? der felge Baumgarten ziehet in diefer 
Abſicht, Algem. Welthift. Theil 7. Anmerf. 198. die 
Arbeit des Curtius vor. Allein es wird mir erlaubt 
fen, in diefem Stücke, von ihm abzugeben. 





ner waren, alfobald in Freiheit: denn er hatte 
mit den Thebanern in der That einiges Mit 
feiden, und ihre Unternehmungen. fehienen ihm 
einigermaffen Verzeihung zu verdienen, indemıag 
ihr Vaterland von den Macedoniern zerſtoͤret 
worden, und fie, fowol für ſich ſelbſt, als auch 
für ihr Vaterland einige Vortheile von den Pers 
fern und dem Darius zu erlangen gedacht hat⸗ 
ten. Diefe Heberlegungen brachten ihn zu einem 
fo gelinden Verfahren gegen diefe beiden: und 
was den Theßaliscus betraf, fo war Die Hoch: 
achtuna die er für feine Herkunft hatte, Denn er 
war einer von den berühmteften Thebanern, noch 
ein befonderer Bewegungsgrund Dazu, Dem 
Dionyſodorus verfhonterer auch, in Anſehung 
feines Sieges in den Ölympifchen Spielen, und 
den Iphicrates, behielt er, ſowol aus Freund 
fchaft gegen Athen, als auch wegen des Andens 
fens an feinen. berühmten Vater, fo lange er. 
lebte, mit großer Achtung bei fi, und fandte 
feine Gebeine, nachdem er verjtorben, feinen Ans 
verwandten nach Athen zu. Er verfuhr nicht 
auf gleiche Weiſe mit dem Eythycles. Denn 
Diefer war ein Lacedämonier, folglich aus einer 
Etadt, die damals offenbare Feindfeligkeiten 
wider ihn ausuͤbte; uͤberdem fand er auch nichts 
befonders an feiner Perfon, das ihn zur Verzei⸗ 
bung hätte bewegen können. Daher ließ er ihn 
anfangs gefänglich verwahren, doch ohne ihn: in 
Feßeln zu legen. Hernach aber, wie ihm feine 
großen Abfichten gelungen, fegte er ihm ebenfalg 
in Freiheit, i | | 
Nach⸗ 
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MNachdem er von Marathus aufgebrochen, 
befam er Syblus, durch Vergleich, in feine 
Hände, und darauf auch Sidon, wohin ihn die 


150 Sidonier, aus Feindfihaft gegen die Perfer, 
und den Darius ſelbſt, beriefen.. Von da ruͤckte 


er weiternach Tyrus fort. Unterwegens kamen 
ihm. Abgeſandte von der Republic der Tyrier 
entgegen, mit der Anzeige, daß die Tyrier ber 
zeit wären, fi) den Befehlen des Alerander 
zu unterwerfen. Er legte deswegen der Stadt 
und den Gefandten viele Lobfprüche bei. Denn 
es war nicht nur der Sohn des Königes zu Tys 
rus darunter, fondern auch die übrigen waren 
von den angefehenften Tyriern. hr König 
Azelmikus felbft aber befand fich bei der Flotte 
des Autophradstes. Cr befahl ihnen zurück 
zu fehren, und den Tyriern zu fagen: Daß er 
- felbft in ihre Stadt fommen und dem Hercules 
opfern wolte. 


Das fechzehende Capitel, 


Anhale: Der Tyrifhe Hercules ift von. den übrigen 
verfchieden. Die Tyrive wollen den Alerander 
— ihre Stadt laſſen. Deſſelben Erbitterung 

aruͤber. 


&: befindet fich zu Tyrus ein Tempel des Her⸗ 
cules, deſſen Alterthum über das menfchli 
che Gedaͤchtniß hinausreichet; wiewol er sicht 
dem Argivifchen Hercules dem Sohn der Alc⸗ 
mene gewidmet iſt. Denn Sercules ift viele 
Zeitalter eher zu Tyrus verebret worden, als 

Cadmus 
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Cadmus aus Phoͤnicien gegangen, Theben ein⸗ 
genommen, und feine Tochter Semele gejeuget, 
von welcher, und dem Yupiter, Bacchus 
gebehren worden. *) Sokglich ift Bacchus der 
dritte von Cadmus, und bat mit dem Labdas 
cus des Polydorus Sohn, und Enfel des Cad⸗ 151 
mus zu gleicher Zeit gelebet. - Der Argivijche 
Hercules aber lebte ungefähr zur Zeit des Oedi⸗ 
pus des Sohns des Laius. Cs verehren auch 
die EKgypter noch einen andern Hercules, der 
fowol von dem Tyrifchen als Griechifchen ver: 
fhieden if. Aber Herodotus fagt, daß die 
Egypter ihren Hercules mit unter die 12. Goͤt⸗ 
ter zählen. Gleichwie auch die Athenienſer 
einen Bacchus, des Jupiters und der Profer: 
pina Sohn verehren, der alfo auch von ienem 
Dacchus verfihieden ift, und diefem, nicht aber 
dem Thebaniſchen Bacchus zu Ehren, wird 
der Jacchus, bei den Geheimniffen gefungen, 
Ich halte deinnach faft dafür, daß der Sercules, 
welchen die Iberier, zu Tarreffus verehren, wo: 
felbft auch nod) die fogenannten Säulen des Her⸗ 
eules vorhanden find, eben der Tyrifche Hercu: 

| les 


* 


*) golglidy ift Bacchus der dritte von Cadmus. 
anus wil beweiſen, dab der Tyrifche Zercules 
piel Alter fen, als der Argivifche. Er zeiget demnach; 
daß der Argivifche Sercules ohngefähr um die Zeiten 
bes Aedipus müffe gelebet Haben. Yedipus war der 
fünfte von Cadmus, in folgender Ordnuna. Ladmug, 
Polydorus, Labdacus, Laius, Gedipus. Da nun 
der Hercules zu Tyrus viele Zeitalter vor dem Lade 
mus iſt verehret worden; fo muß er nothwendig Alter 
feyn, als der Argivifhe, 


IV 
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les ſey. Denn Tarteſſus ift eine Pflanzſtadt 
der Dhönicier, und beides der Tempel und die 
Dpfer des Hercules dafelbjt, find der Tyriſchen 
Gewohnheit gemaͤß. Denn der Geryon, zu 
welchem der Argivifche Hercules von dem Ku⸗ 
riſtheus gefchicht worden, feine Ochſen wegzutrei⸗ 
ben, hat, nach Dem Bericht des Gefchichtfchrei: 
bers Haͤcateus, mit dem Lande der Iberier 
nichts gemein. Und Herculcs wurde, wie eben 
dieſer Schriftfteller hinzufuͤget, nicht nach einer 
Inſel Erypebia, die aufjer dem Mittelländifchen 
Meere gelegen feyn folte, gefihickt; fendern Bes 
ryon war König in Epirus, oder in dem feften 


152Lande, worin Ambracis und. Ampbilochue 


lieget; und aus diefem Epirus trieb Hercules 
die Ochſen weg, weldyes ebenfals Feine geringe 
Arbeit war. . Ueberdas weiß ich auch, daß die: 
fes Epirus fette Weiden bat, und die fchönften 
Ochſen bervorbringet, und daß Euryſtheus, we: 
gen feiner Ochſen aus Epirus berühmt gewefen. 
Und es koͤmt mir gar nicht unmwarfcheinfich vor, 
daß der König diefes Landes den Namen Beryon 
geführet, wol aber, daß Euryſtheus den Namen 
bes Königs der Iberier, die an dem Aufferften 
Ende von Europa wohnen, folte gefant, oder 
gewuſt haben, Daß es in diefem. Lande fehäne 
Dchfen gebe. Es fey denn, daß iemand die 
Juno, die dem Hercules diefes, durch den Kur 
ryſtheus, anfündigen laffen, zu Hülfe rufen, und 
auf folche Weiſe, das unwahrſcheinliche in diefer 
Erzählung in Fabeln huͤllen wolte. Diefer Tys 
riſche HSercules war es demnach welchen an 
ander 
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ander wie er zu den Geſandten fagte, opfern 
wolte. h 

Als die Gefandten diefe Nachricht nach Tys 
rus brachten, fo befchloffen die Einwohner, zwar 
allen andern Befehlen des Alerander nachzu— 
fommen, übrigens aber weder iemand von den 
Derfern noch Macedoniern in ihre Stadt zu 
laflen. Denn fie hielten diefes den gegenmärtis 
gen Umftänden am gemäßeften,, und. bei dem 
ießt noch ungewiflen Nusfchlage des Krieges, ihr 
rer Sicherheit am zuträglichften zu feyn. Als 
dem Alerander diefe Antwort aus Tyrus ge: 
meldet wurde, fo fehicfte er die Gefandten vol 
Zorns zurück, berief die Hetären, und Anführer 
des Heerg, nebft den Hauptleuten der Cohorten 
und Schwadronen, und bielt folgende Rede 


Das fiebenzehende Eapitel. 


Anhalt: Beratbfchlagung und Rede Alexanders, 
wegen der Belagerung von Tyrus. 


_ W ir haben 2. Wege vor uns, meine Freun⸗ 


„deundMitfoldaten,unfere gemachte Erobe⸗ 


„rungen zu verfolgen. Entweder wir fönnen 
„nah Egypten geben, oder dem Darius wei: 
„ter nachfeßen. Das erfte fehe ic) für unficher 
„an, fo lange die Derfer zur See Meiſter find. 
„Das zweite fcheinet eben fo gefährlich zu feyn, 
„wenn wir Tyrus im Rücken liegen lafjen, und 
„die Perfer Egypten m Eyprus nod) im 2 

„ſitz 
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„ſitz haben. Wir würden dabei, ſowol um an⸗ 
„derer Umſtaͤnde willen, als auch inſonderheit 
„wegen der Griechiſchen Angelegenheiten, nicht 
„ſicher ſeyn. Denn wir muͤſten befuͤrchten, daß 
ſich Die Perſer der Seekuͤſten wieder bemaͤchtig— 
„ten, und wenn wir mit unſerer Macht nach Ba⸗ 
„bylon, auf den Darius losgiengen, fie unter: 
„deſſen, mit einer.noch geöffern letze, den Krieg 
„in Griechenland hinuͤber fpieleten. Denn 
„die Bacedämonier find fehon ven Anfang an 

154 „unfere erflärte Feinde: Athen aber wird vors 
„ietzt mehr durch Furcht, als durch Zuneigung 
„gegen uns im Zaume gehalten. Wäre aber 
» Tyrus bezwungen, fo waͤren wir Dadurch im 

Beſitze von ganz Phoͤnicien, und wir würden _ 
„durch die Phoͤniciſche Schifsmacht, die größte 
„und befte welche die Perſer haben, verftärfer 
„werden. Denn es würde fowol ihren Ruder: 
„fnechten als ihren Seeſoldaten unerttäglich fal— 
„ten, fich, indeflen daß wir in dem Beſitze ihrer 
„Städte find, fire andere auf dem Meere herum: 
„zufchlagen, Alsdenn aber würde auch Cyprus 
„entweder ohne Bedenken auf unfere Seite tre: 
„ten, oder durch eine Landung leicht Formen weg: 
„genommen werden. Könten wir aber erft, 
„nicht nur mit den Macedoniſchen, fondern 
„auch mit den Phoͤniciſchen Schiffen, das Meer 
„beftreihen, und wäre Cyprus noch dazu in 
„unferer Gewalt; fo fäben wir uns in der Ober: 
„berrfchaft zur See befeftiget, und der Feldzug 
„nach Egypten würde uns dadurch fehr erleith: 
„tert werden. ft aber Egypten unter unferer 

2 
> 
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„Borbmäßigfeit; fo werden wir weder von Gries 
„ebenland, noch zu Haufe etwas mehr zu beforz 
„gen haben. Und find wir erft von Diefer Geite 
„fiher; fo Finnen wir den Zug nach Babylon 
„auch mit mehreren Anfeben vornehmen, indem 
„die Derfer alsdenn vom ganzen Meere, und 
„aus allen Ländern auf dießeit des Kuphret 

„werden *)verisget feyn.,, 


Das achtzehende Kapitel. 


inhalt: Alerander führet einen Damm von dem feften 
— Bande an die Infel. | 


CN uch dieſe Rebe brachte er fie Teicht zu feiner 
er Meinung. Die Belagerung von Tyrus 
aber vorzunehmen hatte ihn überdem noch eine 

| 82 Goͤtt⸗ 


*) Deriaget ſeyn. Ob gleich Baumgarten am ans 
geführten Drte, Anmerk. 301. dieſe Redẽ des Alexan— 
der, als bios vom Arrian erdichtet, und unwarſchrin— 
Ach abgefaſſet, ausgiebet; fo find doc) die Umfiände, in 
welchen ſich Alerander damals befand, io befchaffen, 
daß eine ſolche Berarhfcehlagung und Borftellung feiner 
Perwegungsgründe, micht nur höchft warfheinlid, fons 
dern auch gewwißermaffen nothwendig war, Tyrus war 
eine Republic, deren Macht zur See ihın, bei der Forts 
feung feiner Eroberungen fo lange fürchterlich blieb, 
big er-fich ihrer, entweder auf die eing oder andere Art, 
derfihert hatte. Der Stolz womit fie ihm fein Begebs 
ren abgeſchlagen hatten, ob er gleich nicht Willens war 
ihnen eigen Schaden zu thun; fondern fie vielmchr 
durch feine Gegenwart zu ehren gedachte, mufte einen 
ſolchen iungen Sieger allerdings aufbringen. Und da 
er nun eine Belagerung vornehmen wolte, die, wie ber 

N u Ausgang 
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Göttliche Anzeige aufgemuntert. Denn in 
eben derfelben Nacht hatte er einen Traum, als 
355 wenn er die Mauren von Tyrus angriffe, und 
Hercules ihm die Hand reichte, und in die 
Stadt führte. Ariftander legte diefes alfo 
aus, daß Tyrus gewiß, wiewol mit großer Mühe, 
wirde eingenommen werden, weil dem Hercu⸗ 
les feine Arbeiten fo große Mühe gefofter. Und 
in der That ſchien die Belagerung ein nicht ge: 
ringes Unternehmen zu feyn. Denn die Stadt 
felbft war eine Inſel, und allenthalben mit ho: 
ben Mauren befeftiget, und zur See war der 
Vortheil auf ihrer Seite, da die Perfer Herren 
zur See waren, und die Tyrier felbft eine große 
Anzahl Schiffe hatten. Demungeachtet blieb 
Alerans 


Ausgang zeigte, von einer ſolchen Wichtigfeit war; fo 
finde ich gar nichts unwahrſcheinliches BR, daß er zus 
vor mit feinen Generalen Kriegesrath gehalten. Wir 
finden, daß Alexander, wenigſtens in diefen erften Jab: 
ten feiner Regierung, mit ihnen, als mit Freunden um: 
gegangen, wie fie es denn ihres Alters, ihrer Erfahrung 
und Treue halder wol verdieneten. Ja er mufte, bei 
einem natürlich edelen Gefinnungen, ob fie glei nach: 
er erfticfet wurden, einigermaffen Ehrfurcht für fie ha: 
en. Die Freiheit mit welcher fie fih ibm, mie wir in 
dem Fortgange der Gefchichte fehen werden, oftmals wis 
derfeet, zeiget deutlich genug, daß die Macedonier 
ich gar nicht als Sclaven von ihrem Könige tractiren 
afien ; fondern daf auf der einen Seite die Ehre, und 
auf der andern die Liebe die fie zu demſelben hatten, und 
die ſich Alerander, durch ein ſolches Betragen fo mol 
zu erwerben wuſte, fie aufgemuntert, fich für ihren Kb: 
nig den groͤßeſten Gefahren zu unterwerfen. 


Zweites Buch, | 149 


Alexander auf feinem Sinne, und beſchloß *) eis 
nen Damm von dem feiten tande bis an die 
Stadt zu führen. Die Befchaffenbeit des Bo: 
dens, in den Haven felbft, ift etwas jumpficht, 
und das Meer an dem feften Lande untief und 
moraftig. ‘Bei der Stadt aber, wo die Durch⸗ 
fahrt am tiefiten ift, ſtehet das Waſſer höchftens 
3. Klafter hoch. Doc die benachbarte Gegend 
reichte Steine im Ueberfluß ber, und Holz die 
Menge, welches fie auf die Steine warfen. Die 
Pallifaden wurden in dem Kothe ohne Schwier 156 
. zigfeit befeftiget, und der Korb ſelbſt dienete an; 
ftatt eines Mörtels dieı Steine feft. aneinander - 
zu halten. Auch waren die Macedonier ſehr 
eifrig auf das Werk, fowol als Alerander, web 
cher in Perfon zugegen war, und wie ein iedwe⸗ 
des folte gemacht werden, anzeigte, wobei er mit 
feinen Reden das was gut gemacht war erhob, 
und dieienigen lobte weiche ſich bei der Arbeit recht 
angriffen. So lange fie mit dem Damme anı feften 
Lande befchäftiget waren, gieng das Werf recht 
gut von flatten, da die Tiefe geringe war, und 
fie niemand hinderte. Wie fie aber immer mehr 
an die Tiefe Famen und fid) der Stadt näberten; 
fo litten fie von den Wurffpieflen die von den 
bohen Mauren auf fie geworfen wurden, um fo 
viel größern Schaden, da fie fich bloß zur Arbeit, 
nicht aber zum Streite gerüftet hatten, Ueberdent 
u K 3 fuhren 


*) Einen Damm. Ein berühmtes Exempel von 
einer fait ähnlichen Unternehmung, in den neuern Zeiten 
giebt die Belagerung von Rochelle durch den Gardinat 
Richelieu. 
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fuhren die Tyrier, welche noch Meiſter jur 
See waren, mit ihren dreirudrigen Schiffen, bald 
auf dieſe, bald auf iene Seite des Dammes her⸗ 
um, und machten den Macedomniern die Fortſe— 


zung deſſelben noch ſehr ſtreitig. Dieſe erxich⸗ 


teten dagegen zwei Thuͤrme auf dem Damme, 
wo er am weiteſten ins Meer hereingieng, und 
brachten die Kriegsruͤſtzeuge auf dieſelben. Sie 


157 bedeckten ſich > mit Häuten und Seifen, damit 


rar 


und andere Dinge, welche die 


fie nicht Durch Die Feuerfpiele von der Mauer bes 
ſchaͤdiget würden, und die Arbeiter eine Schuß: 
wehr, wider Das Geſchuͤtze hätten. Bon diefen 
Thuͤrmen fonnten fie auch, die Tyrier welche 
durch ihr Herumfchiffen den Arbeitern Schaden 
zufügten, mit Wurfgewehren, leicht zurücktreis 
ben. Die Tyrier aber machten Dagegen folgens 
de Anftalten. ... 


| Das neunzehende Eapitel, 

Inhalt: Die Tyrier reiffen den Damm nieder, und 

"verbrennen die Thuͤrme und Ruͤſtzeuge der Maces 
donier. Alexander nerfamlet:eine Slotte. 


& ie fülfeten ein großes Faͤhrſchiff mit trockenen 
— Gefträuch und anderer Fenerfangender Ma: 
serie an. In dem Vordertheile deſſelben errich: 
teten fie zween Maften, und umzäumeten folche 
in Die Ruͤnde weit herum, damit fie deſto mebr 
Bündel und Fackeln fallen möchten. Darüber 
bäufeten ſie noch eine e— Schwefel 
ewalt der Flam⸗ 

men vermehreu. An beiden Maſten m. 
ſie 
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fie. doppelte Segelftangen, und. an dieſelben bin⸗ 
gen ſie Keßel mit fluͤßigen Materien, die, wenn 
ſie ausgeſchuͤttet oder aufgegoſſen wurden, die 
Flammen noch mehr ausbreiteten. In das Hinz 
tertheil brachten ſie allerhand Ballaſt zuſammen, 
um durch deſſen Gewicht, das Vordertheil in die 


Hoͤhe zu heben. Hierauf nahmen fie die Zeit in 


Acht, Da der Wind auf den Damm zuwehete, ban⸗ 
den die Fähre an dreirudrige Schiffe, und zo⸗ 
gen fie mit dem Winde fort... Als fie fich ‚aber 
dem Damme und den Thuͤrmen bereits näberten, 
warfen fie Seuer unter dag Gefträuche,. zogen 
die Fähre durch die dreirudrigen Schiffe mit aller 
Gewalt, und ließen fie auf das äuferfte Ende des 
Dammes anlauffen, Sie ſelbſt aber retteten 
ſich Leicht duch) Schwimmen aus. dem Schiffe, wel: 
ches nunmehr in vollem Feuer ſtand. 
Unterdeſſen ergrif die Gewalt der Flamme die 
Thuͤrme, und wie die Segelſtangen ſich ſchwenk⸗ 
ten, ergoſſen ſich die zu Vermehrung Der Flamme 
daran gehaͤngten Gefaͤſſe, da zugleich die in den 
dreirudrigen Schiffen befindliche Tyrier, dieſelben 
in der Naͤhe des Dammes feſthielten, und immer 
auf die Thuͤrme losſchoſſen, vum dieienigen abzu⸗ 
halten, welche ſich etwa zu Loͤſchung derſelben 
herzu nähern möchten. Da alſo die Thuͤrme bei 
reits in Flammen ftanden, Tiefen eine Menge Leu⸗ 
te aus der Stadt, ſprangen in Kaͤhue, naͤherten 
fich dem Damme auf.allen Seiten, ‚riffen.denda? 
vor bergezogenen Wall ohne Schwierigkeit. ein, 
und zündeten.alledie Kriegesrüftungen an, wel⸗ 
che das Feuer von dem ze nicht erreichen 
hatte. Alexan 
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Alexander aber befahl den Damm von dem 
feften tande an, ‚nochmals, und zwar breiter 
aufzuführen, damit mehrere Thürme auf demfek: 
ben Raum hätten; und die Kriegesbaumeifter 
erhielten Befehl andere Mafchinen zu verfertis 
gen: Er unterdeſſen nahm die Hypaspiſten und 
159 Agrianer, mit denen er eineg Zug nach Sidon 
that, in der Abſicht die dreirmdrigen Schiffe, fer 
viel er deren bereits, hatte, dafelbft zufammenzus 
ziehen, denn er ſahe wol, daß die Belagerung un: 
gemein ſchwer von ftatten geben werde, fo lange 
die Tyrier Meifter zur See blieben. | 


Das zwanzigſte Eapitel. 
Inhalt: Die Macevonifche Flotte verftärft fih. Ale⸗ 
SI a a ee — ent dp 
Eleander mit dem. Grichifhen Reuangeworbenen 
Alexander erneurer die Belagerung und bietet den 
VTyricru eine Seefchlacht au. — F 
Webend dieſer Vorfaͤlle hatten Geroſtratus 
Koͤnig von Aradus und Enylus, König 
von Byblus erfahren, daß Alexander ſich ihrer 
Staͤdte bemaͤchtiget babe. Dies bewog fie, den 
Autophradates mit feiner Flotte zu verlaflen, 
und ſich mit ihren eigenen. Schiffen, mit denen , 
fich Die Dreirudrigen Schiffe der Sidonier felbft 
vereinigten, zu dem Alerander zu begeben. Der: 
geftalt hatte er wenigftens 80. Phönicifche Schif⸗ 
fe. beiſammen. Es kamen aber auch um eben die⸗ 
fe Zeit nebſt der fogenannten Peripolus, noch 
andere 9. dreirudrige Schiffe von Rhodus. Bon 
Soli und Mallus 3, aus Lycien 10. — 
hin c 
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cedonien langte das Schiff mit 50. Rubdern an, 
welches Proteas, des Andronifus Sohn, an: 
führte. Micht lange nachher famen auch die 
Könige aus Cyprus zu Sidon an, mit einer 
Flotte * von 120. Segeln. Denn nach⸗ 
dem fie die Niederlage des Darius bey Ißus er: 
fahren ; fo Hatte fie die Nachricht, daß fich 
‚Alerandee Thon von ganz Phönicien Meifter 160 
gemacht, in Furcht geſetzet. Alerander gab ih: 
nen insgeſamt/ wegen ihres vorigen Betragens 
Sicherheit, weil es das Anſehen hatte, daß fie 
fich mehr aus Zwang, als aus eigener Entfchlief 
fung mit der Derfifchen Flotte vereiniget gehabt. 
“ "Unterdefjen aber, daß die Kriegesrüftungen 
verfertiget, und die Schiffe zum Angrif und zum 
Schlagen in Stand gefeßet wurden, unternahm 
Alerander mit den Agrianern und Pfeilfhüßen 
einen Zug ach Arabien, in die Gegend des Ber: 
ges, welcher der Antilibanus genennet wird. Und 
nachdem er diefe Gegenden theils mit Gewalt, 
theils durch Vergleich unter feine Bothmaͤßig⸗ 
feit gebracht hatte, kehrte er nach eilf Tagen wie: 
der nach Sidon zurück, woſelbſt er den Clean: 
der des Polemocrates Sohn, der aus dem Pe; 
Iopones fam, und mit ihm 4000. Griechifche 
Mierhoölfer antraf. 
Da nun feine Flotte in fegelfertigem Stande 
war, ftellete er fo viel Hnpaspijten auf das Wer: 
bee, als zu feiner Abficht gnug waren, weil er 
nicht ſowol mit den Schiffen einzubrechen, als ei: 
ne ordentliheSeefhlacht zu halten gedachte, und 
gieng mit feiner in Schlachtordnung geftelften 
26: Rs Slotte 


16 


- 
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Flotte von Sidon auf Tyrus los. Er ſelbſt 
befand ſich auf dem rechten Fluͤgel, der ſich ins 
Meer hinein erſtreckte, und daſelbſt hatte er auch 
die Cypriſchen und Phoͤniciſchen Koͤnige bei 
ſich, nur den Pnytagoras ausgenommen, weh 
cher nebſt dem Craterus auf dem linken Flügef 
hielte, Die Tyrier waren anfangs würflich ger 
willet, ſich mit dem Alerander in. eine Seeſchlacht 
einzulaffen, wenn er mit einer. Flotte gegen-fie 


ſchiffen würde, Die Menge der Schiffe .aber, _ 


die fie ießt bei ihm erblickten, war ganz wider 
ihr Vermuthen. Denn fie hatten noch nicht ge⸗ 

oͤret, daß Alexander die Cypriſchen ‚und. alle 

hoͤniciſchen Schiffe bei ſich habe. Auch wur: 
den fie über Die gefchloffene Ordnung, in welcher 
er mit feiner Flotte zugleich heranruͤckte, beftürzt, _ 
Denn kurz vorher, ehe er fich der. Stadt nähers 
te, hatte er mir feinen Schiffen auf, der Hoͤhe 
Halte gemacht, und da die Tyrier nicht gegen 
ihn heraus fegelten, gieng er mit aller Macht. mit 
den in Ordnung geftellten Schiffen auf die Stadt 
los. Als die Tyrier diefes ſahen, fo änderten 
fie ihren Enefchluß zu fechten. Doch -verfperres 
ten fie die Einfahrt der Häven mit fo vielen Dichtz 
beieinander geftellten dreirudrigen Schiffen. alg 
die Enge derfelben faffen konte, damit die feindr 
liche Slotte bey ihrem Anlaufe nicht in einen ders 
felben eindringen möchte. Als Alerander fabe, 


362 daß Die Tyrier nicht berausfamen, fchifte er naͤ⸗ 


ber. an Die Stadt. Nun, verzweifelte er zwar, 
den Haven, der nach Sidon zu lieget, zu über: 
wältigen, weil die Muͤndung nicht nur ſehr enge 

ae | Ä war, 
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war, ſondern auch, weil er faße, daß fie die Ein, 


fahrt mit vielen Schiffen, deren Vordertheile ihm 
entgegen geftellet waren, verfperret hatten. Doc) 
liefen die Phönicier mit ihren Bordertheilen auf 
3. dreirudrige Schiffe der Tyrier, welche zuduz 
ferft an der Mündung lagen, und verfenften fie, 
wiewol fih Das Volk darauf mit leichter Mühe 
an das Land,’ welches. ibre Freunde inne hatten, 


duch Schwimmen rettete. Die Flotte Alerans . 


Vers legte fich Darauf nicht weit von dem aufge⸗ 
führten Damme neben dent Ufer, we fie von dent 
Winde bedeckt wars Am folgenden Tage aber 
erhielten Die Cyprier Befehl mit ihren Schiffen 
‚und dem GSeehauptmann Andromachus, fid) 
vor dem Haven, der nach Sidon gebet, zu legen, 
und die Stadt von diefer Seite einzufchlieffen: 
Die Phönicier aber mußten ſich auf der andern 
Geite des Dammes vor den Haven, der nad) 
Egypten zu lieget, ftellen, auf welcher Seite er 
auch fein Hauptzelt hatte. | 


Das ein und zwanzigſte Capitel, 


Anhalt: Nach vielen Schwierigkeiten wird den Rüft: 
zeugen endlich ein Weg bis an die Mauren eröfnet, 
Die Tyrier verfuchen die Cyprifchen Schiffe zu über: 
rumpeln. 


Na er nunmehr auch eine groffe Anzahl Zum: 
merleute aus Cypern und ganz Phönicien 
zufammen gebracht hatte; fo waren bereits eine 
Menge Rüftzeuge verfertiget, von.denen er eini: 


ge auf den Damm, andere auf die Fahrſchite 
| « 


I 
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die er von Sidon mitgebracht hatte, andere aber 
auf die dreirudrigen Schiffe ſtellen ließ, die nicht 
163 geſchwind genug ſegelten. Wie alles in Bereit⸗ 
ſchaft war, fo lieſſen fie die Ruftzeuge auf dem 
gemachten Damme anrücken, und von den Schif 
fen mußten bald bi.r, bald dort einige auf die 
Mauer zufahren, und die Stärfe derfelben ver: 
fuchen. Die Tyrier aber ftelleten fi auf böl; 
zerne Thürme, die fie dem Damme gegenüber 
auf den Bruftwehren der Mauer errichtet hat: 
ten, um von denſelben zu flreiten; und wo die 
Ruͤſtzeuge fonften anrückten,. hielten. fie. dieſelben 
mie NBurfipieflen ab, und befchoffen die Schiffe 
mit Feuerpfeilen, fo gr 6 ſich die Macedonier 
fuͤrchteten der Mauer nahe zu kommen. Es war 
aber dieſe Mauer, wo ſie dem Damme gegenuͤber 
ſtand, wenigſtens 150. Fuß hoch mit einer ver: 
haͤltmaͤßigen Breite von groſſen Steinen aufge⸗ 
fuͤhret, welche mit Gyps zuſammen gekittet wa⸗ 
164 ren. Auch konten ſich die Fähren und dreirudris 
gen Schiffe der Macedomer, welche die Rüft: 
zeuge an die Mauer führen folten, der Stadt 
nicht wol nähern. Denn es war eine Menge 
Steine in das Meer heraus gewälzet, welche fie 
binderten, nahe anzulegen. Alexander befchloß 
zwar diefelben aus dem Meere berauszuziehen. 
Allein diefes Verf gieng fehr ſchwer von flatten, 
weil es von den Schiffen mußte unternommen 
werden, wo man nicht, wie auf dem feften Lande 
Fuß fallen konte. Uberdas fuhren die Tyrier 
mit bedeckten Schiffen an die Anfer der dreiru⸗ 


— Schiffe, ſchnitten die Ankerſeile ab, und 
machten 
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machten dadurch den feindlichen Schiffen das Ans 
legen ſchwer. Alexander aber bedeckte eine grof 
fe Anzahl Schiffe mit 30. Rudern auf eben die: 
fe Art, und fteltete fie fehief vor Die Anfer, um 
vermittelft derfelben, das Anlaufen der Tyrifchen 
Schiffe zu verhindern. Allein auchfo Famen die 
Taucher unter dem Meere berzu, und fchnitten 
die Seile ab. Die Wacedonier bedienten ſich 
darauf der Ketten anftatt der Seile, woran fie 
die Anfer feft machten, daß alfo den Täuchern 
nichts mehr übrig blieb... Demnach warfen fie 
‘son dem Damme ab Stricke an die Steine, und 
zogen fie alfo aus dem Meere. Darauf hoben 
fie folche mit Hebezeugen in. die Höhe, und lieſſen 
fie in die Tiefe fallen, wo fie ihnen nicht mehr 
im Wege lagen, oder Schaden fonten. Wie 
demnad) die Mauer von der Vorlage gereiniget 165 
war, fo näberten fich die Schiffe an Diefer Seite 
nunmehr ohne Schwierigfeit. 

"Die Tyrier, die nun auf alfen Seiten in die 
Enge getrieben waren, befchloflen darauf einen 
Angrif auf die Cyprifchen Schiffe zu thun, wel⸗ 
che den Haven, der nach Egypten zu lieget, ver: 
fperret hielten. Sie hatten deswegen fchon lan: 
ge vorher die Einfahrt des Havens mit Gegeln 
verdeckt, damit man die Befeßung der Schiffe 
nicht bemerfen möchte. Um Mittag alfo,da die, 
Schifleute ihrer nothwendigen Berrichtungen 
halber zerſtreuet waren, und Alexander ſeiner 
Gewohnheit nach, von der Flotte, die auf der an⸗ 
dern Seite der Stadt war, ſich in ſein Zelt begeben 
hatte, fuͤlleten ſie 3. fuͤnfrudrige, eben ſo viel vier⸗ 

rudrige 
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rudrige, und 7. dreirudrige Schiffe mit den ber . 
ten Schifsteuten an. Die Verdecke befekten 
ſie mit den beſtbewafneteſten und zum Seetref— 
fen auserleſenſten Soldaten, um vor denſelben 
zu ſtreiten. Anfangs ruderten ſie ganz langſam, 
ein Schif nach dem andern fort, ohne das ge: 
woͤhnliche Aufmunterunasgefchrei der Ruder— 
knechte anzubeben. Wie fie fih aber gegen die 
Cyprier kehrten, und nunmehr fo weit waren, 
daß fie von ihnen Fonten wargenommten werden, 
fo friſchten fie jich einander an, erhoben ein groß 
fes Gefchrei, und ruderten aus allen Kräften au 
fie ein. 


Das zwei und zwanzigſte Capitel. 
Inhalt: Der Ueberfal gelingt den Tyriern anſangs. 
Doch werden fie bey Alexanders Ankunft mit Vers 

luſt zurücdgefchlaaen. Die Mauren werden auf 
allen Seiten beftürmt, und zum Theil erfchättert 
und niederneworfen. Allein die Macydonier wer; 
den Diesmal noch abgefchlagen, 


‚ 166 ($s fügte fich aber an dieſem Tage, das Alexan⸗ 
det, der nach feinem Zelte gegangen war;' 

ſich daſelbſt nicht fo lange, wie gewöhnlich, vers 
weilete, fondern bald wieder zu den Schiffen zu: 
ruͤckkehrte. Indeſſen da die Tprier die Schiffe 

fo unerwartet an ihrem Standorte überfielen, 
dergeſtalt daß fie Einige ganz ledig antraffen, die 

andern aber unter der Furzen Zeit des Getuͤm⸗ 

mels und Angriffes den gegenwärtigen Umſtaͤn— 

Den nach, nicht fo leicht hatten Fönnen befeßt wer: 

den; fo verfenften fie gleich im erften ann 

ns 
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da3 fuͤnfeudrige Schif des Königes Phnytagoras, 


welches Schickſal auch die Schiffe des Andro⸗ 


cles von Amathus, und des Paſicraͤtes von 
Thurium betraf. Andere aber iagten fie an 
den Strand und zerbrachen fie Dafelbit. — 


Sobald Alerander den Angrif der Tyrier 


warnam, befahl er fogleich den mehreſten Echifs 
fen, Die bei ihm waren, daß fie fich, fo wie jie 
eins nach dem andern befeßt wurden, vor die 
Mündung des Havens legen folten, um ju ver: 
bindern, daß nicht noch mehrere Tyrifche Schif— 
fe ausfiefen. Er ſelbſt nahm mit den fuͤnfrudri⸗ 
gen Schiffen die er be fich hatte, und mit 5. drei⸗ 
rudtigen, ſoviel in der Geſchwindigkeit hatten 
koͤnnen befeßt werden, einen Ummeg um die 
Stadt herum, in der Abficht, die bereits ausge: 
fahrnen Tyrifchen Schiffe zu überfallen. Dies 


ienigen die auf den Mauren waren, bemerkten 
Diefe Bewegung der Feinde bald, und da fie far 


ben daß Alexander felbjt auf den Echiffen war, 
fo fchrien fie den ihrigen aus allen Kräften zu, 
wieder umzukehren; Allein da ihr Gefchrei, wer 
gen des großen Getuͤmmels, von denen im Etreit 
begriffenen nicht Fonte gehoͤret werden; fo gaben 


fie ihnen einmal über das andere verfihiedene Zei⸗167 


chen, ſich zuruͤckzuziehen. Jedoch da dieſe den 
Ueberfäl des Alexander zu ſpaͤt innen wurden; 
ſo wandten ſie ſich zwar, um in den Haven zu 
entfliehen: Allein es kamen nur wenige von ihnen, 


durch ihre Geſchwindigkeit, davon. Die mehre⸗ 


ſten wurden von Alexanders Schiffen überfals 
ken, zum Theil unbrauchbar gemacht, und ein 


Ss nebft 


— 
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5, nebft einem dreirudeigen Schiffe in der Mün- 
dung des Havens felbft weggenommen. Doc, , 
war Die Niederlage unter dem Schifsvolke nicht 
gar groß. Denn wie die Tyrier merften, daß 
ihre Schiffe genommen waren, fo entfamen fie 
ohne Mühe, duch Schwimmen in den Haven. 
Als demnach die Tyrier von ihren Schiffen 
feinen Nugen mehr erwarten Fonten, fo führten 
die Macedonier ihre Kriegesrüftzeuge bereits 
bis an die Mauren. Doc richteten dieienigen 
welche auf dem Damme hingeführet wurden, we: - 
gen der Stärfe der Mauer, nichts befonders 
aus. Man ließ alfo auf der Seite der Stadt 
welche, nach Sidon zu, lieget, einige Schiffe 
mit Kriegesrüftzeugen anruͤcken. Allein wie 
auch dieſe Dafelbft nichts ausrichten Fonnten; fo 
umfchifte Alerander die Mauer gegen Süden, 
an der Seite von Ägypten, und machte allent: 
halben mit dem Stürmen Verſuche. Hier war 
es, wo die Mauer zuerſt ſehr weit erfchüttert, 
ia ein Theil davon zerriffen und niedergeworfen 
wurde. Alerander ließ alfobald auf diegemachte 
168Defnung Brücken fchlagen, und verfuchte den 
Sturm eine furze Zeitlang. Jedoch die Tyrier 
fhlugen die Macedonier ohne Muͤhe ab. 


Das drei und zwanzigſte Eapitel. 
Anhalt: Abermaliger algemeiner Sturm auf Tyrus. 
Die Mauren werden erftiegen. | 
Hr zten Tag darauf, als Alerander eine 

Windftille bemerkte, frifchte er Die Anfüh: 

| ser 


\ 


w 
s 
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‚der Schaaren zum Streite an, und fuͤhrte 
ve Shi mit. den Rüftzeugen nochmals an die 
Stadt. Ein-geoßer Theil der Mauer wurde dar 
von gleich anfangs wankend gemacht ; und wie 
der Riß breit genug zu ſeyn fchien; befahl er, die 
Fahrzeuge mit den Mafchinen zuruͤckzufuͤhren, 
und zwei andere auruͤcken zu laſſen, auf denen die 
Brücken befindlich waren, welche er auf die Oef⸗ 
sung der Mauer zu fchlagen gedachte: Eines 
von diefen Schiffen befegten die Hypaspiſten, 

Ache Admetus anführte; auf dem andern bez 


- fand ſich die Schaar des Cönus, welche Peze: 


tären genant werden; und er war felbft gewillet 
mit Den Hnpaspiften, wo er nur Gelegenheit da: 
zu fände, die Mater zu erfteigen, - Einige von 
den dreirudrigen Schiffen erhielten Befehl, auf 
beide Häven zuzufegeln, ob fie vielleicht, da die 
Tyrier fih gegen ibn gekehret hätten, mit Ge: 
walt etubrechen koͤnten. Denienigen Schiffen 
aber, welche die Wurfgewehre, die aus den Ruͤſt⸗ 
zeugen abgeſchoſſen wurden, fuͤhreten, und die auf 
ihren Verdecken Pfeilſchuͤtzen hatten, befahl er, 
rund um die Matter zu ſchiffen, und wo es nur 
möglich, anzulaufen. Wo aber diefes nicht thun⸗ 


lich wäre, fich innerhalb des Pfeilwurfes zu ler 


gen, damit die Tyrier, wenn fievon allen Get’ 169 


ten befchoflen würden, in der Noth nicht wuͤſten, 
wo fie fich binfehren folten. 

Als demnach die Schiffe, die bei dem Alexan⸗ 
der waren, fid) an die Stadt geleger, und die 
Brücken auf denſelben über die Mauer gefchla: 
gen waren; fo ſtiegen " Hnpaspiften über die: 


ſelben 
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ſelben muthig auf die Mauer. Denn nicht nur 
Admetus verhielt fich damals fehr tapfer, fon: 
dern Alerander folgte ihnen auch auf dem Fuffe 
nach, und frifchte fie an, nicht alfein durch fein 
Beifpiel, da er das Werk felbit unverdroffen an⸗ 
geif, jondern auch weil ihn ein iediweder, alg einen 
Zeugen feiner tapfern Thaten bei fich hatte. Die 
Mauer wurde auch auf diefer Seite, wo Alerans 
der anführte, zuerft eingenommen. ‘Denn die 
Tyrier wurden mit leichter Mühe von derfelben 
abgefchlagen, fobald nur die YTacedonier feften 
Zug faffen fonten, und das Auffteigen nicht mebe , 
allenthalben fo iähe war. Admetus war der 
erfte, der die Mauer erſtieg. Allein wie er eben 
den Seinigen befahl, ihm zu folgen, wurde er mit 
einen tanzenjtoß getödtet: Gleich nach ihm aber 
bemächtigte fih auch Alerander mit feinen He⸗ 
tären der Mauer, und tie er fih der Thürme 
und der Veftungswerfe, die zwifchen ihnen lagen, 
bemeiftert hatte, gieng er auf der Bruftwehr bin: 
aus, nach dem Königlichen Schloffe zu, weil mar 


daſelbſt leichter in die Stadt herunterfommen 
konte. 


Das vier und zwanzigſte Capitel. 


le: Die Flotte bemaͤchtiget ſich der beyden Haͤ⸗ 
ae —5 Sciekfal * Stadt. Alexan⸗ 
* opfert dem Hercules und ſtellet Freudenſpie⸗ 

e an. 
a70] ptetdeſſen waren die Schiffe nicht muͤßig ge⸗ 
weſen. Die Phoͤnicier griffen den Haven 
nach Egypten zu, wo ſie ihren Stand hatten, 
| j mit 
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mit Gewalt an, riſſen die Gitter vor demſelben 


los, und zerbrachen die Schiffe in dem Haven, 
‘indem fie in einige, die im Waſſer ſtanden, mit 
Gewalt hineinfielen, andere aber auf den Strand 
iagten. Die Cypeier fegelten zu gleicher Zeit 
in.den andern Haven, der nach Sidon zugehet, 
und N nicht durch Gitter verwabrer war, 
ein, und bemächtigten fich der Stadt alfofort auf 
dieſer ‚Seite. 

Als die Einwohner zu Tyrus ſahen, daß die 
Mauer erobert war, verlieflen fie diefelben. Sie 
verſamleten fich aber an einem Orte, welcher 
*) Agenorium heiffet, und kehrten fich dafelbft 
wieder die Macedonier um. Alerander fiel 
fie mit feinen Hypaspiſten an, und erlegte einen 
Theil von ihnen, der fich wehrete auf der .. 

2 un 


*) Yliche durdy Gitter verwahret war. Tyrus 
hatte zween Häven. Der eine lag nad) Sidon und der 
andere nad) Egypten zu. Jener hieß der offene, und 
dieſer der verſchloſſene. Er hatte über feinem Eingans 
ge einen Bogen, dadurd die Schiffe einlaufen mußten, 
und war mit einer quer übergezogenen Kette befeftiget. 
S Alb. Schultens Geograph. Anh. zu Saladins 


eben. 


Agenorium. Agenor ein Sohn des Neptu⸗ 
tunus fol, dem Bericht der Schriftftellee zufolge, beide 
Städte Sidon und Tyrus erbauet, und die ietztere nach 
bem Namen jeiner Gemahlinn, Tyrus genennet haben. 
Andere machen Sidon viel älter als Tyrus, und fie 
ge die Schrift auf ihrer Seite, in weldher Tyrus 
ehr oft die Tochter Sidon genennet wird. Joſephus 
jeget Die Erbamına von Tyrus in. das 240fle Jahr ‘vor 
dem Selomonifchen Tempelbau, welches das 1255fte 
Jahr vor Ehrifti Geburt ift. | u 


* 


J 
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und verfolgte die, fo davon flohen. Das Pie: 
dermetzeln war fehr groß, indem dieienigen, die 
von dem Haven bereingedrungen waren, die 
Stadt bereits inne hatten; und die Schaar des 
Cönus, ebenfals in diefelbe hineingedrungen war, 
171 Die Macedonier folgten überal ihrer Wuth. 
Dent es verdroß ihnen, daß fie fich mit der Be: 
Tagerung fo lange aufhalten müflen, und daf die 
Tyrier einige von ihnen, die fie auf der Schif: 
fartb von Sidon her gefangen, auf die Mauren 
gebracht, im Angeficht der ganzen Armee erwür: 
get, und darauf ins Meer geftürzet hatten. Won 
den Tyrierni famen bei gooo um. Von den 
Maecedoniern blieben in diefem Angriffe, auf: 
fer dem Admetus, der zuerft die Mauren erftie: 
gen und fich fehr tapfer verhalten hatte, ohnge⸗ 
fähr 20. Hnpaspiften. Die ganze Belagerung‘ 
Foftete den YMacedoniern beinahe 400. Die 
vornemften obrigfeitlichen Perfonen der Tprier, 
nebft ihrem König Azelmicus, und einige *)gors 
tesdienftliche Gefandten der Carthaginenfer, 
welche einer alten Gewohnheit zufolge, dem Her⸗ 
eules zu Ehren, in ihre Mutterftadt gefommen 
waren, hatten ihre Zuflucht in den Tempel des 
Hereules genommen. Allen diefen gab Alexan⸗ 
der Sicherheit, die übrigen aber machte er zu 
- Knech: 

Gottesdienſtliche Geſandten. Sie hieſſen Theo⸗ 
ven, und wurden an die auswärtigen Götter geſchickt, 
entweder um ihren groffen Selten beizuwohnen, oder ih: 
nen Geſchenke zu bringen, oder fie um Rath zu fragen. 
Die Carchaginenfer, als eine Pflanzftadt von Tyrus, 
ſchickten dergleichen iährlich dahin, um das Feſt desszer; 
cules mit zu begeben. | | Ä 
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Knechten. Und es wurden ihrer, von den Ty⸗ 

riern und Fremden, die ſich hatten ergreiffen laſ— 
ſen, wenigſtens 30000. zu Sclaven verkauft. 

Hierauf opferte Alexander dem Hereules, 


und hielt mit ſeiner ganzen Armee, die unter den 


Waffen ſeyn mußte, einen feierlichen Umgang. 
Auch mußten die Schiffe dem Hercules zu Eh⸗ 
ren einen oͤffentlichen Aufzug halten, und in dem 
Tempel deſſelben hielt er ein Fecht⸗ und Fackeln⸗ 
ſpiel. In dieſem Tempel hieng er auch das Ruͤſt⸗ 
zeug anf, womit er die Mauren über den Haufen 


geworfen hatte; imgleichen das Tyrifche Schif, 


weiches dem Hercules gebeiliget, und bei einem 
Angrif zur See in feine Gewalt gerathen war. 


72 


Er ließ eine Infchrift darauf ſetzen, welche, er 


mag fie. nun felbft, oder ein anderer gemacht ba: 
ben, nichts merfwirdiges in fich-faflet, weswegen 
ich fie auch des Anführens nicht werth geachtet 
babe. Und folchergeftalt wurde Tyrus einge: 
nommen, in dem Monathe *) Secatombaͤus, 
da Anicetus zu Athen Archon war» Ä 


Das fünf und zwanzigſte Eapitel. 


Inhalt: Die abermalige Friedensvorfchläge des Da: 
ping werden verworfen. Alerander heſchließt den 
Zug nach Eghpten. Gaza will fich nicht ergeben. 


DIE Alerander noch mit der Belagerung von 


von dem Darius hei ihm an, mit dem Antrage: 
ie li ae Das 


re | 


Tyrus befchäftiger war, kamen Gefandten 
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Darius wolle dem Alexander 10000. Talente 
fuͤr ſeine Mutter, Gemahlinn und Kinder zum 
Loͤſegelde geben: er wolle ihm alle Laͤnder von 
dem Euphrat bis an das Griechiſche Meer ab: 
teeten :, Alerander folle feine Tochter heirathen, 
und fein Freund und Bundesgenoffe feyn, Als 
Alerander diefe Vorfchläge in einer Verfamm: 
fung feiner Freunde vorteug, fo fol Parmenio 
zum Alerander gefagt haben: Wenn er Alerans 
der wäre, fo würde er auf dieſe Bedingungen 
Friede machen, und fich nicht weiter der Gefahr 
173 des Krieges unterwerfen. Ich würde es aud) 
thun, antwortete Alerander, wenn ich Parmes 
nio wäre, da ich aber Alerander bin, fo muß 
ih dem Darius fo antworten, wie ich zu thun 
Willens bin. Dieſe Antwort aber lautete alfo: 
Er brauche der Gelder des Darius nicht, und 
ſey auch nicht gewillet einen Theil Der Länder anz 
statt des Ganzen anzunehmen. Alle Schäße 
und alle Länder deflelben wären fein. Wolte er 
die Tochter des Darius beiratben, fo koͤnne er 
es thun, ohne feine Einwilligung nöthig zu ha⸗ 
ben. Er folte, wenn er feine Menfchenliebe er: 

fahren mwolte, felbft zu ihm fommen. .- - 
Als Darius diefe Antwort hörete, fo legte er 
alte Friedensgedanfen mit dem Alerander bei 
Seite, und rüftete fih wieder zum Kriege. Aler 
gander aber befchloß den Feldzug nach Egypten 
zu unternehmen. Cr hatte nunmehr auch die 
andern Städte in Syria Palaͤſtina unter feire 
Borbmäßigkeit gebracht. Mur wolte fich ein 
Verſchnittener, mit Namen Batis, m. ” 
tadt 
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Stadt Basta befeßt hielt, ihm nicht unterwer⸗ 
fen. Vielmehr hatte er Arabiſche Mietfelda- 
ten eingenommen, und ſchon lange vorher fo vie . 
le Lebensmittel, als auf eine lange Belagerung 
zureichend waren ‚ zufammengebracht. - Und da 
er ſich auf die Lage feines Ortes verließ, von dem 
er glaubte, daß er mit Gewalt! nicht Fönne ero⸗ 
bert werden, befchloß er, dem Alexander nicht in 
die Stadt aufzunehmen. 


’ Das ſechs und zwanzigſte Capitel. | 
Anhalt: Vortheilhafte Inge von Gaza. Anfang der 


= "Belagerung. : ‚Vorbedeutung der‘ Einnahme der 
Stadt und der Verwundung Alepanders. 


Gaꝛ⸗ lieget ohngefaͤhr 20. Stadien vom Mee: 174 

| re, und der Zugang dazu ift, wegen des tie: 

fen Sandes ſehr beſchwerlich. Das benadhbar- 

te Meer ift allehthalben fumpficht; die Stadt 

ſelbſt aber groß auf einem hoben Hügel erbauet, 

‚und mit einer feften Mauer umgeben. Gie ift 
N legte Stadt, wenn man aus Phoͤnicien nad) 

WEgypten gehet, und Tieget vorne an der Wuͤſten. 

#:. Als Alerander bei der'Stadt anlangte, fchlug 

‚er. zuerſt fein Lager an der Seite auf, wo ihm 

‚die Mavier zum YUngrif am. bequemften fchien, 

‚und befahl. die Kriegesrüftzeuge zuzurichten, Die 

Kriegesbaumeiſter gaben dem König zu verſte⸗ 

hen, daß. die Mauer, wegen. der Höhe des Huͤ⸗ 
gels,. fchwerlich mit Gewalt würde koͤnnen eins ⸗ 
genommen werden. Alexander aber beſchloß ſe 
um deſto mehr BRBREELEFEN, ie — 

— 4 ie 
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die Sache wär.” Dem er glaubte, die Feinde 
würden durch diefes Unternehmen, daß fie nicht 
vermuthet hätten, in ein grofles Schrecken gera⸗ 
then. Würde er aber die Stadt nicht erobern, 
fo würde ibm die Erzaͤhlung davon, ſowol Bei 
den Griechen, als bei dem Darius fchimpflich 
feyn. Er befihloß demnac einen Wall rund um 
Die Stadt aufzuführen, um die Ruͤſtzeuge in glei 
cher Höhe auf demfelben an die Mauer zu brin⸗ 
175 gen. Diefen Walk errichtete er. vornemlich an 
"der Mitragsfeite der Stadt, wo ihm der-Angrif 
am bequemfien yu ſeyn fehien, und da er feine ger. 
hoͤrige Hoͤhe erreichen hatte, führten die! Mace⸗ 
donier die Maſchinen darauf, und’ befchöffen die 
‚ Maugen der Stadt 
Als unterdeſſen Alexander mit einer Krone 
‚aufdem Haupte das Opfer perrichten, and der 
hetgebrachten Gewohnheit nach, mit diefer Cere⸗ 
monie ſelbſt den Anfang machen wolte; fo log 
ein Raubvogel über den Altar weg, und ließ ei⸗ 
nen Stein, den er zwifchen den Füffen hielt, dein 
"Könige grade auf den Kopf fallen, Er zog alſo⸗ 
bald den Warſager Ariftanderözu Rathe, was 
aihm der Vogel damit anzeigen wolte, und erhielt 
‚Die Antwort: Er werde zwar die Stadt erobern, 
“Doch muͤſſe er an eben dieſem Tage fich wol in 
Acht nehmen. Alexander hielt fih nad) Ber: 
nehmung Diefer Antwort einige Zeitlang bei den 
‚Kriegesrüftzeugen anffer dem Pfeilſchuß auf. 


J 


| DaB 
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Das fieben und zwanzigſte Capitel. on 
Inhalt: Alerander wird in einem Ausfalle pertonnder, 
" , Beftürmung nnd Eroberung der Stadt, 


Hs aber ein hartnäckiger Ausfall aus der 
er Stadt gefchabe, und die Yraber Feuer au 
die Mafchinen brachten, wobei die YIacedonier, 
die ſich von unten auf vertheidigten, von. den Hr F 
ben herab, mit Wurfſpieſſen, von dem aufgefuͤhr⸗ 
ten Walle abgerrieben. wurden; ſo war Alexan - : 
der entweder.mit Fleiß dem Warfagerrungebow 
fon; der er vergaß in dem Schrecken, über Die 
Begebenheit, die Warnung die ihm derfelbe ger 
geben hatte. Denn er nahm: die Hypaspiſten 176 
zu ſich und eilete den. Macedoniern, wo fie am 
meiſten in die Enge getrieben waren, zu Hük 
fe. Hiedurch erbielt.er zwar, daß diefelben nicht 
mit einer fchändlichen Flucht vom dem Walle ak 
getrieben wurden, er wurde aber Dabei felbfi, / 
wit einem, aus einen Ruͤſtzeuge abgefchoffenen 
Wurfſgewehre beides durch den Schild und Bruſt⸗ 

arnifch, in Die Schulter getroffen. Wie er nun 

be, daß die Borberfagung des Ariftander,. in 
Anfehung feiner Wunde wahr geworden; fo freuo⸗ 
“err:ficd) ſehr, weil er nunmehr glaubte, daß er, 
nad) eben diefer Weillagung, auch die Stadt er⸗ 
-Obeen werde. An der Wunde felbft aber, wur⸗ 
de er, nicht ohne viele. Mühe geheilet. BE 
Unterdeſſen langten zur See die Kriegesruͤſt⸗ 
zeuge an, mit welchen er Tyrus eingenonrmen 
*8 Er befahl zugleich den Wall rings um 
die Stadt bis zu der —— — 

u 


\ 
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und zu ‚der Höhe von 250. Fuß aufzuführen, 
Da nun die Mafchinen in Stand gebracht und 
auf den Wall geführet waren, zerftörten fie einen 
großen Theil der Mauer, Denn es waren hin 
und wieder unterivdifche Gänge gegraben, wor⸗ 
aus man die Erde heimlich weggefchaffer hatte. 
Daher fiel die Maner an verfchiedenen Orten, 
indem fieindie Höhlungen hinunterfanf. Zugleich 
reichten die. Macedonier mit. ihren Wurffpief- 
177ſen fehr weit, und trieben die Vertheidiger aus 
den Thürmen heraus... Drei: Stürme hielten 
die Einwohner, wiewol mit Berluft vieler Todten 
und Veriwundeten, ftandhaft'aus. In den 4ten 
aber ließ Alerander den Phalanr von allen Seir 
gen anrücken, warf an einer Seite Die untergeas 
bene Mauer nieder, und ließ fie an der andern 
Durch das ſchwere Geſchuͤtz weit herum erſchuͤt⸗ 
tern, ſo daß man die Sturmleitern ohne Schwie⸗ 
rigkeit an die zerfallene Mauren anlegen konte. 
Dieſes war nicht ſobald geſchehen, als unter 
den Macedoniern, ſoviel ihrer etwas aus der 
Ehre machten, ein heftiger Wetteifer entſtand, 
wer zuerſt die Mauer erſteigen wuͤrde. Diefe 
Ehre wurde dem Neoptolemus, einem von 
Den Hetaͤren, aus dem Geſchlechte der *) Aeaci⸗ 
Den zu Theil. Nach ihm aber ftiegeine Schaar 
nach der andern, nebft ihren Anführern, hinauf. 
Und wie erft einige von den Macedoniern iu: 
nerhalb der Mauern waren, fo rifien fie bald bier, 
1 | al 


v) Aeaciden. Sind die Nachkommen des Aeacus 
Köriaes in der Inf, Aegina, Defen Oropfohn au 
| Adi geweſen. 
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Bald dert die Thore auf, wie fie einem iedweden - 


zue Hand lagen, und ließen das ganze Heer hin: 
ein. Doch die Gasser, obgleich ihre Stadt 
fhon eingenommen war, ftelleten jich zuſammen, 
und vertheidigten fich noch, und fie blieben alle 
im Gefechte todt, ein ieder auf dem Plabe, wo 
er fich geftellet hatte. - Ihre Weiber und Kinder 
machte Alerander *) zu Zinechten. Hierauf 
hefeßte-eridie Stadt mit neuen Einwohnern-aus 
den. umliegenden Gegenden, und bediente fi) ib: 
rer als eines Waffenplaßes in dem Kriege, 


0) Su Rechten. Arrianus übergehet-bier dag 
graufame Verfahren Aleranders gegen den —* 
Batis mit Stilſchweigen. Er lies ihm, nach dem Be⸗ 


richt des Curtius, einen Strick durch die Ferſen ziehen, 


ihn an ſeinem Wagen binden, und rund um die Stadt 
ſchleifen, dabei er ſich ruͤhmte, dem Achilles nachgeah⸗ 
in a haben, der mit: dem Sector auf eben die Art 
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Das erſte Capitel. u 


"Inhalt: Der Egyptiſche Stadthalter untertsirft ſich 
dein Alcxander. Er ziehet bis nad) Memphis, und 
gehet won da zurüd.. Vauet Alszandriem 






Egyptenden er vorhin bereits angefangen 
| hatte, fort, und langte am ſiebenden Tage, 
nachdem er von Gaza aufgebrochen war, ‚zu Pelu⸗ 
fium, in Egypten an, fo Daß feine Seemacht aus 
Phönicien immer neben ihm ber fegelte, die er 
zu Pelufium auf der Rhede liegend" antrafı 
Nachdem aber der Perfer Magaces, welchen 
go Darius zum Satrapen über Egypten geſetzt 
hatte, den Ausgang der Schlacht bei Iſſus, und 
die ſchaͤndliche Flucht des Darius erfahren, zus 
gleich auch vernommen hatte, daß fich Alexan⸗ 
der Phoͤnicien, Syrien und einen großen Theil 
von Arabien unterworſen habe; fo entfchloß er 
fih, in Ermangelung eines Perfifchen Krieges: 
heeres, den Alerander freundfchaftlich in das 
and und in die Städte aufzunehmen. Dieſer 
legte demnach eine Beſatzung in Peluſium, und 
befahl ſeiner Flotte, den Fluß bis nach Mem⸗ 
phis hinaufzufahren, unterdeſſen daß er oe 
— en. 


3 feßte Alerander feinen Zug nad) 
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den il zur rechten Hand liegen ließ, und nach 
Seliopolis mätfchierte. . Auf diefem Zuge ergas 


ben fich ibm alle Städte die er berüktte, und 


er langte endlich durch die Wuͤſten zu Heliopo⸗ 
lie an, = — 


Hier ſetzte er über den Fluß, und kam nach 
Memphis, wofelbft er, unter andern Göttern, 
- auch dem Apis opferte, und Wettfpiele in der 
Fecht- md Schaufpielfunft anftellte, welche, die 
erfahrenften Meifter in diefen Künjten aus Grie⸗ 
chenland herbeizogen. Von Memphis fhifte 
er, den Fluß hinab, nach dem Meere zu, wobei 
ibn die Hypaspiften, Pfeilfihügen und-Agrias 
ner, wie auch die Königliche Schwadron der 
Hetären von der Reuterei, zu Schiffe begleiteten, 
Solchergeftalt fan er nad) Canopue, ſchifte 
um den Mareotiſchen See herum, und ftieg 
in der Gegend aus, mo ietzt Alexandria ftehet,ı 
welches von ibm den Namen hat. Weil ihm Ddiefe 
Gegend fehr bequem fchien, eine Stadt daſelbſt 
zu erbauen, die mit der Zeit bluͤhend werden fünne; 


fo fam ibm die Luft an, Hand an das Werf zu 


kegen. Er machte felbft den Entwurf dazu, be: 
zeichnete wo der Marftplag feyn follte, beſtim⸗ 
mete die. Anzahl der Tempel, welche er den Grie: 
hifhen Göttern, und der Kgyptiſchen Iſis 
zu erbauen willens war, und gab den Umfang 
der Mauer an. Die Opfer die er deswegen an⸗ 
ftelfete, verfprachen ihm einen glücklichen Yusgang, 


- Das 
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Das zweite Capitel. 

Anhalt: Vorbedeutungen bei dem Bau von Alexan⸗ 
drien. Der König erhält Nachricht von der Ein: 
nahnıe von Tenedus, Chius, Mitylene und der 
übrigen Städte in Lesbos, wie aud) der Inſel Cos. 


J an erzaͤhlet hiebei folgendes, welches mir 
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AW garnicht unmwarfcheinlich vorfömt. Alerans 
der wolte den Baumeiftern den Umfang bezeich: 
nen, wo fie die Mauer berziehen folten, es war 
aber nichts 'bei der Hand, womit fie die Merf: 
male auf dem Boden machen konten. Einer 
von den Bauleuten kam aufden Einfal, alles 
Mehl was die Soldaten in ihren Säcen hätten, 
zufammenzubringen, um damit den Boden zu 
bezeichnen, wo ihnen der König die Anweiſung 
gab. Und auf diefe Art wurde der Umfang der 
Mauer, welchen er der Stadt beitimmete, ber 
fehrieben. = Die Warfager, und infonderheit 
Ariftander der Telmißer, von dem man glaubte, 
daß er fehon in vielen andern Dingen wahr gefa: 
get, nahmen hieraus eine gute Worbedeutung, 
und verficherten dem Alerander, die Stadt wer: 
de, ſowol in andern Stücken, als auch vornem⸗ 
fich, wegen der *) Sruchtbarfeit des Bodens 
bluͤhend werden. 

Unters 


H Fruchtbarkeit des Bodens. Gleichwol verſi⸗ 
chern die Reiſenden, daß nr Stadt, in welcher die 
Heichthümer Europens und Aſiens zufammen flofien, 


‚einen Mangel an den nothivendigen Dingen des menſch⸗ 


ch 
lichen Lebens gehabt: daß ihr thonichter und ſandigter 


Boden nichts als Datteln hervorgebrgcht: Daß man ( de 
’ 
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‚Mnterdeffen Fam auch Segelochus zu Schiffe 
in Egypten an, und brachte dem Alerander 
die Dachricht: die Tenedier wären von den 
Perfern: abgefallen, und haͤttyn ihre Parchei er: 
griffen, da fie fehon vorher mit Wiederwillen 
ſich mit den en vereiniget gehabt» Das 
Volk in Chins:aber habe die Macedonier, wider 
Willen der Befagung in der Stadt, welche Aus 
topbradates und Pharnabazus dahin gele: 
get, eingelaflen. Pharnabazus, der darin: zu: 
rlickgeblieben, fen felbftigefangen, wie auch Ari⸗ 
ftonicus der Tyrann der Metymnaͤer, der mit 
5. Raubfchiffen in den Haven von Chius einges 
laufen, weil er nicht gemuft, daß derfelbe in ib: 
rer Gewalt fen; fondern fich vielmehr von der 
Wache beiden Beftungswerfen des Havens be; 
trügen laflen, die ihn verfichert, daß die Flotte 
des Pharnabazus dafelbft liege. Die Räuber 
wären insgefamt von ihnen niedergehauen. Den 
Ariftonicus aber, nebft den Apollonides von 
Chius, dem Phifinus, Megareus, und andere, 
Die den Abfal der Chier angeftifter, und fich der 
Regierung diefer Inſel damals mit Gewalt be: 
mächtiger gehabt, brächte er mit fich zum Alexan⸗ 
der. Er berichtete ibm auch, daß Mirxylene, 
welches Chares inne gehabt, erobert, und die an: 
dern Städte in Lesbos, durch Vergleich auf 
ihre Seite gebracht wären. Den Amphoterus 

| babe 
treide, Obſt, Gartenfrüchte, und alles mas dem Mens 
ſchen zur Nahrung diente, aus der Ferne habe müffen hers 
beybringen laſſen. S. Marins BefhichteSalading, 
p- 90. Go war das damalige Amfterdam dem heuti— 
gen Alerandrien, auch in dieſem Stuͤcke, ähnlich. 
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babe er mit 60, Schiffen nach Cos gefender, 
weil die Einwohner diefer Inſel ihn zu fich gerus 
fen, und als er darauf ſelbſt hingeſchiffet, babe 
er den Amphoterus fchon in Beſitz derfelben 


gefunden, Die, übrigen Gefangenen brachte 


Hegelschues insgefamt mit, Pharnabazus aber 
war feiner Wache heimlich nach Cos entwifcher, 
Alerander ſchickte die Tyrannen, einen iedweden 
in feine Stadt, und.gab den Bürgern Freiheit; 
nach "Belieben mit ihnen zu verfahren. Apol⸗ 
Ionides den Chier ‚aber nebft feinen Leuten, fand: 
te er mit einer ſtarken Wache, nach Elephantis, 
einer Stadt in Egypten. —— 


Das dritte Capitel. 


Inhalt Alexanders Entſchluß und Bewegungsgruͤnde 
nach dem Jupiter Hammon zu achen, Beſchrei⸗ 
bung des Weges, und gluͤckliche Ankunft. 


5* kam ihm die Luſt an, zu dem Ham⸗ 
mon in Lybien zu gehen, um dieſen Gott 


184über einige Dinge zu befragen, indem man das 


Drafeldes Zammons für zuverläßig hielt und . 
glaubte, daß Perfeus und Hercules daffelbe be: 
fraget, iener als er von dem Polydecktes wider 
die Gorgonen gefickt worden, diefer als er 
wider den Aetaͤus in Lybien, und den Buſiris 
in Egypten ausgezogen. Alexander aber fuch: 
te es Dem Perfeus und Hercules, von derer beis 
der ®efchlechteer abftammete, nachzuthun: Den 
er führete feine Abfunft auf einer Seite zu dem’ 
Sammon hinauf, fo wie die Zabel den — 
— 
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les und Perſeus von dem Jupiter abſtammen 
— 
Zammon in der Abſicht, entweder von ſeinem 
eigenen Urſprunge etwas gewiſſes zu erfahren 
oder doch hernach vorzugeben, daß er etwas der⸗ 
gleichen erfahren habe. | a 
Er zog alfo Bis Patätonium, an-dem Meere 
hit, einen Weg bon 1600. Stadien, wie Ariſto⸗ 
bulus fehreibet, der zwar durch Die Wüften fuͤh⸗ 
‚werd, doch aber an Waſſer Feinen Mangel batte! , .\. 
Bon da aber kehrete er fich Landeinwärts, mo das 185 
Drafel des ZHammon ſich befand. Hier war der . 
Weg nicht nur wüfte, fondern auch fehr fandigt 
und vom Waſſer entbloͤſſet. Doc Aleranders 
Armee befam überflüßigen Regen, welches für 
etwas göttliches geßalten wurde, eben fo wie 
das folgende. Wenn in diefen Gegenden der 
Suͤdwind wehet, fo wälzer er eine Menge Sand 
auf den Weg, und macht die Spuren deffefben 
unfichtbar, dergeftalt, daß man Auf den Sande, 
eben fo wenig als aufden Meere; weiß, woman 
hingehen fol. Denn man finder weder einige Zeir 
chen auf dem Wege, noch teift man irgendwo ei⸗ 
nen Berg, Baum oder feften Hrigel An, nah 
denen fich die Reifenden, als fichern Merkmalen, 
wie die Segfahrer nach den Stertien, richten Fön: 
ten. Alfo irrere Das Heer des Alerander herum, 
und die Wegweifer waren des Weges hafder 
a Soviel berichtet ins Prolem#: 
us, des Da Sohn, es wären 2. Drachen 
fehreiend 2 Armee hergegangen, und Alex⸗ 
ander habe den Führern’Befohten; ſolches als et 


M ne 
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ne göttliche Anzeige anzunehmen, und:ibnen zu 

folgen, wie fie ihnen denn auch würflid) den Weg 

zu dem Orafel und wieder zurück gezeiget hätten. 

Yriftobulus aber faget, und die mehreſten find 

185 darin mit ihm einftimmig, daß zween Raben vor 

dem Heere hergeflogen und Alexanders Wegwei⸗ 

fer gewefen. Daß ihm etwas wunderbares 

. auf diefem Zuge zu Hülfe gekommen, wolte id) 

wol verfichern, weil folcheg warfcheinfich genug 

ift. Etwas gewilles aber hierin zu beftimmen, 

.  baben.die Schriftfieller, Durch ihre verfchiedent: 
lichen Erzählungen davon unmöglich gemacht. 


Das vierte Eapitel. 


inhalt: Beſchreibung der Gegend des Orakels. Alex: 
ander erhält vergnügende Antworten, und Fehret 
zurück nach Memphis. 


Sie Gegend um den Ort wo der Tempel des 
Hammon ſtehet, ift allenthalben in der 
Runde herum wüfte, voll Sandes und vom 
Wafler entbloͤßt. Der Plaß felbft aber in der 
Mitte ift nur Flein, und hält, wo er fich am meh: 
reſten in Die Breite erftrecfet, böchftens 40. Sta: 
dien. Dagegen ift er ganz mit Del: und Palm: 
bäumen bepflanzet, und er ift der einzige Ort in 
der ganzen Gegend, der vom Thau befeuchter 
wird, Es entipringer eine Quelle aus demfel: 
ben, die mit andern Quellen welche aus der Erde 
kommen, nichts ähnliches bat. Denn wenn man 
im Mittage das Waſſer fofter, fo ift es falt, als 
es immer feyn Fan, welches man noch heftiger 
empfin: 
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empfindet, wenn man es nur beruͤhret. Je mehr 
ſich die Sonne zum Abend neiget, deſto waͤrmer 
wird es. Dieſe Wärme nimt zu von Abend bis zus 

Mitternacht, da es denn am allerheißeſten iſt. 
Von Mitternacht an verlieret ſich die Hitze nach 
und nach: gegen Morgen iſt es ſchon kalt, und 
um Mittag am allerkaͤlteſten, und dieſes wechfelt 
ſo taͤglich ab. Der Boden in dieſer Gegendrg? 
bringet auch ein natuͤrliches Salz hervor, welches 
gegraben wird, Einige Prieſter des Hammon 
bringen etwas davon nach Egypten. Denn 
wenn fie dahin reifen, legen fie es in Koͤrbe, aus 
Palmen geflochten, und bringen es dem Könige, 
oder auch wol einem andern zum Geſchenk. Die 
Stuͤcke find länglicht, einige mehr als 3. Zoll, 
tein, wie Cryſtall. Die Egypter und andere 
‚ welche bei dem Gottesdienfte accurat fenn wollen, 
bedienen fich deflen bei den Opfern, weil es. rei— 
ner ift, als das Seeſaltz. 

Alerander bewunderte *) die Gegend, und 
befrug das Dratel ; und nachdem er, wie er vor? 
gab, **) Antworten nach feinem Sinne: be 

Ma. kommen 
5) die Gegend. Eine weitlaͤuftigere Beſchreibung 
dieſer Gegend Fan man bei dem Diodorus Buch 17: 
” 50, 5i. und beim Curtius Bud 4. Capı 7. nach⸗ 
efen. 

*), Antworten nach feinem Sinne Weil bon 
dieſem Zeitpunkte an die nachfolaendenThorheiten Alexan⸗ 
ders und das Verderben in feinen Sitten, ob er. gleich 
immer tapfer und grosmüthig blieb, arößtentbeils ſich 
angefangen ; fo wird es nicht undienlich ſeyn, aus andern 


Schriftitellern etwas genauer anzumerken, was bei vier 
em 
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Fommen hatte, machte er fich wieder auf den 
Weg nach Egypten. Ariftobulus faget, er habe 
| | eben 

m Orakel vorgegangen, weil es Arrianus nur übers 

aupt berühret. Der Grund aller Thorheiten Alexan⸗ 


ders lag in der ſeltſamen Begierde, bei der Nachwelt 


„mit in die Reihe der Bacchus, Hercules, Thefeus; 
* Achilles, und anderer Helden und Halbgötter ver fabel: 
haften Zeiten,. gerechnet Mu werden. Da- nun die 
fen von den Dichteru ein göttlicher Urfprung, theüs von 
andern Göttern, theild vom Jupiter felbjt beigeleget 
wurde; fo wuͤnſchte er, auch in diefem Stücke, ihnen aͤhn⸗ 
lich zu feyn. Die Erflärung eines Drafels des Jupi⸗ 
ter ſelbſt, über dieſen Punkt, Fam ihm als das” beſie 
Mittel vor, der Welt dasienige glaubhaft zu machen, 
was fie von ienen Helden glanbete. Someit gieng feine 
Thorheit nicht, daß er ich felbft eingebildet, das zu feyn, 
wofür er ſich wolte gehalten wiffen. Allein das Unglüc 
war, daß feine Macedonier ihn viel- zu ant Fanten, 
und durch ihre Erfahrung in der Welt viel zu flug wor⸗ 
den waren, als daß fie fich durch einen Menfchen, der 
vielleicht jünger war, als einer unter ihnen, der eſtalt folten 
hintergehen laßen. Hätte Alerander diefes uͤberleget; fo 


wuͤrde er fid) fo wenig ihren Spöttereien, alsihren hart 


nädigen Wiederfeungen blog aeftelet haben. Und viel; 
leicht ‚hätten ſich Dichter gefunden, die ihn dazu ge: 
macht, was er fo fehnlich zu ſeyn wünfchte. j 
ch mil, zur Ergänzung des Arrianus die Erzählung 
des Diodorus herfegen, meil fie die umftändlichite if: 
Das Bild des Jupiter Sammon fagt er, ift aus Sma— 
tagden ımd andern Edelgefteinen zufammen geſetzt, und 
iebet fein Drafel_ auf eine befondere Weife von fich. 
chzig Priefter tragen diefes Bild, in einem goldenen 
Schiffe, auf ihren Schultern herum, und zwar dahin, 
wohin es dem Gotte gefällig if. Ahnen folget ein grofs 
fer Daufen von Junafrauen und Matronen, welche rem 
den: und Foblieder fingen. Nachdem aljo Alerander 
von den Prieftern in den Tempel geführet tworden, I 


’ 
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eben den Weg wieder zuruͤckgenommen: nach 
dem Ptolemaͤus aber erwaͤhlte er einen richti⸗ 
‚gern, auf Memphis zu.” — 

MI Das 


das Bild des Gottes betrachtete; ſo trat ein Warſager, 
ein qlter Mann, za ihm, und redete ihn alfo an = Sey 
‚gegrüffet, Sobn! denn diefe Benennung befam 
du von dem Botte. Ich nehme fie an o Vater! 
erwwiederte Alerander! (mdens er feine Nede ohnzwei⸗ 
fel an den Gott: richtete) doch muft Du mir aud) die 
KHerrichaft über den Erdkreis zugefteben. Daran 
gieng der Warfager in das innerfte des Tempels un 
da ſich die Pricfter welche den Gott trugen, nach ge: 
wißen Tönen heweget hatten, antwortete er: dev Bote 
be ihm die gewiße VDerficherung feiner Bitte 
. Amtworte mir aud) o Gottheit! jagte- Alerander 
ferner, auf das übrige, was idy zu wiffen wuͤnſche. 
Sind alle Moͤrder meines Waters geftrafer, oder 
find noch einizeder Strafe entgangen? Rede nicht 
verfehrt, rief der Warfager, Kein Sterblicdher Fan 
Deinem Dater nad) dem Leben fteben. Die Moͤr⸗ 
der Philips aber, find alle befivaft. Zum Bez 
weife aber, daß du der Sohn des Bottes feyft, 
nimm die großen Thaten an, die du bisher aus 
gerichtet. Du bift noch von Feinem überwunden; 
und wirft auch Fünftig unuͤberrdindlich feyn. Wor 
fern diefe Erzählung des Diodorus, womit andere in 
der Hauptfache übereinfonmen, ihre Richtigkeit hat; fo 
ichet man leicht, wie auch Juſtinus anmerfet, dag 
erander die Priefter des Zammon vorher geſtim⸗ 
met habe. Und dietffacedonier waren nicht fo tumm, 
daß fie folches nicht folten gemerfet haben. Sch mil 
nur noch einen Unmſtand aus dem Plutarch anführen. 
Er erzählet, daß Hr der Meinung geweien, Aleranz 
ders Gottheit habe, re einen Verſehen des Ho⸗ 
henprieſters berubet enn da ihn diefer gerne anf, 
Griechiſch, mit den Worten: Mein Soh! begrüffen 
wollen; fo habe er aug Unwiffenheit der Sprache, anftatt 
de a 23, a Tee 


2 TE 


# 


' 
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Dag fnfte Capite. 


ale: Abaeſandte der Griechen, Einthei 
— * und N * ann, 
3“ Memphis famen viele‘ Gefandten aus 
Griechenland zu ihm, von welchen er feinen 
mit abfihlägiger Antwort von fich ließ, Auch 
famen von dem Antipater frifche Soldaten an, 
nemlich 400. Gr. Mierhoölfer, welche Menoͤ⸗ 
tas des Hegeſanders Sohn anführte, und soo, 
Thraciſche Reuter unter dem Befehl des Afcles 
piodorus, eines Sohns des Eunicus. Hier: 
auf.opferte Alerander dem "Jupiter, dem Roͤ⸗ 
E iger 


Haydıon, Tasdas ausgefprochen, welches die Schmeichler 
Alexanders aufgeraffer, und aus dein einen Worte, 


des Jupiters. Juſtinus nnd Curtius merken an, 
was ich im. Anfange dieſer Note erinnert, und womit 


ich die Länge derſelben entichuldige : daß diefeg der Zeitz. - 


inct gewefen, in weichen fich eine Veranderung in dem 
Detranen Alexanders angehoben, Er Ic) dadurch auf: 
rordentlich aufgeblähet worden, und habe die Gefaͤl— 
Feit abgeleget, die ihm der Unterricht in den Griechi— 
en Wiffenfchaften. und in den Gitten der Macedo— 


nier pprhin eingeflößet gehabt. Er geftattete nicht nur, 


daß man ihn einem Sohn Jupiters nennete, fondern 
befahl #8 auch. Allein die Macedonier, die zwar ges 
nun, ihrem Könige zu — iedoch mit 
einem groͤßerem Schatten der Freiheit als andere Voͤl⸗ 
ker, vergchteten ihn, da er nach der Unſterblichkeit trach⸗ 
te, halsftarriger, als es ihnen und dem Könige nuͤtz⸗ 
war, Don diefer Zeit an lies aud) Alerander, zum 


nein -Bildniß die beiden Widderhörner auffeen, Die 
man auf feinen Münzen häufig antrift, een 


aeien feine: Abkunft yon dem Jupiter Zammon / feis 


Naaio zwei gemacht hätten, nemlich IT Ars, du Sohn 
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nitge, und hielt mit der ganzen Armee unterıgg 
den Waffen, einen feierlichen Umgang. Und 
nachdem diefe Feierlichfeiten mit Wettſpielen in 
der Ring: und Tonfunft befchloffen; fo wandte 
er feine Gedanfen darauf, Egypten in Ordnung 


zu bringen, 


Er beftellete darüber 2. Eignptier zu *) No⸗ 
marchen, nemlich den Doloaspis und Petifis, 
unter welche er Die ganze Provinz von Egyyten 
vertheilete. Petiſis aber verbach die Regierung, 
und alfo befam fie Doloaspis ganz. Zu de: 
feblshabern der. Befaßungen nam er einige von 
den Hetären. Memphis erhielt Pantaleon der 
Dydnäer: Pelufium aber Polemon des Me⸗ 
tacles Sohn der Pelläer. Lieber die freinden 
ölfer feßte er den Aetolier Lycidas; und 
den Eugnoſtus des Kenophantus Sobn, eis 
en von den Hetären, ernannte er zum Schreis 
ber bei diefen fremden Völfern. Zu Aufſehern 

über diefelben beftelte er den Hefchylus, und. 

Ephippus, den Chalcedonier. Die Verwal—⸗ = 
tung des angränzenden Libyens übergab er dem 
Apollonius des Charinus Sohn, und zum Ber: 
wefer über den Theil von Arabien, der zu dene 
Gebiethe der Stadt Herous gehoͤret, bejtimte 

er den Lleomenes von Naucratis. Diefem 
Ä MA befahl 


Nomarchen. Egypten war von Alterg her in 
gewiſſe Diſtrickte getheilet, welche die Einwohner Tabig 
die Griechen aber von einem Worte, welches ich theile 
ab, bedeutet Nomos nannten. Ein Nomarche mar alſo 
ein Stadthalter einer Provigg- 
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> befahl er, die Nomarchen, nach ihren eigenen, 
Gefegen, regieren zu. laffen, wie es von Alters 
ber gewöhnlich geweſen; nur folte er die Abga⸗ 
ben von ihnen einfordern, welche fie an ihn abzu⸗ 
189liefern angeroiefeu waren. Lieber. die Voͤlker die 
er in Egypten zurüclies, fete er den Peuce⸗ 
ſtes, des Mercatstus Sohn, und den Bala⸗ 
cer, den Sohn des Amyntas, zu Befehlshabern. 
Die Flotte untergab er der Anführung des Doley, 
mons, eines Sohns des Theramenes. Leon⸗ 
natus der Sohn des Onaſus befam den Ping, 
den Balscer vorbin unter der Leibwache gebabt, . 
hatte. Denn Annubas war an einer Krankheit 
mit Tode abgegangen, welches Schickſal aud) 
den. Antiochus, den Befehlshaber ‚über, Die: 
Pfeilſchuͤtzen betroffen hatte, Des letzteren Stelle 
erhielt Ombrion, der Cretenfer, uud Calanus 
wurde Anführer, der Bundesgenpfien zu. Fuß, 
— des Balacers, welcher in Egypten ver⸗ 
lieb. J ps 

Solchergeftalt vertheilte er.die Verwaltung, 
von. Egypten unter viele, wie man jagt, aus 
dem runde, weil er. es, in Betracht der Be; 
fchaffenheit des Landes und deſſen Feſtigkeit, Die 

- ex. fehr bewunderte, nicht für ſicher hielt, „einem 
allein die Verwaltung defielben anzuvertrauen, 
Und dies haben die Römer, wie mir deucht, 
den Alerander abgelernet, bejtändig ein wach— 
fames Auge über Egypten zu haben, fo daß fie 
einen Proconſul aus dem Narbe, ſondern alle: 
nmial einen aus dem Ritterſtande, dahin geſchicket. 


Das 


* , ‚ t 3 
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Das fehlte Eapitel, 


Inhalt: Meranders Ruͤckkunft in Syrien. ' Gefandten 
der Athenienfer. DVeranftaltungen wegen des Pe: 
loponeſus und wegen der Schätze. Beforderum 
der Freunde Aleranders, die unter dem Philip aus 

dem Lande gehen muͤſſen. 


Sebeid der Fruͤhling anfing, brach Alexan⸗ 
der von Memphis nach Phoͤnicien auf, 
und ließ zu dem Ende über den Lil, und über 
die Gandle defielben, unter Memphis, Bruͤcken 190 
ſchlagen. Wie er nah Tyrus kam, fand er 
daſelbſt, feine Flotte, welche. auch bereits ange: 
langet mar. Hier opferteer dem Hercules noch⸗ 
mals, und feierte Die Wettſpiele in der Ringe⸗ 
und Tonkunit. . — 
Auch fand ſich daſelbſt **) das heilige Schif 
von Athen bei ihm ein, das die Gefgudten, den. 


*) Ringe und Tonkunſt. Ayöva yuuızdu re xad 
kovedr. ch habe dieſes letztere zwar aülezeit gegeben, 
Wertſpiele in der Tonkunſt. Jedoch fol diefer Ausdruck 
inf Griechiſchen etwas anders anzeigen, als was ſich der 
Leſer vieleicht vorſtellet. Die dudi — beariffen 
das Fechten, Aigen, Wettlaufen,€ pringen, Schei⸗ 
benwerfen zc. in fih. Die Iudi mufici aber alle: 
bieienigen Spiele die auf dem Theater, und. dur) die- 

timme vorgeſtellet wurden: Comoͤdien, Tragodien; 

tyren u. dal m. Wr. 

**) Das heilige Schif. Diefes gefchahe dem Alex⸗ 
ander zu Ehren, und war vielleid,t eine Schmeidelei, 
wegen feiner eingebildeten Gottheit. Denn in derglei: 
chen Schmeicheleien. waren die Athenienfer jederzeit, 
bis zur Niederträchtigkeit ausſchweifend. Diefes heilige 
Schif hieß Paralis oder Throrig, und murde nebit 

einem 
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Diophantus und Achilles uͤberbrachte, mit wel: 
chen zugleich alle Anwohner der Seekuͤſte ihre 
Gefandten fehieften. Er gewährete fie insgeſamt 
ihrer Bitte, und erlies den Arhenienfern alle 
Gefangenen, die er von ihnen am Granicus 
gemacht hatte. Ä 
Auf die Nachricht von den neuen Unruhen, 
welche im Pelopones entftanden waren, fdyickte 
er den Ampboterus dahin, um den Pelopos 
nefeen, welche in Anſehung des Perfifcben- 
Krieges ftandhaft geblieben waren, und den Las’ 
cedämoniern Fein Gehör gegeben hatten, bei- 
zuftehen. Die Phönicier und Cyprier erhiel⸗ 
sen "Befehl, noch 100. andere Schiffe auszurü: 
ſten, welche Amphoterus übernehmen, und das 
mit Rah dem Pelopones fegelm ſolte. Er 
felbft rückte nunmehr weiter ins fand auf Thap⸗ 
91 ſacus und den Euphrat zu. Zur Einforderung 
des Tributs verordnete er, in Phoͤnicien den 
Coͤranus von Berroͤa, und eben dieſes Gefchäfte. 
hatte Philoxenus, in dem dießeits des Taurus‘ 
gelegenen Afien. Ihre Stelle, in Bewahrung 
des Schatzes den er bei fich führte, befam Har⸗ 
palus des Machatas Sohn, welder eben erſt 
aus feiner Verbannung zuruͤckgekommen mar. 
Diefer Harpalus war dem Alerander alzeit 
getreu geweſen, und hatte deswegen vorhin, noch 
unter der Regierung des Philips zum erften 
ae mahle 


einem andern dergleichen Schiffe, welches Salaminia 
hieß, nur in heiligen Gefandfchaften, oder ſonſt in ben 
wichtigſten Dingen gebraucht. Die darauf befindlichen 
Gefandten hießen Theoren, 
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mahle die Flucht genommen, welches auch Pros 
lemäus der Sohn des Latzus, Nearchus, und 
Erigyus, Söhne des Aedrotinus und Lari 
chus, nebft dem Laomedon des Krigypius Bru⸗ 
der, aus eben der Urſache gethan hatten. ‚Denn. 
nachdem Philip die Olympias, Aleranders 
Mutter, verftojfen, und Die Kurydice geheira— 
thet hatte, war er dem Alerander verdächtig 
worden. Als fie aber nah Philips Tode, aus 
iheer Verbannung zuruͤckkamen, beförderte fie: 
Alexander deswegen, weil fie um feinetwillenr 
die Flucht agnommen hatten. Den Drolemäus 
nam er unter feine Leibwache, und weil fid) die 
Leibesbefchaffenheit des Harpalus zu Krieges: 
dienften nicht fehicfte, fo übernab er ihm die De: 
wahrung des Schaßes, ‘Den Erigyius madıte 
er - zum Unführer der Reuterei der Bundesge— 
noflen, und Kaomedon, fein “Bruder, wurde, 
weil er beider Sprachen kundig war, den Bar; 
barifchen Gefangenen vorgeſetzet. Nearchus 


erbiekt die Satrapie uͤber Lycien und die daran 
ftoffende Länder bis an den Berg Taurus. Kurz 
nor der Schlächt bei Iſſus hatte ſich Harpalus 


von einem boͤſen Menſchen Namens Tauriscus, 
[4 


bereden laffen, mit ihm abermals die Flucht zu 
nehmen. Tauriscug flohe nach Italien zu, 
Alerander den König von Epirus, und farb’ 


daſelbſt. Harpalus harte ſich nach Megara 
begeben; doch Alexander beredete ihn wieder zu— 


ruͤck zukommen, unter der a daß ihm 


feine Flucht feinen Schaden thun folte. Es ge: 
ſchahe ihm auch fo wenig Leides, nach feiner Du 
ne - click 


192 


188 Die Feldzüge Aleranders. - 


ruͤckkunft, daß er vielmehr die Aufjiche über den 
Schatz wieder erhielt. Menander, eier von 
den Hetaͤren, wurde als Satrape nach Lydien 
gefchickt, und feine Stelle, als Anführer der. 
fremden Bölfer, befam Clearchus. Und weil 
Arimmas, der Satrape von Syrien, als ihm 
aufgetragen worden, die nöthigen Borbereitun: 
gen, bei der Armee, auf dem Marfihe nach den 
Dberländern zu machen, ſich gar zu herrifch auf: 
eführet hatte, fo beſtimmete er feine Stelle den 
clepiodorus des Eunicus Sohn. | 


Das ſiebende Eapitel. 
Inhalt: Alexander gehet uͤber den Euphrat und Ti⸗ 
| gr, Monöfinfiernig als eine glückliche Vorbe⸗ 
eutung. | 


F A lexander langte zu Thapſacus an, im Mo: 
nath Hecatombaͤus, als Ariſtophanes zu 
Athen Archon war. Daſelbſt fand er zwo Brůͤ— 

‚ Een über den Fluß geſchlagen. Denn Mazaͤus, 
welchem Darius die Bewahrung des Flußes an: 
vertranet, hatte Denfelben bisher mit 3000. Reu⸗ 
fern, worunter 2000. Griechiſche Miethvoͤlker 
waren, befegt gehalten. Die Bruͤcke aber reich⸗ 
te nicht völlig bis an dag ienfeitige Ufer, denn die 

Maccdonier beforgten, Mazaͤus möchte mit fei: 
nem Haufen, auf die Bruͤcke, wo fie aufhörete, 
einen Angrif thun. Doch als Mazaͤus vom 
der Annäherung Aleranders hörte, nam er 
mit feinem ganzen Heere die Flucht: worauf 
Alexander die Brüden bis an das entgegen: 

| I ſtehenden, 
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ftehende Uſer "fortführen ließ, und mit feiner 
Armee hinüber gieng. 

Bon da rückte er weiter hinauf, durch die 
Provinz, welche Meſopotamien genant wird, 
fo daß er den Euphrat, und die Gebürge von . 
Armenien zur Unken hatte, Denn er nam fei: 194 
nen Zug vom Euphrat nicht grade auf Baby⸗ 
Ion zu, weil der andere Weg für Die ganze Ars 
mee beatiemer, und das Land Dafelbft befler im 
Stande war, die Zutterung für die Pferde und 
andere Bedürfnige zu liefern: Ueberdas war 
der Sand hier nicht fo bremmend, heiß. Auf 
dDiefem Wege wurden einige, die fi um Kunds 
fchaft einzuziehen, von dem Heere des Darius 
abgefondert 'batten, aufgefangen. Dieſe ſagten 
aus, daß fih Darius an dem Fuße Tigris 
gelagert, und entjchloflen fen, Dem Alerander 
den Uebergang zu vermehren, wenn er ihn etwa 
verfuchen folte. Uebrigens fep feine Armee 
viel ftärfer, als dieienige mit welcher er in Ci⸗ 
licien gefochten, Als Alerander diefes hörte, 
marfchierte er eilend gegen den Tigris, fand aber, 
bei feiner Ankunft, weder den Darius, noch ei: 
nige von demſelben zurücgelaßene Wache das 
felbft. Dennoch feßte erüber den Fluß, welches, 
ob ihn gleich niemand binderte, dennoch wegen 
des ſchnellen Laufes deffelben, mit einiger Schwie: 
vigfeit geſchahe. Als er hierauf fein Hecr et? 
was ausruhen Tieß, fo fiel indeſſen eine große 
Mondfinfternig ein. Alexander opferte Deswe: 
gen dem Monde, der Sonnen und der Erde, 
welche wie man fagt, die Urſache dieſer Bene: 

| I ben⸗ 
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benheit feyn ſollen. Ariftander mar der Mei: 
nunz daß diefer Vorfall mit dem Monde, eine 
glücktiche Worbedeutung für die Macedonier 
und den Alerander fey: Er fagte vorher, in 
dieſem Monathe würde eine Schlacht geicheben, 
#95 in welcher Alerander, den Opfern zu folge, fie: 
gen werde: Alſo brach Alerander vom Tigris 
auf, und zog durch Das Land von Aßyrien, fo 
daß er die Somdianifchen Gebürge zur kinfen, 
den Tigris felbft aber zur Rechten hatte, Den 
gten Tag nach dem Uebergang über den Tigris, 
berichteten ihm die Vorausgeſchickten, daß fich 
feindliche Reuterei in der Ebene fehen ließe, wie 
ftarf fie aber wären, koͤnten fie nicht warnehmen, 
Machdem er alfo ‚fein Heer geftellet hatte, und 
in Schlachtordnung forteückte, kamen wider ans 
dere von den Vorausgeſchickten fpornftreichs an. 
Dieſe hatten beſſer gefeben, und jchäßten die Ans 
zahl der Reuter nicht höher als auf 1600, | 


Das achte Eapitel. | 
Inhalt: Der Vortrab der Verfer wird zuruͤckgeiaget. 


Völker woraus das Perſiſche Heet beftanden, und 
Anzahl deſſelben. Lager des Darius in einer Ebene. 


Er nahm alfo nur die Koͤnigliche Schwa— 
dron, eine von den KHetären und die Paͤo⸗ 
nier welche mit in dem Vortrabe waren, und 
rückte eilend wider fie an, nachdem er dem übri: 
gen Heere befohlen, ihm nur langſam nachzufol⸗ 
gen. Als die Perfifchen Reuter den Haufen 
des Alerander fo geſchwind auf fih zu kom— 


men 
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men faben, flohen fie mit aller Macht. Alex⸗ 
ander aber war hurtig hinter ihnen drein, und 
ob zwar die mehreſten davon kamen, ſo wurden 
doch einige, deren Pferde nicht mehr fortkonten, 
getoͤdtet, andere aber ſamt den Pferden lebendig 
gefangen. | Ä 
Bon diefen erfuhr er, daß Darius nicht weit 
mehr fen und ein großes Heer bei fich habe. 
Denn es waren dem Darius alle Yndianer, 
welche an Die Backtrier gränzen, wie auch die 196 
Backtrier felbft, nebft den Sogdianern zu Hüls 
fe gefommen, welche insgefamt vom Beſſus, dem 
Satrapen der Sacktrisnifchen Provinz, anger 
führet wurden. Es}folgten ihnen auch die Sack 
ein Scythifches Volk, von denen die in Aſien 
wohnen, welche aber dem Beſſus nicht unters 
worfen, fondern nur als Bundesgenoßen bei 
dem Darins waren. hr Anführer war Ma⸗ 
baces, und fie waren Pfeilfchügen zu. Pferde, 
Sarfaetes der Satrape der Arachoten, führte 
feine Nation, und die fogenanten Bergindioner 
an. Satibarzanes, die Arier, über welche er 
Satrape war» Die Parther, Hyrcaner und 
Topiren, alte zu Pferde, ſtunden unter dem Bes 
fehl des Phrataphernes. Die Meder führte 
Arropates, und mit den Medern waren die 
Caduſier, Albaner und Sacefinen vereiniget, 
‚Die Anwohner des rothen Meeres gehorchten 
dem Drontobstes, Ariobsrzanes und Örrines, 
Die Urier und Suflaner batten den Oxathras 
des Abulitus Sohn, zun Befehlshaber. Bu⸗ 
pares war der Feldhetr der Babylonier, mit 
| wel⸗ 
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welchen auch die aus ihrem Lande veriagten 
Carier, ingleichen die Sitaciner verbunden ma: 
re. Ueber die Armenier war Orontes und 
Mithrauſtes gefeßt, und über die Capado⸗ 
cier Arisces. Die Cölefprier aber, und die 
Voͤlker aus dem zwifchen den Flüßen gelege: 

197 nen Sprien führte Mazaͤus an. Die gan: ° 
ze Macht des Darius, wurde an Reuterei 
auf 40000. und an Fußvoͤlkern auf 100000. 
Mann geſchaͤtzet. Die Anzahl der Sichelwa— 
gen belief ſich auf 200. Der Elephanten aber 
waren nur wenige, ohngefaͤhr 15. Die meiſtens 
den Indianern auf dießeits des Indus ge— 
hoͤreten. | 


Mir diefer Macht hatte fih Darius in den 
Gaugameliſchen Feldern an dem Fluße Bu—⸗ 
madus, obngefähr 600. Stadien vonder Stadt 
Arbels, auf einem allenthalben offenen Felde, 
gelagert. Und wenn gleich bin und wieder 
einige unebene Stellen für die Reuterei gewe— 
fen waren; fo hatten doch die Perfer folche 
fchon länaft eben gemacht, und dadurch fowol 
den Wagen als den Reutern alfe Hindernig 
aus dem Wege geraͤumet. Denn es fanden 
fich einige die den Darius überredeten, die Ur: 
fache feiner Niederlage in der Schlacht bei 
glus fey Feine andere, als die Enge des 

aums gemwefen, worin ihnen Darius leicht 
Glauben zuftellete, ! 


Das 
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Das neunte Capitel, 
Inhalt: Alexander marſchieret gegen das Heer deg 


Darius. Hält Kriegesrath. Anrede dejlelben an 
die Hauptleute. 


Auf dieſe Nachricht, welche Alexander von den 
gefangenen Perſiſchen Kundſchaftern er: 
hielt, blieb er noch 4. Tage an dieſem Otte, in 
welcher Zeit er nicht nur die Armee von dem Mar: 
fhe ausruhen, fondern auch das Lager mit Wall 
und Graben befeſtigen lief. Denn er war ent: 
ſchloſſen, alies Fuhrwerk und Geräthe nebft den 
zum Streite untauglichen $euten zurückzulaffen, 
und bloß mit den freitbaren, die nichts als ihre 
Waffen zu tragen hätten, in die Schlacht zu ge: 
ben. Demnach brach er bei Nacht ungefähr um 198 
die zte Woche mit feiner Macht auf, um alfobald 
mit Unbruch des Tages mit den Barbarn Hand: 
gemein zu werden, Als Darius Nachricht er; 
bielt, daß Alerander nunmehr anrücke, ftellete er 
fen Heer in Schladhtordnung, wie denn auch 
Alerander die Seinigen ebenfals in Schlacht⸗ 
ordnung anfuͤhrte. Beide Laͤger waren ohnge⸗ 
faͤhr 600. Stadien von einander entfernet, Doch 
konten fiefich einander noch nicht fehen, weil fich in 
der Mitte zwifchen ihnen einige Hügel befanden, 
„ Wie Alerander noch etwa 30, Stadien ent⸗ 
fernet war, und feine Armee Bereits den Hügel 
berab marfchierte;, fo ließ er, als er die Barbarn 
erblickte, den Phalanx Halte machen, und berief 
die Hetären und Feldheren nebft den Hauptleu— 
ten der Schwadronen, der Bundesgenoffen und 
N frem⸗ 
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fremden Miethvoͤlker in einen Kriegesrath zur 
fammen,. Die Frage war, ob er gleich von dies 
ſem Orte den Phalanr gegen den Feind führen 
folte, wie die mehreſten diefer Meinung waren, 
oder ob es befler fen, (wie Parmenio fehr kluͤg⸗ 
Tich rieth) fich vors erfte bier zu lagern, um vor: 
her die ganze Gegend auszufundfihaften, ob nicht 
199 irgendwo etwas verdächtiges und gefährliches 
vorhanden fen, weil es leicht feyn fonte, daß bin 
und wieder verborgene Graben und verdeckte fpir 
tzige Pfähle befindlich wären. Unterdeſſen wuͤr⸗ 
de er auch die feindliche Schlachtordnung beſſer 
beobachten koͤnnen. Nachdem Parmenio mit 
ſeiner Meinung durchgedrungen war, ſo lagerte 
ſich das Heer, ſo wie es in Schlachtordnung in 
den Streit gehen wolte. Alexander aber nahm 
die leichte Mannſchaft und die Hetaͤren von der 
Reuterei zu ſich, und ſtreifte damit rund umher 
um den ganzen Platz, wo das Schlachtfeld ſeyn 
ſolte, recht in Augenſchein zu nehmen. Bei ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft berief er die vorigen Anfuͤhrer 
abermals, und redete ſie alſo an: 

„Es iſt unnoͤthig, ſagte er, daß ich mich zum 
„Streite anfriſche, da eure Tapferkeit und die 
„ſchoͤnen Thaten, wodurch ihr euch hervorge⸗ 
„than, euch laͤngſt dazu aufgemuntert haben muß. 
„Nur bitte ich, daß ein iedweder Befehlshaber 
„feine Untergebenen, ber Hauptmann feine Kom: 
„pagnie, der Rittmeister feine Schwadron, der 
„Oberſte fein Regiment und der Feldherr feinen 
„Phalanx antreibe, und ihnen vorftelie, Daß fie 
„in diefer Schlacht nicht etwa, wie Be! r 

er 
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Coleſyrien fuͤr Phoͤnicien oder Egypten 
„zu fechten haben; ſondern daß ietzt der Augen— 
„blick vorhanden ſey, der die Herrſchaft uͤber 
„ganz Aſien, fir Die eine oder die andere Par— 
„thei entfcheiden ſolle. Ihr braucher fie nicht 
„mit vielen Worten zur Tapferkeit zu ermah— 
„nen, da ihnen diefelbe ohnedas natürlich iſt. 
„Dur erinnert fie vor allen Dingen, dag fie in der 
„ Schlacht Ordnung halten, und ein iedweder vor 200 
„ſich Das in Acht nehme, was ihm zu thun ob: 
„lieget; daß fie ein genaues Stilfchweigen beoß: 


» „achten, wein fte in der Stille anruͤcken follen ; 


„wiederum aber ihre Stimmen hoch erfchalfen 
„laſſen, wenn es nöthig ift, und zu rechter Zeit: 
„ein vecht fürchterliches Feldgefchrei anheben, 
„as euch felbit berrift, fo Faller die gegebenen 
„Befehle burtig zu Ohren, und machet fie euren 
„Haufen: mit gleicher Gefchwindigfeit bekant. 
„Ein iedweder bedenfe dabei, daß durch die: 
„Vachlaͤßigkeit eines ieden fuͤr ſich, die ganze 
„Sache in Gefahr gerathen, durch —— 
„ne Sorgfalt aber erhalten werde, ,, | 


Das sehende Eapitel, 
Yarmenio rärh den Feind bei Nacht zur über: 
“in Gefäprlichkeit eins ſolchen nächtlichen Ans 
grifs. 

Sprachen er alfo durch Diefe und andere dergleis - 

8 chen furze Reden den Befehlshabern Muth 

gemacht, und wiederum von ihnen angefeuret 

ua glaubte er ſich auf fie verlaffen zu koͤnnen, 

2 und 


— 


I 
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und befahl der Armee ihre Mahlzeiten anzurich: 
ten und fich auszuruben. Man fagt, daß Dar: 
menio zu ihm in fein Zelt gefommen, und ihn 
angemabnet habe, die Perfer bei Nacht zu über: 
fallen, indem ein folcher unvermutheter Ueberfall 
fie in Unordnung bringen, und die Nacht ihnen 
folchen zugleich noch fürchterlicher machen würde, 
Alerander aber habe ibm, fo daß es. die Umſte— 
201 henden hören Fünnen, geantwortet, es fen ſchimpf⸗ 
lich den Sieg zu fteblen: es gezieme Aleran- 
dern, den Sieg offenbar und ohne Hinterlift zu 
erfechten. Und diefe grosmüthige Rede babe 
man ihm nicht.als einen Stolz, fondern als eine 
Unerfchrocfenbeit in den Gefahren ausgeleget. 
Mir aber deucht, daß Alerander bei Diefer 
Gelegenheit febr ‚vernünftig gebandelt babe. 
Denn bei Nacht pflegen, fowol ‚denen die fid) 
überflüßig, als Denen die fich zu wenig zum Strei: 
te gefchicht haben, viele unvermuthete Vorfälle 
zu begegnen; und wie oft ift es nicht gefcheben, 
daß die bereits Siegenden dadurch wanfend ge— 
macht, und die Gefchlagenen einen beiden Thei— 
fen unvermutheten Sieg erhalten haben? Alles 
randern, ob er, fich gleich oft in Gefahr begab, 
fo ſchien ihm doch die Nacht ſehr gefährlich zur 
Schlacht zu ſeyn. in heimlicher und nächtlis 
cher Ueberfall benahm den Darius das Geſtaͤnd⸗ 
niß, daß er, als ein Feiger auch feige Leute ans 
führe. Und wenn die Macedonier wieder Ber: 
muthen den Kürzern gezogen hätten, fo würden 
die Feinde, da fie der umliegenden Gegend fundig 
waren, ſich Derfelben zu ihrem Vortheil haben. be: 
Er SE dienen 
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dienen Fönnen, fie aber würden ohne einige Kennt: 
niß unter allen Feinden berumgeirret haben, von 
‚denen die Gefangenen einen nicht geringen Theil ı 
ausmachten; und vielleicht hätten die YIacedo:202 
nier felbft von diefen einen Ueberfall in der Nacht 
zu beforgen gehabt, nicht nur im Fall fie gefchlas 

en worden, fondern auch, wenn fie nicht einen 
Fehr vortheilbaften Sieg erhalten hätten. Aus 
diefen Gründen lobe ich den Alerander ‚ fowot 
als der Hobeit feines Geiftes bogen, die er damit 
zu Tage geleget. 


Das eilfte Capitel. 
— A des Darius. Schlahtorbnung beir 
eere Ä 


srius und fein Heer, blieben, fo wie fie anz 
m fangs gefteller waren, die Nacht in Schlacht: 
ordnung fteben. Denn eines Theils war ihr far 
ge noch nicht gnugfam befeftiget, andern Theils 

efürchteten fie von den Feinden bei Nacht über: 
fallen zu werden. Und diefes war eins mit von 
den vornehmften Dingen, wodurch die Derfer da: 
mals ihre Sache verdarben, nemlich das lange 
Stehen unter den Waffen, und die Furcht, welche 
fih vor groffen Schlachten gerne einzufinden pfle: 
get, die bei ihnen nicht plößlich und auf einmal 
entftand, fondern bei vielen ſchon von langer Zeit 
her aus Ueberlegung entfprungen war und fich 
ihrer Sinne bemeiftert hatte. 


Die Ordnung des Heeres war folgende: Denn 


wie Ariſtobulus berichtet, fo fand man den Plan 
I MR 3 davon, 
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Davon, welchem Darius gefolget war, nachges 
hends fchriftlich.. Auf dem linfen Flügel ftunden 
die Secktrisnifchen Neuter nebft den Daen 
und Arachoten. An diefe fehloffen fich Die Ders 
fer, Reuterei und Fußvolf untereinander, Auf 
Die Derfer folgten die Sufier, auf diefe die Ca— 
Onfier, und diefe Ordnung des linken Flügels 
reichte bis in Die Mitte des ganzen Treffens. Auf 
Dem rechten Flügel waren die Voͤlker aus Coͤle⸗ 
fyrien und Miefopotamien gefiellet. Weiter bin 
Die Meder, ferner die Darther uud Sack: Dar: 
auf die Lopiren und Hyrkanier, endlic) die Als 
banier und Saceſinen, welche fich wieder an 
Den Mittelpunft fchloffen. In dem Mitteltreffen 
felöft, wo ſich der König Darius befand, ftunden 
) die Anverwandten Des Roͤniges, die Per. 
fer, welche **) Melophoren genant werden, die 
Indianer, die aus ihren Wohnungen vertriebe: 
nen Carier, und die Pfeilſchuͤtzen der Marder. 
Die Lirier, Babylonier und die Anwohner des 
rothen Meeres nebft den Sitscinen, waren bin: 
ter ihnen in Die Tiefe geftellet. Vor dem linfen 
| Fluͤ⸗ 
*) DieAnverwandtendesRöniges. Es war dies 
ſes cin ganzes Corps, welches zwar bei feiner Stiftung 
aus lauter eigentlichen Anverwandten des Königes mochs 
te beftanden haben. Doch da es Curtius. Buch 3. 
Sr 3. auf 15000. Mann fchäßet ; fo fichet man leicht, 
daß dieſer Name nur ein bloſſer Ehrentitel geweſen. 
Melophoren. Gie waren die eigentliche Leib: 
wache der Poren Könige, und beitunden nach dem 
Athenaus, Buch ı2. aus den auserlefenften Leuten. 
Ihren Namen hatten fie von den goldenen Uepfeln, die 
fie auf ihren Spieffen fieeten hatten, 
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Fluͤgel, Alexanders Rechten gegenüber, war die 
Scythiſche Reuterei und ungefähr 1000. 
Backtrianer zu erde, nebft 100. Sichelwagen 
geftellet. Die Elepbanten nebft so. Wagen ber 
fanden ſich bei der Königlihen Schwadron des 
Darius. Dor dem rechten Flügel ber ftand diezog 
Meiterei der Armenier und Cappadocier Und 
so. Sichelwagen. Die Griechifchen Mieth— 
völfer fanden dem Darius und feinen Derfern 
zu beiden Seiten, dem Phalanx der Macedo⸗ 
nier gerade gegen über, als dem man fie alfein an 
Tapferkeit gewachfen hielt. | 
Die Armee des Alerander war alfo geordnet. 
Auf feinem rechten Flügel befanden fich die Hetä- 
ren zu Pferde, von welchen Die Königliche Schwa⸗ 
dron unter dem "Befehl des Elitus, des Dropi⸗ 
des Sohn vorangeftellet war. Meben ihnen hat: 
te die Schwadron des Glaucias ihren Stand, 
und bierauf folgten in der Ordnung die Schwar 
dronen des Arifto, des Sopolis eines Sohns des 
Hermodorus, des Heraclitus des Antiochus 
Sohns, des Demetrius, des Sohns des Athaͤ⸗ 
menes, die Schwadron des Meleagers, und zu: 
leßt eine von den Königlichen Schwadroneit, wel: 
he Hegelochus, des Hippoſtratus Sohn an: 
führte. Die ganze Reuterei der Hetären coms . 
mandirte Philotas, der Sohn des Parnenio. 
Don dem Phalanı der Macedonier ftand zu: 
nähft.an der Meuterei derienige Haufe der Hyp 
aspiſten, welcher das Agema ausmachte, und 
Darauf die übrigen Hppaspiften, alle unter dem 
- Befehl des Nicanor, eines Sohns der Parme⸗ 
| | Dar nio. 
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nio. An dieſe ſchloß ſich die Schaar des Coͤnus, 
205 des Sohns des Polemocratis. Dieſem folgten 
die Schaaren des Perdiccas und Meleagers, 
der Soͤhne des Orontes und Neoptolemus. 
Den naͤchſten Platz hatten die Schaaren des Pos 
lyſperchons, des Sohns des Simmias und des 
Amyntas, eines Sohn des Philip. Diefe leß: 
tere aber wurde von dem Stimmiss angeführet, 
weil Amyntss zu Anwerbung frifcher Voͤlker 
nah Macedonien gefchickt war. Den linfen 
Flügel des Mecedonifchen Phalanı machte die 
Schaar des Craterus, des Sohns des Alerans 
der aus, welcher auch alle Sußvölfer auf dem lin: 
fen Flügel ommändirte. Neben ihm befand fich 
die Reuterei der Bundesgenoßen, die von dem 
Erigyius, des Larichus Sohne angeführet 
wurde. Zunaͤchſt gegen den linken Fluͤgel, war 
die Theſſaliſche Reuterei unter dem Befehle 
Philips, des Menelaus Sohns. Die Anfüh: 
rung des ganzen linken Fluͤgels hatte Parmenio, 
der Sohn des Philotas. Um feine Perſon wa: 
ren die Pharfelifchen Reuter, welche den Kern 
und die größte Anzahl der Thefislifchen Reute: 
rei ausmachten. | | 


Das zmölfte Capitel. 
"Inhalt: Stellung des Hinterhalts der Macedonier. 


A uf dieſe Art war das Vordertreffen des Ales 
rander geftellet. Gr formierte aber aud) 
noch) eine zweite Linie, fo Daß der Phalanx gleich: 
fanı gedoppelt war. Die Anführer diefer 
er⸗ 
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hergeftelten Voͤlker erhielten Befehl, wenn fie fe: 
ben folten, daß die ihrigen von dem Perfifchen 
Heere umzingelt würden, fih alfobald umjufeh:206 
ren und die Barbarn von hinten zu empfangen. 
Zu diefer Wendung, im Falles die Noth erfor: 
derte, den Phalanx zu eröfnen und wieder zu 
fchlieffen, ftunden auf dem rechten Flügel zunächft. 
hinter der Königlihen Schwadron,, die Hälfte 
der — vom Attalus angefuͤhret, darauf 
die Macedoniſchen Pfeilſchuͤtzen, denen Briſo 
vorſtand. Auf die Pfeilſchuͤtzen folgten von den 
fremden Voͤlkern, die fogenanten *) alten Sol⸗ 
Osten, woruͤber Eleander Befehlshaber war. 
Bor den Agrianern und Pfeilfchügen ber ftand 
die Reuterei, welche den Bortrab auszumachen 
pflegte, und die Päonier vom Aretes und Aris 
fto commandiret. Vor ihnen allen aber war die 
Reuterei der Mierboslfer unter dem YMienidas 
aeftellet. Vor der Königlichen Schwadron und 
den übrigen Hetären ftund die andere Hälfte der 
Agrisnifchen Pfeilfhügen und die Schaar des . 
Balscers nit Wurffpieflen bewafnet, die den 
Sichelwagen entgegen geftellet waren. Dem 
Menidas aber. und feinen Leuten war befohlen, 207 
wenn die Feinde etwa um ihren Flügel herumtrit: 
ten, fich zu wenden und ihnen in die Seite zu fal: 
len. Dies war demnach die Stellung auf dem 
rechten Flügel. | 

| Ms Auf 


*) Alten Soldaten. Dies waren diefremden Sol⸗ 
daten, die mit dem Alexander herüber kommen waren, 
zum Unterfchicd der nachher zugeführten. 
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Auf dem Linken ſtunden zu einer gleichmaͤßigen 


Wendung die Thracier vom Sitalces gefuͤhret. 
Ferner die Reuterei der Bundesgenoſſen unter 


dem Coͤranus. Darauf die Odryſiſchen Re 
ter, die Agatho, des Tyrimma Sohn unter ſich 
hatte. Vor ihnen alfen ber ftund die Reuterei 
der fremden Mierboölker, die Andromachus, 
der Sohn des Hero anführte. Die Bedeckung 
der Gerächfchaften aber, wurde den Thracifchen 
Sußvölfern anvertrauet. Das ganze Heer des 
Alerander belief fih an Reuterei auf 7000. an 
Sußvölfern aber ungefähr auf 40000. Wann. 


Das dreischende Capitel. 
Anhalt: Das Treffen mit feinen Anfang. Die Back⸗ 
trianer treiben die Macedenier in die Enge, werben 
“aber zuruͤckgeſchlagen. Vergebener Anlauf der 
Sichelwagen. | 
Wi beide Heere nunmehr naͤher zuſammen 
ruͤckten; ſa ſahe man den Darius und die 
um ihn waren, die Perſiſchen Melophoren, "In: 
dianer, Albaner, die aus ihren Vchnungen ver: 
triebene Carier und die Mardiſchen Pfeiſſchuͤ— 
Gen gerade gegen den Alerander und die Köniz: 
glihe Schwadron geftellet. Alexander aber 
rückte vornemlich mit feinen rechten Fluͤgel vor, 


208 und die Perfer rückten ihm mit ihren Linken, der 


ienen weit überflügelte, entgegen, fodaß die Scy⸗ 


thiſchen Reuter fich bereits herumgeſchwenket 


batten, und denen, die vor Aleranders Schlacht: 
ordnung ftunden, ganz nahe waren. Demunge⸗ 
achtererüchte Alexander zur Rechten fort, und 

| | war 


. 


Dritted Buch, . 203 


war ſchon an dem, über die von den Perfern 
eben gemachte Gegend fortzurücfen. Weil dem⸗ 
nach Darius befürchtete, wenn die Macedonier 
die unebenen Derter zuvor - befeßten, daß ihm 
alsdenn feine Wagen unnüße ſeyn würden, fo 
befahl er denen die vor feinem linken Fluͤgel ge— 
fteilet waren, um den rechten Fluͤgel, den Alexan⸗ 
der führte, herum zu reiten, um ihm das weites 
ve Anrücken zu verwehren. Sobald diefes ges 
feheben, befahl Alerander dev Reutereider Mieth— 


voͤlker, die Menidas anführete, dieſelben anzus 


greiffen. Da aber die Scythiſchen Reuter und 
Die neben fie geſtelten Backtrianer ihnen gleich— 
fals hitzi entgegen giengen, und diefer ungleich 
größere Haufe iene wenige Anzahl vpm Platze 
trieb, fo erhielt auch der Haufe des Aretas, welz 
cher aus den Paͤoniern und. fremden Voͤlkern 
beftand, Befehl, auf die Scythen loszugeben. 
Hierauf wichen diefe Barbaren zwar zurück, allein 
die Backtrianer und andere, Die fi den Paͤo— 
niern und. fremden Voͤlkern genähert bgtten. 
brachten ihre bereits fliehenden Leute wieder zum 


Stehen, und verurſachten ein ordentliches. Tref⸗209 


fen zu Pferde. Von Alexanders Leuten fielen 
nicht wenige, theils weil fie durch die Menge 
der Barbaren übermwältiget wurden, theils auch 
weil die Scytben fowol als ihre Pferde mit 
beſſern Schußwaffen verfeben waren. Doch 
bielten die Macedonier ihre Anfälle aus, und 
da fie mit Gewalt Schwadronenweife eindran: 
gen; fo trieben fie rn aus ihren Gliedern 


heraus. 
Indeſſen 
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Indeſſen ließen die Barbaren ihre Sichelwa: 
gen, auf den Alerander felbjt Tosgehen, um da: 
durch feinen Phalanx in Unordnung zu bringen. 
Allein bier betrogen fie fich fehr in ihrer Hof 
nung. Denn eines Iheils wurden fie; fobald 
fie Tosgelaffen wurden, von den Agrisnern und 
dem Haufen des Balacers, welche vor der Neus 
terei der Hetären bergeftellet waren, mie Wurf? 
fpieffen empfangen: andern Theils fiengen die 
Macedonier die tenffeile auf, zogen die Führer 
herunter, umringeten die Pferde und hieben fie 
nieder. Einige aber fchoffen auch durch die 
Glieder hindurch. Denn weil fie fich, dem er: 
baltenen Befehle zu folge, wo fie die Wagen an: 
kommen fähen von einander theilten; fo geſchahe 
es, daß die Wagen durchgiengen, und fo wenig 
felbft befchädiget wurden, als fie Denen, auf die 
fie losgelaffen waren, Schaden zufügten. Doch 
wurden Diefe ebenfals von den Stallmeiftern die 
bei Aleranders Armee waren, und von den Kö: 
niglihen Hnpaspiften weggenommen. J 


Das vierzehende Capitel. 


Inhalt: Darius nimmt die Flucht. Die Perſer bre: 
chen durch den linfen Flügel der Macedonier auf 
die Bagage, und werden, durch die Wendung deg 

Hintertreffens abgefchlagen. 


210 A ls aber Darius mit feiner ganzen Schlacht: 
ordnung anruͤckte; fo befahl Aierander dem 

Aretas dieienigen die, in der Abficht ihren rech: 

ten Flügel zu umzingeln, berumgeritten ‚waren, 

| anzu: 
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anzugreiffen. Er felbft führte unterdeffen feine 
teute alſo daß fie mehr in die Tiefe als in die 
Länge geftellet waren. Wie er aber warnahm, 
daf die Reuter, die den umzingelten aufden rech: 
ten Flügel zu Hülfe gefommen waren, einige Def: 
nung in dem Wordertreffen der Barbaren ger 
macht hatten, fo kehrte er fich geſchwind dabin, 
wo Diefer Riß war, machte aus der Reuterei 
der Hetaͤren und dem darneben Iftehenden Pha— 
lan gleichfam eine Feilförmige Ordnung, und 
führte ‘fie, im vollem Lauf, und mit einem Feld: 
gefchrei, auf den Darius felbft los. Das Hand: 
gemenge wäÄhretenur eine furze Zeit. Wie aber 
die Meuter die den Alerander begleiten, und 
Alerander felbft, tapfer eindrangen, gewaltig 
um ſich fehmiffen, und mit ihren Lanzen den Ders 
fern ins Geficht trafen; zugleich auch der Ma⸗ 
cedonifche Phalanr in gefchloffener Ordnung, 
und mit den fchrecflichen Spieffen ‚bereits in ſie 
brach, und alle die fürchterlichen Dinge, Die 
fih Darius ſchon längft vorgefteller hatte, auf | 
ihn loszubrechen fehienen; fo war er der erfte der 
ſich umfehrte und die Flucht nahm. Auch ge: 
riethen die Derfifchen Reuter in Schrecken, Die 211 
fih um den Flügel gefchwenfer hatten, als der 
Haufe des Aretas fie fo muthig anftel: derge: 
ftalt daß die Flucht der Perfer auf diefer Seite 
algemein wurde, und die Macedonier, welche 
fie verfolgten, ein großes Blutbad unter ihnen 
anrichteten. « 
Simmiss aber mit feiner Schaar war nicht 
mehr vermögend dem Alerander im Nachſetzen 
zu 
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zu folgen, fondern mufte den Phalanx Halte 
machen laſſen, „und alfo fechten; um fo mebr,; _ 
weil Nachricht einlief, daß der.linfe Flügel der 
Macedonier Noth litte, Hier war die Schladht: 
ordnung zerriffen, und einige Indianer und Ders 
fifche Reuter waren, durch die Oefnung, bis zu 
den Geräthfihaften der Macedonier hindurch 
gedrungen, wofelbft ein hitiger Streit entſtand. 
Denn die Derjer fielen mit defto gröfferer Kühn: 
beit auf. fie, da die mehreften unbewafnet waren, 
weil jich niemand einbildete, Daß einige Den Dopr 
pelten Phalanx durchbrechen und bis zu ihnen drin: 
gen folten. Zugleich da die Perſer angriffen, 
fielen auch Die Barbarifchen Gefangenen mit auf 
die im Ötreite begriffenen Macedonier, Wie 
aber die Befehlshaber der Voͤlker die hinter dem 
Phalanr ftunden, bald erfuhren was vorgieng, 
212 kehrten fig, dem erhaltenen Befehle zufolge, ihre, 
Drönung um, und famen den Perfern in Ruͤ— 
cken, von denen fie viele, die fich zwifchen den 
Geräthfchaften verwickelt hatten toͤdteten: Die. 
übrigen aber Famen durch die Flucht davon. Die. 
Derfer auf dem rechten Flügel, die vonder Flucht 
des Darius noch nichts wuften, ritten um Den 
linfen Flügel Alepanders herum, und fielen dem 
Parmenio in die Seite. nn 


Das funfzchende Eapiteh 
"Inhalt: Der linke Flügel der Macedonier iftin Ge⸗ 
fahr, und befömt vom Alcrander Succurd. Dien 
Feinde nehmen die Flucht, melde Aerander bie 
nach Arbela verfolget. Anzahl der Gcbliebenen. 
— Da 
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CN a es bier anfangs fuͤr die Macedonier zwei⸗ 
— felhaft ausfahe, fo fhicfte Darmenio eis 
fends zum Alerander, daß er in Gefahr fen, 
und Hilfe nörhig habe, Auf diefe Nachricht 
lieg Alerander vom Nachſetzen ab, kehrte mit 
der Reuterei der Hetären um, und wandte fich 
fporniftreichs gegen den rechten Flügel der Bars 
bar. Zuerft ftieß er auf die in der Flucht ber 
griftenen feindlichen Reuter, welche aus Dars 
thern, einigen Indianern, größtentbeils aber 
aus den beften Perfern beftand. Hier erhub 
fi der bärtefte Streit in, dem ganzen Treffen. 
Denn die Barbaren hatten fih, fo wie fie ir 
die Tiefe, Schwadronenweife gefteller waren, 
umgemwand, und fie Dergeftalt gerade auf den 
Alerander ftießen, fo fochten fie nicht auf die 
in den Treffen zu Pferde gewöhnliche Art, daß 213 
fie fih der Wurfſpieſſe bedienten, oder mit den 
Hferden ibre Wendungen machten; fondern ein 
ieder ſuchte vor fih durchzudringen, als wenn 
diefes Das einzige Mittel wäre, ihre Rettung 
zu beſchleunigen. Daber bieben fie alles ohne 
Unterfchied. nieder, was ihnen vorfam, und fie 
wurden auf gleiche Weife nieder gehauen, Denn 
fie fochten seht nicht, um den Sieg für einen ans 
dern, fondern ein iedwer für fein Leben. Hier 
büßte Alersnder ungefär 6o. von feinen Hetäs 
ren ein: Hephaͤſtion felbft, Cönus und Meni⸗ 
das wurden verwundet: Doch endlich über: 
meifterte fie Alerander, und dieienigen Die fich 
Durch feine Haufen durchgefchlagen harten, na 
men aus allen Kräften die Flucht, Er 

| Alex 
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Alexander war ſchon an dem, ſi ich mit‘ dem 
rechten Flügel der Feinde einzulaflen: allein die 
Theßslifchen Reuter hatten fo tapfer gefochten, 
dag ibm wenig zu thun übrig blieb. Denn die 

- Barbaren auf Dem rechten Flügel waren bereits 

in der Flucht begriffen, als er auf fie ftieß. Alex: 

214 ander wandte fi ch alfo wieder um, dem Derıus 
nachzu feßen, ‚Den er, fo lange es Tag war, ver: 
folgete. Und nunmehr feßte Darmenio mit 
feinen Leuten, den Feinden, die er vor fich ge: 
habt hatte, ebenfals nah. Alexander aber 
gieng über den Fluß Lycus, und lagerte fich 
dafelbft, um Dann und Pferd etwas ausruhen 
zu laſſen. Indeſſen bemächtigte ſich Parmenio 
des Lagers der Barbaren, woſelbſt er die Ge— 
raͤthſchaften, Elephanten und Camele i in die Haͤn⸗ 
de bekam. 


Nachdem Alerander feiner Neuterei bis zu 
Mitternacht Rube verftattet, rückte er wiederum 
eilends bis Arbela vor, wo er den-Darius famt 
feinem Scaße und dem übrigen Königlichen 
Geräthe zu fangen gedachte. Cr langte den fol: 
genden Tag zu Arbela an, nachdem er die Fein: 
de, vom Schlachtfelde wenigftens 600. Stadien 

weit, verfolget hatte. Jedoch fand er den Das 
rius nicht mebr zu Arbels, als welcher, ohne 
fih im geringften aufzuhalten, feine Flucht fort: 
gefeßer hatte. Den Schag aber befam er in 
feine Gewalt, wie denn auch fein Schild und 
Bogen abermals genommen wurde. 

Auf Aleranders Seite blieben obngefähr 100. 
Mann, an BERN aber ftarben an ihren 

en, 
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den, und weil fie im Nachfeen gar zu ſehr mit: — 


genommen wurden, über 1000. die Hälfte ders 


— 


ſelben ohngefaͤhr war von der Reuterei der 215 


Hetären. Die Anzahl der getödteten auf Sei: 
ten der Barbaten wurde auf *) 300000, Kifann 


geſchaͤßet. Cs wurden aber ungleich mehr alg 


geblie⸗ 


300000. Mann. Die Schriftſteller gehen in 


Beſtimmung der Getoͤdteten fo weit von einander ab, 
bag man nothivendig eine Verfälfchung der blen, be 
einem und dem andern, annehmen muß. iodorus 
iebet goooo. Mann an, und Curtius nur 40600, 
iefer Verluſt würde, bei dem.ungebenren Seere der. 
Perjer, das aus mehr als.einer Million fol beftanden 
ven, von fo. geringer Wichtigkeit geweſen feyn; daß 
man nicht begreifen Fan, wie fie die Schlacht fo bald 
Aufgegeben, voraus da fie fich anfangs fo tapfer gehal⸗ 
(en. Die Zahl, 3 . ift eben fo untoarfcheinfich, zu⸗ 
mal wenn man die Gefangenen dazu nimmt, deren noch 
mehrere ſollen geweſen ſeyn. lexanders Heer t ar 
m 50000, Mann ftarf, umd es überfleiget a 
lauben, daB dieſe eine ſolche Niederlage in einer Sch 
Iten angerichtet haben. Alexanders Verluſt wird 
vom Arrian auf 100. vom Curtius auf 300. und vom 
Diodorus auf 500. gefchäte. Wenn man bedenfer,; 
dag Aleranders Bölker in dem erſten Ener der 
— und Zeythiſchen Reuter ſtark gelitten; 
daß, als derfelbe feinem linken Flügel zu Hülfe geiler, 
allein fchon So. won den Hetären geblieben waren, ehe 
er fi nur den Weg dahin eröfuen konte 3 def die Derfer 


einmal Meifter von den YFacedoni | 
fen , und daß endlich, nad) dem eigenen Geſtaͤndni 
Schrifiſteller, ein großer Theil von ihnen fehr tapf 

fochten: fo fiehet man leicht, daß der angegebene. Ber 
ku von 100. Mann, auf Seiten Aleranders, unmd 
lich mit der Warpeit befichen a" 


zweimal den Sieg faft in ihrer Hand aa — | 
en Tager gewer ’ 


x 
{ 
v. 


’4 a 
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geblieben waren, gefangen, dazu die Elephanten 
und alle Wagen, die in dem Streitenicht zerbros 


‚hen waren. Dies war das Ende diefer Schlacht 


welche im Monath *) Pyanepfion gehalten wur: 
de, als Ariſtophanes zu Athen. Archon war. 
Hierdurch wurde Die Weiffagung. Ariftanderg 
erfüllet, daß Alexander in eben dem Monathe, 
da die Mondfinfterniß gefchahe, eine Schlacht 
liefern und den Sieg erhalten wide. - _- .» 
ae Aller 
ß 5 Das fechszehende Capitel. . Re 
"Inhalt: Darius fliehet in Medien. Alexander ziehet 
nach Babylon, laͤſſet dafelbft die Tempel wieder 
herſtellen, und macht verſchiedene Einrichtungen, 
Gecchet weiter nach Suſa, und nimmt die Köniatie 
den Schäße in ya Schicket die Cäulen de 
armodius und Ariſtogitons nady Athen zuruͤck 
Bekomt frifche Völker, und macht einige Veraͤnde⸗ 
rungen im Kriegesweſe. 
Serie flope. aus. diefer Schlacht, bei den 
Gebuͤrgen von Armenien vorbei, in Yes 
dien, wohin ihn die Backtrianer die in den 
Schlacht. um ihn gemwefen waren, und von dei 
Deifern, die Verwandten des’ Koͤniges, und eini⸗ 
ge wenige von den fogenandten’Melophoren be: 
nee | gleiteten. 


g f R ' * 3 214 
2 anepſion. Diefer Monath wird in der lateis 
—* ——3 für den Julius, ausgeneben. Allein 
da es, nach der Rechnung der Achenienfer, von dem 
Solftitio.aeftivo der 4te Monath ift; fo muß er in dem 
September und October des Julianiſchen Ealens 
ders füllen. Das Fahr da diefe Schlacht gefhahe, war 
das fe in der sıaten Olympiade, welches Das 331ſte 
vor Chriſti Geburth iſt. 


4 


eit Es ſtieſſen noch ohngefaͤhr 2000; 
——— 
& Paton der Phocenfer, und, Glaucus der. 

nach Nedien, weit es if glaubfich Khien, 
dat; Alexander nach der Schlachs den. Weg nach 

uſa und Babylon nehmen, ‚würde. Denn 
dieſe Sandfihaften waren ſtark dewobnt, 
der eg für Die Bagage bequem, jugefchinei- 





wer 
en dag Babylon und Sufa leichſam der Preiß 216 
Ich ie by gleichſ 


rieges zu ſehn ſchienen wogegen aber der, 

| 63 in. Nedien für ein großes Heer gar zu bes, 
ſchwetlich war. ER Sur an 
Ders betrög ſich in feiner Vieinung nicht, 
Dehn wie Mepamder von Aibelr aufbrach, fe 
gieng er alfobald auf Baͤbylon zu. Als er A 

weit nicht davol entfernet war, fd ließ er fein 
Heet in Schlachtordnung fortruͤcken. Hier kam 
ibn Das Volt von Babylon mit feinen Prieſtern 
und Dbrigfeiten entgegen, Ein ieder bemuͤbete 
fh, hin Gefchenfe zu bringen; Die Stadt, dag; 
Shloß und alle Schaͤtze wurden ibn überliefert,, 
Alerander hielt feinen Einzug in Babyb wo⸗ 
felöft er den Einwohnern befahl, die Äh wie: 
der alifzubauen, welche Xerxes ;jerftörer hatte, 
inforderheit den Tempel des Belus, welchen Gott 
die Babylonier vornemlich vere ren. Zum 
© von Babylon beſielte — Ak 
und uͤber die Kriegesſchaar, welche mit dem Ma⸗ 
zaͤus zuruͤckblieb ſetzte er den Apollodorus 
von Amphipolis zum Beſehlshaber. Aſcle⸗ 
piodorus des Philo oh, erhielt Befehl die 
| D2 Tribute 
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und rIs 


— 
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Tribute einzutreiben· In Armenien ſchickte 6 
den Mithrines, der ihm das Schlos zu Sat, 
Des übergeben hatte, zum Satrapen. Hieran 
zog er die Chaldaͤer zu Hathe, nach deren Gu 
finden er die Gottesdienftlichen Gebraͤuche in 
Babylon verrichtere, und unter andern auch. dein 
Belus, ihrer Auweiſung zufolge, opferte. , 
217 - Darnad) richtete er feinen Zug auf Sufa. Un: 
. „termegens begegnete ibm det Sohn des Satra⸗ 
pen won Suſa, und ein Bothe von dem Philos, 
gene, den er gleich nach der Schlacht nach 
Suſa vorausgefchicket hatte. Der Inhalt des, 
Briefes war, daß die Suſier ihm ihre. Sfadt 
übergäben, und alle Schäge dem Alexander uns 
beſchadiget aufbewährer würden. Zwanzig Ta 

e nach feinem Abzuge von Babylon langte Aler⸗ 

der zu Sufa an, woſelbſt er, nach feinem 
Einzuge, die Schäße in Belik nayım, weiche NO 
8 






auf *) 50000. Talente Silbers, beliefen, 
fiet ihm auch das übrige Königliche Geräthe in, 
‚ Vie Hände, nebft vielen andern Dingen, Die Xer⸗ 
ges bei ſeineni Zuge aus Griechenland mit weg⸗ 
conimen hatte. Unter anderh befanden ſich dar⸗ 
sintet Die ehetnen Bildfäulen des **) Harmodius 
N j und 


*) 0000, Talente Silbers. Das Attiſche Ta 
lent wird am genaueflen auf 900. rihlt. unjers quten 
" Geldes gerechnet. Alexander befam alfo zn Sufa «iz 
nen Schat von 45. Millionen rthlr. ohne die übrigen, 
Koftbarkeiten. 
+"), Zarmodius und Ariftogiton. Dieles waren 
Iween Jünglinge zu Athen, melde den SIPPArHuS, 
den 
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und Ariſtogiton, die Alerander den Athenien ⸗ 
fern zuruͤckſchickte. Sie werden noch ietzt zu, 
Athen, in den *) Ceramicus, wo man in die, 
Stadt hinanfgebet „deu **) Metrous — 
gegen uͤber, nicht weit von dem Altare der Eu⸗ 

danemen aufbehalten. Ein ieder aber, der zu218 
den Eleuſiniſchen Geheimniſſen ***) der bei⸗ 
den Goͤttinnen eingeweihet iſt, weiß, daß dieſer 

Altar des Eudanemus an der Halle lieget. 

Hierauf opferte Alerander nach den Gebraͤu⸗ 
hen feines VBaterlandes, indem er ein Fackeln: 
Feſt und Ringefpiele halten ließ. Zum Gatras 
pen über Sufa hinterließ er den Abulites einen 
Perſer von Gebuetb; zum Befehlshaber der 
Befasung in dem Schloffe zu Sufa, den Mas 
zarus einen von den Hetären, zum Anführer der 
Kriegesfchaar aber den Archelaus des Theodo⸗ 
rus Sohn; worauf u Derjien eufbrag: 
3 n 


den Sohn des gze ermordeten, und dadurch 
veranlaßten, dab Athen von der Herrſchaft der Piſi⸗ 
ſtratiden befreiet wurde. Sie wurden beide hingerich⸗ 
tet: Allein zur Daukharkeit ſetzten ihnen die Athenien⸗ 
er 2. eherne Bildfänlen auf dem Foro, die wie Plinius 

richtet, von den berühmten Praxiteles verfertiget 
worden. S. Thuchd. Buch 6. Cap. 54. :60. 

*) Ceramicus. Es war ein Pak aufler der Stadt, 
der 2. Hallen hatte, die mit Gemäblden und Statuͤen 
ausaezieret waren, 

*) Metröus. Go hieß der Tempelder Mutter der 
Götter, oder der. Eybele. ' 

Fr, Der beiden Göttinnen. Der Ceres und der 
Libera oder der Semele. Denn diefe beiden Göttinnen 
wurden, zualeich mit dem Bacchus, bei den Eleuſini⸗ 
ſchen Geheimnben verchret. 


4° Die Felßthge-Aekanders. 


An die Seefüfte ſchickte er den YYTendten, ale’ 
Stadthalter über Syrien, Phoͤnicien, und EB’ 
lieien. Et gab ihm 3000. Talente Silberb 
mit, fie bis ang Meer zu bringen, davon er dem 
Antipater foviel zufchichen folte, als er zu Fuß? ' 
rung des Krieges mit den Lacedaͤmoniern noͤchig 
haben würde. ne 19 
- Hier langte Amyntas, des Andromenes Sohn, 
mit den Voͤlkern bei ihm an, die er aus Mace⸗ 
donien herfuͤhrte. Die Reuter davon nam 
Alexander unter die Reuterei der Hetaͤren auf, 
die Fußvoͤlker aber wurden unter die uͤbrigen 
Schaaren, ieder nach ſeiner Voͤlkerſchaft, unter⸗ 
geſtecket. Er theilete eine iede Schwadron in 
zween Haufen, dergleichen vorhin bei der Reu⸗ 
‚terei nicht gewefen waren, und beftelte Darüber 
dieienigen von den Hetären, die ſich durch ihre 
Zapferfeit vor andern hervorgethan hatten, zu 
Hauptleuten. 


| Das fiebenzehende Capitel. 
Inhalt: Alexanders Zug gegen die Uxier, und Ueber⸗ 
waͤltigung derſelben. 


819 N achdem er von Sufa aufgebrochen, und über 
den Pafltigris gegangen war, fam er im 
das fand der Urier. Ein Theil’ von den Uxiern 
wohnete in der Ebene, und war einen Gatrapen 
der Perfer unterworfen. Und diefe hatten ſich 
dem Alerander ergeben, Die Bergllxier aber, 

wie fie genennet- wurden, fiunden nicht unter Deu 
Perſern. Diefe ſchickten danıals an deu — 
ander 


BE Eee Ge 


ander mit der Bothſchaft: Sie wuͤrden ihm, 
den Durchzug mit ſeinem Heere nach Perſien 
nicht verftatten, es fen denn, daß er ſich bequem 

ihnen eben fü viel zu zahlen, als fie —— 
maſſen von dem Könige in Perſien fuͤr den Durch⸗ 
zug bekaͤmen· ¶ Alexander ſchickte fie mit der 


Antwort zuruͤck: fie ſolten ſich zu den engen Paͤſ⸗ 


ſen begeben, durch deren Beſitz ſie den Durchzug 
nah Perſien in ihrer Gewalt zu haben glaub: 
tet, und daſelbſt das gefeßte Geld von ihm in 
Empfang nehmen. Hierauf nam er mit der 
Königlichen Leibwache, den Hnpaspiften und 
noch 8000. Mann von dem übrigen Heere, bei 


Nacht einen andern Weg, als die öffentliche. 


tandftrafle, welchen ihm die Suſier ;eigeten, 
und langte, nachdem er durch rauhe und unweg⸗ 
fame Gegenden marfchieret, in einem. Tage, in 
den Flecken der Uxier ar, woſelbſt er nicht nur 
große Bente machte, fondern auch viele noch in 
ihren Betten. tödtete: die übrigen floben in die 


Gebürge. Von da gienger in der Gefchwindig: 22 


feit auf die engen Paͤſſe los, weil er gar nicht 


jweifelte, daß die Uxier von allen Seiten wir: 
den zufammen fommen feyn, um ihr Geld in 
Empfang zu nehmen. Worher aber. fchickte er 
den Craterus ab, fih der Hoͤhen zu bemaͤchti⸗ 
gen, als wohin fich die Uxier, wenn fie ins Ge: 
draͤnge gerietben ohnzweifel begeben würden. 
Er felbft marfchierte mit aller Geſchwindigkeit, 
verrennete ihnen den Pa, und fiel mit feinen 
in Schlachtordnung geftelfeten Leutea, von den 


o 


vortheilhaften Anböhen auf die Barbarn. Die 


O 4 Geſchwin⸗ 
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Geſchwindigkeit Alexanders ſetzte fie in Schre⸗ 

cken, und da fie ſich ſelbſt in demienigen Ges’ 
enden, auf welche fie ſich am meiften verlaſſe 

patten, überliftiget faben, fo namen fie Die 

Flucht, ohne fi einmal zur Wehre zu fegen.: 

Ein Theil von ihnen, wurde von Aleranden 
Leuten auf der Flucht niedergemacht, und viele: 
verloren auf dem Wege, der ſehr ftickel war, 
ihr Zeben. Die mehreften flüchteten die Gebuͤr⸗ 
ge hinauf, wo fie. dem Craterus in die Hände 
fielen, und dafelbft umfamen. Dies war der 
Sohn den fie vom Ylerander befamen, und fie 
konten faum durch Bitten von ihm erhalten, daß 
fie ihr Land behielten, und mit der Zahlung eines 

iaͤhrlichen Tributs davon famen. Prolemäug 

des Lagus Sohn fagt, die Mutter des Darius 
babe für fie gebeten, daß er fie in ihrem Lande 
wohnen laſſen. Der Tribut, welcher ihnen 
auferlegt wurde, beftand jährlich in 100. Pfer⸗ 

a2ı den, soo. Laftthieren, und 30000. Schafen, 
Denn Geld hatten fie nicht; das Land ſchickte 
fih auch nicht zum Ackerbau, fondern die meh 
reiten naͤhrten fich von der Viehzucht. 





Das achtzehende Eapitel. 


t: Ariobarzanes Hält die Paͤſſe von Perſis bes 
en, wird ober mit uf davon geſchlagen. 
Alerander läßt den Pallaſt der Perfifchen Könige 

* anzuͤnden. 


Seh Diefen Verrichtungen ſchickte er die Ger 
rathſchaften mit der Thefjalifchen — 
| en 
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den Bundesgenoſſen, fremden Miethwölfern.und 
dem übrigen ſchwerbewaͤfneten Theile ſeines 
Heeres unter dem Parmenio fort, Die fahrbare 
Straſſe nah Perfien zu nehmen. Er felbfi 
gieng mit den Macedoniſchen Fußvölfern, dep 
Hetaͤren zu Pferde, der Keuterei, welche dem 
Dortrab ausmacjte, den Agrianern und Pfeil 
ſchuͤtzen in der Gefchwindigfeit den Weg durch 
die Gebuͤrge. Als er an die Päffevon Perfis 
kam, fand:er dafelbft den Ariobarzanes, Den Sa⸗ 
trapen von Perſien mit 40000. zu Fuß und 700. 
zu Pferde, Der Paß war mit einer Mauer ver⸗ 
ſchloſſen, und Ariobarzanes hatte fich an. die 
Mauer gelagert, um dem Alerander den Durch: 
gang zu verwehren. Er ſahe ſich alfo genoͤthi⸗ 
get, vorießt ebenfals ein Lager dafelbft aufzu⸗ 
fchlagen. Des folgenden Tages aber ftellete er 
fein Heer in Schlachtordnung und führte es ge: 
gen die Mauer an. Da aber die nadırheilige 
Beichaffenheit des Ortes die. Eroberung davon 
zweifelhaft machte, und feine Soldaten, da fie 
von oben herab angegriffen und aus Wurfma⸗ 
ſchinen befchoflen wurden, geoffen Schaden fit: 

ten; fo zog er fich wieder im fein Lager zurüd. 222 
Die Gefangenen aber fagten, fie wolten ibn. ei: 
nen andern Weg berumführen, auf welchen. er 
innerhalb der Päfle kommen fönte. Als er num 
"Hörete, dag diefer Weg fehr raub und enge.fey; 
fo ließ er den Ersterus mit feiner eigenen und 
des Meleagers Schaar nebft einigen Pfeilſchuͤ⸗ 
en und 500. Reutern dafelbft im Lager, mit dem 

fehle, wenn er merfen würde, Daß er herum 

D 5 gefom: 
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gekommen und das Lager der Perfer anzugretfen 
im Begrif fen, wovon ihm der. Klang der Trom⸗ 
peten das Zeichen geben foltez fo folte er alsdeni | 
Die Mauer ſtuͤrmen. Hierauf gieng erbei Macht 
fort, und da er obngefähr 100. Stadien weit ge⸗ 
formen war, nahm er die-Aypsepiften, Die 
Schaar des Perdiccas; die. leichteften Pfeitfchit 
Een, die Agrianer, die Königliche Schwadron 
der Serären, und überdas noch eine von den Te⸗ 
trarchien zu Pferde. Mit dieſen wandte er ſich 
auf die Päffe zu, nach der Anweiſung der Gefan⸗ 
genen Amyntas/ Philotss und Cönus er: 
hielten Befehl, mit den übrigen Heere in Die Chr 
ne zu ruͤcken, und über den Fluß, über den fie in 
223 Derfien gehen mußten, eine Brücke zu ſchlagen. 
Der Weg den ernahm, war fehr befchtwerlich 
und raub: doch legte er ihn fehr eilfertig zurück, 
überfiel die erfte Wache der Barbarn, noch ehe 
es Licht wurde, und machte fie nieder, Die meh: 
reſten von der zweiten hatten eben das Schickſal. 
Bon der dritten flohen die mieiften davon, doch 
nicht in das Lager des Ariobarsanes, ſondern in 
dem Schrecken flüchteten ‚fie fü fort, wie fie wa: 
ren / in die Gebürge, dergeſtalt, daß er mit Anz 
bruch der Morgenröthe ohne vermerft zu werden, 
auf das tager der Feinde fließ. Sobald er bei 
Dem Graben war, gaben die Trompeten dem Cra⸗ 
terus das Zeichen, welcher darauf den Angtif 
auf die Mauer that. Da aljo die Feinde nicht 
wüften, auf welche Seite fie fich kehren folten ; fo 
feßten fie fi nicht einmal zur Wehre, fondern 
flohen davon, ‚ Allein fie waren allenthalben ein; 


geſchloß 


——— — ——— ——— — — ——— — — 
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geſchloſſen, indem Alexander von der einen ind 
Ersterus von der andern Seite auf ſie drang, 
In diefer Noth verfuchten es viele von ihnen ſich 
über die Mauer -zu retten: Jedoch auch diefe 
war von den Macedoniern bereits before; Denn 
da Alexander eben dieſes / wie es erfolgte / vorher 
gemuͤthmaſſet/ fo hatte er den Ptolemaͤus mit 
3000. Fußvoͤlkern dafeldft-zurückgelaffen.- Das 
ber fielen die’ mebreften von den Barbarn den 
Macedoniern in die Hände, und wurden von if 
nen niedergehauen. Andere ſtuͤrzten fich, bei ih: 224 
ter fehreefhaften Flucht Yon den Felſen herunter, 
und verlohren alfo ihrsLaben. Ariobarzanes 
feldft entkam mit wenigen Reutern in die Ge: 
buͤrtäe. | 
Alernder gieng darauf alfobald ‘wieder zu 
dem Fluſſe, wofelbft er Die Brücke bereits fertig 
fand, und ohne Schwierigfeit mit der Armee bin: 
über, gieng. Bon da feßte er eilends den Ders 
fern wiederum mit folher Gefchwindigfeit uch, 
daß er noch eher anlangte, als die Schäße von 
- ihren Wachen Eonten geplündert-werden. Et be⸗ 
mächtigte fich auch der Reichthuͤmer, tvelche zu 
aſargadaͤ in dem Schatze des aͤltern Cyrus be: 
Fra waren. Zum Satrapen über Perfien 
eftellete er den Phrafaortes des Aheomitres 


a: | | 

Den Königlichen Pallaft der Derfer verbran: 
te er, ob ihm gleich Parmenio rieth, denfelben zu 
erhalten. ' Unter andern Gründen flellete er ihm 
vor, daß es ihm nicht Anftändig fen, Güter, die 
nunmehr fein eigen waͤren, zu zerſtoͤren: auf. die: 


fe 


- 
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fe Art werde er fich die Einwohner von Aften nicht 


zu Freunden machen ; denn iedermann würde 
auben, daß er nicht gewillet fey, die Herrſchaft 
ber Aſien beizubehalten, fondern blos zu fiegen 
und denn darvon zu geben. Alexander aber ſag⸗ 
te, er wolle die Perſer dafür züchtigen, Daß fie bei 
ihrem Einfalle in Griechenland, Athen zerſtoͤret 
und die Tempel verbrant hätten, - Dieferbalben 
und wegen ihrer übrigen Gewaltthätigfeiten, die 
fie in Griechenland verübet, wolle. er ſich num 
225 an ihnen rächen. Doc auch meinem Urtheil 
nach, handelte Alepander hierin wenig vernuͤnf⸗ 
tig, und wie fonte er fi) dadurch an den alten 
Perſern rähen?. - 


Das neunzehende Capitel. 


nhale: Alexander gehet in Medien. Dergebene Ans 
3 li und — Flucht des Darius. re 
lifche Reuterei und andere Hülfsoölfer gehen nach 
Dim. Verſchiedene Einrichtungen des Alexan⸗ 
— RE N 


Se Diefen DVerrichtungen rücte er in Me⸗ 
A dien vor, wofelbft den Nachrichten zu folge, 
Darius feyn folte. Denn Darius hatte den 
Schluß gefaffet, wenn Alerander. fi bei Suſa 
und Babylon aufbalten folte, ſo wolte er ſelbſt 
in Medien. bleiben, und da die weitere Unterneh: 
mungen dev Armee Aleranders abwarten. Sol: 
te er ibm aber nachſetzen; fo wolte er fich weiter 
hinauf duch Parthien und Hyrecanien bis in 
Backtrien ziehen, und alle dieſe Gegenden ver: 
wuͤſten, um dem Alexander das weitere Baer 

den 


Be: befchtderlich zu machen. INFOR 
id er die Weiber und die er Gerätäft Ki 
die er bei fich hatte, neb ‚den — 9 
genanten Caſpiſchen Paͤſſe — ſelbſt abet er 
mie Dem Heere, das er ah Massgabe Ver * 
a Zeiten, zulfättiinen get racht hatte, zu 
cbata 
"Als Alegander hievon Rochricht bekommen, 


dückte —9— Jedien ein; Er bezwa Ehe dm die", . 


ſenn Inge die Pgraͤtacer dutch einen Einfe 
er in ihr! Land Wenahin, und feßte den 
den Soh 4J des Abulitug, ne vorher" ‚Sartap 
über Su aeefen wär, } Sästäpen Tiber 
de. ee il Mm Unterweneng "Fa richt ae 
| wurde, Daß Darius — er fen, ihm entge 
ſu rücken, und ochmal eine S ker zu Kun, 
weil ihm die cythen md — jet: zu Pr 
gefommen wären; ſo befahl, er, die ta ar 
ve imd übrige han ne E dazu ges 
hoͤtigen Bedeckun * fölgen ſolen. Mit dem 
wnen eere niit e erin a rd mand, ‚fort, 
% (angte am zwölften Tage in Medien an. 
ſelbſt erfuhr er, —— feine ſoiche Nacht 
be, mit der er ihm ein Treffen zu llefern im 
tande 9 und daß ihm weder die Caduſter 
noch Seythen zu Hülfe gekommen: vielmehr fen 
| se feine Flucht fortzufegen. Um 
fo mehr eifete ler: et, und als er noch 3. 
Tage von Ecbatana entfernet war, kam 
* bet, des en Sohn, der vor dem 
arius ig in ten gemwefen wär, entge: 
gen. Erbe 







| 
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lanaauf der. äluepe Degräfien (ep. „nindelde.bay 
be... aus Medien bei 7000. Talente mitgenomz 
Diele; ſein Heer aber belaufe ſich auf 3000, zu 
Phde und. 6000, zu Fuß. a 
"Ns Arander nach ebitale Fanı, (hidte 
er die Cheflslifche — 355 und. die übrigen 
Baiidesgenoffen nach dem Meere ra und zah⸗ 
lete ihnen, auſſer ihrem volſtaͤndigen Solde noch 
27 Rglente ange, Denen die Freipilig no) 
3. weiter bet ihin im Solde bleiben wolten, gab er 
die Freibeit ſich einfchreiben zu laſſen, deren ſich 
denn feige.geringe Anzahl fand. "Er ernäntg den 
Epocillus, des Dolyides Sohn, ſie nach dem 
—86 fuͤhren, und gab ihnen andere Reiuer jur 
Sdeyn mi, me ‚DIE SbeiIäGFÄlse Diet 
önfelbjt ‚nbgedeben harten, , An deu Menetes 
ftelfste ev Befehl, nad) ihrer Iukunft, dafur zu 
— ſie in 3, Fudrigen en nad). Eur 
DAa Übergefeßg, würden, : Dem Parmenio ur: 
de aufgerragen, ale aus, Perſien züſammenge⸗ 
brachte 3 in dem Schloſſe zu Echarang, 
niederzulegen, nd, dem Harpalus auszuliefern, 
welchen er zu Bermabrung, diefer, —— 
einer Wache von 6000, Macedoniern und einiz, 
gen meuigen Reutern und Freunden zurück ieß 
Den Petmienio ſeibſt über. ſchickie gr,mis den, 
ftebiden Voͤltern, den Thraciern und den uͤhrie 
gen Reütern, die Hetaͤren ausgenommen, um das 
Land der Caduſier herum, einen Einfal in Gyr⸗ 
canien zů thun. Ferner ſchrieb er an den Cli⸗ 
tus, den Anführer der, Königlichen. Schwadron⸗ 
| 228 welchet zu Suſa sank, irhckgebtieben mar 2 
* 
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ſolte, wenn er von Suſa nad, Eebatana Fänge; 
mit den zur Bedeckung der Schaͤtze zuruͤckgelaf 
fenen Macedoniern, ven, Weg nach Parthien 
nehmen, wohin er ſelbſt jeinen Zug richten würde. . 
Das zwanzigiie Capitel. 4... 
halt: Alckander verfolgt den Darius v 18. 
a Rhagã. N Seher durch. vn 3 
Jar Paͤſſe in Marthien.. 00: . 1 ah 
3er nahm er die Reuterei der Aerären,dch 
Bortrab und die Miethvoͤlker zu Pferde, die 
Erigyius anführte, ferner den Macedoniſchen 
Phalanx, die bei dem Schatze waren äusgendnf? 
men, nebſt den Pfeilſchuͤtzen und Agrianern / und 
Bere dom Darius nad. "DerFiig gieng fi eil: 
ertig fort, Daß ihm auf dem Wege viele für Mat: 
tigfeit liegen blieben und die Pferde fiarben., Ige 
Boch Tief er ih dadurch nicht abhalten, fondenf 
fan: am eilften Tage nach Rhagaͤ, welhes’vofl 
Beh Cafpifchen Paͤſſen nach Alexanders Art {hi 
reiten, nur eine Tagereife entfernet iſt. Dart 
aber — daß nn ie Ca⸗ 
iſchen Paͤße zuruͤckgeleget hatte. Viele von 
} * Begleitern aber —5 ihn auf der 
ucht und giengen nach Hauſe; und nicht went? 
e ergaben fich dem Alexander: u 
Munmehr verzweifelte Alexander, den Darius 
Nachſetzen einzuhohlen: deswegen blieb er 5⸗ 
Kr ge dafelbft, und ließ fein Heer —— 229 
dieſer Zeit beſtellete er den Orydates, einen Ders 
fer zum Satrapen über Medien, dem le ir 
RR | er 
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— 


eo; 


4 Die Feldjüge Alexanders. 


der um ſo mehr trauete, weil & von Darius 
eingezögen und zu Suſa war gefangen gehalten 
worden. : Hierauf zog er in Parthien und la⸗ 
gerte fich am erften Tage bei den Cafpifeben PAR 
fen. Am andern Tage gieng er durch die Päfle, 
foweit fie bewohnt waren, und weil er hörte, daß 
dig. Gegend vorwärts. wüfte fen, verſahe er as 
dafelbft mit. Lebeusmitteln, und fchichte den C 
nus mit einiger Reuterei und wenigen Fußvoͤl⸗ 
kern aus, Futterung zuſammen zu bringen. 


Das ein und zwanzigſte Capitel. 
: Darius wird vom Beßus gefangen genom 
Fer, leganber erhält Wadrid von den —** 
——— 
— ——— fie — ie 
gi jefien langten Bagiſthanes, einer von den 
vornemſten Babyloniern und. mit ihm An⸗ 
eluis, einer von den Söhnen des Mazaͤus, 
us. dem Lager des Darius bei ihm an. Si⸗ 
—— daß Nabarzanes, der Befehlshaber 
der Keuterei, Die mit dem Darius die Flucht er; 
ei , und Beßus, der Satrape der Backtrier, 
nebft dem Brazes, dem Satrapen der Arachos 
ten und Drangier, den Darius in Verwahrung 
bieten, Auf diefe Nachricht eilte Ylerander 
deſto meht. Er hatte blos die Hetaͤren bei 
fich aid den Vorttab der Reuterei, nebft einigen 
Fußpoͤlkern, von denen er die ftärfften und let 
teften ausgeſuchet hatte. Ja er wartete nicht 


230 einnial ſo lange, bis der Haufe des Coͤnus vom 


Fura⸗ 
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Furagiren wieder zuruͤck Fam. Den Hinterblie: 
benen feßte er den Eräterus zum Befehlshaber, 
und befahl ihnen, nur kurze Märfche zu thun. 
Dieienigen aber, die er mirfich führete, hatten 
nichts weiter als ihre Waffen und auf 2, Tage 
Lebensmittel bei fih. Hierauf gieng er die ganz 
ze Nacht und den folgenden Tag bis um die Mit: 
tageszeit fort, und als er das Heer nur ein wenig 
ausruhen laffen, marfchierte er wieder Die ganze 
Nacht hindurch, fo daß er ſich mit anbrechenden 
Tage in dem Lager befand, aus welchen Bagiſtha⸗ 
nes zuruͤck gegangen war. | 

Hier traf er zwar die Feinde nicht an, erhielt 
aber von dem Darius die Nachricht, daß er als 
ein Gefangener, auf einem Wagen fortgeführet 
würde, Unterdeflen führe Beßus an feiner Statt 
die Regierung, der vonder Backtrianiſchen Reur 
terei und den übrigen Barbarn, die mit dem Das 
rius geflohen waren, zum Feldherrn ernennet worr 
ben fey. Doc) wären Artabazus und feine Söhr 
ne nebſt den Griechifchen Miethvoͤikern dem 
Darius getreu geblieben. Weil fie Aber das, 
was vorgegangen, nicht hindern Fönten, fo hätten 
fie die öffentliche Landftraffe verlaffen, und fich in 
die Gebuͤrge abgewandt, one an den Anfchlägen 
des Beßus Theil zu nehmen. Dieienigen, die 
den Darius gefangen genommen, hätten dabei 231 
dieſe Abficht: Wenn fie erführen, daß Alerander 
ihnen nachiagte, fo wolten fie ihm den Darius 
übergeben, und fich dadurch ein Verdienft bei 
ihm machen, Wofern fie aber von feinen Rück 
zuge Nachricht befämen, 5 wolten fie ein fo or 

H e8 
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fes Heer aufbringen, als fie nur Fönten, und das 
Königreich zum gemeinen "Beften erhalten. In 
‚den gegenwärtigen Umftänden aber, müfle man , 
den Beßus deswegen zum Oberanführer ernen: 
nen, weil er nicht nur mit dem Darius ſehr na: 
be befreundet, fondern auch weil die Sache in ſei⸗ 
ner Satrapie gefcheben fey. | 
Alerander war auf diefen Bericht der Mei- 
nung, fie aus allen Kräften zu verfolgen. Und, 
obgleih Mann und Pferd von der beftändigen 
Anfteengung ſehr ermüdct waren, fo feßte er Doch 
feinen Weg fort. Er legte die Nacht bis an den 
darauf folgenden Mittag, einen weiten Weg zu: 
rück, und kam um Diefe Zeit in einen Flecken, wo 
die Führer des Darius den Tag vorber ihr fa: 
ger gehabt hatten, Als erdafelbft hörte, daß die 
Barbarn gewillet wären, fich die Nacht auf den 
Weg zu machen; fo erfundigte er fich bey deu 
Einwohnern, ob fie feinen fürzern Weg mwüften, 
der ihn zu den Fluͤchtigen fuͤhrete. Er erhielt 
zur Antwort: fie wüften zwar einen, er fey aber 


232 wegen Mängel am Waſſer ſehr wuͤſte. Sie muß: 


ten ihm denfelben zeigen: und wie er wol fahe, 
daß die Fußvoͤlker nicht im Stande feyn würden, 
ihm auf feinem eilfertigen Zuge zu folgen; fo 
mußten 500. von den Keutern abfteigen. Das 
gegen las er Die Anführer der Fußvölfer und von 
den übrigen die ftärfften aus, und befahl ihnen 
mit ihren Waffen, die fie als Fußvslfer trugen, 
zu Pferde zu fleigen. Nicanor der Befehlsha⸗ 
ber der Hypaspiſten, und Attalus, welcher die 
Agrianer-anführte, befamen “Befehl, die Bu 

geblie⸗ 
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gebliebenen, die am Teichteften bewafnet waren; ', 
auf dem Wege, welchen Beßus mit feinen Haus 
fen voraus genommen hatte, fortzuführen. Die 
übrigen Fußvoͤlker folten in gefchloßener Ordnung 
nachfolgen. 

Gegen Abend trat er feinen Weg in vollem 
Laufe an, und nachdem er in der Wacht bei 400, . 
Stadien zurückgeleget, hohlte er gegen Morgen 
die Barbarn ein. Sie marfchierten ohne Ord⸗ 
nung und unbewafnet, daher fich auch nur went: 
ge von ihnen zum Wiederſtande anfchickten. Die 
mebreften flohen davon, fobald fie den Alerander 
zu Geficht befamen, ohne fich in ein Gefecht eins - 
zulaffen. Und felbft dieienigen, die fich zur Weh⸗ 

‚ re feßten, ergriffen die Flucht; fobald nur einige 
von ihnen fielen. Beßus und feine Mitgenoßen 
hatten bisher den Darius, auf einem Wagen mit 
ſich fortgeführer. Als fie aber vom Alerander 233 
eingehohlet wurden, brachten Satibarzanes und 
Barſaentes dem Darius einige Wunden bei, und 
tiefen ihn daſelbſt liegen, worauf fie mit 600, 
Reutern die Flucht nahmen, *) Darius ftsrb 
| P 2 kurz 


*) Darius ſtarb. Don ben letzten Umſtaͤnden und 
dem Ende diefes.unglücklichen Fuͤrſten, findet man mehr 
zere Nachrichten beim Curtius, Bud) 5. Cap. 9 : 13 
guflinus, uch 11. Cap. 15, — Bud 17, 

ap. 73. und dem Plutardy in dem Leben Aleranders, 
Er wurde ermordet in dem Soten Jahre feines Alter 
und im öten feiner Regierung im 3ten Jahre der 112te 
Dlympiade, 330. Jahr vor Ehrifti Geburs,im sten Jah⸗ 
ru des Feldzuges Alexanders in Aſien. Eine molge: 

rathent Bergickhung der Characktere Alexanders 


J 
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kurz an feinen Wunden, noch ehe ihn Alerander 
zu Öefichte befam. 


Das zwei und zwanzigſte Capitel, 


inhalt: Begraͤbniß des Darius: Charakter und 
Schickſale deffelben. 


Sflerander fchickte feinen Leichnam in Perfien, 

und befahl ihn, wie feine Vorfahren im Rei: 
che, *)in den Königlichen Gräbern beizufegen, 
Zum Satrapen über Parthien und Syrcanien 
. ver: 


des Darius findet man in dem 4ten Stüde des Aten 
Bandes der Sammlung vermifhter Schriften von 
den Derfaflern der Bremifchen neuen Beiträge. 
Ob mir gleid) von dem Darius feine andere Nachrich⸗ 
ten haben, als die ung die Gefchichtfchreiber Aleranders 
gegeben; fo Fönnen wir uns doch auch daraus den Da: 
rius nicht anders als einen gütigen und friedliebenden 
Fuͤrſten vorftellen, deflen Regierung nicht mit Ungerech: 
tigkeit, —— eit und andern Laſtern beflecket wurde, 
beren die mehreften feiner Vorfahren ergeben geweſen. 
Seine perſoͤnliche Tapferkeit mar auffer Zweifel, ob fie 
gleich bei dem zerrütteten und verdorbenen Zuftande, dar: 
in er das Perſiſche Reich und deffen Kriegesverfaffung, 
fand, nicht zuteichen Fonte, ſich auf dem Throne zu erhal: 
ten. Alerander übertraf ihn vieleicht an Einfiht und 
Erfahrung in den Pflichten eines Feldherrn: allein eg 
ift offenbar, daß ihn Darius auf der fitlichen Seite noch 
weit mehr übertroffen. ! Ä 


9 “Inden Röniglihen Gräbern. Weil bie Der- 
fer das Feuer als einen Gott verehreten; fo ke 
es für unrecht, Daffelbe durch Verbrennung der Todten, 
wie die Römer thaten, m verunreinigen, Sie überzo: 
gen den, verblichenen, Cörper mit Wachs und begruben 
ihn in die Erde. 


I. TER 
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verordnete er den Ammynapes, einen Partber;: 
einen von denen, die ihm nebſt den Mazazes in 
Egypten überliefert-batten.. Er beſtellete zu⸗ 
gleich den Tlepolemus, des Pythophanes 
Sobn, einen von den Serären, zum Mitauffeber: 
über Parthien und Sprcanien. 
‚Dies war das Ende des Darius, im Monath- 
Secatombaͤon, ala Ariftophontes ;u. Athen; 
Archon war.. Ein Mann, dem es, mas das. 
Kriegsweſen betrift, vor vielen andern, an der.ge:: 
hoͤrigen Männtichfeit und Faſſung fehlte, der ie⸗ 
doch in andern Dingen ſich keiner Ungerechtigkeit 
ſchuldig gemacht, oder vielmehr nicht die Zeit ge⸗ 
habt hatte, dergleichen zu begehen. Denn kaum 
hatte er den Thron beſtiegen, ſo fabe-er ſich mit, 
den Macedoniern und Griechen in-einen Krieg: 
verwickelt. Wenn er alfo gleich. gewolt hätte; 
fo würde er doch feine Unterthanen nicht haben: 
plagen fönnen, da er in gröfferer Gefahr fchweb:: 
te, als iene. Bei feinem Leben begegneze ihm234 
ein Ungluͤck über das andere, ohne dag ihm, von. 
dew erſten Schriste zum Throne an, einige Friſt 
gegoͤnnet wurde. Gleich anfangs erlebte er die, 
Niederlage feiner Satrapen am Granicus in 
dem Treffen mit der Reuterei, worauf der Ber: 
luſt von Jonien und Arabien, beider Phrygien, 
Lycien und Earien, Salicarnaß ausgenommen, 
erfolgte. Nicht lange darauf gieng auch Hali⸗ 
carnaß, nebſt dev ganzen Seekuͤſte bis. an. Cilis 
eien verlobren. Hierauf folgte. der Verluſt der 
Schlacht bei Ißus, wo er felbft gefchlagen wurz 
‚de, und ſehen mußte, daß ſeine Mutter, Gemah⸗ 
a ——— P3 linn 
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linn und Kinder in die Gefangenfchaft gerietben.. 
Die Folge davon war, daß Phönicien und ganz 
Egypten verlohren gieng.. Bei Arbela nahm 
er nicht nur die Flucht, fondern war auf eine 
ſchimpfliche Weife, auch unter den erſten, die es 
thaten, und verlohr eine ungeheure Armee, die 
aus allen Barbarifchen Bölfern zufammen gefe: 
get war. Bon diefer Zeit an, war er beftändig 
auf Der Flucht ynd irrete in feinem eigenen Ge: 
biethe herum. In feinen legten Tagen murde er 
von feinen Begleitern verratben und in den Au: 
ferften Zuftand:verfeßer, indem er zugleich als ein 
König und. Gefangenen ſchimpflich herumgefuͤh⸗ 
vet, und endlich von feinen nächften Berwandten 
verrathen und umgebracht wurde. Go war das 
Schickſal des Darius bei feinem Leben. Dage⸗ 
gen erhielt er nach feinem Tode nicht nur ein Koͤ⸗ 
migliches Begräbniß ; fondern feine Kinder wur—⸗ 
den auf Veranſtaltung Aleranders eben fo, als 
wenn er noch regieret hätte, erzogen und unters. 
235 richtet; und Alexander felbft wurdefein Schwie⸗ 
gerfobn. Ex war ohngefähr so. Jahr alt, als 
er ftarb, | 


Das dreiund ʒwanzʒigſte Capitel. 

sale: Alexander marſchieret in RE Be 
treten verichiedene vornehme Perſer 
Griechiſchen Mietpoölter des Darius ergeben id. 

A lexander vereinigte ſich hierauf mit demieniz 
gen Theile feines Heeres, welcher beim Nach⸗ 
i een zuruͤck geblieben war, und rückte in Hyr⸗ 
canien ein. Die Provinz Hyrcanien — = 
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Unken des Weges der nach Backtrien fuͤhret, 
und iſt durch dichtbewachſene und hohe Berge 
davon abgeſondert. Ihre Ebenen aber erſtrecken 
ſich bis an das große Meer das auf dieſer Seite 
lieget. Dieſen Weg nam er, weil er hoͤrete, 
daß die fremden Voͤlker die in Darius Dienſten 
geſtanden, hieher, in die Gebuͤrge der Pagrer 
geflohen waͤren, und zugleich wolte er die Pagrer 
ſelbſt ſich unterwuͤrfig machen. Er theilete demnach 
fein Heer in 3. Theile. Die mehreſten und leichte⸗ 
ſten nam er ſelbſt zu ſich, und führte fie Die kuͤrze⸗ 
ften, zugleich aber auch die befchmwerlichften We⸗ 
ge. Den Eraterus ſchickte er mit feiner eigenen 
und des Amyntas Schaar, nebft einigen Pfeil: 
fhüßen, und wenigen Reutern gegen die Tapu⸗ 
ren. Erigyius erhielt Befehl, die fremden 
Voͤlker, nebſt der übrigen Reuterei zur fich zu 
nehmen, und die Wege und Geräthfchaften, mie 
. auch den übrigen Troß, auf der großen Landftrafle, 
die am längften war, fortzuführen. Nachdem 
er die erften Berge erftiegen und dafelbft fein 
tager aufgefchlagen hatte ; fo nam erdie Hypas. 236 
piften, die leichteften von dem Macedoniſchen 
Phalanr, und einige von den Pfeilfchügen zu fich, 
und gieng mit ihnen einen fehr befchwerlichen 
und rauhen Weg, fo daß er allenthalben, wo ed 
ihm gefäßrlich zu feyn fehien, Wachen auf dent 
Wegen hinterließ, Damit die auf den ‘Bergen 
wohnenden Barbaren, die nachfolgenden dafelbft 
nicht überfallen möchten. Er felbit gieng mit 
. den Pfeilfhügen durch die Päfle, und lagerte fich 
in der Ebene an einem nicht gar großen Fluße. 
P4 Als 
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Als er ſich bier befand, Famen Nabarzanes 
ein Kriegs:Oberfter des Darius, und. Phratas 
phernes der Satrape yon Hyrcanien und Par⸗ 
thien, und einige von den vornemften Perfern | 
die um die Perfon des Darius geweſen waren zu 
ihm und ergaben fih. In Diefem Lager blieb er 
4. Tage, und zog die auf dem Wege zurücge: 
bliebenen an ſich: der größte Theil derfelben. war 
ohne Anſtoß hindurch gefommen, die Agrianer 
aber, welche den Nachzug bederften, hatten.einen 
Anfall, von den Barbaren auf den Bergen aus: 
zubalten, doc) wurden fie durch die Wurfſpieſſe 
genöthiger ſich zuruͤckzuziehen. Von bier brach 
er auf, und rückte weiter in Hyrkanien fort, zu 
einer Stadt dDiefes fandes, Namens Zadrakar⸗ 
ta. Hier vereinigten fih die Bölfer des Crate⸗ 
rus. mit ibm, Gie hatten zwar die Fremden 
Völker des Darius nicht eingehohlet, aber doch 
237 das ganze Land, wodurd) fie gezogen waren, theils 
mit Gewalt, tbeils Durch Uebergabe der Einwob: 
ner, unterwärfig gemacht. Hierauf langte auch 
Erigyius mit den Geräthfchaften und Wa— 
en an. 
e Kurz darauf fand fih auch Artabazus mit 
feinen Söhnen, Kophen, Aribarzanes und Ar- 
mes ein, nebft einigen Geſandten von den 
remden Völfern des Darius, und Authophra⸗ 
Ostes Dem GSatrapen der Tapuren. Diefen 
Autopbradates feßte er wieder in feine Sätra: 
pie ein, den Artabazus aber nebft feinen Soͤh—⸗ 
nen, bebielt er mit vielen Chrenbezeugungen bei 
fih, nicht nur weil fie von. den vornemften a. 
Ä ern 
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feen waren, fondern auch, ihrer Treue gegen 

den Darius halber. Die Briechifchen Gefand: 

ten baten, mit ihm, im Namen aller fremden 

Voͤlker, ein Bündniß zu machen. Sie erbiel: 

‚ten aber zur Antwort, daß er fich mit ihnen in 

feinen Vertrag einlaffen koͤnne, da fie ein fo groß _ 

fes Verbrechen begangen, und den ’gemeinfchaftz 

tichen Schluffe der Griechen zumpider für die 

Barbaren, die Waffen wider Griechenland 

ergriffen hätten. Er befahl ihnen, alleſamt herz 

zufommen, fich zu ergeben, und es ihm zu überz 

tafien, wie er mit ihnen verfahren wolle, ſtuͤnde 

ihnen diefes nicht an, fo möchten fie fehen wie fie 

ſich retten koͤnten. Sie antworteten darauf, fie 

wären bereit fich und die übrigen dem Alexan⸗ -. 
Der auf Gnade und Ungnade zu ergeben: nur “ 
bäten fie, er möchte ihnen einen Anführer mit:238 
geben, der fie ficher zu ibm brächte. Ihre An: 
zabl belief fich wie fie fagten, auf 1500. Alex⸗ 
ander fihiskte den Andromicus des Agerrus 
Sohn, und den Artabazus zu ihnen, | 


Das vier und zwanzigſte Capitel. 
Anhalt: Mleranders Zug gegen die Marder. Sein 
Verfahren mit den Griechifchen Gefandten an dem 
Darius, und mit den Miethvoͤlkern. 


Er ruͤckte darauf gegen die Marder fort, wo⸗ 
hin ihn die Hypaspiſten udd Pfeilſchuͤtzen, 
nebſt den Agrianern, wie auch die Schaar des 
Coͤnus und Amyntas, die Haͤlfte der Hetaͤren 
zu Pferde, und die mit Wurfſpieſſen bewafnete 

| 95; Reu⸗ 
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Meuterei, die er erft errichtet hatte, begleiteten. 
Er gieng tief in das tand der Marder hinein, 
tödtete viele auf der Flucht, einige aber famen 
auch, ber dem Wiederſtande um, den fie thaten. 
Eine Menge wurde lebendig gefangen. Denn 
es war in langer Zeit Fein Feind in diefe Gegen: 
den foınmen, weil das tand fo raub, die Mar⸗ 
der aber arm, und eben Deswegen auch tapfer 
find, daher hatten fie auch nicht befürchtet, daß 
Alerander iemals hereinfallen würde, voraus, 
da.er fehon an einer andern Seite weiter fortges 
rücket war. Je unbeforgter fie alfo waren, defto 
leichter wurden fie gefangen. Viele von ihnen 
flohen auf die Gebürge, die in Diefem Lande ſehr 
hoch und iähe waren, wohin Alerander, wie 
fie fich vorftelleten, nicht fommen wiirde. Als 
339 er aber auch‘ dahin anrückte, fchickten fie Gefand: 
ten an ihn, und übergaben fih und das Land. 
Alexander ließ fie in Freiheit und vereinigte fie 
mit der Satrapie der Tapuren, welche Autos 

phradates hatte. | 
Hierauf febrte er zu dem Lager zurück, aus 
welchem er den Zug gegen die Maͤrder angetre: 
ten- hatte, und fand daſelbſt die Griechifchen 
Mierhöölfer bereits angefommen, nebft dem 
Gefandten welche die Lacedaͤmonier an den 
Darius geſchicket hatten, nemlich den Lalliftras 
tidas, Paufippus, Monimus und Anoman⸗ 
tus, wie auch den Dropides, den Gefandten 
der Arhenienfer, die er insgefamt gefänglich 
verwahren ließ, Die Gefandten der Sinopier 
hieß er dagegen frei, Denn Da Die — 
en 
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den Perfern unterwürfig waren, und alfo mit 
dem gemeinen Weſen von Griechenland nichts 
mehr zu thun hatten; fo fonte es ihnen nicht übel 

nommen werden, daß fie an ihren König Ger 

fandten geſchickt hatten. Er feßte auch die übri- 
gen Griechen in Freiheit, Die fi noch vor dem 
Frieden und Bündnige mit den Macedoniern 
in Perfifche Kriegesdienfte begeben hatten, wie 
er denn auch den Gefandten der Carthaginens 
fer, Seraclides feines Weges ziehen ließ. We⸗ 
gen der übrigen machte er die Berordnung, daß 
fie ihm, um den vorigen Gold Bienen folten, 
und feßte den Andronicus, der fie hergefuͤhret, 
und fich eine Ehre daraus gemacht hatte.diefe Leu: 
te beim Leben zuerbalten, zum DOberften über fie. 


Das fünf und zwanzigſte Capitel. 
nhalt: Alexander ziehet aus. Hyrcanien in Arien. 
S —5* wirft ſich * Pr ser Alerander zie⸗ 


bet wider ihn, wird aber durch den Abfal des Sa; 
tibarzanes daran verhindert. 


N ach dieſen Verrichtungen zog er auf Zeudra⸗ 240 
* carta, die groͤßte Stadt in Hyrcanien, 
welches zugleich die Reſidenz ihrer Koͤnige gewe⸗ 
fen war, Er hielt ſich daſelbſt 159. Tage lang 
auf, in welcher Zeit er den Göttern mit dem ge: 
börigen Gebräuchen opferte, und Wertfpiele hal: 
gen ließ, worauf er gegen die Parther fortrückte. 
Bon da zog er in das Land der Arier, nach Sufia, 
einer Stadt dieſes Volfes, wo Satibarzanes, 
der Satrape der Arier, zu ihm Fam. — 
| ihm 


241 
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ihm ſeine Satrapie, und ſchickte den Anaxip⸗ 
pus, einen von den Hetaͤren, nebſt 40. mit 
Wurffpieffen bewafneten Reutern, mit ibn, wel 
che dem Lande zur Bedeckung dienen folten, da— 
mit Die Arier, bei dem Durchzuge des Heeres, 
feinen Schaden litten. 


Indeſſen kamen einige Derfer zu ihm, mit 
der Nachricht, daß Beſſus *) Die hohe Tiare, 
aufgefeget, und die Kleidung der Könige in Ders: 
fien trage; er laße fich nicht mehr Beſſus, fonz. 
dern Artsrerres nennen, und werfe fich zum: 
Könige über Aſien auf. Sein Anhang beftehe 
in-einigen Perſern die nach Backtrien geflüch- 
tet wären, und einer Menge Backtrisner felbft;: 
er erwarte auch, daß ibm die Scythen zu Hül- 
fe kommen würden. Ylerander, welcher nun: 
mehr feine ganze Macht beieinander hatte, gieng 
alfobald auf Backtrien zu, da indeffen auch Phi⸗ 
ip, des Menelaus Sobn, mit der Reuterei der 

tierboslfer, die er felbft anführte, und den frei: 
willig zurückgebliebenen Theßaliern, nebft den 


fremden Voͤlkern, unter dem Befeht des Andro⸗ 


machus, aus Medien bei ihm anlangte. . Ni⸗ 
eonor aber des Parmenio Sohn, der Die Hy⸗ 


f 


: 9) Die hohe Tiare. Die Tiare ober Cidaris mar 
ein Hauptſchmuck, den nicht nur die Könige, fondern 
auch andere vornehme Perfer trugen, doch mit dem Uns 
terfhiede, daß des Kötiges feine gerade in die Höhe 
fand, und oben eine Spike formierefes dagegen die übris 
nn gegen die Stirne zu, herumbringen 
muſten. 


— 
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paspiſten anfuͤhrte, war bereits an einer Krank⸗ 
beit geftorben. 

Als aber Alerander auf den Zug nach Back 
rien begriffen war, erbielt er Nachricht, daß 
Satibarnazes der Satrape der Arier, dem Anax⸗ 
ippus mit feinen bei ſich habenden Reutern de: 
tödtet, die Arier bewafnet, und in Artacoana, 
Der Hauptftadt dDiefes Volfes, zufammengebracht 
habe. Don da, fey er Willens, nachdem er die 
weitere Vorruͤckung Aleranders erfahren, mit 
feiner Macht zu dem Beſſus zu ftoffen, und alfo 
mit vereinigten Kräften, wo es die Gelegenheit 
geben würde, die Macedonier anzufallen, Als 
ihm dieſes erzaͤhlet wurde, fo ließ er den Zug. 
nach Backtrien, für ießt, fahren, Zu feiner 
Begleitung ermählete er die Hetaͤren zu Pferde, 
die mit AWurffpieflen bewafnete Reuterei, die 
Pfeilfhügen und Agrianer, nebft den Gchaa: 
ren des Amyntas und Cönus. Das übrige 
Heer, ließ er, unter den Befehlen des Craterus, 242 
daſelbſt zurück, und eilete gegen den Satibar⸗ 
zanes und die Arier. Machdem er in zween 
Tagen 600. Stadien zurücgeleget, Fam er nach 
Artacoana. Als Satibazarnes den Alexkan - 
der ſo nahe hoͤrte, gerieth er durch ſeinen geſchwin⸗ 
den Anmarſch dergeſtalt in Schrecken, daß er mit 
einigen wenigen Reutern der Arier die Flucht 
nam. Denn die mehreſten feiner Soldaten ver: 
ließen ihn auf der Flucht, wie ſie vernamen, daß 
ſich Alexander naͤhere. Dieienigen, welche an 
dem Abfalle ſchuldig befunden wurden, und da: 
mals ihre lecken verlaffen hatten, wurden von 

dem 
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“ dem Alerander, da er fie Durch fein geſchwindes 
Nachjegen an verfchiedenen Orten einhoblere, 
theils getödtet, theils zu Sclaven gemacht. Den 
Arfaces einen Perfer, ernante er zum Satrapen 
der Arier. 

„Hierauf vereinigte er fich wieder mit den unter 
den Eraterus zurücgelaffenen Voͤlkern, und zog 
gegen die Zarangaͤer, bei deren Hauptftadt er 
kurz darauf anlangte. Als aber Barſaentes, 
Der Diefes Land Damals befaß, und einer von Der 
nen war, Die den Darius auf feiner Flucht über: 
falfen hatten, von Anzuge Aleranders Nachricht 
befam, flobe er zu den Indianern auf dießeit 
des Flußes Indus, die ihn aber gefangen nas 
men und dem Alerander zufchichten, der ihn, 
ur Strafe feines an dem Darius begangenen 
——— toͤdten ließ. Fe 


Das ſechs und zwanzigſte Capitel, 


"Anhalt: Eine Verſchwoͤrung wider den Alerander 
wird entdeckt. Hinrichtung des Philotas und 
Parmenio. * 


lungen des Philotas eines Sohnes des Par⸗ 
menio. Ptolemaͤus und Ariſtobulus fchreiben, 
daß er bereits vorhin in Egypten, einige Anzei⸗ 
ge davon gehabt, die ihm aber, in Betracht fe‘; 
ner alten Sreundfchaft, und der Achtung gegen feis 
nem Vater Darmenio, wie auch des Vertrauens, 
dag er jederzeit auf den Philotas felbft gefeßer, 
nicht warfcheinlich vorgekommen, Ptolemaͤus 
Ze | des 


- 243 Hie entdeckte der Koͤnig auch die Nachſtel— 
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des Latzus Sohn erzäblet weiter: Philotas 
fen in die Berfammlung der Macedonier geführ 
vet, wo ihn Alerander heftig angeflaget habe, 
- Er habe fich zwar vertheidiget, als aber dieienis 
gen aufgetreten, welche feine Verſchwoͤrung ans 
gegeben, fo fey er und feine Mitgenoflen von 
ihnen überführet worden. Unter andern nicht 
dunfeln Beweifen hätte ihn diefer am meiften 
befchweret, daß Philotas felbft geftanden, er 
habe von einer wider den Alerander angeftifteten 
Verſchwoͤrung gewuſt, gleichwol aber demfeiben 
folche verfchwiegen, ob er gleich täglich zweimal 
in das Zelt Aleranders zu geben pflegte. Phi⸗ 
lotas ſey darauf, ſamt den Mirfchuldigen feiner 
Verſchwoͤrung von den Macedoniern mit Wurf⸗ 
ſpieſſen getoͤdtet. 

Ferner ſey Polydamas, einer von den Se 
tären, „zu dem Parmenio gefchickt, der vom 244 
Alerander Briefe an dem Cleander, Sitslces 
und Menidas, welche unter dem Parmenio 
das Heer in Medien anfuͤhreten, bei fich gebabt. 
Diefe hätten *) den Darmenio binrichten 

| Te, muͤſſen 


) Den Parmenio hinrichten muͤſſen. Die 
fe und die folgende Verſchwoͤrung werden, mit allen ih: 
ten Umftänden, meitläuftig befchrieben vom Curtius 
in den 5 letten Cap. des 6ten und den beiden erfien 
Cap. des ten Buchs. Man kan aus alle dem, was die 
Schriftſteller von diefer Sache berichten, feinen gewiſ—⸗ 
fen Schluß machen, ob Philotasund Parmenio würk 
lich fchuldig geweſen oder nicht. Das Geftändnif weh 

ches dem erftern, durch eine mehr als Barbarijche Tors 

‚tur, welche auch unter ung, zur Schande der Te 
| ichkeit, 


.. 
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muͤſſen, vielleicht, weil es den Alerander nicht 
glaublich gefchienen, daß der Vater um den An: 


ſchlag 


lichkeit, der Vernunft und der Religion, noch immer 


beibehalten wird, ausgepreſſet worden, fan keinen ver: 


Ständigen Menichen bewegen, ihn deswegen für fhuldig 


zu halten. . Die Eiferfucht und Bosheit feiner Feinde, 


| infonderheit des Eraterus nnd Conus, vb er er. 


ein Schwager mar, leuchtet in diefem ganzen Proceffe 
o deutlich hervor, daß man fi ſchwerlich enthalten 
Tan, den Philotas eben deswegen, frei zu ſprechen. Die 
Verwickelung des Parmenio in Diefer Verſchwoͤrung 
macht nicht nur die Auffage feines Sohnes, fondern auch 
die ganze Sache verdächtig. Der Character Diefes 
vo. jährigen Feldherrn, feine Treue, Rechtſchaffenheit 
und Klugheit war durch eine lange Neihe ‘von ausnehr 
menden Dienften, die er fowol dem Philip als dem 
Alerander gefeiftet hatte, fo feſtgeſetzet, daß es einen 
nicht einmal einfallen konte, einen Verdacht auf ihn zu 
roerfen. Und in der That ließ ihn Alexander nicht hin: 
richten, weil er ihn für ſchuldig hielt; ſondern weil er 
ſich ſchaͤmte dieſen ehrwuͤrdigen Manne, welcher kurz 
vorher 2. Söhne in feinem Dienſte verlohren hatte, 
and defien einzige Stüße und Freude er ihm ietzt auf 
eine fo ſchimpfliche Weife, entriffen, ins Geſicht zu ſehen. 
Es war ein Streich einer unfeligen Staatstunft, welcher 
Alerander nicht würde gerolget ſeyn, wenn er noch 
Alerander geweſen wäre. Alles was dem Pbiloras 
in einiger Augen beſchweren möchte, find die freien Re— 
den; die er oftermals vom Alerander aeführet. Allein 
wer ihm diefe, als ein Verbrechen anrechnet, kennet dag 
Verhaͤltniß nicht, in welchem Alexander mit feinen 
Kriegesleuten ftand. Seine Generals und Dfficierg 
waren alte erfahrne Leute, welche mehrentheils nicht nur 
unter Philip gedienet, fondern ſich auch unter ihm herz 
vorgethan hatten. Philip war cin Fürft, der in Ge 
felichaft mit ihnen, fich blos ihrer Verdienſte erinnerte, 
und da er den Charackter eines Koͤniges fo lange ig > 

o 
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ſchlag feines Sohnes nicht folte gewuſt haben; 
vielleicht auch, weil es, wenn er gleich feinen 
| | Theil 


fo betrachtete er fie als Leute, die durch ihren Verftand, 
Muth und un berechtiger wären, ihm * Mei⸗ 
nung zu Dom. Er fonte nicht nur die Wahrheit vers 
fragen, jondern er ergögte ſich auch an ihrem Soldatens 
mäßigen Scherze, wenn er gleich oft auf ihn felbft abzier ) 
lete. Dies, waren die alten Krieger, welche den anfangs 
fehr wankenden Thron desienigen Aleranders befeſtig⸗ 
ten. Sie machten ihn, in der Folge, zu dem Sieger 
der er wurde: und in Anſehung deſſen und ihrer Jahre, 
mar es natürlich, daß fie beim Alerander fich eben der 
Sreiheiten bedieneten, die ihnen fein Vater, mehr aus 
einer Folge - Temperaments, als aus Noth, geftats 
tet hatte. Alexander trat anfangs in die Sußflap en 
feines Vaters. Nicht nur der General, fondern felbft 
der gemeine Soldat glaubte berechtiget zu feyn, die Hands 
lungen feines Königes zu beurtheilen. Und Alerander 
berechtigte fie noch mehr dazu, da er ihnen in den haͤufi⸗ 
gen und unanſtaͤndigen Saufgelagen die er anftellete, feis 
ne Sehler und Schwachheiten, die er mit feiner vor ege⸗ 
benen Gottheit einen fo laͤcherlichen Contraſt machten, 
immer mehr und mehr entdeckte. Die Schutrede des 
Amyntas beim Curtius, B. 6. Cap. 1. mufte auch 
„‚indiefem Stüde den Philotas entfchuldigen. „Ft dein 
„Soldat, redet er zum Alerander auf dem Marfche er; 
„miüdet und abgemattet, geräth et in der Schlacht in 
» Lebensgefahr, oder lieget er im Zelte frank und läßt 
„ſich feine Wunden verbinden, und es entfähret ihm ale 
„denn ein heftiges Wort; fo haben wir eg Pa 
„Durch unfere tapfere Thaten verdienet, daß du ſolches 
„mehr unfern fchlechten Umftänden, als unferer Ge— 
„ſinnung zurchneftl. Soldaten Fönnen ſich weder in 
„ihrem Unwillen, noch in ihrer Freude mäßigen. Eine 
„iede Leidenſchaft reiffet uns mit Gewalt dahin. Wir 
„tadeln, loben, — Mitleiden, und zuͤrnen, ſo wie 
„uns das Gegenwaͤrtige ruͤhret. Bald wollen wir nach 

| Q Indien 
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Theil daran gehabt, zu gefährlich fchien, daß 
Parmenio die Hinrichtung feines Sohnes über: 
lebte, da er bei dem Alerander felbft, und dem 
übrigen Heere, fowol Macedoniern als frem: 
den in folcher Achtung ftand. Denn er hatte 
dieſelben nicht nur in feiner Ordnung, fondern, 
auf Befehl Aleranders, auch auffer derfelben 
oft commandieret, und fich dabei fehr beliebt 
gemacht. 


Das fieben umd zwanzigſte Capitel. 


nhalt: Anklage und Losfprehung des Amyntas und 
J feiner Brüder. | —2 in der Aufuͤhrung 
der Hetären. Zug zu dem Evergeten. 


EN erzäblet auch, daß Amyntas, des Ans 
dromenes Sohn, nebft feinen Brüdern, 
Polemon, Attalus, und Simmias, um eben 
Die Zeit, vor Gerichte geftellet worden, weil man 
ſie ihrer Sreundfchaft und vertrauten Umganges 
245mit dem Philotas wegen, im Verdacht gezogen, 
daß fie gleichfals an der Verſchwoͤrung wider 
den Alerander Theil gehabt. Die Würklich:. 
keit Diefes Anſchlages fand bei dem Volke um fo- 
mehr Glauben, weil Dolemon, einer von deit 
Brüdern des Amyntas, gleich nach des Philo: 
tas 
„Indien und bis an den Ocean gehen, Bald fallen 
„uns unfere Weiber, unfere Kinder, und unfer Vater: 
„land ein. Kaum hören wir das Signal der Troms 
»pete, fo verfätvinden dieſe Gedanfen und Unterredun; 
„gen. — rg rg — — in 
„den t 
„die Köpfe unferer Geinde. „ — * 
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tas Gefangennehmung, zu den Feinden geflohen 
war; Da aber Amyntas mit feinen Brüdern 
die gerichtliche Unterfuchung ausbielt, und fich 
in der Verſammluug der Macedonier nad: 
druͤcklich vertbeidigte, fo wurde er von der Be: 
fhuldigung losgefprochen. So bald er in der 
Verſammlung frei erfläret war, bath er fich die 
Erlaubniß aus, zu feinem Bruder zu geben, und. | 
ihn wieder zum Alexander zurücdzuführen. Die, 
Macedonier erlaubten ihm folches, worauf er 
gleich wergieng, und noch an eben dem. Tage fei- 
nen Bruder zuruͤckbrachte. Und dies machte; 
daß man ihn, noch mehr als vorhin, für unfchuls. 
dig an der Sache. hielt. Kurz darauf aber wur⸗ 
de er, bei. dem Angrif eines gewiſſen Fleckens, 
mit einem Pfeile getroffen, und ftarb an feiner 
Wunde, dergeftalt. daß er von feiner gerichtliz 
Hen Losfprechung feinen weitern Vortheil hatte, 
als daß et den Namen eines ehrlichen Mannes 
mit ins Grab nahm. . | — 
Alexander theilte hierauf die Schaar der. 
Hetaͤren in zween Haufen, und ſetzte zween be— 
ſondere Oberanfuͤhrer über dieſelben, den Hephaͤ⸗ 
ſtion des Amyntas, und den Clitus des Dro⸗ 
pides Sohn, Denn er wolte die Oberbefehlsha⸗ 
erſtelle über eine fo ſtarke Reuterei, die ohne⸗ 
das der Achtung und ihrer bekannten Tapferkeit 246 
nach, Den beſten Theil der ganzen Reuterei Aus: 
machte, nicht einmal *)®iner einzigen Perfon 
von feinen Freunden anvertrauen, u 
— Q2 Hier⸗ 

‚9 Einer einzigen Perſon. Philotas hatte bar: 
—⁊R ganze Deuretei br 
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Hierauf kam er in das Land desienigen Vol: 
fes, welches vordem die Agrisspen genennet 
wurde, ießt aber die Namen Evergeten oder 
Wohlthaͤter führte, weil fie dem Cyrus, dem 
Sohne des Cambyfes, bei feinem Feldzuge ger 
gen die Scythen ausgebolfen hatten. Dieſer 
Berdienfte ihrer Vorfahren um den Cyrus we⸗ 
gen, erwieß ihnen Alexander viele Achtung: 
und da er uͤberdas börete,. daß fie nicht nach den 
Sitten der übrigen Barbarn lebten, fondern ſich 
der Gerechtigfeit eben fo fehr, als die beiten 
unter den Griechen beflifien: fo ließ er fie in 
Freiheit leben, und fehenfte ihnen von dem anz. 
graͤnzenden Lande fo viel als fie ſich ausbaten, 
welches Doch aber nur eine Kleinigkeit ausmachte, 


Hier opferte Alerander dem Apollo, und 
fieß den Demetrius, einen von feiner Leibwache, 
den er in Verdacht hatte, daß er ander Verſchwoͤ⸗ 
rung des Philotas mit Theil genommen, gefäng: 
lich einziehen, und ernennete an deſſen Stelle den 
Prolemäus, des Lagus Sohn, 


Das acht und zwanzigſte Capitel. 


Inhalt: Alerander bezwinget verfchiedene Völker, und 

> überwindet den Satibarzanes. Gehet über den 

Caucaſus, und bauet. dafelbft eine Stadt. Des 

——— dieſes Berges. Weiterer Zug gegen den 
us. 


Ss diefen Verrichtungen rückte er weiter 
nach Sacktrien und gegen den Beſſus fort, 
| | und 


r 
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und bezwang auf dieſem Zuge, die Dranger, 
Dragogen und Arschoten, über welche er den 
Menon zum Satrapen verordnete. Zugleich 
fiel er die "Yndianer an, welche an die Arachos247 
ten gränzen. Die Bezwingung diefer Voͤlker 
geſchahe bei häufigem Schnee, da es dem Golda: 
ten an Lebensmitteln fehlete, und folglich ſehr 
mitgenommen wurde. Gr befam darauf Nach: 
richt, Daß die Arier abermals abgefallen, indem 
Satibarzanes mit 2000. Reutern, Die er von 
dem Beſſus befommen, in ihr fand eingerücker 
ſey. Daher ſchickte er den Perfer Artabazus 
nebft dem Erigyius und Caranus, von den He⸗ 
tären wider fie. Auſſer diefen fehickte er noch 
den Satrapen der Parther Phratophernes 
bin, diefelben zugleich mit anzugreifen. Cris 
gyius und Caranus hatten ein hartes Treffen 
mit dem Satibarzanes worin die Barbaren nicht 
eber wichen bis fie den Satibarzanes fallen 
faben. Er war mit dem Erigyius in einen 
Zweifampf gerathen, und von Diefem mit feis 
nem Spieſſe durch das Gefichte geftochen wor: 
den. Dieſes verurfachte feinen Tod und zus 
gleich die fehnelle Flucht der Barbarn. 


Unterdefien ruͤckte Alerander an den Berg 
Caucaſus und erbauete dafelbft eine Stadt, die. 
er Alexandria nennete. Machdem er bier den 
Göttern feines Landes geopfert, gieng er über den 
Caucaſus und hinterließ den Proeres, einen 
Derfer, zum Satrapen diefer Gegenden. Doc 
ließ er.einen von den — den —— 

| 3 es 


- 
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des Satyrus Sohn, als Aufſeher mit einer Krie⸗ 
gesmacht daſelbſt zuruͤck. 
Der Berg Caucaſus iſt, wie Ariſtobulus be⸗ 


248 richtet, fo hoch, als irgend ein anderer in Aften; 


der größte Theil Davon aber, war in Diefen Ger 
genden fahl. Denn es eiſtrede ſich dieſes Ge: 
buͤrge ſehr weit, ſo daß man ſaget, der Berg 
Taurus, welcher Cilicien und Dampbpylien von 
einander fcheidet, fen ein Theil des Caucaſus, fo 
mie viele andere grofle ‘Berge, die von dem Lau: 
cafiss bald Durch Diefe, bald durch iene ‘Benen: 
nung nach den verfchiedenen Völkern unterfchies 
den werden. Auf diefem Caucafüs aber, wächft 
dem “Bericht des Ariftobulus zufolge, nichts als 
Terebieth⸗Baͤume und Silphium. Dieſem 
ungeachtet iſt er ſtark bewohnt, und es weiden 
viele Schafe und groß Vieh darauf. Denn die 
Schafe freſſen das Silphium gerne, und wenn ſie 
es von weiten riechen, laufen ſie alſobald hinzu, 
und weiden nicht nur die Blumen, ſondern reiſſen 
auch die Wurzel heraus und benagen fie. Des: 
wegen halten die Cyrenaͤer, bei denen das Sil⸗ 
phium ebenfals wächfet, ihre Heerden weit von 
folchen Dertern ab. Ya weil das Silphium bei 
ihnen in fo hohem Werthe iſt; fo umzäuhen ei: 
nige diefe Gegenden gar mit einem Gehaͤge, da: 
mit die Schafe, wenn fie ſich gleich. nähern, doch 
nicht hinein kommen Fünnen. 

Das Heer, welches Beßus bei fich hatte, ber 
ftand theils aus den Perfern, welche mit an der _ 
Gefangennehmung des Darius Theil genommen 
hatten, theils aus 7000. TEEN * 

un 
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und den Däern, welche auf dieffeit des Fluffes 
Tansis wohnen. Das erfte, was er that, war, 
daß er die an dem Berge Caucaſus gelegene Ge: 
gend verwüftete, in der Abficht, Durch Die Ent: 
blöffung der Länder, die zwifchen ihm und dem 
Alerander lagen, und durch den daraus entftehen: 
Den Mangel an Lebensmitteln, dem Alerander 
Das weitere. VBorrücken zu verwehren. Der Kö: 
nig aber Fehrete fi) daran nicht, und rückte des 
befchwerlichen Marfches durch den tiefen Schnee . 
und des Mangels der Nothwendigkeiten unge 
achtet, dennoch fort. Als Beßus hörte, das Ale: 
yander nicht weit mehr wäre, gieng er über den 
Fluß Oxus, verbrannte die Schiffe, auf welchen 
er übergegangen war, und zog fich nach Nauta⸗ 
ca, ins tand der Sogdianer zuruͤck. Cs folg> 
ten ihm Spitamenes und Oxyartes mit dee 
Soydisnifchen Neuterei nebft den Daern von 
dem Tanais. Denn die Backtrianifche Reu: 
terei, als fie fahe, daß Beßus auf die Flucht be: 
dacht war, hatte fih auf verfchiedenen Wegen, 
nad) Haufe begeben. — 


Das neun und zwanzigſte Capitel. 


Inhalt: Eroberung von Drapfaca, Yornus nnd Bad 
tra. Beſchwerlicher —* über den Orus. 
Beßus fol dem Alerander ausgeliefert werden. 


Spy adden Alerander bei Drapfaca angelanget 
war, und dafelbft fein Heer ausruhen laflen, 
gieng er auf Aornus und Backtra los, welches 
die gröffeften Städte in der Provinz Backtrien 
| O 4 ſind. 
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find. Er nahm diefelben im erfien Anzuge weg, 
und hinterließ in dem Schloffe zu Aornus eine 


250 Befaßung, unter dem Befehl des Archelaus, 


A 


— 


des Sohns des Androclus, eines Hetaͤren. Die 
übrigen Backtrianer ergaben ſich ohne Schwie⸗ 
rigkeit, und erhielten den Perſer Artabazus zu 
Ihrem Satrapen. Hierauf zog er gegen den 
Oxus. Diefer Fluß koͤmt aus dem Berge Cau⸗ 
caſus, und ift der geöffefte in Afien, zu dem Ale: 
gander und feinezeute jemals gefommen, die Fluͤſ⸗ 
fe in "Indien ausgenommen, welches wol die 
unter allen find. Der Oxus nimt feinen 
usfluß in das groſſe Meer, welches neben Hyr⸗ 

Fanien ift. | 
Als fih Alexander anfchickte über denfelben zu 
fegen, fo ſchien es faft unmöglich, folches ins Werk 
zu feßen. Denn die Breite betrug menigftens 
6. Stadien, und die Tiefe war der Breite gar 
nicht gemäß, fondern viel ftärfer und fehr fan: 
dit. Der Strom war fo fchnell, daß er alle 
Rüftwerfe, die in den Boden getrieben wurden, 
leiht umriß, weil fie in dem Sande nicht Fonten 
befeftiget werden. Weberdem fehlete es auch an 
der Materie zur Brücke, und folte man diefelbe 
weit herhohlen, fo verlor man dadurch augen: 
fcheinlich viel Zeit. Alexander ließ daber die 
Häute zufammen bringen, woraus die Zelte der 
Soldaten gemacht waren,.befahl fie mit Den aller: 
teocfenften Gefträuche zu füllen, und fie feft zu: 
fammen zu binden und zu vernähen, damit das 
Waſſer nicht hineindringen koͤnte. Und durch 
diefes Mittel feßte er fich in den Stand, das Heer 
in 


| 
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in 5. Tagen überzufeßen. Doch eheer noch über 


den Fluß gieng, fonderte er die aͤlteſten Macedo⸗ 
nier, die nun nicht mehr im Stande waren, Dienz 
fte zu tbun, und die freiwillig zurückgebliebenen 
Chefjalier aus, und fchickte fie nach Haufe. Auch 
fandte er den Staſanoras, einen von den Hetaͤ⸗ 
ren. zu den Ariern, mit Befehl, den Arfaces, den 
Satrapen diefes Volks gefangen zu nehmen, weil 
er. ihn -übeler Gefinnungen halber in Verdacht 
bielt, Dagegen machte er. ihn an feine ftatt zum 
Satrapen über die Arier. Hierauf gieng er 
über den Fluß, und marfchierte in größter Ges 
ſchwindigkeit auf den Ort, we ſich Beßus mit ſei⸗ 
nem Heere, der Berichten nach, aufbielt. 
Mitlerweile ſchickten Spitamenes und Data» 
pbernes Bothen zu ihm, mit dem VBerfprechen, 
daß fie ihm den Beßus gefangen überliefern wol 
ten, wenn er ihnen nur einige Kriegeswölfer und 
einen Feldherrn über folche zufchicken wolte, weil 
fie Den Beßus fchon bei fich hätten, doch ohne ihn 
gefangen zu halten. Auf diefe Nachricht Tieß 
Alerander Halte machen, und führte die Armee 
‚nicht mehr fo eilfertig als vorhin. Dagegen 
fehicfte er den Prolemäus, des Lagus Sohn, 
mit 3. Schwadronen Hetaͤren und aller mit 


»D 


Wurffpieflen bewaffneten Reuterei, die von den 
Fußvölfern noch mit der Schaar des Philotss, | 


taufend Hypaspiſten, allen Agrianern und der 
Hälfte der Pfeilfehügen begleitet waren, in größs 
ter Eile zu dem Spitamenes und Dataphers 
nes. Prolemäus marfchierte dem Befehl zufol- 
ge fort, legte in 4. Tagen 10, Märfche zurück, 

Q5 und 


52 
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und langte hierauf'in demienigen Lager an, wo 
Spitsmenes mit feinen Barbaren den Tag zu: 
vor gewefen war. 


Das dreifigfte Eapitel. 


Inhalt: Beßus wird gefangen zum Alexander ge: 
| bracht und in Badtra geſchicket. Marſch gegen. 
den Tanais. Beſchreibung deffelben und Unterfcheis 
dung von ‚einem andern Tanais. Einnahme eines. 

g Pügels bei demfelben. | 


—— aber erfuhr er, daß Spitamenes und 
Dataphernes in Anſehung der Uebergabe 
Des Beßus unentſchloſſen wären. Deshalber 
lies er die Fußvoͤlker zuruͤck, mit Befehl in ge: 
fenloffener Ordnung nachzufolgen. Er felbft ritt 
mit den Reutern fort, und Fam in einen Flecken, 
wo ſich Beßus mit wenigen Reutern befand, 
Denn Spitamenes war mit feinen Leuten bereits 
abgezogen, indem fie fich fchämten, den Beßus 
ſelbſt zu überliefern. Prolemäus ließ den Fle⸗ 
cken mit feiner Reuterei umringen, (denn es war 
eine Mauer mit ordentlichen Thoren berumge: 
führet,) und den Barbarn in denfelben durch einen 
253 Herold melden: daß ihnen fein Leid gefchehen wuͤr⸗ 
de, wenn fie den Beßus auslieferten. Als dar: 
auf Drolemäus mit feinen Leuten eingelaffen 
wurde, nahm er den Beßus gefangen, und gieng 
wieder zuruͤck. Zuvor aber fihicfte er einige vor: 
aus, um den Wlerander zu befragen, auf welche 
Art er ihm den Beßus vorftellen folte? Aleran: 
der befahl, man folte ibn nackend mit einem = 

— eiſen 
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eifen gefihloffen vorführen, und an die rechte Sei; 
te des Weges ftelfen, den er mit feinen Heere neh⸗ 
men wolte: welchem Befehle denn Ptolemaͤus 
nachkam. 

Als Alexander den Beßus ſahe, lies er ſeinen 
Wagen ſtille halten, und frug ihn: Warum er 
den Darius, ſeinen Koͤnig, und zugleich ſeinen 
Verwandten und Wohlthaͤter erſt gefangen ge— 
nommen und in Banden fortgefuͤhret, darauf 
aber getoͤdtet habe? Beßus antwortete: Es ſey 
dieſes nicht blos auf ſeinen Rath geſchehen, ſon⸗ 
dern es haͤtten dieienigen, die damals den Darius 
begleitet, ſolches fuͤr gut gefunden, um dadurch 
ihr Leben bei dem Alexander zu retten. Alexan⸗ 
der befahl, ihn darauf zu geiffeln, und Dabei durch 
einen Herold eben Das ausrufen zu laflen, was, 
er ihm feiner Untreue halber felbft fchimpflich. 
vorgeworfen hatte. Alfo wurde Beßus gepeitfchet: 
und nah Backtrien zurück gefihicfet, um daſelbſt 
getsdter zu werden, Dies ift der Bericht, den 
uns Drolemäus von dem Beßus binterlaffen. 2:4 
Ariftobulus aber fihreibet, Spitamenes und 
Dataphernes hätten den Beßus dem Proles 
maͤus zugefuͤhret, und ſo ſey er dem Alexander 
—* und mit einem Halseiſen gefeſſelt, ausge⸗ 
iefert. 

Alerander machte- darauf feine Reuterei mit 
den Pferden aus diefer: Gegend. wieder beritten, 
denn es waren ihm. bei dem Uebergange über den. 
Esucafüs und Oxus, wie auch auf dem Marz 
fche Daher viele Pferde zu Schande gegangen, 
und rückte auf ER die Hauptſtadt in 


Sog⸗ 
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Sogdiana, und von da weiter gegen den Tas 
nais fort. Diefer Tanais, der, wie Ariftobus 
lus berichtet, von den anwohnenden Barbarn 
auch mit einem andern Namen, Orxantes genen: 
net wird, hat feine Quellen ebenfals in dem Ge: 
bürge Caucafüs, wie er denn aud)-feinen Aus: 
fluß in das Hyrcaniſche Meer nimt. Doch foll 
noch ein anderer Tanais ſeyn, von dem der Ge: 
fchichtfihreiber Herodotus erzäblet, Daß er der 
achte Fluß der Scythen fen, der aus einem grof: 
fen See, in welchem er entfpringe, herausflieſſe, 
und fich in einen andern noch gröflern See, Nah⸗ 
mens Maͤotis, ergieffe. Und diefen Tanais 

255 machen einige zur Gränze zwifchen Aſta und 
Europa, nad) deren Meinung der Maͤotiſche 
"Sumpf, von dem Äuferften Bufen des Pontus 
Euxinus, und der fi in ienen ergieffende Tas 
nais Aſia und Kuropa ſcheidet, gleichmwie das 
zwifchen Badera und den Gadera gegenüber: 
mwohnenden Nomadifchen Libyern befindliche 
Meer, Libyen von Europa abfondert: fo wie 
ihrer Meinung nach, Libyen von dem übrigen 
Aften durch den Nilfluß abgetbeilt wird. 


- Hier wurden einige Macedonier, die fich der 
Fütterung halber zerftreuet hatten, von den Bar: 
barn niedergebauen, welche darauf in die raube: 
ften und von allen Seiten fehr ſtickeln Gebürge 
flohen. Es waren ihrer bei 36000. Alexander 
nahm die leichteften von feinem Heere, und führ: 
te fie wider Diefelben an: Allein obgleich die 
Macedonier den Angrif auf die Berge oft * 

er⸗ 
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derhohleten, fo wurden fie Doch anfangs von den 
Barbarn durch ihre Wurfgewehre zurück getrie: 
‚ben. Es wurden viele verwundet, und Aleranz 
der felbft befam einen Pfeilfchuß mitten durch 
das Schienbein, welcher ihm ein Stück von den: 
vorliegenden Knochen mit wegnabm. ‘Dem uns 
geachtet bemächtigte er fich des Plaßes, und die 
Barbarn wurden theils von den Macedoniern 
niedergebauen, theils ftürzten fie fich von den Fels 
fen berab, und famen um, dergeftalt, daß 
von 30000. nicht mehr als 8000. 
Davon famen,. 





Die 
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Das erſte Capitel. 
"inhalt: Geſandte der Scythen an den Alexander. 
Vorhaben deflelben eine Stadt an dem Tanaig zu 
erbauen. - Dig Beſatzungen der Macedonier wer: 

den von den Barbaren erſchlagen. 


257 enige Tage nachher kamen bei dem Alex⸗ 
‚ander Geſandten an. Einige von ihnen 
waren von den Scytben bergefchickt, wel: 
che Abier genant werden, und die *) Kömer in 
feinem Gedichte, als die gerechtejten unter allen 
358 Menfchen, preiſet. Sie wohnen in Afien, ohne 
iemand unterwärfig zu ſeyn, welches fie ihrer Ge: 
rechtigfeit nicht weniger, als ihrer Armuth zu 
danfen haben: Die andern Gefandten famen 
von den Europaͤiſchen Scytben, denn der größ: 
te Theil der Scythiſchen Nation bat feinen 
Wohnſitz in Europe. Als fie wieder nach Haufe 
giengen, fchiefte Alerander einige von den He—⸗ 
tören mit ihnen: zwar unter dein Vorwande, 
Durch eine Gefandtfchaft, ein Bündniß mit ihnen 
zu errichten; Doch die wahre Abſicht diefer 
Begleitung war vielmehr fich zu erfundigen, wie 
das Land der Scythen befchaffen fen, wie groß 
ihre Anzahl wäre, was für Sitten fie — 
un 


H Lomer. Illiad. B; 13: 9. 6; 
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und welcher Waffen ſie ſich in ihren Feldzuͤgen 
bedieneten. | 
Unterdeffen hatte Alexander befchloffen, an 
dem Tansis eine Stadt zu erbauen, und nach 
feinen Namen zu benennen, Denn die Gegend 
fehien ihm alle Bedürfniße, welche die Fünftige 
Größe der Stadt erforderte, überflüßig darzu: 
reichen, und zugleich dachte er Dadurch einen Waf—⸗ 
fenplaß, zu dem Feldzuge wider die Scythen, 
wenn derfelbe einmal Statt Haben folte, zu errich⸗ 
ten, und ſich Deflen als einer. Vormauer, wider 
die Streifereien der Barbaren, auf ienfeit ‚des 
Slußes, zu bedienen, Der Zufammenfluß der 
Einwohner und zugleich der Glanz des Nahmens, 

den er der Stadt mittheilete, Tief ibn an de 
Größe derfelben gar nicht zweifeln, - 
Unterdeſſen bemächtigten fich *) die Barbas 
ren, welche an dem Fluße wohneten, der 
Mecedonier, die in ihren Städten die Wache 
hatten, tödteten fie und befeftigten zugleich die 
Städte, zu ihrer mehrern Sicherheit, Bei dies 
a | ſem 


”, Die Barbarn, welche an dem Fluße wohne⸗ 
ten. Der lateiniſche Ueberſetzer has anſtatt dieſer Bar: 
baren die Scythen eingeſchoben, da doch alle dieſe 7. 
Staͤdte die Alerander nach einander eingenommen, auf 
dießeil des Fluſſes gelegen, und den Perſern unterwor⸗ 
fen waren, Alexander hatte bisher mit den Scythen 
nichts zu thun gehabt, vieltweniger Befaungen ın ıhre; 


Städte geleget, dergleichen fie nicht cınmal hatten. _- 


Alerander befam zwar nachgehends auch mit dem 
Scythen Händel: Allein dies ie erft, nachdem 
er die 7. Städte erobert, und er muſte erſt uͤber den: 
Fluß gehen, um mit ihnen anzubinden. S. Cap. 3:2: 
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ſem Abfalle vereinigten fich die mehreften Soys 
dianer mit ihnen, welche von denen, die dem Def: 


ſus gefangen genommen hatten, waren aufgewie: 


gelt worden. a fie brachten fogar einige Back⸗ 
trianer auf ihre Geite: entweder weil fie ſich für 
dem Alerander fürchteten, oder weil fie, zur Be: 
ſchoͤnigung ihres Abfals vorwandten, daß Alers 
ander eine algemeine Berfammlung der Stadt: 


halter Diefer Grgenden, nad) Zariaspa, der 


Hauptſtadt des Landes, ausgefchrieben hatte, 
von welcher Zufammenfunft fie nichts Gutes 
vermutbeten. — | 


Das zweite Capitel, 


| Inhalt: Alexander erobert 5. Staͤdte von den abgefal⸗ 


lenen ſieben in 2. Tagen. 


Al⸗ Alexander hievon Nachricht bekommen 

hatte; befahl er einer ieden Compagnie eine 
gewiſſe Anzahl Sturmleitern bereit zu halten. 
Er felbſt ruͤckte darauf vor die naͤchſtgelegene 
Stadt, welche Gaza hies, aus dem Lager aus. 
Denn uͤberhaupt wurden 7. Staͤdte angegeben, 
in welche die ‘Barbaren des. Landes ihre Zu: 
flucht folten genommen haben. Den Eraterus 
aber fchickte er nach einer andern Stadt, Na: 
mens Cyropolis, welches unter allen die größte, 


“ war, und in der die mehreſten Barbarn fich ver: 


famlet hatten. Er gab ihm Befehl, fich nabe 


a6obei der Stadt zu lagern, einen Graben um dies 


felbe zu führen, einen Wal umher aufzumwerfen, 
und Die nöthigen Kriegesrüftzeuge verfertigen zu 
Ä laſſen: 
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laſſen: damit die Leute in dieſer Stadt, wenn ſie 
ihre Gedanken auf den Craterus gerichtet hät 
ten, nicht im Stande wären, den andern Staͤd⸗ 
ten zu. Hülfe zu fommen. | 
Sobatd er-vor Bass anlangte, gab er fofort 
bei dem Anzuge Das Zeichen, die Mauer anzu: 
greifen, als. welche nur von Erde aufgeworfen 
und nicht fonderlich hoch war. Zugleich mußten 
fie alfenthalben rund herum die Sturmleitern ans 
merfen. Die Schleuderer, Pfeilſchuͤtzen und die 
mit Wurfſpieſſen bewafnete Mannfchaft fchoffen 
zugleich, da das Fußvolk den Angrif that, auf die 
Bertheidiger der Mauer, und warfen allerhand 
MWurfgewehre aus den Kriegesrüftzeugen. ‘Dies 
fes würfete foviel, daß Die Mauer durch Die Mens 
ge der Wurfgewehre, bald von Vertheidigern 
eneblöfjet, die Zeitern in der Gefchwindigfeit ans 
geleget wurden, -und die Macedonier alfo die 
Mauern erfteigen Fonten. Alle Männer wur— 
den dem Befehl Aleranders zufolge getödtet. 
Die Weiber, Kinder und übrigen Güter aber, 
als Beute davon gefchleppet. Von da zog er 
alfofort zu der zweiten nächftgelegenen Stadt, Die 
eben fo, wie iene gebauet war, Er nahm fienoch 
an felbigen Tage weg, und verfuhr mit den Ges: 
fangenen auf gleiche Weife. Darauf grif er die 
Dritte Stadt an, und befam fie des folgenden Ta: 
ges, beim erften Angrif in feine Gewalt. In⸗ 
dem er aber mit den zußoölfern vor dieſen Staͤd⸗ 
‚ten befchäftiget war, ſchickte er die Reuterei zu 
den beiden nächfigelegenen, und befahl ihnen, Die 268 
leute: darin zu —— damit ſie nicht * 
ers 
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Vermerkung der Einnahme der benachbarten 
Staͤdte, und in der Vermuthung, daß er auch 
bald zu ihnen kommen wuͤrde, davon floͤhen, und 

er alſo genoͤthiget waͤre, eine beſchwerliche Ver⸗ 
folgung vorzunehmen. Seine Muthmaſſung traf 
auch richtig ein, und die Abſchickung der Reute⸗ 

rei war ſehr noͤthig geweſen. Denn als die Bars 
barn in den beiden noch nicht eingenommenen 
Staͤdten, den Rauch von der vor ihnen liegenden 
angezuͤndeten Stadt aufſteigen ſahen, und einige, 
die dieſem Ungluͤcke entflohen waren, ſihnen ſelbſt 
die Einnahme derſelben erzaͤhlten; ſo flohen ſie, 
wie ein ieder gieng und ſtund, in dicken Haufen 
aus den Staͤdten, und fielen den in Ordnung ge⸗ 
ſtelten Reutern in die Haͤnde, von denen die Bi 
teften niedergemacht wurden. 
X. 


J 


Das dritte Capitel. 


Inhalt: Einnahme der beiden andern Städte. Feind: 
ſeligkeiten der Schthen. Neue Unruhen des Spitas 
menes. Bevölkerung der neuerbauten Stadt. 


gli: er folchergeftalt diefe $. Städte in zween 
Tagen eingenommen und zerfisret hatte: zog 
er anf die gröffefte unter ihnen, Cyropolis, los. 
Sie war mit einer hoben Mauer umgeben, als: 
Die andern, denn fie war vom Cyrus erbauet 
worden, und da der größte und ftreitberfte Theil 
re Barbarn feine Zuflucht dahin genommen hats 
te; fo fiel es den Macedoniern nicht fo leicht, 
‚fie im ersten Angeiffe wegzunebmen, Alerander- 
* Bee die. Kriegesrüftzengean die Mauer 

führen, 


Viertes Bud). 259: 


führen, und dachte fie dadurch zu erſchuͤttern und 
Durch den dadurch gemachten Riß hineinzudrins 262 
gen. Unterdeſſen aber bemerkte er, Daß die Aus: 
gange des Fluffes, der durch die Stadt gehet, 
und von dem zuſammen gefloffenen Regenwaffer 
verurfächer wird, Danials trocken waren, und daß 
die Mauer nicht fo dichte darauf ftoffe, daß fie 
nicht den Soldaten einen Eingang um dadurch in 
die Stade zu dringen, verftatten folte, Er nahm 
alſo Die Leibwache, Hypaspiſten, Pfeilfchügen 
und Agrianer zu fih, und da die Barbarn ſich 
gegen die Rüftzenge und die dagegen ſtehende 
Vertheidiger gewendet hatten; fo Fam er zuerſt 
mit einigen wenigen durch dieſe Ausgaͤnge in die 
Stadt. Hierauf erbrach er alfobald die Thore, 
die daſelbſt in Der Maͤhe waren, von ienen, und 
lieg fejne übrigen Soldaten ohne Schwierigfeit 
hinein. Ob nun gleich die Barbarn bald innen 
wurden, daß der Feind in der Stadt fen, fo Febr: 
ten fie fich Demungeachtet Doch gegen den Alerans 
der um, und thaten einen fehr lebhaften Angrif 
auf ibn. Alerander felbft wurde mit einem 
Stein ſtark auf das Haupt und den Nacken ger 
troften, und Craterus nebft vielen Anführern mit 263 
Pfeilſchuͤſſen verwundet. Doch wurden die Bar: 
barn von dem Marfte abgetrieben. Unterdef: 
fen beobachteten dieienigen, welche die Mauer 
von auflen angriffen, daß diefelbe von Vertheidi⸗ 
gern entblöffet war, und erftiegen fie. Bei die⸗ 
fer erſten Einnahme der Stadt kamen von den 
Feinden wenigftens 8000. um. Die übrigen, 
denn es waren ihrer in über 18000. Mann 


2 Be 
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zuſammen kommen, flohen auf das Schloß. Ale⸗ 
xander belagerte fie darin, und nachdem er fieeiz 
nen Tag eingefchloffen gehalten, ergaben fie fich 
ihm aus Mangel des Waſſers. 

. Die fiebende Stadt nahm er im erften Anzuge 
weg, und zwar fagt Prolemäus, fie hätte fich 
ihm ergeben: Ariftobulus aber fchreibt, er habe 
fie ebenfals mit Gemalt erobert, und alle die fich 
darinn ergreifen laffen, getödtet. Wogegen Pros 
lemaͤus verfichert, er babe die Leute unter das 
Heer austheilen und in gefänglicher Verwahrung 
halten lafien, bis er aus diefen Gegenden wegge: 
zogen, Dergeftalt, Daß er feinen von denen, die an 
dem Abfalle Theil genommen, zuruͤckgelaſſen. Un: 
terdefen war ein Heer der Afistifchen Scythen 
an den Ufern des Tanais angelanget : ‚denn 
die mehreften hatten gehöret, daß einige Barbarn 
auf ienfeit Des Fluffes vom Alerander abgefallen 

- wären, und fie waren willens, wenn die Bewe— 
gung ftarf genug wäre, felbft über die YIacedos 
nier herzufallen. Zugleich lief Nachricht ein, 

254 daß Spitamenes, die in dem Schloſſe zu Wie» 
racanda zuruͤckgelaſſenen Maecedonier belagere. 
Alexander ſchickte demnach den Andromachus, 
Menedemus und Caranus wider den Spita⸗ 
menes aus. Ihre Voͤlker beſtanden an Reute⸗ 

rei aus 60. Hetaͤren und 800. Miethſoldaten, 
welche Caranus anfuͤhrte: An Fußvoͤlkern aber 
aus 1500. Miethſoldaten. Zum Anfuͤhrer die⸗ 

ſes Haufens, beſtellete er den Dolmetſcher Phar⸗ 
nuchus, einen Lycier von Geburt, als welcher 
die Sprache dieſer Barbarn verſtand, und uͤbri⸗ 

| gens 
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gens zur. Unterhandlung mit denfelben bequem’ 
ien. - 

ne führte er in 20. Tagen die Mauer 
um Die Stadt, welche er zu bauen im Sinne bat: 
te, und ibefegte fie mit Denen aus den Griechi: 
fchen Miethoölfern und berumliegenden Bar: 
barn, welche Luſt hatten ſich dafelbft niederzulaf 
fen. Auch wieß er einigen aus dem Heere der 
Macedonier, welche zum Streit nicht mehr tüch: 
tig waren, ihre Wohnung dafelbft an. | 


- Das vierte Eapitel. 


Inhalt: Die Schthen reiten den Alexander über den 

Tanais zu gehen, weldyes er auch, den unglücklichen 
Morbedeutungen ungeachtet, thut. Die Schthen 
wurden gel agen, und Alerander geräth in Le 
bensgefahr. | 


Al⸗ er hierauf den Goͤttern nach ſeinen Gebraͤu⸗ 
chen geopfert und Wettrennen zu Pferde und 
Ringeſpiele gehalten hatte, ſo ſahe er indeſſen, daß 
die Seythen von dem Ufer des Fluſſes nicht ab⸗ 265 
weichen wolten. Vielmehr ſchoſſen ſie uͤber den 
Fluß, der in dieſer Gegend nicht breit war, her: 
über, und führten nad Art der Barbarn, dem 
Wlerander zum Spott, allerhand bochtrabende 
Reden, als wenn er fich nicht unterftünde, fich 
mit den Scytben abzugeben, oder fals er thäte, 
fehon lernen, was für ein Unterfcheid unter den 
Scythen und den Afistifchen Barbarn feyn 
wuͤrde. Durch dergleichen Reden erbittert, ent: 
ſchloß fich Mlerander, gegen fie über den Fluß zu 
geben, und befahl Die Zelthäute zum Uebergange 
; R 3 bereit 


M | 
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bereit zu halten. Wie er aber dieſes Uebergan⸗ 
ges halber opferte, fielen die Vorbedeutungen 
nicht nach feinem Wunfche aus. Es war ihm 
Diefes höchft ungelegen; dennoch geduldete er fich, 
und blieb ftehen. Wie aber die Scytben nicht 

- nachlaffen wolten, fo opferte er nochmals des Ues 
bergangs wegen, Wiewohl Ariftander fagte 
abermals, daß ihm eine Gefahr vorbedeutet wer; 
de. „Es iſt befler, antwortete Alerander dar: 
auf, „in die äuferfte Gefahr zu gerathen, als daß 
„ich, nachdem ich beinahe ganz Afien bezwungen, 
„gleichwie ehemals Darius, des Xerxes Vater, 
„den Scythen zum Gefpötte diene. Uber ſag— 
„te Ariſtander, ich Fan Doch nicht anders fügen, 
„als was uns die Götter anzeigen, wenn du gleich 
„lieber etwas anders hören möchteft. „ 


Dem ungeachtet, wie die Härte zum Veberfe: 

Gen in Bereitfchaft waren, und die Soldaten in 
den Waffen an dem Flufie ftanden, mußten die 
366 Kriegesrüftzeuge, auf Das gegebene Zeichen, auf 
die Scythen, welche an dem Ufer berumrirten, 
zu fpielen anfangen. Cinige von ihnen, wurden 
durch die Wurfgewehre verwundet, einer aber 
durch den Schild und Harnifch dergeftalt getrofz 

‘ fen,daß er vom Pferde ftürjte. Das weite Wer⸗ 
fen aus den Rüftzeugen, und zugleich der Fall eis 
nes von ihren tapferften Leuten, machte fie fo bes 
ftürzt, daß fie ein wenig weiter von dem Ufer zu: 
rücfwichen. Als Alexander fabe, Daß fie durch 
die Wurfgewehre aus ihrer Faſſung gebracht wa: 
ven; fo gieng er unter dem Schalle der Trompes 
ten 
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‚ten über den Fluß, wobei er die Seinigen ſelbſt 
anführte und Das übrige Heer nachfolgete. Zu: 
erſt mußten Die Pfeilfchüßen und Schleuderer ans 
‚Land fteigen, um mit ihren Schleudern und Schief: 
‚fen, die Scythen zu verhindern, daß fie ſich dem 
ausfteigenden Phalanx der Fußvoͤlker nicht eber 
näberten, bis die ganze Reuterei mit ihm zugleich 
am $ande fen. Als fie aber ftarf genug am Ufer 
waren; fo ließ er erft eine Hipparchie der frem⸗ 
den Völker und 4. mit Sarißen bewafnete 
Schmwadronen gegen die Scythen anrüden. 
Die Scythen empfingen fie auf der Stelle, rit: 
ten rund um fie herum, und da ihrer eine Menge 
war, fchoflen fie auf die wenigen tapfer. zu, und 
zogen ſich alsdenn ohne Gefahr wieder zurüch. 
Alexander führte darauf die Pfeilfehügen und ' 
Agrianer nebft der übrigen leichten Mannfchaft, 
deren Befehlshaber Dalacer war, wider Die 
Seythen an, und fiellete fie zwifchen.die Reuter 
rei. Und wie es nun zum Treffen kam, befahl 267 
er 3. Sipparchien von den Hetaͤren und ‚allen 
mit Wurfſpieſſen bewafneren Reutern einen An: 
fall auf ſie zu thun. Er ſelbſt führte Die übrige 
Reuterei in verfchiedenen befondern Haufen am, - 
und fiel damit geſchwind auf fie los. Und fol: 
chemnach waren fie nicht mehr im Stande, ihre 
Wendungen, wie vorhin, in die Runde zu mar 
chen. Denn die Reuterei fiel fie zugleich mit dee 
leichtbewafneten Mannfchaft an, und ließ ihnen 
sticht Zeit, fich ficher umpufehren. Hierauf wur; 
de Die Flucht der Scythen algemein. Obngefähe 
1000; von ihnen blieben auf dem Plage, worun: 
R4 | ter 
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ter auch Satrakes, einer von ihren Anführern 
war: wenigſtens 150. wurden gefangen. 

Bei dem geſchwinden und der ftarfen Hitze 
wegen ſehr befchwerlichen Nachfeßen, wurde das 
ganze Heer vom Durfte geplaget. Alexander 
felbit tranf von dem Waſſer, wie es fich in der 
Gegend fand, und da daffelbe fehr fehlecht war; 
fo wurde er davon mit einem heftigen Durchlau: 
fe befallen. Dies verurfachte, Daß man den Scy⸗ 
‚then insgefamt nicht ferner nachfeßen Fonte, ſonſt 
halte ich dafür, würden fie auf der Flucht alle um: 
fommen feyn, wenn Alerander nicht diefen Zufall 
gehabt hätte. Er gerieth in der That in die Au: 
ferfte Gefahr, und wurde in fein Zelt zurück ge: 
bracht, wodurch alfo die Weiffagung Ariſtan⸗ 
ders erfüllet wurde. 


Das fünfte Capitel. 


Anhalt: Ubermalige Gefandfchaft der Scythen, und 
Friede mit ihnen. Spitamenes hebt die Belage; 
rung von Maracanda auf. Pharnuchus verfolgt ihn, 
und ftößt auf die Schthen, von denen fie insgefamt 
erſchlagen werden. 


268 Sic lange darauf famen abermals Gefandten 


von den Scythen zum Alerander. Sie 


folten fich des Vergangenen halber entfchuldigen, 
indem es nicht von dem ganzen Volke der Scys 
tben veranlaflet worden, fondern nur von eini- 
gen, die fi) nach Art der Näuber von der Beu⸗ 
te nährten: zugleich baten fie, daß er feinem Der: 
fprechen nachfommen möchte. Alexander ant: 
wortete ihnen gar. freundlich,  SDenn er ar 

wo 


sen 7 
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"wol ein, wenn er ihre Entfchuldigungen nicht an: 
naͤhme, daß er feiner Ehre wegen verbunden 
-feyn würde, mit ihnen Krieg zu führen, melches 
“aber damals zu einer ungelegenen Zeit feyn 
würde. _ f 
- Unterdeffen war die Befaßung der Macedo⸗ 
nier in dem Schloffe zu Maracanda noch im: 
mer eingefchloffen. Doch als Spitamenes mit 
den Geinigen einsmals einen Angrif auf das 
Schloß that ; fo thaten iene einen Ausfall, toͤd⸗ 
‚teten einige von den Feinden, und trieben die 
übrigen insgefamt ab, fie felbft aber zogen ſich 
ohne einigen Verluſt wieder in das Schloß zus 
rüf. Und wie Spitamenes börete, daß Die 
vom Alerander nah Maracanda abgefchickte, 
bereits in der Mähe wären, bob er die Belager 
‚rung des Schloſſes gar auf, und zog fia) in die 
Hauptſtadt der Provinz; Sogdiana. Pharnu⸗ 
chus und ſeine Leute dachten, ihn nun in der Eile 
vollends uͤber die Graͤnzen von Sagdiana zu 
iagen. Allein wie ſie ihm, auf ſeinem Ruͤckzuge 
nachſetzten, ſtieſſen ſie unbedachtſamer Weiſe auf 
die Nomadiſchen Scytben. Spitamenes 
nahm ohngefaͤhr 600. Scythiſche Reuter zu ſich, 269 
und wie ihm dieſe Huͤlfe wiederum Much mach: 
te; fo befchloß er die nachfeßenden Yiacedonier 
aufzufangen. Er ftellete demnach fein Heer auf 
einer Ebene gegen die Scythifche Wuͤſte, in 
Schlachtordnung, wolte aber den Feind dafelbft 
weder erwarten, noch ihn felbft angreifen. Viei⸗ 
mehr ritte er herummärts und beunrubigte den 
Phalanz der Fußvoͤlker mit Pfeilen. Als aber 
nn Rs  . Pham 
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Pharnuchus mit feiner Reuterei auf ihn ein: 
brach; fo flobe er ohne Schwierigfeit davon, 
weil er damals nicht nur gefchmwindere, fondern 
auch frifhere Pferde, hatte. Indeſſen war 
Die Reuterei des Andromachus fomwol wegen 
Des unausgefegten Marſches, als auch aus Man: 
gel der Fourage, marode worden, und die Scys 
then fegten ihnen, fie mochten Stand hal⸗ 
ten oder ſich zuruͤckziehen, heftig zu. Da alſo 
viele von den Pfeilſchuͤſſen verwundet, einige auch 
getoͤdtet wurden; ſo formierten ſie ein gleichſeiti⸗ 
ges Viereck, und zogen ſich gegen den Fluß Poly⸗ 
timetus. . Denn teil in diefer Gegend ein Waid 
‚war; fo Fonten Die Barbaren fie nicht fo Teiche 
mehr mit ihren Pfeilen beunrubigen, ihnen felbft 
aber Das Zußvolf mehrern Nugen fchaffen. 
Indeflen fieng_der *) Hipparche Caranus, 
370 ohne vorgängige Berathſchlagung mit dem Ans 
dromachus an, Durch den Fluß zu geben, weil 
er die Reuterei dorten in mehrere Sicherheit 
„zu ftellen glaubte. Das Fußvolf folgte ihm nach, 
ohne dazu "Befehl erhalten zu haben: vielmehr 
war diefer Durchgang bei den iähen Ufer eine 
Wuͤrkung der Furcht, und gefchahe ohne die ges 
ringfte Ordnung. ° Die Barbaren hatten diefeg 
Verſehen der Macedonier kaum gemerfet, fo 
warfen fie. fih an verfchiedenen Orten mit ihren 
Pferden in die feichten Gegenden des Fluges, 
Einige von ihnen drangen auf die ſchon ausge: 


| fliege: 
" sippardhe, Ein Hauptmann der Kenterei ober 


\ 
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fliegenen. und fortrückenden: andere ftelten fich 
Denen Die noch im Durchzuge begriffen waren, 
entgegen, und iagten fie in den Fluß zurück, uns . 
terdefien Daß andere jeitwärts auf jie fehoffen.- 
Noch andere aber fielen- über dieienigen her, 
welche noch in den Fluß zu geben . befchäftiget 
waren. Da fich die Macedonier dergeftalt auf 
allen Seiten gedränger fahen; fo namen fie zu 
einer nicht gar großen Inſel im Fluße, ihre Zu: | 
Flucht; mofelbft die Seythen und Reuter des 
Spitsmenes-fie umringeten, und fie insgefamt 
mit. Pfeilen erfchogen. Mur wenige namen fie 
gefangen, die fie aber auch alle umbrachten. 


Das ſechſte Eapitel. | 
Inhalt: Erzählung des Ariftobulus von dieſem Vor⸗ 


falle. Alexander raͤchet ſich deswegen. Beſchaf⸗ 
fenheit einiger Fluͤße in dieſer Gegend. * 


A riſtobulus erzaͤblet, der größte Theil des 
Heeres fen, Durch einen Hinterhalt der Scys ayı 
tben, die fich in einen Garten verſieckt, und die 
Maceedonier mitten im Treffen unverfehens übers 
fallen, zu Grunde gerichtet worden. Damals 
babe Pharnuchus die Befehlshaberftelle den mit 
ihm .gefchicften Macedoniern abtreten wollen, 
indem er, wie er fagte, nicht gnugfame Erfab: 
zung in Kriegesfachen befige, und vom Alerams 
der mehr, weil er die Sprache der Barbarız 
verſtuͤnde, als zur Anführung in den Schlachten, 
abgeſchickt fey, Dagegen aber wären fie Ma⸗ 
cedonier, und noch darzu des Koͤniges Setaren 
Andro⸗ 


1; 
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Andromachus aber, Caramıs und Menede⸗ 
mus hätten die Befeblshaberftelle nicht annemen 
wollen, vornemlich deswegen weil fie nicht Das 
Anfeben baben wolten, aus eigner Macht, in 
den Befehlen des Alerander etwas zu ändern; 
dann auch, weil fie Diefes, bei fo gefährlichen Ums 
ftänden, nicht fuͤr rathſam befanden, indem fie 
wol wuſten, daß fie, wenn die Sache übel aus: 


laufen folte, nicht nur für ihre Perfonen darin 


verwickelt ſeyn; fondern auch die übele Anfuͤh⸗ 
rung des Ganzen ihnen würde zur Laſt geleget 
werden. In folhem Tumult und Unordnung, 
wären die Barbarn über jie bergefallen ; und hät: 
ten fie alle getödtet, fo Daß nicht mehr als 40. 
Reuter und 300. Fußknechte davon fommen 
wären. | 


272 Als Alerander bievon Nachricht befam, ſchmer⸗ 


jete ihm das Unglück feiner Leute nicht wenig, 
und er entfchloß fich eilends gegen den Spita⸗ 
menes und feine bei ſich habende Barbarn auf: 
zubrehen. Zu dem Ende nam er die Hälfte von 
den Hetaͤren zn Pferde, alle Hypaspiſten, Pfeil: 
fhüten und Agrianer, wie auch die leichtbe: 
wafneten von dem Phalanr und marfchierte auf 


Maracanda, weil er vernommen, daß Spita⸗ 


menes dahin zurücfgefehret fey, und die Bela: 
gung im Schloffe von Neuem belagere. Am 
vierten Tage gegen Morgen fam er an die Stadt, 
nachdem er in 3. Tagen nicht weniger als 1500, 
Stadien zurückgeleget. Als Spitamenes und 
Die feinigen von der Annäherung Aleranders 
Nachricht befommen, hielten fie es WERNE 

. am 


* 
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ſam Stand zu halten, ſondern verließen die Stadt 
und flohen. Er aber ſetzte ihnen auf dem Fuße, 
nach, und wie er in die Gegend des Schlachtfel⸗ 
des kam; fo begeub er die Erfchlagenen fo gut, 
wie es Die gegenmärtigen. Umſtaͤnde verftatten 
wolten, und verfolgte darauf die Flüchtigen bis. 
in die Wuͤſte. Hier kehrte er wieder um, verwuͤ⸗ 
ftete Die Gegend umher, und tödtete alle Bar⸗ 
barn die fih in die Verfchanzungen ‚geflüchtet, 
hatten, weil man ibm berichtete, daß fie eben⸗ 
fals an dem Ueberfall der Macedonier mit Theil 
genommen. | | 


Er ducchftreifte Die ganze Gegend, fo weit fie 
der Fluß Polytimetus durchftrömet. ‘Denn 
von da an, wo das Wafler des Flufles unficht: 
bar wird, ift das Land wüfte. Der Fluß, ſo 273 
ftarf er auch ift, verfriechet ſich nemlich in den 
Sand. Und dergleichen große und beftändige 
ftrömende Flüße giebt es bier mehr welche das 
ſelbſt unfichtbar werden: z. E. der Epardus, 
der durch das Land der Marder fließet, und der 
Arius, wovon das Land der Arier feinen Namen. 
bat, imgfeichen der Etymander, der Das Land 
der Evergeten durchftrömet. Alle diefe Füße 
find von folcher Größe, daß feiner dem Peneus 
in Theßalien nachgiebt, der fich durch das Tem⸗ 
pe ing Meer ergießet. ‘Der Polytimerus aber 
ift noch viel größer als. der. Peneus. 


Das’ 
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Das fiebende Eapitel. 


Anhalt: Alerander koͤmmt zu Zariafpe an. Erbält 
Verſtaͤrkung aus Griechenland. Verurtheilung des 
Beſſus. Urtheil über Aleranders Aenderung. 


Sf kam Alerander nad) *) Zsrisfpe, und 

blieb daſelbſt bis der härtefte Winter ver: 
gangen war.  Unterdejien langten Phratapher⸗ 
nes, der Parthifche Stadtbalter, und Stafas 
nor, der zu dem Ariern gefhicft war, um den 
Arſames aufzufangen, bei ihm an. Sie brach: 
gen nicht nur den Arſaines gefeſſelt mit ſich; 
fondern auch den Barzanes, welchen Beſſus 

274zum Satrapen über. Die Parther geſetzt hatte, 
nebſt einigen andern, die Damals mit den Beſſus 
abgefallen waren. Zu gleicher Zeit kamen auch 
Epocillus, Melamnidas, und Ptolemaͤus der 

Anfuͤhrer der Thracier, vom Meere zurück, wos 
bin fie die mit dem Menes abgefuͤhrten Schägen, 
und die Bundesgenoßen begleitet hatten, Auch 
fan Aſander und Nearchus, die einen Haufen 
Griechiſcher Miethoölfer herzuführeren: Im— 
gleichen Beſſus der Satrape von Syrien und: 
Afclepiodorus. Sie famen auch vom Meere ber, 
und führeten ebenfals ein Heer. | 


Hierauf berief Alerander eine Verſammlung 
der gegeniwärtigen Kriegeshaͤupter. Er ließ 
darinnen den Beſſus vorführen, und nachdem er: 
ihm die Verrätherei. des Darius vorgeworfen, 
befahl 


*) Zariafpe. Eben die Stadt, die Arrianus 
en? — — ae 


d 
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befahl er, ibm die Naſe und die Ohrzipfel, abzu⸗ 
fchneiden, ihn felbft aber lieg er nach Echatang 
abführen, um dafelbft in einer Berfamlung der 
Meder und Derfer hingerichtet zu werden. 
Ich meines theils Fan dieſe gar zu firenge Bez. 
ſtrafung des. Beſſus, gar nicht billigen, vielmehr 
halte ich dieſe Berftümmelung an den Äuferften 
Gliedmaſſen für etwas Bärbarifches. Alerans 
der ließ ſich ohnzweifel von der Nacheiferung 
des Mediſchen und Perfifchen Uebermutbs da: 
hin reiffen, und wolte den Barbarifchen Könige 
nachabmen, welche mit ihren Unterthanen, nicht 


als Gefchöpfe ihres Gleichen umgehen. Daß 275 


er aber, da erein Heraclide war, anftet feiner 
Macedonifchen und Tändlichen Kleidung, die 
Miedifche angenommen; ferner, daß er ſich nicht 
gefchämet, den Cidaris der Derfer, die er über 
wunden hatte, mit-dem Hauptſchmuck, den ew 
als Sieger vorhin getragen, zu vertauſchen, dat; 
in finde ih) gar nichts lobiwüirdiges. „Vielmehr 
febe ich die größen Thaten Alexanders als ein 
vorzügliches und unterrichtendes Beifpiel an. 
Es befiße ein Menfch die ftärfften Leibeskraͤfte; 
feine Geburt unterfcheide ihn vorzüglich vor an⸗ 
dern; er habe in feinen Kriegen, das Glück, noch 
mehr als Alerander, beftändig zur Seiten; er 
umfchiffe und unterwerfe fich, wie diefer im Sinne 
hatte, Afien, und Africa darzu; und folte er 
auch zu diefen beiden Welcheilen noch Europe, 
als den dritten hinzufügen; fo Fan doch alles 
Diefes nichts zur feinem Glücke beitragen, wenn 
einen ſolchem Menfchen, fo große Thaten er auch, 


em 
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dem Anſehen nach, verrichtet hat, dabei nicht 
die Maͤßigung ſeines Gemuͤthes zu Theil wird. 


Das achte Capitel. 

Inhalt: Clitus widerſetzet ſich den Schmeichlern 
Alexanders zur Unzeit, und wird daruͤber beim 
Trunk von ihm erſtochen. 


ei dieſer Gelegenheit wil ich das Schickſal 

des Clitus, des Dropides Sohns, und das 
Ungluͤck worin ſich Alexander dadurch geſtuͤrzet, 
276 vielleicht nicht zur Unzeit, erzaͤhlen, ob es gleich, 
-- ginige Zeit hernach fich zugetragen. Man ers 
zaͤblet die Sache alfo: die Macedonier hatten 
ein. dem Bacchus geheiligtes Feft, und Alexan⸗ 
der war fonft gewohnt, an demfelben, dieſem 
Gotte iaͤhrlich zu opfern. Damals aber befüm; 
merte ‚er fih um den Bacchus nicht, opferte 
aber den Dioscuren, und ordnete von der Zeit, 
dem Caftor und Pollur ein Fett an. Wie 
fie nun bei diefer Gelegenheit fhon ziemlich. 
lange getrunfen hatten, denn auch in Anſehung 
des Trinfens hatte fich Alerander bereits auf gut 
Barbarifch geändert; fo fiel Die Rede Dabei un:- 
ter andern auch auf. die Dioseuren, wie man 
nemlich ihr Herfommen dem Tyndarus abfprä: 
che, und foldes von dem Jupiter ableitete, Eis 
nige von denen, welche gegenwärtig waren, gas _ 
ben aus Schmeichelei gegen den Alexander vor, 
(wie denn dergleichen Leute zu allen Zeiten die 
Könige verdorben baben, und auch in den kuͤnfti⸗ 
gen Zeiten nicht aufhören werden, ihren en 
Scha, 
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Schaden zuzufügen,) daß man den Caftor und 
Pollur im geringften nicht mit dem Alerander 
und feinen Thaten vergleichen‘ dürfe. . Andere 
fchonten, bei dem Trunfe, nicht einmal des Her⸗ 
cules. Der Meid, fagten fie, ftehe den teben: 
den im Wege, daß fie nicht Die verdienten Ehren⸗277 
> bezeugungen von ihren Zeitgenoßen erhielten. 
Clitus batte es fich ſchon laͤngſt merfen laflen, 
daß er fo wenig mit Aleranders Annehmung 
Barbarifcher Gebräuche, als mit den Reden fei: 
ner Schmeichlervergnügt fen. Da ihn nun ietzt 
außerdem noch der Wein erhißte; fo wollte er 
nicht verftatte, weder daß man die Götter ‚be 
fhimpfe, noch duch Verkleinerung der Thaten 
der alten Helden, dem Alerander einen unrühm: 
lichen Dienft erwiefe. Die Thaten Aleranders, 
fagte er, wäre noch lange fo groß. und bewun: 
dernswürdig nicht, als die Leute fie machten, Er 
hätte fie: auch nicht allein verrichtet; fondern es 
wären größtentheils Werke der Macedonier. 
Diefe Rede des Clitus verdroß den Alerander 
. nicht wenig, Und ichfelbft billige fie nicht ; viel: 
mehr halte ich davor, daß einer bei einem folchem 
Saufgelage ſchon genug babe, wenner vor 
fich felbft ein Stilfehweigen beobachtet, und nicht, 
durch den, den Schmeichlern gegebenen Beifal, in 
eben den Fehler verfält: Als aber einige hiebei auch 
auf. den Philipus zu fprechenfamen, ‚und gleich: 
fals aus Gefälligfeit gegen den Alexander unver: 
antwortlicher Weiſe vorgaben, daß er. nichts groſ⸗278 
fes oder wundernswürdiges verrichtet babe; fo 
£onte ſich Elitus IT halten: er en e 
ar 
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Thaten des Philipus heraus, und verkleinerte 
den Alerander und feine Berrichtungen. Unter 
ändern Schmähungen, die er in feiner Trunfen: 
heit vorbrachte, bielt er fich lange bei dem Vor: 
wurfeauf, daßer dem Alerander inder Schlacht 
am Granikus das Leben gerettet: dieſe Hand, 
ſagte er, indem er zugleich feiie Rechte prablerifch 
-ausftreckte, hat dic) Damals, o Alerander! er: 
halten. | 

Hier Fonte Alexander des Clitus unfinniges 
Toben und Schimpfen nicht länger ertragen: er 
fprang, vol Zorns, auf ihn zu, wurde aber von 

“ den gegenwärtigen Gäften zurückgehalten. Clitus 
aber hörte noch nicht auf mit. Schimpfen, Alex⸗ 
ander fchrie und rief feine Aypaspiften.:: Wie 
aber niemand zum DVorfchein Fam; fo beflagte 
er fih, daß er nun mit dem Darius in gleichen 
Yınftänden fen, als er, vom Beſſus und feinen ten: 
ten gefangen fortgeführet worden, und ihm wei: 
ter nichts als der Name eines Königes überge: 
279blieben wäre. Als nun feine Freunde nicht mebr 
im Stande waren, ihn zu halten, fo fprang er auf, 
riß, wie einige fagen, einem feiner Leibwache Die 
Lanze weg, und erftach damit den Clitus. Ander 
ve fügen, es fey eine Sariffe geweſen, Die er der 
Wache weggenommen. Ariſtobulus zeiget nicht 
an, woher diefer Zanf beim Trunfe fich entfpon- 
nen; giebt aber zu verfteben, daß die Schuld 
bloß an dem Elitus gelegen. Denn diefer fen, 
als Alerander auf ihn zugefprungen um ihn zu 
durchſtechen, durch die Thür, auffer Die Mauren 

und den Graben Des Schloffes, zum Polemäus 

| ’ des 
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des Latzus Sohn, den Leibwaͤchter gefuͤhret wor: 
den. Er habe ſich aber nicht ſtille halten koͤn— 
nen, ſondern ſey wieder zuruͤckgekehret, und da er 
auf den Alexander geſtoſſen, als dieſer eben nach 
dem Clitus gerufen, habe er ihm geantwortet: 
Hier iſt Clitus, o Alexander! und ſey alſo mit 
der Sariſſe von ihm getoͤdtet worden, 


Das neunte Capitel. 


Anhalt: Alexanders große Trauer über den Mord 
des Clitus. Er mwird endlich von dem Anararchug 
und andern Schmeichlern wieder getröftet: 


| Clitus iſt, der Schmaͤhungen gegen feinen Koͤ⸗ 
= ig wegen, allerdings ſehr zu tadeln: ich bei 
daure aber auch den Verfal des Alerander, in: 
dem er ju erfennen gab, daß er ſich zu gleicher 
Zeit von zweien Uebeln überwältigen laffen, von 
deren feinem ein weifer Mann folte bingeriffenags 
werden, von dem Zorne, und der Trunfenbeit. 
Aber in dem was er, hierauf that, muß ich ibn 
wiederum loben, daß er nemlich alfofort das Un: 
menfchliche in feiner Handlung erfant, Cinige 
Schriftſteller vom Alexander fagen fogar, daß 
er die Sariſſe wider die Wand geftellet, und in 
diefelbe fallen ivollen, weil es ihm fchimpflich ſey 
zu leben, nachdem er feinen Freund, beim Weine 
ermordet. Doch die mehreften Schriftfteiler er: 
wehnen hievon nichts. Mur fagen fie, daß er in 
fein Schlafjiminer gegangen, und unter beftändi; 
gen Klagen auf dem Bette gelegen, indem er 
einmal über das andere, Bald den. Clitus felbft 
. bei Nanten gerufen, bald deffen Schiweiter, des 
S 23 Drapt: 
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Dropides Tochter, Lanice, die ſeine Amme ge⸗ 
weſen. Er marterte ſich mit der Erinnerung, 
wie ſchoͤn er ihr nun, da er ein Mann worden 
ſey, das Ammengeld bezablet habe, indem fie ihre 
eigene Kinder, in feinen Dienften ftreitend, hätte 
umfommen feben, ihr Bruder aber von ibm eir 
genhaͤndig ermordet ſey, Er nannte fie ohne 
Unterlaß einen Mörder feiner Freunde, blieb 3. 
Tage lang ohne Speife und Tranf, und enthielt 
ſich aller andern Wartung des Leibes. Und 
bierinn erfanten einige Wabrfager die Rache des 
Bacchus, weil Alerander fein Opfer unterlaffen 
harte, Endlich ließ er fic mit vieler Mühe von 
ogı feinen Freunden bereden, Speife zu nehmen, und 
feinen Leib zu warten. Demnach ftellete er das 
Dpfer des Bacchus wieder her, denn er fahe es 
nicht ungerne, daß man diefen Zufal mehr der 
Rache diefer Gottheit, als feiner böfen Gemuͤths⸗ 
art, zufchrieb. Alerander ift darin allerdings 
zu loben, daß er nicht ftolz in feinen Verbrechen 
beharret, oder, welches noch ärger gewefen wäre, 
feinen Fehler vertheidiget oder befchöniget, fon: 
dern daß er befant, daß er, als ein Menfch ge: 
fallen fen. 

Einige erzäßlen, man habe den Sophiften 
Anaxarchus gerufen, um ihn zu troͤſten. Als 
ihn diefer auf feinem Bette liegend und feufzend 
angetroffen, habe er gelächelt und gejagt: Cs 
müfte ihm gewiß unbefant gewefen ſeyn, daß die 
alten WB eifen deswegen die Gerechtigkeit, bei dem 
Jup iter figend, vorgeftellet, um damit anzuzeis 
gen, Daß altes was auch Jupiter befchliefle, ge: 

| . recht 
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recht ſey; Und daher muͤſſe auch alles dasienige 
was ein großer Koͤnig thun, als gerecht angeſehen 
werden, erſtlich von dem Könige ſelbſt, darnach 282 
auch von den andern .Menfchen, Durch dieſe 
Mede, fagt man, babe er den Alerander damals 
getröftet. Sch aber glaube, 3 er dem Alers 
- ander damit ein noch größeres Uebel zugefüget, 
als dasienige, welches ihn damals ängftigte, wenn 
er es für den Ausfpruch eines Weiſen ausgege: 
beri bat; daß ein König nicht nöthig habe mit 
allem Fleiße, das was Necht ift zu erwählen und 
auszuüben; fondern daß alles, was und wie es 
auch befchaffen fen, Das ein König thue, für Recht 
müffe gehalten werden. Denn man faget fogar, 
dag fi) Alerander auch habe wollen anbeten 
Laflen, indem er fich die Meinung in den Kopf 
gefeßt, Daß Hammon mehr, als Philip, fein Ba: _ 
ter fen. Und ich halte dafür, da er fchon ein fo 
großer Bewunderer der Perfifchen und Medi⸗ 
ſchen Gebräuche war, daß er feine Kleidung mit 
der ihrigen vertaufchte, und den übrigen Hofftat 
nach ihnen einrichtete; daß, um ihn aud) hierzu 
zu bringen, es fo wenig an andern Schmeichlern, 
als auch von den Sophiften die fich an feinem 
Hofe fanden, an dem Ansrsrchus, und dem Ar: 
givifchen Poeten Agis werde gefehlet haben, 


S 3 Das 
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Das zehende Eapitel, | 
Anhalt: Urtheil von dem Calliſthenes. Seine Un: 
— terredung mit dem Philotas. Vorſchlag des 
wu dem Alexander göttlihe Ehre zu er: 
mweifen. | 


Moch Esllifthenes der Olynthier, ein Schü: 
— [er des Ariftoteles, ein Mann von etwas 
rauben Sitten, konte fich nicht entfchließen, ‚Die: 
fen Dingen Beifall zu geben, Und hierin 
ftinnme ich mit dem Eallifthenes überein. Fol: 
gendes aber macht mir von feiner Befcheidenheit 
283 feinen fo guten Begrif, wenn es anders wahr 
ift, was man fhreibet, Daß er fol gefagt haben: 
Alexander fowol als feine Thaten wären ihm und 
-feinen Schriften unterworfen; daher er auch felbft 
nicht deswegen bergefommen fey, um vom Aler: 
ander einigen Glanz zu entlebnen, fondern ihn 
vielmehr unter den Menfchen berühmt zu machen. 
Wenn demnach, Alerander einigen Theil an der 
Göttlihen Verehrung befommen folte; fo würde. 
folches nicht davon, was Olympias von feingr 
Geburt fälfchlic, erdichtet: fondern von Demieniz 
gen,was er vondem Alerander in feinen Schrif: 
ten der Machwelt befant machen würde, ab: 
bangen. | 


Dan erzählet auch folgende Unterredung zivir 
fchen ihm und dem Philotas. Philotas frug 
ihn, wer feiner Meinung rad), von den Aches 

nienſern wol am meiften geehret würde? „Har⸗ 
„modius und Ariftogiton, antwortete er : — 
| en 
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„*) den einen von den beiden Tyrannen toͤdte⸗ 
„ten fie, und die Tyrannen ſelbſt hoben fie auf. 
„Wenn nun iemand, frug Philotas weiter, das 
„Glück haben folte, einen Tyrannen zu töDten,284 
„bei wem unter den Griechen fünte er wol eine 
„fichere Zuflucht finden? Faͤnde er fie bei andern 
„nieht, verfeßte Calliftbenes, fo würde erfie ger. , 
„wiß beiden Arbenienfern finden. Denn diefe 
„führeten auch, zum beften der Söhne des Herz 
cules, wider den Kuryſtheus Krieg, als er ſich 
„damals zum Herrn über Griechenland auf 
„geworfen hatte. „ | Ä — 


Auf was Art ſich aber Calliſthenes in der 
Sache der Anberbung dem Alerander entgegen 

gefeßet, erzählet man aljo. Alerander hatte es 
mit den Sophiften und den vornemften Perfern 
und Medern, die um ihn waren, abgelegt, daß 
fie diefe Sache, beim Trunfe, auf das Tapet 
bringen ſolten. Anaxarchus war derienige, der. 
zuerft davon redete: Es fey viel billiger, fagte 
er, den Alerander für einen Gott zu halten, als 
den Bacchus und Hereules, nicht nur wegen 
der fo vielen und großen Thaten die er verrichtet; 
fonderu auch deswegen, weil Bacchus ein The 
baner gewefen, der den Macedoniern nichts 
angehe, Hercules aber ein Argirer, der mit ih⸗ 
hen nur in Anſehung des Geſchlechts des Aleran? 
der in Verwanoͤſchaft ftünde, weil diefer ein He⸗ 
S4 raclide 


*) Den einen von den beiden Tyrannen. Pem⸗ 
lich den Sipparchus. Man fehe die te Anmerkung, 
Bud) 3. | ap. 16. 
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raclide ſey. Yun fen es allerdings billiger, daß 
285 die Macedonier vielmehr ihrem eigenen Könige 
göttliche Ehre erwiefen. Denn daran dürfe - 

. man obnedem nicht zweifelt, daß fie ibn, wenn er 
von den Menfchen würde gegangen feyn, als ei: 
nen Gottlverehren würden. Solte esnun nicht 
gerechter ſeyn, fügte er hinzu, ihn bei feinem Le⸗ 
ben zu verehren, als nach feinem Tode, da es ihm 
nichts weiter helfen Fan ? - 


Daß eilfte Capitel. 


nhalt: Nachdruͤckliche Rede des Weltweifen Calliſthe— 
I nes wider die Anbethung Aleranders, 


I uf dieſe und dergleichen Reden des Anaxar⸗ 
chus, bezeugten dieienigen welche um den 
Anſchlag wuſten, alſobald ihren Beifall, und 
wolten ſchon mit der Anbethung den Anfang 
machen. Die mehreſten Macedonier, welche 
dieſe Rede heftig beleidigte, beobachteten ein 
Stillſchweigen. Calliſthenes aber unterbrach 
daſſelbe, mit dieſen Worten: „Ich ſchaͤtze, ſprach 
„er, o Anaxarchus, den Alexander freilich aller 
„derienigen Ehrenbezeugungen volkommen wuͤr— 
„Dig, Die nur einem Menſchen angemeſſen find, 
„Aber es finder fich doch unter den Menfchen ein 
„feſtgeſetzter Unterfcheid, welche Verehrungen 
„als menſchliche, und welche als göttliche, anzu: 
»feben ſind? Diefer Unterfcheid zeiget fich nicht 
„nur in vielenandern Dingen, z. E. in Erbauung 
„der Tempel, in Errichtung der Bildfäulen, 
ao denn den Göttern heiliget man gewiße Derter, 
Ä . . man 
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„man bringet ihnen Schlachtopfer und Trank⸗ 
„opfer; Hymenen verfertiget man auf die Goͤt—⸗ 
„ter, fo wie toblieder auf die Menfchen: denn 

„aber zeiget er fich auch, und Das darf man nicht. 

„geringe fhäßen, in der Gewohnheit der Anbe: 

„thung. - Menfchen füßet man, wenn man fie 

„grüßet.: Die Gottheit aber ftellet man an ir: 286 

gend einen erhabenen Ort, und Da man fie alſo 

„nicht einmal’ anrühren darf; fo ehret man fie 

„oornemlich durch Die Anbethung. Ihnen zu 

„Ehren Felle man Tänze an, und finger ihnen 

„Paͤane. Und über diefen Unterfchied darf man 

„ſich um“defto weniger wundern, da fich in den 

„Ehrenerweiſungen der Götter felbft eine Ver: 

„fchiedenbeit befindet, und fonderlich den vergöt: 

„terten Helden andere und von der Gottheit ganz 

„verfchiedene beftimmt find. Es ift alfo feines: 

„weges Recht, alles dDiefes untereinander zu wer: 

„fen, indem ınan Die Menfchen, Durch ausfchwei- 

„fende Ehrenbezeunungen auf eine Höhe ftellet 

„ die ihnen nicht zufomt, die Götter Dagegen, da⸗ 

„Durch dag man den Menfchen gleiche Ehre er: 

„weiſet, fo viel an ihnen ift, in eine unanftändi: 

„ge Miedrigfeit herunter feßet. Alſo würde es 

„nicht einmal Alerander vertragen, wenn eine 

„»Privarperfon fich, durch unrechtmaͤßige Wahl " 

„oder Stimmen, Eöniglicher Ehrenbezeugungen 

„anmaflen molte. Wieviel mehr müffen denn 

„die Götter unmillig werden, wenn Menfchen 

»fich zu den, nur der Gottheit zufommenden, 

„Ehrenerweiſungen drängen, oder leiden daß fie 

„ihnen vonandernangerban werden, Webrigens 


Ss „iſt 
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„ift und bleibt Alerander, auf eine ‚gar vorzüg: 
„liche Weiſe, unter allen tapfern Männern der 
„Tapferſte; unter allen Königen befigt er Die 
„größten Königlichen Eigenfchaften, und un: 
„ter allen Heerführern verdient er am mei: 
„ften der Anführer einer Armee zu feyn. 
287» Dies _hätteft du, o Anaxarchus, da du dei: 
„ner Weisheit und Gelehrfamfeit halber, täglich 
„um den Alerander bift, vor allem andern zuerft 
„ vorbringen und Denienigen widerſprechen follen, 
„weiche das Gegentheilfagen. Aber dergleichen 
„Reden, wie du thuft, anzufangen, fehickte fich 
„für dich. nicht: vielmehr hätteft du dich erinnern 
„follen, daß du nicht mit einem Cambyfes oder 
„xerres zu thun, gder ihm zu ratben habeſt; 
„fondern mit dem Sohne des Philipe, einem 
„Heracliden und Aeaciden von Geburt, deflen 
„Vorfahren aus Argos in Macedonien famen, 
„und nicht mit Gewaltthätigkeiten, fondern nach 
„den Geſetzen der Macedonier die Regierung 
„führeten. Nun wiederfuhr aud) nicht einmal 
„dem Hercules. bei feinen Lebzeiten göttliche 
„Ehre von den riechen, ia auch nach feinem 
» Tode nicht eher, bis der Delpbifche Gott den 
„Ausſpruch gethan, dag man den Hercules alg 
„einen GOtt ehren ſolle. Müflen aber dieienigen, 
„welche fich in geringer Anzahl, in einem Barba: 
„tifchen Lande befinden, deswegen Barbarifche 
Geſinnungen annehmen; fo bitte ich dich, Ale: 
„rander, denfe an Griechenland zuruck, um def 
„ſenwillen du den ganzen Feldzug unternommen 
„haft, Afien, nemlich dem Lande der Griechen 


„bei: 
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„beizufügen. Ueberlege es alfo: Wilſt du, wenn 
„du wieder dorthin koͤmſt, auch die freieften Bit: 
„ker in Griechenland zur Anberhung zwingen, 
„, oder wilft du die Griechen davon frei fprechen, 
„und blos den Macedoniern diefe Niederträh: - 
„eigfeit aufbürden ; oder wilft du überhaupt un: 288 
„ter den Ehrenbezeugungen einen Unterfchied ma: 
„chen, fo Daß dich die Briechen und YTacedos 
„nier als einen Menfchen, und mie es bei den 
„Griechen üblich it; die Barbarn aber allein 
„ auf Barbarifch verehren? Was aber den Cy⸗ 
„tus, des Cambyſes Sohn betrift, von den man 
„ erzäblet, daß er fich unter den Menfchen *) zu⸗ 
„erft habe anbeten laſſen, und daß biefe Er: 
„niedrigung von der Zeit an, beiden Perſern und 
„Medern im Gebrauch geblieben; fo muft du 
„dich erinnern, daß diefen Cyrus die Scythen 
„ein armes und freies Volk zu Verftande brach: 
„ten; fo wie den Darius andere Scythen, den 
„Kerres die Athenienfer und Lacedömonier, 
„den Artarerges Clearchus und Xenophon 
„ mit ihren 10000; und.diefen Darius Alexan⸗ 
„ver, ehe er angebetet wurde. 

| | Das 


% Zuerft habe anbeten,kaffen. Den Urfprung die; 
fr —— Xenophon Cyropaͤd. Buch 
8. Cap. 2. Sobald die Zuſchauer den Cyrus (bei ei: 
nem feierlichen Aufzuge, den er, um feine Pracht zu zei: 
gen, angeftellet hatte,) erblickten; ſo fielen fie alle vor 
ihm nieder, es ſey nun, daß es einigen befohlen worden, 
mit dieſer tiefen Ehrenbezeugung den Anfang zu machen, 
ober daß fie alle durch den prächtigen Aufzug und. durch 
die maieſtatiſche Leibeglaͤnge und Schönheit des ii = 
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Das zwoͤlfte Capitel. 


Inhalt: Die Anbethung geſchiehet von den Perſern, 
aber nicht von den Macedoniern. Auffuͤhrung des 
Calliſthenes dabei. 


Mit dieſer Rede ſtieß Calliſthenes den Alexan⸗ 

=» Der fehr vor den Kopf, drückte aber damit 

ogggenau die Gefinnungen der Macedonier aus. 

Alexander der diefes wol ſahe, fehicfte einige un: 

ter ihnen herum, um fie dahin zu bringen, daß 

fie fich Fünftig der Anbethung erinnerten. Als 

hierauf ein algemeines Stilfehweigen entftand, 

fo erhoben ſich die älteften Derfer, und beteten 

ihn nad) der Reihe an. Einer unter ihnen moch: 

te diefe Anbethung nicht mit gnugfamen Anftan: 

de verrichten. Leonnatus, piner von den Hetaͤ⸗ 

ren, fonte fich nicht enthalten über die Gebärde 

des Perfers, als niederträchtig zu lächeln. Al. 

lein Alerander nahm es fehr übel, wiewol er ſich 
‚nachher wieder mit ihm verföhnete. 

Dan findet auch folgende Nachricht. Ale: 
gander ließ einen goldenen Becher im Creife 
herumgeben, und zwar tranf er zuerft denen zu, 
mit welchen er die Sache mit der Anbethung ab: 
geleget hätte. Der erfte tranf den ‘Becher aus, 
darauf fand er auf und bethete den Alerander 
an, welcher ihn hierauf Füflete, und Dies gieng fo 
nach der Ordnung bei allen herum. Wie aber 
die Reihe zu trinfen an den Calliſthenes fam; 

fo. 


in Erftaunen gefett waren. Zum mwenigften ift ſoviel ge⸗ 
wiß, daß ſich vor dieſer Zeit Fein Perfer, fo tief vor dem 
Cyrus erniedriget habe. | 
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ſo ſtand er zwar auf, und trank den Becher aus, 
allein er trat darauf ſogleich hinzu, um den Kuß 
zu verrichten, ohne vorher angebethet zu haben. 
Alexander war eben von ohngefaͤhr mit dem He⸗ 
phaͤſtion in einem Geſpraͤch begriffen, und ach: 
tete alfo nicht darauf, ob ibm Calliſthenes alles, 
was zur Anbethung gebörete, ermwiefen. hätte, 
Doch als Calliſthenes hingieng, und ihn füllen 
wolte; fo fagte Demetrius, der Sohn des Py- 
rhonax einer von den Hetaͤren, daß er kaͤme ob: 290 
ne-die Anbethung verrichtet zu haben, worauf 
ihn Mlerander nicht zum Kufle laffen wolte. So 
babe ich denn einen Kuß weniger, ſprach Calli⸗ 
ſthenes, und gieng weg. 


Es gefchahe bei diefen Begebenheiten vieles, 
wodurch Alerander öffentlich befchimpfer wurde, 
‚und Callifthenes nur feine Grobheit zu erfennen - 
gab, welches ich Feinesweges billige. Meiner 
Meinung nach ift es genug, wenn ein ieder vor 
fich, bei folhen Gelegenheiten feine Befcheiden: 
beit an den Tag leget, und die Sache des Könıs 
ges, dem man fich einmal aufjzumarten ergeben, 
beitermaflen befördert. Alexander hatte dem— 
nach, wie mir deucht, fo Unrecht nicht, daß ihm 
Esllifthenes wegen feiner unzeitigen Freimuͤthig⸗ 
feit und ftolzen Ungefchliffenheit, verhaßt wurde. 
Und heraus läfjet fich erfennen, daß Dieienigen, 
welche den Callifthenes befchuldigten, daß er mit 
um den Unfchlag der Edelfnaben, wider den Ale: 
zander gewußt, ia Daß er fie, wie andere fagteır, 
gar dazu aufgewiegelt, leicht mögen Glauben ge: 

| funden 
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funden haben. Mit dieſem Anſchlage aber gieng 

es alſo zus | Rt: 

Das dreischende Capitel. 

"Inhalt: Dienfte der Edelfnaben bei den Macedoni: 
hen Königen. Eine Verſchwoͤrung unter denfel: 


ch 
4 wider den Alerander, aehet durch ein Syriſches 
Weib zurück, und wird entdeckt. 


GH Dhilip hatte die Gewohnheit eingefüh: 
eg1 tet, Daß die Söhne der vornemften Mace— 
donier, wenn fie in Die Juͤnglings-Jahre getre: 
ten waren, zur Aufwartung Des Königes alısge: 
fefen wurden. Gie waren angemwiefen, den Leib 
deffelben zu warten, und wenn er fehlicf, Die Wa— 
che bei ihm zu haben, Mitte der König aus; fo 
nahmen fie die Pferde von den Ställfnechten an, 
und führeten fie ihm zu: Sie halfen ihm nach 
Derfifcher Weife auf das Pferd, und begleiteten 
ibn, wenn er ſich mit der Jagd erluftigte, | 


Unter diefen war auch Hermolaus, ein Sohn 
des Sopolis, der ſich fonderlich auf die Welt: 
weisheit zu legen fehien, und deswegen den Cal 
liſthenes fehr hoch achtete. Als dem Alerander; 
(fo erzäblet man die Sache insgemein,) einsmals 
auf der Jagd eine Sau aufjtieß; fo kam ihm Dies 
fer Hermolaus zuvor, und warf nach der Sau, 
wovon fie alfobald niederfiel. Alerander dem 
hiedurch der Vortheil der Zeit entgieng, wurde 
desfals auf den Hermolaus erbittert, und befahl 
ihn im Zorn, im Angefichte der übrigen Edelkna⸗ 
ben zu peitfchen, und nahm ihm fein Pferd. Her⸗ 

| molaus, 
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molaus, den dieſer Schimpf verdroß, klagte es 
dem Soſtratus, des Amyntas Sohn, ſeinem 
Cameraden und Geliebten. Das Leben ſey ihm 
unerträglich, fügte er hinzu, wenn‘ er ſich dieſes 
Schimpfes wegen, nicht an dem Alexander raͤ— 
‚hen-fönne, Er beredte den Soſtratus, als fei: 293 
nen Öeliehten, ohne Mühe fich mit ihm in diefes 
Unternebmeneinzulaflen. Diefer überredete wie: 
derum den Antipater, den Sohn des Asclepio- 
dorus, der. die Satrapie von Syrien hatte, wie 
auch den Epimenes, Anticles und Philotas, 
die Söhne des Urfeas, Theocritus und Karſi⸗ 
des des Thraciers. Als num die Reibe der 
Machtwache an den Antipater fam, wolten fie der 
Abrede nach, den Alerander im Schlaf überfal: 
fen und södten. Es begab fich aber, wie man 
fagt, daß Alexander von felbften diefe Nacht bis 
an den Zag beim Trunfe hinbrachte. Ariftobus 
Ius aber befchreibt die Sache alfo: Ein Syri« 
ſches Weib, das von irgend einer Gottheit bes 
. geiftert war, begleitete den Alerander allenthal⸗ 
ben. Anfangs Dienete fie dem Alerander und 
feinen Hofleuten zum Gelächter. Wie fie aber 
in ihrer Begeifterung in allen Stücken wahrzu: 
fagen fchien; fo bielt fie Mlerander nicht mebr 
geringe; fondern erlaubte diefer Sprerinne, bei 
Nacht fowol als bei Tage einen freien Zutrit, fo 
daß fie auch fchon öfters, wenn er fchlief, bei ihm 
gefeflen hatte. Als er nun diefesmal vom Trun: 
fe aufhören wolte, fo begegnete ihm diefe begei⸗ 
fterte Perfon, und bath ihn, wieder umzufehren, 
und die ganze Nacht zu trinken. Alerander, der 
etwas 
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‚293 etwas Göttliches hiebei zu bemerfen vermeinete, 


kehrete zum Trunk zuruͤck, und alſo konten die 
Edelknaben ihr Vorhaben nicht ausfuͤhren. 

Am folgenden Tage erzählte Epimenides, des 
Arſeas Sohn, einer von den Mitgenoſſen des 
Anfchlages, die Sache dem Charicles, dem Sobn 
des Menanders, feinem Geliebten. Charicles 
fagte es dem Eurylochus, des Kpimenes Bru: 
der, und Eurylochus begab ſich in das Zelt des 
Alerauder, und entdeckte die ganze Sache dem 
Prolemäus Lagi, dem Leibwaͤchter. Diefer bin: 
terbrachte es dem Alexander, der fogleich befahl, 
Dieienigen, deren Namen Kurylochus genenner 
hatte, zu greifen. Sie wurden auf.die Folter 
gebracht, und encdeckten nicht nur ihren eigenen 
Anſchlag, fondern nanten auch noch einige anz 
dere. 


Daß vierzehende Capitel, 


Inhalt: Beftrafung des Hermolaus. Schickſal des 
Calliſthenes. 


Ariſtohulus erzaͤhlet, ſie haͤtten ausgeſagt, daß 


Calliſthenes ſie zu dieſem Unternehmen auf⸗ 
gebracht habe. Und das ſagt auch Ptolemaͤus. 
Die mehreſten aber ſagen dies nicht; ſondern weil 
Alexander bereits einen Haß auf den Calliſthe⸗ 
nes gehabt, und Hermolaus mit denſelben in ei⸗ 
ner genauen Bekantſchaft geſtanden; fo habe Ale: 
ander garleicht das Schlimfte von dem Lalliftbes 
nes geglaubet. Er 

Einige erzählen auch, dag, als Hermolaus in 
die Verſamlung der Macedonier vorgeführer 
| worden; 


* 
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worden; fohabe er feinen Anfchlag eingeftanden: 
denn babe er gefagt, Kein freier Menſch Fan die 
Belhimpfungen des Alerander weiter ertragen. 
Und hierauf babe er alle Unthaten Aleranders 
nach der Reihe erzählet, wie er den Philotas un:294 
gerechter Weiſe getoͤdtet, und ſeinen Bater Dar · 
Memo noch unverantwortlicher umbringen laffen. 
Er-führete alle andere an, welche damals binge: 
richtet worden, den Mord des Clirns, die Medi⸗ 
ſche Kleidung, die vorher uͤberlegte und noch 
nicht aufhoͤrende Anbetung, und dieſem fügte er 
noch bei, daß.fich Alexander der Trunfenheit und 
dem Schlaf uͤberlaſſe. Diefe Dinge habe er 
nicht: mehr ausſtehen können, und daher habe er 
fowol ſich, als die andern Macedonier befreien 
wollen. Hierauf fey er und feine Mitgenoffen, 
die man ergriffen; von den Anweſenden gefteini- 
get worden. hvr# ya j 1 
Was den Calliſthenes betrift, ſo erzaͤhlet Ari⸗ 
ſtobulus, man habe ihn gefeſſelt, mit der Armee 
herum geführet, under fen endlich an einer Krank⸗ 
beit geſtorben. Ptolemaͤus Lagi aber ſaget, er 
fen ‚n machdem man ibn ‚vorher gemartert, ge: 
kreutziget worden. Go wenig ſtimmen auch die 
glaubwuͤrdigſten Schriftfteller, die Damals ſelbſt 
bei dem Alerander gegenwärtig waren, in fund: 
baren Dingen, von denen fie gar wol wiſſen fon: 
ten, wie es zugegangemfen, miteinahder überein. = 
Andere erzaͤhlen diefe Vorfälle noch viel anders, 295 
und mit, mehrer Umſtaͤnden. Ich aber glaube 
hievon ſchon zu viel geſchrieben zu, babe. Da 
dieſe Dinge, der Zeit nach, nicht weit von einan⸗ 
ru zT der 
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der entfernet waren; ; ſo wolte ich ſie den Bege⸗ 


benheiten Alexanders mit dem Clitus beifuͤgen, 
‚mit Denen ‚fie, wie ich glaube, einige er 
Schaft oe Ä 


Das funfzehende Eapitel, 


Anhalt: Es kommen abermals Gefandten von —* 


7a then. Freundſchaft des Pharasmaues, Koͤniges der 
horasmier. Alexanders Abſichten auf Indien. 
underzeichen in dem Lager bei dem Drus. 


m... mar abermals eine Geſandſchaft von 
den Buropäifchen Scythen, mit den Ge: 
fandten, die Alegander an fie gefchickt hatte, an: 
gelanget. Denn der König, welcher damals über 
die Scythe herrfäte, als Alerander diefe Ge: 
‚fandten binfchickte, war geftörben, und ießt re: 
gierte fein Bruder. Der Hanptinhalt ihres Vor: 


trages beftand darinn: Die Scythen wären be: 


zeit, alles, was ihnen Alexander befeblen würde, 

zu thun. Sie brachten ihm zugleich Gefchente 
ja ihrem Könige, und zwar folche, die bey den 
Scythen am böchiten ‚gefchäßer werden. .. Der 
König wolte dem Alerander zur Befeſtigung der 
Freundſchaft und des Buͤndniſſes, feine Tochter 
zur Ehe geben, Wofern Alexander aber die Sep: 
thiſche Prinzeßinn zu geringe für fich hielte, fo er: 
fuchte er. ihn, wenigftens die Töchter der Scythi⸗ 


296 ſchen Stadthalter und anderer Herren ihres Lan⸗ 


des, mit den Angefehenften feines Hofes zu ver: 
maͤhlen. Er wolte auch felbft fommen, wenn er 
es verlangte, um die Befehle Aleranders zu ver; 
un FR Eure Rare un 

& Um 
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A Um eben die Zeit langte auch Pharasmanes, 
der König der Chorasmier, mit 1500. Pferden 
bei dem Alerander an. Er fagte, daß er ein 
‚Nachbar der Colchier und der Amazonen wäre, 
and wofern Alerander einen Feldzug unter diefe 
Voͤlker thun wolle, um fi, die um den Pontus 
Eurxinus herumliegenden Dationen zu unterwer: 
fen; ſo verſprach er fein Führer zu feyn, und für 
die -Bedürfniffe Des Heeres zu forgen. Den Ge⸗ 
fandten der Scythen antwortete Alerander fehr 
‚freundlich, und nach Erforderniß der damaligen 
Zeiten; den Antrag der Verheirathungen mit ih⸗ 
‚nen aber verwarf er. Den Pharasmanes lob: 
te er, und errichtete Zreundfchaft und Buͤndniß 
mit. ihm. Einen Feldzug aber nach dem Pon⸗ 
tus zu unternehmen, fagte er, erlaube ibm ießt 
die Zeit nicht. Er empfahl ihn dem Derfer Ars 
tabazus, der vom Alerander die Regierung von 
Backtrien befommen hatte, und den übrigen Sa: 
trapen, welche in diefen Gegenden waren, und 
ließ ihn wieder nah Hauß ziehen, hinzufügend.:.297 
daß er vor iegt einen Zug in Indien vor habe, 
denn wenn er dieſes bezwungen bätte, fo würde 
er Meifter von ganz Afien ſeyn. Wenn er fich 
in den Befiß von Afien würde gefegt haben; fo 
wolle er wieder nach Griechenland zurückfehren, 
Von da aber wolle er. mit feiner ganzen See: und 
Landmacht über den: Sellefpone und Propon⸗ 
tie, einen Zug in den Pontus Zurinus thun, 
und er bath den Pharasmanes, dasienige, was 


‚er ietzt verfpräche, bis Dahin zu fparen. 
X 2 Mm 
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. Nunmehr marfchierte er wieder an den Oxus, 
und war gewillet, in Sogdiana fortzuruͤcken, 
‚weil man ihm berichtet, Daß die mehreften Sog; 
‚Diener in fefte Derter geflüchtet wären, und den 
Satrapen, die Alerander über fie gefeßet, nicht 
:gehorchen wolten. Wie er felchergeftalt ar dem 
Oxus gelagert war, fo fprang nicht weit von-fei: 
nem Zelte, eine Waſſerquelle, und nicht ferne da: 
von, eine Delquelle hervor. Nachdem dieſes 
Wunder dem Prolemäus Lagi, dem Leibwädh: 
ter berichtet worden, fo erzählte er es dem Koͤni⸗ 
ge. Alexander opferte bey dieſer Erfcheinung, 
nach der Vorfchrift der Wahrfager. Und Aris 
ftander that den Ausfpruch, die Delquelfe fey ei: 
ne Dorbedeutung vieler Befchwerlichfeiten , fie 
zeige aber zugleich an, daß der Sieg nad) denjel: 
ben erfolgen werde. 


| Das fechszehende Eapitel. 
AInhalt: Bezwingung von Sogdiana. Spitamene 
| — — —* Badırien, ee Art — 
riaſpe los, woſelbſt ein Scharmuͤtzel vorfaͤlt. 


298 Deuna marſchierte er mit einem Theile ſei⸗ 
nes Heeres in Sogdiana. In Backtrien 
aber hinterlies er den Polyſperchon, Attalus, 
Gorgias und Meleager, un dieſe Gegend zu 
‚befeßen, damit die Barbarn auf diefer Seite kei⸗ 
‚ne Unruhen anfiengen, zugleich auch Die Abgefal: 
lenen wieder zu bezwingen. Das Heer, das bei 
ihm war„theileie er ans. Haufen, Hephaͤſtion 
führete den einen. Ptolemaͤus Cagi, der Leib: 
SEE u wächter, 
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wächter ; den zweiten. Perdiccas wurde ‚über 
den- dritten geſetzt. Coͤnus und Artabazus hat 
sen den Befehl über den ten. Die ste Schaar 
nahm er felbft und gieng damit ins fand, auf 
Maracanda zu. Die übrigen brachen ebenfals 
hinein, wo ein ieder feine Gelegenheit ſahe. Eis 
nige von denen, welche in die Feſtungen gefloben 
waren, bezwungen fie mit Gewalt, andere ergas 
ben fih ihnen freiwillig. Nachdem diefer. vers 
fehiedenen Schaaren den größten Theil von Sog⸗ 
diana durchſtrichen, und die ganze Macht zu 
Maracanda zufanmengeftoffen war; fo fchiekte 
enden Hephaͤſtion ab, die Städte in Sogdia⸗ 
na wieder mit Einwohnern zu befeßen, Cönus 
und Artabazus muften wider die Scythen aus: 
ziehen, zu denen, Den eingelaufenen: Berichten 
uch, Spitamenes geflohen war. Mit dem 
übrigen Heere rückte er in Sogdiana fort , und 
bezwang die Städte, welche von den Aufruͤhrern 
uoch.befekt waren, oßne Muͤhe. ©. nEfing 
Indeſſen, dat Alerander hiermit befchäftiget,2cg 
war, hatten Spitamenes und einige ihm anhaͤn⸗ 
gende Sogdianer, nachdem fie in das fand der: 
Seythen, welhe Maßageten genennet werden, 
geflohen waren, 600, Maßagetiſche Reuter zus 
fammengebracht, und waren Damit auf eines vom 
den Backtrianiſchen Schlölfern gezögen. Sie 
. überfielen den ‚Gommendanten darin, „der fich- 
wichts.feindliches vermuthete , nebft feines Beſa⸗ 
gung, hieben die Soldaten nieder, und nahmen 
den Epommendanten gefangen. Auf die Einnab: 
me Diefes Schloffes ftolz, näberten fie fich einige 
ar 3 age 
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Tage darauf der Stadt Zariaſpa, und ob fie 
fich gleich nicht getraueten, die Stadt felbft anzu: 
greifen; fo fehreten fie doch mit einer anfehnlis 
chen Beute beladen, wieder zurüd. Es waren 
zu Zariaſpa nicht gar viele von Der Reuterei der 
Zetaͤren, Kranfheitshalber zurück geblieben, und 
es befanden fich auch Pirhon, des Bofiiles Sohn, 
der über die Königliche Hofftadt zu Zariaſpa 
gefeßt war, und Ariſtonikus, der Lautenfchläger, 
bei ihnen. Sie waren Damals bereits foweit wies 
der hbergeftellet, daß fie Waffen tragen und zu 
Pferde fisen fonten. Wie fie nun den Einfal 
der Scythen wahrnahmen; fo brachten fie ohn⸗ 
gefähr go, Reuter, von den Miethvoͤlkern, die 
300 man zu Zariaſpa, zur Beſatzung gelafien hatte, 
und einige von den königlichen Bedienten zufam: 
men, und fegten damit den Yiaßageren nad). 
Sie nahmen: ihnen, gleich im erften Angrif, weil 
fie die Scythen ganz unvermuthet uͤberfielen, die 
ganze Beute wieder ab, und tödteten nicht weni⸗ 
ge von der Bedeckung. Wie fie aber in Erman⸗ 
gelung eines Anführers!, ohne einige Ordnung 
wieder zurückgezogen, fo geriethen fie in einen Hins 
"erhalt des Spitamenes und der Scyeben, und 
verlohren 7. von den Hetaͤren und 60. von den 
Reutern der Mierhoölfer. Ariſtonikus der Lau⸗ 
genfchläger blieb gleichfals, nachdem er fich nicht 
wie ein Zautenfchläger, fondern als ein tapferer 
Mann verhalten. Pithon wurde verwunder und 
von den Scythen gefangen. | 


Das 
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oh & "Das fiebenzehende Eapitel. RR 
hält: Craterus verfolgt und fchlägt die Schthen. 
| 9 et ſich an * —— 
| —— Coͤnus. Wird von ibm ges 
lagen und von den Maßageten umgebracht. 


aterus hievon benachrichtiget tellede, 


ends wider die Maßageten aus. 
indſcha ft davon — daß 


Reuter uͤber 1000. an der 


deſſen eutließ — den Artabazus 





geſtanden hatten, Befehl dem Coͤnus zu geborz 
rl Ta en. 
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hen. Gie ſolten insgeſamt in Boydiana über: 
wintern, fotvol um das Land zu.decken, als auch, 
wenn etwa Spitamenes den Winter über in die; 
fe Gegenden fireifen folte, ſich zu bemühen, den: 

felben mit Liſt aufzufangen. + © & 
Wie Spitamenes und feine, Leute fahen, daß 
die Macedonier das ganze Land durch Beſatzun⸗ 
gen bedecket haͤtten, und es ihnen ſchwer ſeyn 
würde, durch die Flucht zu entfpmmen;.fo.fehrer - 

ten fie fich wider den Cönus und ſeine Schaatz 

dem fie eher. gewachſen zu jeyn glaubten... Wie 
ſie zu Gabaͤ, einem feften Orte in Soydians, 
auf der Graͤnze diefes Landes und. der Maßage 
tiſchen Scythen gelegen, ankamen; fo berebeten 
fie mit leichter Mühe, bei 3000. Seythifche 
Reuter, ſich zu ihnen zu fchl en und — 
diana zu fallen. Diefe Scythen leben in grof: 
392 fer Armuth:-und weil fie weder Städte noch ge: 
wife Wohnfige haben, und fich alſo nicht fürdh: 
ten Dürfen, ihre Foftbarften Sachen zu verliehren; 
ſo braucht es nicht viel Mühe, fie zu Diefem oder 

ienem Kriege zu bewegen. 
Als Cönus von der Annäherung der Reuter 
ei des Spitamenes Nachricht erhielt, fo gieng 
er ihm mit feinem Heere entgegen. - Der Steeit 
war hartnaͤckigt, und die Maͤcedonier fiegeten, 
dergeftalt daß über 800. Reutet der Barbarett 
auf dem Plage blieben, Coͤnus Aber 25. zu Pfer⸗ 
de und 12. zu Fuß verlohr. Die Sogdianer 
die dem Spitamenes noch übrig geblieben war 
ven, wie aud) viele Backtrianer verließen ihn 
auf der Flucht. Sie Famen zum Lönus und 
unter: 
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unterwarfen ſich ihm. Die. Maßagjetiſchen 
Scythen aber, als ſie den uͤbeln Ausgang ihrer 
Sache ſahen, fo pluͤnderten fie die Bagage der 
Sogdianer und Backtrianer, ihrer Bundesger 
noßen, und flohen mit dem Spitamenes in Die 
Wüfte, Wie ſie aber Nachricht befamen, daß 
Alerander im Anzuge wäre, in die Wüfte zu fa 
ten, fo hieben fie dem Spitamenes *) den Kopf 
ab, und ſchickten ihn dem — um ihn * 
au“ von fi ich abzußalten.: 


Das Anchenb⸗ Expitel 


— der beſtellet verſchiedene Satrapen. 
er Su arke Vergfeſtung in Sogdialık. 


n auterdeſſen ſtiß Cönus, zu Nautaka, — 
zu dem Alexander, auch kamen ——— 
mit feiner Schaat, und Pheataphernes der Sa⸗ 
trape von Parthien, und Stafanor der Satta⸗ 
pe über die Arien, wiederum zuruͤck, nachdem ſie die 
ihnen vom Aierander aufgetragenen Geſchaͤfte 
ausgerichtet hatten. Weil der Winter damals 
am haͤrteſten war; fo lies Alexkander feine Ar 
mee zu Nautaka ausruhen, und ſchickte indeſſen 
—* Nhrataphernes in das Land der Marder 
nd Töpiven, ı um: ki — ihren Sa⸗ 
* trapen 
* Den :Bopf ab. Eine andere, mehr rege 
— wi dem u des Spitamenes, ſiehe 
urtius Bud) 8: Cap g RR derjelben fol ihm feine 
eigene Gemahlin den Kopf ab efolagen, und ihn den 
Hlerander ſelbſt überbracht haben, der fie. aber mit 
dibſchen aus feinem Lager fortgeinget. 
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trapen herzuholen, «welcher, ob ihn gleich Alexan⸗ 
der: öfters zu ſich berufen, Dennoch niemals dein 
Befehle Folge geleiſtet hatte. Den Staſanor 
ſchickte er, als Satrape zu den Drangern, und 
den Atropates zu den Medern, ebenfals in der 

Wuͤrde seines Satrapen, weil ibm Exotades 
uͤbele Geſinnungen zu hegen ſchien. Und da 
ihm herichtet wurde, daß Mazaͤus der Stadt⸗ 
halter zu Babylon geſtorben fen, fo ſandte er, 
den Stamenes an feine Stelle. Sopolis, Epos 
citius und Menoͤdas, muften nach Macedo⸗ 
nien gehen, um ihm neue Poͤlter von daher zu⸗ 

zufü ren. 

"Sobald aber der Frühling heranbrach ruckt⸗ 
er fort, zu demienigen Felſen in Sogdiana, auf 
welchen ein. geoßer- Theil der Einwohner und 

394 unter diefen auch die Gemaplinn;‘ und Tochter 
des Oxyartes des Backtrianers, den Nachrich⸗ 
ten-nach, folten geflohen ſeyn. Denn weil Oxy⸗ 
artes auch vom Alexander abgefallen war; fo 
batte er diefelben, hieher, als. einer feiner Meir 
nung nach unäberwindlichen Ort, in-Sicherheit 
gebracht; Alexander fuchte ſich deffelben um 
defto mehr zu bemaͤchtigen, weil er. glaubte, daß 
hernach den tebellifchen Sogdisnern keine Zus 
flucht mehr uͤbrig ſeyn wuͤrde. Wie er ſich aber 
dem Felſen näherte, fo ſah er, daß der Zugang 
auf allen Seiten ſehr fticfel war, und daß fich 
die Barbarh:mit Lebensmitteln sauf eine large 
Belagerung gefchicht hatten. Weberdem machte 

. ein gefallener tiefer Schnee den Ylacedoniern 
den Zugang neh ſchwerer, und — Den 
J ar⸗ 


WViertes Bud. 299 


Barbaren zugleich einen Ueberfluß am Waſſer. 
Nichts deſto weniger beſchloß et den Ort anzu⸗ 
greifen, und zwar aus einem mit Zorn vermiſch⸗ 
ten Ehrgeitze, zu welchem ihn eine gewiße ſtolze 
Rede der Barbarn aufgebracht hatte. Denn 
da er fie auffordern ließ, ſich mit ibm zu verglei⸗ 
chen, und ihnen die Freiheit, gab, unverlegt zu 
den Ihrigen zurückufehren, wenn fie ihm den 
Plag übergeben wolten; fa antworteten fie ihm 
mit einen Barbarifchen Gelächter: er möge ſich 
geflügelte Soldaten zulegen, die ihm den Fels 
eroberten, denn für andere Menſchen hätten fie 
feine Sorge. Hierauf ließ Alexander durch eis 
nen Herold, dem erften der den Ort erſteigen 
würde, 12: Talente zur Belohnung verfprechen, 
H der zweite folte gleichfals, und fo auch Der 
| „ Dritte 


*) Der zweite folte zc. Die Meinung, tere ans 
der "Wergleichung des Curtius erhellet, ift dieſe. Der 
erfte welcher: den Fels eriteigen würde, bekam. r2. Talen⸗ 
te, das Talent zu 900 rthl. gerechnet, macht 10800. rthlre 
Der zweite empfing 11. Talente, oder 9900, rfhl. Der 

te 10. Salente oder 9000, rthlr. und fo immer der 

olgende ein Talent weniger, bis auf den 12fen ‚welcher 
Ä Die er en er Be. war eine ne 
je, we arius Ayftaspis hatte prägen laflen, 

und auf. welcher dieſes Ai um — befindlich war. 
Ein folder Daticus hatte 20. Athenienſiſche ſilberne 
Dr en: (Siche Eifenfhmid de ponderibus et 
menfuris veterum pag. 142.) Eine folhe Drachme 
aber macht nach der genaneften Ausrechnung an unferm 
Gelde nady dem Leipziger Fus 5. mal. 3. + Pf. 20. 
Dramen oder ein Daricns machen aljo accurat 3. 
riblr, md 300. Darici folglich 900. rihlr. oder ein Tas 
jent. Durch diefe Berechnung wird die Stelle Xenos 
phons 


* 
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dritte ach Verhaͤltniß feine Belohnung haben, 
fo daß derienige der zuletzt hinauf kaͤme, 300. 
Darici befommen folte. Durch. dieſen Ausruf 
tourden die Macedonier die obnedem ſchon mu⸗ 
thig genug waren, noch mehr erhißer. 


| Das neunzehende Eapitel. . 
Inhalt: Der Feld wird vom Alerander auf eine fon: 
derbare Weife eingenommen. Er heyrathet Die 
Toochter des Oxyartes Rozane. Urtheil darüber. 


F en fih demnach von denen, welche bei 
Belagerungen die. Felfen zu beflettern am 

meiften geübt waren, ihrer 300, an der. Zahl 
zuſammen. Gie verfaben fich mit kleinen eiſer⸗ 
nen Nageln, niit denen fie ihre Zelter zuſammen 

zu ſchlagen pflegten, un dieſelben in Den Schnee, 
306Wo er gefroren war, oder an den Stellen ‚wo 
fein Schnee lag, einzufchlagen.. An diefe banz 
den fie ftarfe hanfene Strike, und: giengen bei 
Naht an denienigen Ort Des Felfen, der am 
ileften, und eben deswegen am wenigſten be: 

gt war. Und nachdem fie ihre Nagel, entwer 

der im die. Erde, wo fie blos. war, oder im den 
Schnee, wo er zufammen hielt, eingefehlagen; 

fo zogen ſie fich, diefe hier, iene dort, den * 


phons, im erſten Buche von dem Feldzuge des iuͤngern 
Cyrus, pag. ⁊o7. lin. 7. nach der Anſuͤhrung des Ra⸗ 
vphelius erläutert, wo er 3000. Daricos auf 10. 

te rechnet. Es muß nemlich der rote Theil won 3000, 
Daricis nemlich 300. 1. Talent a n, welches mit 
unferen Rechnung auf das genauefle Abereinftimmt. 


hinauf. Bei 3a. von ihnen kamen beidem Hin: 
‚aufflettern um, und fiürzten bie und da in den 
Schnee, ſo daß man auch ihre Cörper, zum Be⸗ 
gräbniß nicht finden konte. Die übrigen langten 
‚gegen Morgen binauf, und nachdem fie Die Spiße 
des Berges in Befiß genommen hatten; fo ga 
ben fie dem $ager der Macedonier, wie Alerans 
der ihnen befohlen hatte, mit wehenden Tüchern, 
das Zeichen. » Alerander ſchickie darauf einen 
Herold ab, und befahl ihm, dem Vorpoften 
der Barbaren zuzurufen: ſie ſolten ſich, obne 
fängeres Zandern, ergeben :, bie geflügelten Mens 
ſchen hätten ſich gefunden, und die Spige des 
Berges in Befiß genommen. Zugleich zeigte 
man ihnen die Soldaten oben auf dem Felfen. 
Die Barbarn geriethen, über diefen unvermu: 
eheten Anblick in Schreden, und da fie glaub: 
ten, daß dieienigen welche die Höhen inne hat: 
ten, in größerer Anzahl und mal bewafnet waͤ⸗ 
ren; fo ergaben fie ſich: fo ſchuͤchtern waren ſie, 307 
bei dem Anblick fo weniger Macedonier ge: 
worden. 

Man fand darin nicht nur vieler andern Wei⸗ 
ber und Kinder, ſondern auch die Gemahlinn 
und Tochter des Oryartes. Unter andern hat: 
te er eine bereits mannbare unverheirathete Toch: 
ter mit Namen Rorane, welche, nach der Auf 
fage derer die unter Dem Alexander gedienet ba; 
ben, nach der Gemahliun des Darius, Die f hin: 
ſte unter allen Afisrifchen Frauenzimmer war. 
Wie Alerander fie ſahe, verliebte er fich in fie. 
Doch wolte er, ob fie gleich feine — 
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ihr feinen Schimpf anthun; fondern wuͤrdigte 
fie, fie zu heirathen. Diefes Verfahren Alerans 
ders iſt meiner Meinung nach, *) mehr zu los 
ben als zu tadeln. , Und dennoch war er von 
der Gemahlin des Darius, die für die fchönfte 
Fran in ganz Aſien gehalten wurde, entweder nicht 
geruͤhret worden, oder er wuſte fid) felbft zu be: 
herrſchen, ob er gleich noch iung, und auf dem 
Gipfel feines Glücks war, da die Menfchen zu 
folhen Befhimpfungen geneigt find. Cr aber 
hatte foviel Ehrfurcht für fie, daß er ihrer ſcho⸗ 
nete, wobei er, in der That, viel Mäßigung, und 
eine nicht zu tadelnde Ehrbegierde zeigte. 


Das zwanzigſte Capitel. 
Inhalt: Erzählung wie ſich Alexander gegen die Sta⸗ 
x tira verhalten, und wie Darius ſolches aufgenom: 
men. Oxyartes untermwirft fi) dem Alerander. 


an erzähler bievon auch, daß kurz nach der 
Ir Schlacht zwifchen dem Darius und Alerans 
| der 


* Wehr zu loben als zu tadeln. Ein Beweis, 
wie verfchieden die Menſchen von einerlei Begebenheit 
urtheilen. Curtius, Buch 8. Cap. 4. tadelt dem 
Alerander ausdrücklich, und fager, daB auch 
Freunde fich feiner Deswegen —— Gleichwol ſie⸗ 
het man nicht, warum ein ſo maͤchtiger Fuͤrſt und großer 
Eroberer als Alexander war, einer Leidenſchaft ng 
habe folgen follen, die bei einem Könige fo natürlich, 
als bei einem andern, iſt. Es faud fih niht nur nicht® 
ſtrafbares darin: fondern es ift auch offenbar, daß diefe 
Heyrath den.unftreitig Elugen Staatsabfichten Alerans 
ders fehr beförderlich geweſen, nach welchen er, zur Bes 
feftigung feines uneroberten Reichs, aus den ern 
amd Macedoniern ein Volf zu machen gedachte. 
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der bei Ißus, der Verſchnittene, der die Auf— 
ſicht über die Gemahlin des Darius gehabt, 
davon gefloben und zu dem Darius kommen 
fey. Sobald ihn diefer zu Gefichte befam, frug 
er ihn erſt, ob feine Töchter, Soͤhne, Gemab; 
linn und Mutter noch am Leben wären? And 
wie er erfuhr, daß fie lebten, daß man fie Köni: 
ginn nenne, und eben fo bediente, als es bei dem 
Darius gefcheben; fo F er ihn weiter, ob ihm 
ſeine Gemahlinn noch getreu waͤre? Nachdem 
er auch hierauf vergnügte Antwort bekommen; 
ſo fuhr er fort zu fragen, ob ihr nicht vom Alexan⸗ 
der einige gewaltthaͤtige Begegnung, Die zu ib: 
rer Beſchimpfung gereiche, widerfahren wäre? 
Hierauf betbeuerte der Verfchnittene mit einem 
Eide: „Deine Gemablinn, fprad) er, o König, 
„ist noch fo, wie du fie verlafien haſt. Alexan⸗ 
„der ift der befte und weifefte Mann unter allen 
„Menfchen. Hieruͤber hob Darius feine Haͤn⸗ 
„de gen Himmel mit diefem Gebethe: a, König 
Jupiter, fprach er, in deſſen Händen die Sachen 
„der Könige unter den Menſchen fteben, erhalte 
„mir ießt vornemlich, das Reich der Perfer und 
„der Meder, wie du es mir gegeben haft. Bin 
„ich aber vordir nicht mehr der König von Aſten; 309 
Zo ſo bitte ich, übergieb mein Reich feinem an: -· 
dern, als dem Alerander!,, So fehr werden 
die Thaten der Mäßigung, felbft von den Fein: 
den geachtet! 

"Als Oryartes die Gefangenfchaft feiner Toͤch⸗ 
ter, und die Sorafalt welche Alexander für die 
Roxane trug, vernahm; fo faßere er guten Muth 

und 
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and gieng zum Alerander, bei dem er, wie es 
bei einer folchen Verbindung billig war, in groſ⸗ 
fen Ehren gehalten wurde. ru a 


Das ein und zwanzigſte Capitel. 

Anhalt: Alerander belagert den Fels des Chorienet. 
Ä see ihn zur Webergabe, und begegnet ihm guͤ— 

ig. Er | | 
Sr ahdem Alerander feine Gefchäfte in Sog: 

diana ausgerichtet, und nunmehr den Fe 
in Beſitz hatte; fo rückte er weiter in Das fand 
der Paraͤtacer, woſelbſt, wie man ihn benach: 
richtigte, eine große Anzahl Barbaren, einen be: 
feftigten Platz, und gleichfals einen Fels, inne 
hatten. Diefer wurde der Fels des Chorienes 
‚genant, und Chorienes war felbft, nebit andern 
nicht wenigen Vornehmen dahin geflohen. Die 
Höhe des Felfen belief fi auf 20. Stadien, und 
er hatte so. im Umfange. Er war, auf allen 
‚Seiten abgefchnitten, und hatte nur einen, aber 
301 engen’ und befchwerlichen Zugang ; Denn er war 
‚nicht von Natur da, fondern durch die Kunſt ge: 
macht, fo daß man, wenn gleidy Fein Widerftand 
geföake, febr ſchwer, auch nur einzeln, hinauf 
kommen fonnte. Es gieng aber auch ein fehr 
tiefer Graben rings um, den Fels; daher muſte 
derienige, welcher fein Heer gegen denfelben.an: 
führen wolte, Tange zuvor den Graben ausaefül: 
let haben, damit er, die Armee von der Ebene 
zum Augrif führen möchte, „ Demungeachtet 
‚geif Alexander das Werk an, in der Abe 
: ee ung, 
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dung, daß ihm alles offen und überwindlich feyn 
muͤſte. Soweit hatte ibn die Zuverficht und das 
Gluͤck gebracht. 

Es ſtunden um den Berg herum eine Menge 
ſehr Arge Tannen: diefe lies er abbauen und - 
Leitern davon machen, Damit das Heer, durch 
Huͤlfe derſelben in den Graben ſteigen koͤnte: 
denn anders war keine Moͤglichkeit hinein zu kom⸗ 
men. Bei Tage war Alexander ſelbſt bei der 
Arbeit gegenwärtig, und es war die Hälfte des 
Heeres damit befchäftiget. Des Nachts aber 
hatten feine Leibwächter, Derdiccas, Leonnatug, 
und Prolemäus des Kagus Sohn, wechfelswei: 
fe. über den andern Theil der Armee, der von 
ihm zur nächtlichen Arbeit beftimmt und in 3, 
Haufen getheiler war, die Aufſicht. Sie brach: 
ten aber des Tages nicht. mehr als 20. Ellen, 
‚und des Nachts etwas weniger vor ſich, obgleich 
Die ganze Armee arbeitete. Go rauh mar der 
Boden und fo beſchwerlich Die Arbeit auf dem⸗ 
ſelben. Wenn ſie in den Graben hinabſtiegen, Jır 
ſo ſchlugen ſie, da wo er am iaͤheſten war, Nagel 
ein, in ſolcher Entfernung von einander, daß ſie 
die aufzulegende Laſt eben tragen konten. Auf 
Diefe legten fie Flechten von Reim, faftwie Brüs 
«Een, verbanden fie miteinander und warfen von 
eben ber Schutt darauf; fo daß das Heer gras 
den Fußes gegen den Fels anrucken konte. 

Die Barbaren thaten anfangs bei diefem Uns 
ternehmen welches fie als vergebens anfahen, 
‚ganz veraͤchtlich. Wie aber bereits Pfeilfchüffe 
auf den Fels gefchaben, und es ihnen . 

jan u e 
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fiel, die Macedonier von oben ber. abzuwehren; 
denn es hatten fich Diefe Bedeckungen wieder die 
Wurfſpieße gemacht, unter denen fie ficher ar: 
beiten fonten: fo wurde Chorienes, durch das 
was vorgieng, in Schrecken gefeßet, und fehicfte 
einen Herold an den Alexander mit Bitte, den 
Oxyartes zu ihm zu ſchicken, der auch fogleich 
bingefand wurde. Dieſer beredete nach feiner 
Ankunft den Ehorienes, fich und dem Det dem 
Alerander zu ergeben, denn es ſey nichts fo fe: 
fte, daß Alersnder und feine Armee nicht leicht 
erobern fönten. Und um ihn Defto eber zu bes 
wegen, fi in feinen Schuß und Freundfchaft zu 
begeben; lobte er die Treue und Billigfeit des 
Königes auf das höchfte, und fteifte zur Berfiche: 
rung feiner Rede, unter andern Dingen vornem- 
312 lich fich felbft zum Grempel vor. Cborienes 
lies fich biedurch bereden, und gieng mit einigen 
feiner vertrauteften Freunde zum Alerander. 
Bei feiner Anfunft empfieng-ihn diefer auf das 
freundlichfte, und verfprach ihn feine Freund: 
ſchaft. Doch behielt er ihn ſelbſt bei fih, und 
befahl, einige von denen die mit ibm gefom: 
men waren; auf den Fels zu fehiefen, um Befehl 
zur Uebergabe deffeiben zu geben. Und folcher: 
geftalt wurde der Fels von Denen die auf denfel- 
ben geflohen waren, dem Alerander eingeräu: 
met. Der König felbft ſtieg, mit ohngefaͤhr 500. 
Hypsspiften hinauf den Platz in Augenſchein zu 
nehmen, und eg fehlte ſoviel, daß er fich in eint- 
gen Stüce gegen den Chorienes unguͤtig folte 
erzeiget haben, daß er ihm nicht nur dieſen Platz 
ander: 
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anvertrauete; ſondern ihn auch zum Stadt⸗ 
“halter. uͤber alle die Derter machte die er vorhin 
gehabt haste, . 
Die Armee aber litte in diefem Winter einie 
gen Schaden; denn es fiel, während der Bela: 
gerung, viel Schnee, und es war zugleich ein 
- Mangel an tebensmitteln. Doc Eborienes 
verfprach, dem Heere auf 2. Monathe Proviant 
zu geben, und er theilte würflich, Zelt für Zelt, 
Korn, Wein und gefalzen Fleifh, von dem auf 
dem Felfen befindlichen Vorrathe aus, und fags 
te, nachdem er dieſes gethban: Daß er nicht den 
ıoten Theil von den auf die Belagerung ange 
fchaften. Lebensmittel erfchöpfer hätte. Aleran: 313 
der ſchaͤtzte ihn Dieferwegen noch höher, weil er 
den Fels nicht fowol aus Zwang, als vielmehr 
aus lieberiegung übergeben. 


. Das zwei und zwanzigſte Capitel. 
Inhalt: Alerander achet nach Backtrien. Sieg des 

Craterus. Marſch nach Indien. Unterwerfung 

verſchiedener Indianiſchen Fuͤrſten. 


N ach dieſen Verrichtungen marſchierte Alexan⸗ 
„N der in Perſon nach Backtrien: Craterus 
aber mufte 600. Mann von der Meuterei der 
Hetaͤren, ingleichen von den Fußvoͤlkern die 
Schaaren des Dolyfperchon, Attalus, und Ak 
cetas nebft feiner eigenen zu fid) nehmen, mit, 
weichen er ihn wider den Latanes und Auftanes 
fehickte, als welche von den Rebellen in Darätas 
cene nur noch allein übrig waren, Es fiel ein 

43 hart⸗ 
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bartnäcfiges Treffen zwifchen ihnen vor, worin 
aber Craterus fiegte. Catanes blieb in Dem 
Treffen: Auſtanes aber wurde gefangen und zum 
Alerander geführet. Won den mit ihnen gewe: 
fenen Barbaren wurden 120, Reuter, und ber 
1500. Fußvoͤlker erfchlagen. Nachdem Crates 
rus biermit fertig war, marfchierte er ebenfals 
in Backtrien. Und in Backtrien war es, wo 
dem Alerander das Unglüc mit dem Lallifther 
nes und den Edelknaben wiederfuhr. 

Es war bereits im Ausgange des Frühlings 
als er mit feiner Armee gegen Indien ruͤckte, 
nachdem er den Amyntas mit 3500. Mann zu 

314 Pferde, und 10000. zu Fuße in Backtrien zu: 

- rücgelaffen hatte. Nachdem er, in 10. Tagen, 
über den Caucsfüsgegangen, kam erandie Stadt 
Alerandrien, die er, in feinem erften Feldzuge 
gegen die Backtrier in Parapamiſus erbauet 
hatte. Er entließ den Stadthalter den er da: 
mals über diefen Ort gefeßet, feines Amts, weiler 
ſolches nicht wol verwaltet zubaben fihien. Erver: 
feßte zugleich noch verfchiedene von den umherwoh⸗ 
nenden, und alle die, unter feinen Heere, zum Strei⸗ 
te nicht mehr tüchtig waren, nad) Alerandrien, 
und trug dem Nicanor einen von den Hetaͤren, 
die Befehlshaberftelle ber diefe Stadt auf. Zum 
Satrapen über Parapamiſus, und das übrige 
Se bis an den Fluß Kophen, beftellete er 
den Tpriaspes. 

Machdem er in die Stadt Nicaͤa gefommen, 
und der Minerva ein Opfer gebracht, ruͤckte er 
bis an n den re und ſchickte Herolde an den 

Taxiles 
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Taxiles und die uͤbrigen auf dieſer Seite des 
Indus wohnenden Fuͤrſten, mit Befehl, daß 
fie ihm, ieder an den Graͤnzen feines Gebiets, 
entgegen kommen ſolten. Taxiles und die uͤbri— 
gen Fuͤrſten unterwarfen ſich dieſen Befehl, und 
brachten Geſchenke von ſolchen Dingen die un— 
ter den Indianern am meiſten geſchaͤtzet wer⸗ 
den. Sie ſagten auch, daß ſie die Elephanten 
die fie hätten, 25. ander Zahl, ausliefern wol: 
ten. Hier theilte er. feine Armee, und ſchickte 
den Hephäftion und Perdiccas in das Land 
Deucaleotis, gegen den "Indus Fluß. Gie315 
hatten die Schaaren des Gorgias, Clitus, und 
Meleagers bei fih, von den Hetaͤren zu Pfer: 
de die Hälfte, nebft der ganzen Meuterei der 
Mierhoölfer, mit dem Befehle, Die Pläße, die 
auf ihrem Marfche lägen, entweder mit Gewalt 
mwegzunehmen, oder fih, durch einen gütlichen 
Vergleich zu unterwerfen. Ferner folten fie, 
wenn fie den Indus erreichet hätten, alles was 
‚ zum Uebergange über diefen Fluß dienlich wäre, 
in Bereitfchaft halten. Tariles und die übri: 
gen Fürften wurden mit ihnen gefihickt, und fie 
richteten, bei ihrer Anfunft an dem Indus, alles 
aus, was ihnen Alerander befohlen hatte. Aftes 
aber der Stadthalter über Deucaleotis, ftürzte 
durch die Unruhen, die er anzuftiften fuchte, nicht 
nur fich, fondern auch die Stadt, in welche er 
feine Zuflucht genommen hatte, ins VBerderben. 
Denn nach einer 30. tägigen Belagerung er: 
oberte Hephäftion diefelbe. Aſtes Fam dabei 
um, und die Megierung der Stadt wurde dem 
| u 3 Sans 
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Santgaͤus anvertrauet, der fehon von dem Aftes 
zum Tariles als ein Ueherlaͤufer geflohen war, 
und ſich dadurch alles Zutrauen Alexanders 
erworben batte. 


Das drei und zwanzigſte Capitel. 


Inhalt: Alexander erobert verſchiedene —* und 
wird verwundet. 


ierauf richte Alerander weiter in das Ges 
biet der Aspier, Tyröer, und Arfacer. 
Gein Corps beitand aus Den Hypaspiſten, 
den Hetaͤren zu Pferde, die nicht unter dem 
Hephaͤſtion ftunden, aus den Schaaren der fo: 
enannten Dezerären, aus den Pfeilfchüken, . 


916 grianern und Wurfſchuͤtzen zu Pferde. Sein 


Zug gieng an den Fluße Choes her, wo er einen 
bergichten und rauben Weg hatte: und nachdem 
er, mit vieler Muͤhe, üder den Fluß gegangen, 
befahl er, daß der gröfte Theil des Fußvolfs 
gemächlich folgen folte. Er aber nam die ganze 
Meuterei, und von den Macedoniſchen Fuß: 
völfern muften fih 800. Mann, nebſt den 
Schilden die fie zu Fuße trugen, zu Pferde 


ſetzen, mit denen er in aller Eile fortmarfihiers 


te, weil er Aundfchaft erhalten, daf die Bars 
baren in die daſigen Gebüͤrge und in die feften 
Städte die fie hatten, geflchen wären, und ſich 
Dafelbft zu wehren gedächten. 

Die erjte von dieſen Städten lag gleich am 
Wege. Vor der Stadt waren Poften ausges 
fteller, welche er, im Fortmarſchieren angrif, vers 

/ e iag⸗ 
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iagte und in die Stadt einſchloß. Er wur⸗— 


de aber Dabei ſelbſt mit einem Pfeile, durch. 
den Danzer in die Schulter verwundet. Doch 
war die Wunde nur leicht, der Panzer batte 
verhindert, Daß der Pfeil nicht gar tief in die 
Schulter eindringen Finnen. Go wurden auch 


Drolemäus des Lagus Schn und Leonna⸗ 


tus verwundet, Hierauf lagerte er das Heer 
au,derienigen Geite der Stadt, wo der Mauer 
am leichteften- bei zu fFommen war. Die Stadt 


hatte eine doppelte Mauer, davon die Auferfte 317 


nicht fonderlich fefte war. Die Macedonier 
bemaͤchtigten fich alfo derfelben, mit Anbruch 
des folgenden Tages, obne Muͤhe. Bei der 
innern Mauer, tbaten die Barbaren zwar eir 
nigen Widerftand; wie aber nunmehr Die Lei: 
tern herbeigebracht, und die Vertheidiger von 
allen Seiten ber durch Pfeilſchuͤſſe verwundet 
wurden; fo hielten fie nicht Fuß, fondern ftürz: 
ten ducch die Thore, aus_der Stadt, auf die 
Gebirge, Ein Theil von ihnen wurde auf 
der Flucht niedergemacht.  Dieienigen welche 
den Macedoniern lebendig in die Hände fier 


len, mußten alle über die Klinge fpringen, fo 


erboojt waren fie, daß Alersnder verwundet 
worden. Doch entrammen die mehreften auf 
die Gebürge, weil fie nicht weit vonder Stadt 
waren. Nachdem er die Stadt dem Erdboden 
gleich gemacht; fo zog er auf Andraca, eine an: 
dere Stadt. Er befam diefelbe mit Accord. 
in feine Gewalt, und lieg den Craterus nebſt 
den andern Anführern der Fußvoͤlker dafelbft, 

— 14 um 
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um Die übrigen Städte, wenn fie ſich nicht. frei: 
willig ergeben mwolten, zu erobern, und die da— 
fige Gegend, wie es ihnen den gegenwärtigen 
. Umftänden am gemäßejten fehiene, zu regieren. 


Das vier und zwanzigſte Eapitel. 
nbalt; Ptolemaͤus verfolgt einen Indianifhen Fürs 
" ften und toͤdtet ihn. Die Stadt Arigaͤum wird ein: 
genommen und wieder aufgebauet. Alerander ger 
het auf die Feinde los. 


Syerauf zog er die Aypsepiften, Pfeilfchügen 

und Agrisner, ingleichen die Schaaren des 

Coͤnus und Attalus, das Aegma der Keuterei, 

und ungefähr 4. Schmadronen von den übrigen 

318 Hetaͤren, nebft der Hälfte der Pfeilfchügen zu 

Pferde an fih, und marjchierte gegen den Fluß 

Euaspla, wo fich der Fürft der Aspier aufbielt, 

Und nachdem er einen langen Weg zuruͤckgelegt, 

fam er im 2ten Marfche an die Stait. Wie 

die Barbarn die Anfunft Aleranders merften, 

findeten fie Die Stadt an, und floben auf die Ger 

uͤrge. Alexander aber verfolgte die flüchtigen 

mit feinen feuten, und es wurden von den Bars 

barn eine Menge erfchlagen, ehe fie in die unzu— 
gänglichen Derter gelangen fonten. 

Bon obngefähr erblickte Prolemäus, der 

Sohn des Lagus, Den Anführer der hier herum: 

wohnenden Indianer, welcher bereits einen Huͤ— 

gel erreichet hatte, nebft einigen Hypaspiſten 

bei ihm. Ob nun gleich Die Anzahl derer, die er 


bei fich hatte, weit geringer war; fo verfolgte er 
| ihn 
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ihn dem ohngeachtet zu Pferde. Wie es aber 
dem Pferde gar zu ſchwer fiel, den Berg hinan 
zu laufen, ſo lies er es daſelbſt, und gab es einem 
Hypaspiſten zu fuͤhren. Er ſelbſt aber, wie er 
war, verfolgte den Indianer zu Fuß. Als dieſer 
ſahe, daß ihm Ptolemaͤus ſchon nahe war; ſo 
kehrete er ſich mit ſeinen Hypaspiſten wider ihn, 
und ſchoß den Ptolemaͤus, in einer geringen Ent⸗ 
fernung, mit einem langen Spieſſe, durch den 
Panzer auf die Bruſt, ohne iedoch durch den 
Panzer völlig durchzudringen. Ptolemaͤus ſchoß 
dagegen den Indianer die Huͤfte durch und durch, 
warf ihn nieder und bemaͤchtigte ſich ſeiner Waf⸗ 
fen. Wie feine Leute ihren Anfuͤhrer erl.gt fa: 
ben, hielten fie nicht weiter Stand. Dieienigen 
aber, die ihre Zuflucht in die Gebürge genommen 
hatten, als fie faben, daß fich Die Feinde des Leich— 
nams ihres Fürften bemächtigten, liefen fie, vol: 
ler Unwillen herab, und fiengen Deswegen an dem 
Huͤgel einen hartnäcigten Streit an. . Nuns 
mehr war Alexander ebenfals mit den von den 
Pferden abgefegten Fußvolke bei dem Hügel an: 
gelanget; doch Fonten fie mit vereinigten Kraͤf⸗ 
ten, die Indianer kaum in die Gebürge zurück 

treiben und fich des Cörpers bemeiftern. 
Alerander gieng bieranf über das Gebürge, 
und fam an eine Stadt, mit Namen Arigaͤum, 
welche er von den Einwohnern angezinder und 
verlaflen fand. Hier ftieß auch Craterus mit 
feinem Heere, nachdem er alles, was ihm der Ks: 
nig befoblen, ausgerichtet hatte, zu ibm. Weil 
die Stadt in einer fehr bequemen Gegend gele: 
Us gen 
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gen zu ſeyn ſchien; fo befahl Alexkander dem 
Craterus, dieſelbe wieder mit Mauren zu umge— 


ben, und fie mit Freiwilligen aus den umliegen: 


den Gegenden und denen die etwa unvermögend 
unter dem Heere geworden, zu bevölfern. Er 
rückte darauf vor, indie Gegend, wohin den Nach— 
richten zufolge, Die mebreften diefer Barbarn ae: 
flohen waren, und fchlug bei feiner Anfunft an 
einen ‘Berg, an dem Fuſſe deſſelben ſein Lager 
auf. 

Indeſſen meldete Ptolemaͤus, des Lagus 
Sohn, den Alexander zum Fouragieren ausge⸗ 
ſchickt hatte, und welcher fich in geringer Beglei⸗ 
tung etwas weiter zur Kundſchaft gewaget: daß 
man mehrere Feuer der Barbarn erblicke, als in 
Aleranders Lager befindlich wären. Der König 


glaubte zwar der groffen Anzahl Feure nicht; ie: 


Doch da er merfte, Daß fi eine Anzahl Barbaren 
dDiefer Gegenden daſelbſt verfamlet hätten ; fo ließ 
er ein Theil der Armee in dem Lager am Berge, 
wie eswar, ftehben. Dieienigen, weiche zu feis 
nem Unternehmen brauchbar fehienen, nam er mit 
fid), und theilte das Heer, wie er den Feuern nd: 
ber fam, in 3. Haufen. Leber den einen feßte 
er den Leonnatus, den Leibwächter, und gab ibm 
auch die Schaaren des Attalus und Balacers. 
Den ten Haufen befam Prolemäus, der Sohn 
des Lagus, anzuführen: er beftand aus dem zten 
Theile der Föniglichen Hypaspiften, den Schaas 
ren des Philippus und Philotas, 2000. Pfeils 
fhüßen, den Agrianern und der Hälfte der Ken: 
tere» Den Zten Haufen führte er felbft ge: 

gen 
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gen die Barbarn an, wo fie am dickeſten zu ſeun 
ſchienen. | 


Das flnf und zwanzigſte Tapitel. 


Inhalt: Alexanders groffer Sieg über die Indianer. 
I ag gegen die Aßacener. . Webergang über den Gus 
raus. _ 


Wie dieſe die Annaͤherungen der Macedonier 
warnahmen, denn ſie hatten die Anhoͤhen 
beſetzt; ſo ruͤckten ſie in das flache Feld herun— 
ter, weil ſie ſich auf ihre Menge verlieſſen, und 
die Macedonier, deren ihnen eine geringe Un? 
zahl zu feyn fchien, verachteten.. Hier entſtand 
ein hartes Treffen. Doch uͤberwand fie Aleran: 
der ohne fonderliche Mühe. Dagegen hatten die 
Voͤlker des Drolemäus, an einem ihnen nad) 
theiligen Orte, mit den Barbarn zu flreiten. 32x 
Denn diefe hatten einen Hügel inne, und ſich in 
lauter abgefonderte Haufen getbeile. Ptole— 
maͤus fahe, wo der Hügel am leichteften anzu: 
greifen war. Er rücte an: umzingelte aber 
nicht den ganzen Hügel; fondern ließ Den Bars 
barn, im Fall fie Luft hätten, Raum zur Flucht 
offen. Der Streit mit ihnen, war nicht weniger 
bartnäcig; fowol wegen der Schwierigkeit, die 
ihnen die tage verurfachte, als auch Deswegen, 
weil die Indianer nicht fo, wie die übrigen Bars 
barn diefer Gegend, fonderi ungleich ſtreitbarer 
find, als ihre Mtachbaren. Doc wurden, fie eben? 
fals durch die Macedonier von dem ‘Berge vers 
trieben, uud Leomatus war mic Dem Dritten 
= Theile 
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322 Theile der Armee nicht weniger gluͤcklich, indem 
er die ihnen entgegen ſtehenden Barbarn über: 
wand. Ptolemaͤus fchreibt, Daß an Mannfchaft 
überhaupt über 40000. und an Ochſen über 
230000. GStüc genommen worden, und daß 
Alexander von den leßtern, weil fie ihm von aus? 
nehmender Schönheit und Größe zu feyn gefchie: 
nen, Die beften ausgelefen, und fie nach Mace— 
donien, zur Anbauung des Landes babe fchicfen 
wollen. Don da marfchierte Alerander gegen 

das tand der Aßacener. Denn man batte ibn 
berichtet, daß fie fich anfchickten, fich zu wehren, 
und 2000. Reuter, mehr als 30000. Fußvoͤlker 
und 30. Elephanten in Bereitfchaft hätten. 
Machdem Craterus die Stadt, zu deren Erbau: 
ung er zurückgelaffen war, nunmehr mit Feſtungs⸗ 
werfen verſehen, fd führte er die Schwerbewaf: 
neten unter feinem Heer dem Alexander zu, nebit 
den Mafchienen, wenn etwa die Noth erfordern 
folte, eine Belagerung vorzunehmen. Alerander 
‚rückte indeflen mit der Reuterei der Hetaͤren und 
mit den Wurffchügen, nebft den Schaaren des 
Cönus und Polyfperchon, und 1000. Agria- 
nern und Pfeilfchügen gegen die Aßacener an. 
Er nahm feinen Zug durch das fand der Bus 
raͤer, wo er einen Fluß gleiches Namens, den 
Guraͤus, anträf, über welchem er nicht obne 
Schwierigkeit hinüber feßte: denn er war tief 
und reiffend, und die runden Steinen in demfel: 
ben machten, daß die Durchgebenden öfters ab: 
litſchten. Als die Barbarn die Annäherung 
—** gewahr wurden, hatten ſie oe 
er; 
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Herz in einem Haufen zu halten. Sie zerſtreue⸗ 323 
ten fich ieder in feine Stadt, in der Dieinung, 
felbige durch ihre Vertheidigung zu retten. 





Das jechs und zwanzigſte Capitel. 


Inhalt: Scharmüsel bey der Stadt Maßaga. Ber 
lagerung diefer Stadt, von welcher die Macedonier 
dreimal abgefchlagen werden. 


Alexander zog zuerſt wieder Maßaga, als die | 
größte unter den Städten Diefes Landes. 
Die Barbarn verlieffen fich auf die Miethsvoͤl⸗ 
fer aus dem ienfeitigen Indien, deren fie an die . 
7000. hatten. Wie demnach Alerander fi) den 
Mauren näherte, und bereits fein Lager gefchlas 
gen hatte; fo fielen fie im vollen Lauf, auf fie ber: 
- aus. Der König wolte gern eine Schlacht uns 
ter den Mauren vermeiden, und trachtete fie weı: 
ter von der Stadt zu locken, damit wenn die Fein: 
de, wie er zum voraus fabe, die Flucht nehmen 
wuͤrden, fie fich durch die geringe Entfernung der 
Stadt nicht fo leicht retten koͤnten. "Wie er,alfo 
die Barbarn anlaufen ſahe; fo ertheilte er den 
Macedoniern Befehl, daß fie fich ohngefähr 7. 
Stadien weit von dem Fluß Guraͤus, bis zu ei: 
nem Hügel, auf dem er fich zu ſetzen gedachte, zur. 
rückziehen folten. Dadurch wurden die Keinde 
noch fühner, indem fie die YIscedonier fehon als 
Weichende betrachteten, und ranten fpornftreichs 
und ohne einzige Ordnung auf fie los. Als aber 
die Macedonier fie nunmehr ſchon mit ihren 
Pfeilen erreichen konten; fo wandte ſich ur 324 
er 
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der auf gegebenes Zeichen, und fuͤhrte den Pha⸗ 
lanx ig wider fi. Den erften Angrif thaien 

die Wurfſchutzen zu Pferde, Agrianer und Bo 

genihäßen, welche eine Zeitlang mit den Bar: 

barn fiharmusierten, indeffen er mit den Phalany 
ordentlich anmarſchierte. Die Indianer wur: 
den über Dielen Borgang, der ganz wideribr Ber: 
muthen aefchahe, beftirzt, und nahmen, da Das 
Handgemenge bereits angegangen war, die Flucht 
zurück nach der Stadt zu. Dbngefähr 200. von 
ihnen wurden erfihlagen; die übrigen aber in den 
Mauren eingefchloften. 

Alexander führte den Phalanr gegen Diefel; 
ben au, und da wurde er von der Mauer berab, 
durch einen Pfeilſchuß, wiewol nicht ſchwer, am 
Enkel verwundet. Nachdem er anı folgenden 
Tage die Maſchienen herbeibringen laſſen; fo 
ſtuͤrzte er einen Theil der Mauer, ohne aroffe 
Mühe über den Haufen. Allein wie die Mace⸗ 
donier Durch dieſe gemachte Oefnung eindringen 

wolten; ſo wurden ſie von den Indianern mit 

‚offer Zapfesfeit zuruͤckgehalten, dergeftalt, daß 

für dieſen ag die Armee zurückziehen muſte. 

Dis andera Tages wicderkoblten die Macedo⸗ 
nier ihren Angrif mit groͤſſerer Hartnaͤckigkeit. 
Man fuͤhrte einen hoͤlzernen Thurm an die Mauer, 
und die von demſelben ſchieſſende Bogenſchuͤtzen, 
nebſt den Wurfpfeilen aus den Maſchienen, tries 
ben die Indianer weit zurück. Doc vermoche 
ten fie auch dadurch noch wicht innerhalb der 
Mauren zu dringen, Der Phalanr muſte dens 
nach den dritten Tag abermals angreifen. — 

| en 
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dem hölzernen Thurme wurde eine Bruͤcke auf 325 
Die niedergeworfene Mauer geſchlagen, und Die 
Hypaspiſten, welche vorhin Tyrus auf eben die 
Art erobert, muſten fich darauf ſtellen. Da ſich 
aber die Menge aus gar zu "Bereitwilligfeit eins 
ander Drängete ; fo befam die Bruͤcke eine zu 
ſchwere Laſt, und brach, fo daß die Macedonier 
mit derſelben herab ficlen. Die Barbdarıy ſahen 
Diefes nicht fobald, als fie mit groflen Gefihrei 
von der Mauer herab Steine, Spieffe, und alles, 
was fie nur in Händen hatten, oder fogleich ers 
greifen fonten, auf die Macedonier warfen. Un: 
dere fielen aus den Fleinen Pforten, welche alle: 
mal zwiſchen den Thürmen waren, und griffen die 
bejtürzten Macedonier in der Nähe an. 


Das ſieben und zwanzigſte Capitel. 


Inhalt: Alexander befömt die Stadt durch Accord. 
Treulofigkeit der Indianer, die fie mit ihrem Les 
ben bezahlen.  DBeldgerung der Städte Bazira 
und Dra. | 


Alexander ſchickte den Alcetas mit feiner 
++ Scaar, um die Verwundeten wegzubrin⸗ 
gen, und die noch im Streit beyriffene ins far 
ger zurück zu ziehen. Um vierten Tage ließ er 
wiederum von einer andern Mafchiene, eine an: 
dere Brücke auf die Mauer fchlagen. So lan: 
ge die Indianer zden Stadthalter des Drts bei 
fich hatten, wehreten fie fich tapfer. Wie aber 
diefer mit einem Pfeile von der Maſchiene ges 
troffen und getödtet wurde, viele von ihnen aber 
\ in 


* 
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in der anhaltenden Belagerung umgefommen, 
auch die miehreften verwundet und außer Stand 
geſetzt waren, zu fechten ; *) fo ſchickten fie eis 
nen Herold an den Alexander welcher ſich ein 
326 Vergnügen daraus machte, fo brave Leute zu ers 
halten. Demmach machteer den Accord mit den 
gg Miethvoͤlkern, daß jie fich unter 
feine Armee einfchreiben laſſen, und unter ibm 
dienen folten. 

Dem zufolge marfchierten fie mit ihren Waf— 
fen aus, und lagerten fich befonders auf einen 
Hügel, dem tager der Macedonier gegenüber, 
ihre Abſicht war, fich der Nacht zu ihrer Flucht 
zu bedienen, indem fie die Waffen nicht wider Die 
andern Indianer führen wolten. Wie Aleran: 
der bievon Wind befam; fo ließ er in der Mache 
den Hügel von feiner ganzen Armee einfchlieflen, 
und die darauf abgefchnittenen ndianer **) in 

| die 


So ſchickten fie einen Gerold. Nach dem Be⸗ 
richt des Curtius, Buch 8. Cap. ro, und des Juſtinus 
Buch ı2. Cap. 7. ſtund diefe ganze Landfchaft, worin 
Maßaga far, unter der Nenierung einer Königin, die 
fie Cleophis nennen, einer Mutter des letztverſtorbenen 
Königes Aßacanus. Sie ergab fich dem Alexander, 
und hatte von ihn einen Sohn, der gleichfals Aleran: 
der hieß, und nachher König in Indien wurde. 

**) In die Pfanne hauen. Diodorus Buch17. 
Cap. 84. giebet von dieſem Vorfalle von dem Aleran: 
der gar unruͤhmliche Nachricht. Nach feinem Bericht 

sten diefe Miethvoͤlker von ihm Erlaubniß erhalten, 
icher aus der Stadt zu ziehen. Sie lagerten ſich dem 
nach go. Stadien davon, ohne etwas fchlimmes zu ver: 
muihen, als fie Alexander plöglich mit feiner —* 

er⸗ 
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die Pfanne bauen. Die Stadt, welche nun: 
mehr ihrer Vertheidiger beraubt war, eroberte 
er mit Gewalt, und bekam darin die Mutter des 
Aßscenes, nebft deflen Sohn gefangen. In 
diefer ganzen Belagerung hatte Alerander 254 
Mann verlobren, | 

Nun ſchickte er den Coͤnis gegen Bazira in ’ 
Hofnung, daß die Einwohner dafelbft, wenn fie 
die Gefangenfchaft des Aßaceniſchen Anbangs 
höreten, fich ergeben würden, Attalus, Ace 
tas und Demetrius, der oberfte Der Keuterei, exe . 
bielten Befehl, auf Bra, gleichfals eine Stadt, 
zu und diefelbe fo lange mit einer Mauer 
einzufchlieffen, bis er felbft anlangte, Die inder 
Stadt thaten einen Ausfall anf den Alcetas. 
Doc) die Macedonier fchlugen fie ohne Schwie⸗ 
rigfeit durch die Mauer in die Stadt zurüc, 
Dem Cönus aber wolte es bei Bazira nicht fo 397 
von ftattengeben, Die Einwohner verlieflenfih 
auf die Feftigfeit des Orts, welcher ſehr hoch lag, 
und auf allen Seiten mit einer ftarfen Mauer 
umgeben mar, und lieflen fich daher von einem 
Vergleich nichts merden, Sobald Alerander 

- | | foiches 

überfiel. Sie ſchrien zwar, dab er dadurd) den geſchwor⸗ 
nen Eid braͤche; allein Merander fchrie niederträchtis , 
ger Weife dagegen: er habe ihn nichts weiter geſchwo— 
ren, als daß fie fiher aus der Stadt ziehen ſolten, wel: 
ches auch geſchehen ſey. Hierauf wurden diefe Elenden, 
nachdem fie als Verzweiſelte gefochten, insgeſamt nicder: 
gemacht. Diefe treulofe That wird vom Plutarchus, 
im Leben Aleranders, und vom Polyanıs Buch 4: . 
Cap. 3. 20, beftätiget, 
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folches erfahren, nahm er feinen Zug eilends auf 
Bazira: und da ihm binterbracht wurde, daß ei: 
nige angrängende Barbarn, die von dem Abißs: 
rus zu dem Ende abgefchicft worden, ſich beim: 
lich in die Stadt werfen wolten; fo marjchierte 
er erft nach Ora. Indeſſen befahl er dem Coͤ⸗ 
nus, bei der Stadt Bazira eine ftarfe Feſtung 
anzulegen, und eine hinlänglihe Beſatzung das 
fetbft zu laffen, um den Leuten in der Stadt die 
freie Zufuhr vom Lande zu benehmen. Mitdem 
Ueberrefte feines Heers folte er fich zu ihm ber 
geben. 


Als die Besirenfer ſahen, daß Cönus mit 
dem gröften Theile feines Heers abgezogen war ; 
fo verachteten fie die Maͤcedonier, als melde 
ihnen ihren Gedanfen nach, nicht gewachfen feyn 
koͤnten, und nahmen eine Streiferei auf das freie 
Geld vor. Das Gefecht war hitzig. Es blies 
ben bei soo. Barbarn in demfelben, und mehr 
als 70. wurden gefangen. Dies hatte die Würz 
kung, daß die übrigen, welche in Die Stadt geflo: 
‚ ben waren, aus Furcht für Denen in der Feſtung, 
fich nicht mehr fo ins Feld wagen durften, Ale: 
gander fand in der Belagerung von Ora nicht 
viele Schwierigkeiten. Kaum war er angelan: 
get, fo grif er die Mauren an und bemächtigte 
fih der Stadt, und befam die Elepbanten, Die 
darinn aufbehalten wurden, in feine Gewalt, 


Das 
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Das acht und zwanzigſte Capitel. 


Anhalt: Die Einwohner fliehen auf den Feld Aornus. 
Beichreibang deffelben. Wiedererbauung von Bas 
ira und Drobatis. Alexander macht aus Embo: 

ima einen Waffenplag gegen Aornus. 


Die Bazirenſer traueten auf die Nachricht vonz2g 
dieſem Vorgange ihrer Sache nicht mehr. 
Daher verlieſſen fie mitten in der Nacht ihre 
Stadt und fichen auf den Fels. Eben das thar 
ten auch die andern Barbarn. Gie lieffen ins: 
gefamt ihre Städte ledig ftehen, und nahmen ih: 
re Zuflucht auf den in dieſer Gegend liegenden 
Fels, Aornus genant. Es it derfelbe in dieſem 
Lande von grofler Wichtigfeit: und mangiebt vor, 
daß felbft Hercules, der Sohn des Jupiters, ihn 
nicht babe einnehmen koͤnnen. Ob der Thebas 
nifche, Tyrifche oder Egyptiſche Hercules auch 
bis in Indien fommen fey, fan ich auf feiner _ 
-. Seite beftimmen. Warfcheinlicher ift es mir, 
daß er nicht dahin fommen. Allein bei. alle dem, 
was fchwer ift, machen die Menfchen die Schwies 
‚rigkeit fo groß, daß fie auch, wie fie vorgeben, 
Hercules felbft nicht habe überwinden Fönnen. 
Man bat fich meiner Meinung nad, des Namens 
des Hercules, bei dieſem Felfen nur deswegen bes 
dDienet,um die Sache deſto feierlicher zu machen. ' 
Der Umfang deffelben foll mwenigftens 200, 
Stadien feyn: die Höhe, wo fie am geringften 
ift, 11. Stadien. Es ift nur ein einziger, durch 
die Kunft gemachter Zugang zu Demfelben. Oben 
auf der Spitze befinder fich Waſſer im Meberfluß, 
| X 2 denn 
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329 denn es fpringet dafelbft eine reine und abflieflen: 
de Quelle. Sie haben auch Holg und gutes art: 
bares fand, welches für 1000. teute zu beacken 
hinlaͤnglich iſt. Auf den Bericht hievon fühlete 
Alerander eine grofle Begierde, auch dieſe Höhe 
zu erobern, welche durch die Fabel, Die man von 
dem Hercules erzählte, nicht wenig vermehret 
wurde. Deswegen legte er in Ora und Maßa⸗ 
ua Befaßungen, um das tand in Zaum zu hal: 
ten. Bazira aber ließ er als eine Stadt wieder 
aufbauen. 

Hephaͤſtion und Perdiccas hatten unterdef: 
fen eine andere Stadt, Namens Drobatis wie: 
der erbauet, und nachdem fie eine Befaßung da: 
felbft hinterlaffen, waren fie gegen den Fluß In⸗ 
dus marfchieret. Und nun waren fie bereits im 
Begrif, die Befehle des Aleranders, wegen einer 
Brücke über den Indus ins Werk zu fegen. Der 
König vertrauete Die Stadthalterfchaft über die 
dieſſeits des Indus gelegenen Länder dem Nica⸗ 
nor an, einem von den Hetaͤren. Hierauf zog 
er erſtlich auf den Indus zu, und bekam die 
Stadt Peucelestie, nicht weit vom Indus gele⸗ 

en, Durch Accord in feine Gewalt. Leber die 

efaßung von Macedoniern, die er dafelbft 

lies, erbielt Philippus die Befehlshaberftelfe. 

Auf diefem Zuge, auf dem ihn Cophaͤus und 

Aßagetas, die Stadthalter diefer Provinz be: 

gleiteten, unterwarf er ſich noch mehrere andere 

kleine Städte, Die am Indus erbauet waren, 

330 Machdem er aber in der Stadt Embolima 
Angelanget war, die nicht weit von den Felfen - 

u 2 Aornus 
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Aornus lag ; fo hinterließ er dafelbft den Crate⸗ 
rus mit einem Theile feines Heers, mit dem Auf: 
trage: foviel Getraide als nur möglich, und an: 
Dere zu einem langen Aufenthalt erforderliche 
Dinge zufammen zu bringen. Denn feine Ab: 
ficht war, die Macedonier folten, wenn der Fels 
im erften Angriffe nicht weggenommen würde, 
biefelbft ihren Waffenplag haben, von da fie die 
Beſatzung deffelben, durch eine langwierige Be: 
lagerung aufreiben Fönten, Nunmehr brach er 
in eigner Perfon gegen den Fels auf. Die Bil: 
fer, die ihn begleiteten waren die Pfeilfchügen, die 
Agrianer und die Schaar des Cönus. Don 
dem übrigen Theile des Phalanr erwählte er ſo⸗ 
wol die leichteften als beftbewafneten, nebft 200, 
Setaͤren zu Pferde, und 100. Bogenſchuͤtzen 
gleichfalg zu Pferde. Den erften Tag fchlug ev 
fein Lager an einem vortheilbaften Orte auf. Des 
andern Tages rückte er bis an den Fels und las 
gerte fich bei Demfelben. 


Das neun und zwanzigſte Capitel. 
Inhalt: Einige Meberläufer zeigen dem Alerander eis 
nen bequemen Plat pe Angrif des Seljen, deſſen 
fi) auch Ptolemaͤus bemaͤchtiget. Doc werden 
die Macedonier verfchiedene male zurück gefchlagen. 
en läßt einen groffen Damm bis an den 
e ren. 


ONyndeſſen kamen einige der Benachbarten zu ihm, 
A die ich ihm unterwwarfen, und zugleich erbos 
ten, ihn dahin zu führen, wo der Fels am Teich: 
tefien anzugreifen fen, und von da es ihm nicht 

| | &3 en viele 
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viele Muͤhe koſten wuͤrde, die Feſtung zu erobern. 


Er ſchickte den Ptolemaͤus, des Lagus Sohn, 


den Leibwaͤchter mit ihnen, der die Agrianer und 
die übrige leichte Mannſchaft nebſt den auserle— 
fenften Hypaspiſten bei fich hatte, mit dem Ber 
fehle, daß, wenn fie ſich des Platzes würden be: 
mächtiget haben, fie folchen mit einer ftarfen ‘Be: 
faßung verfeben, ihm aber davon ein Zeichen ge: 
ben folten. Ptolemaͤus marfıhierte durch einen 
331 fehr rauhen und befchwerlichen Weg hinauf, und 
hatte den Plaß inne, ehe es die Barbarn ge 


wahr wurden. Gr befeftigte ibn umber mit | 


Wall und Graben, und fteckte eine Fackel auf 
dem Berge auf, wo fie von dem Alerander Fonte 
gefeben werden. | 
Machdem der König die Flamme erblicket, 
führte er des folgenden Tages fein Heer zum An: 


grifan. Doc, Fonte er, weil ſich die Barbarn 


hitzig wehreten, und der Ort ihm fehr nachtheilig 


war, nichts weiter ausrichten. Kaum merften - 


die Barbarn, daß Alerander an diefer Seite 


ſchwerlich durchdringen würde, fo wandten fie ſich 


und griffen den Prolemäus an. Ihr Gefecht 
war hartnädig. ‘Die Indianer bemübeten fich 
aus allen Kräften den Wall niederzureiflen, und 
Prolemäus den Plaß zu bebaupten. Weil aber 
Die Barbarn in dieſem Scharmüßel am meiften 
gelitten harten; fo zogen fie fich mit Einbruch der 

Macht zurück, Unterdeſſen ſchickte Alerander 
einen Indianiſchen Veberlaufer, der fonften treu 
und der Gegend Fundig war, mit einem Briefe 
zum Prolemäus, Er fchrieb ihm: wenn er gi 
| | | en 
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den Fels angreifen wuͤrde; ſo ſolte er ſich nicht 
begnuͤgen laſſen, ſeinen Poſten beſetzt zu halten, 
ſoudern von dem Berge her einen Anfall auf die 
Feinde thun, damit Die Indianer, wenn fie von 
beiden Seiten angegriffen würden, in defto gröf: 
ſere Verlegenheit gerathen möchten. 

Mit Anbruc des Tages marfchierte Alexan⸗ 
der mit feinem Heere auf den Weg zu, wo Pros 
lemäus heimlich binauffommen war. Denn er 332 
Dachte, wenn er ſich diefen Weg eröfnen und mit 
dem Prolemäus vereinigen koͤnte, fo würde er 
weiter feine fonderliche Schwierigfeiten finden. 
Und fo erfolgte es würflih. Bis an den Mit 
tag war der Streit jwifchen den Tfndianern und 
Macedoniern ſehr heftig, indem diefe mit Ge: 
walt hinaufzukommen fich beftrebten, iene aber 
Die Anrückenden abfchlugen. _ Als aber die Ma⸗ 
cedonier nicht ablieffen und immer frifche nach: 
folgeten, fo daß die erſten Zeit hatten, fich zu er: 
hohlen; fo eroͤfneten fie fi endlih, um Die 
Abenddämmerung den Weg und vereinigten ſich 
mit dem Drolemäus. Als folchergeftalt die ganz 
ze Urmee beifammen war; fo wurde der Fels von 
Da abermals angegriffen., Doc war aud vom . 
diefer Seite noch nicht Durchzudringen, und man 
rn die Unternehmung für dieſen Tag fahren 
laſſen. | | 
Gegen Morgen erhielt ein ieder Soldate Ber 
fehl, 100. Pfähle zu bauen. Nachdem dieſes 
geſchehen; fo lieg er einen groffen Damm vonder 
Spiße des Huͤgels, da er fein Lager hatte, bis an 
den Fels führen, von welchem die Pfeile und die 

| EL aus 
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aus den Mafchienen abgefchoffenen Spieffen die 
Vertheidiger erreichen fönten, An diefen Dams 
me mufte Das ganze Heer Hand anlegen, er-aber 
fand und fahe zu, lobte dieienigen welche burtig 
arbeiteten, und ſtrafte Die fo fich in dieſen Werke 

nachlaͤßig erwiefen. | 


- Das dreißigfte Eapitel, 
nhalt; Fortgang der Belageruug. Mißlungene &i 
J der j elagerten. - A pe des — * 
der marſchieret in das Land der Messner, uud 

big an den Indus. Efephanteniagd deffelben. 


333 A m erſten Tage fuͤhrete das Heer den Damm 
ein Stadium weit. Am zweiten warfen die 
Schleuderer von den bereits aufgeführten Dam: 
me auf die Indianer, und das ſchwere Gefchüg 
trieb Diefekben, wenn fig einen Angrif auf die Ar: 
beiter thaten, zurüc, Und fo wurde in 3. Ta: 
gen, in denen ſie unaufhoͤrlich arbeiteten, der ganz 
ze Plaß ausgefuͤllet. Am vierten Tage bemäch: 
tigte fich eine nicht gar ftarfe Anzahl Macedo⸗ 
hier, eines Fleinen Huͤgels, der mit den Felfen 
gleich hoch war, Alexander führte ohne Zeit: 
verluft den Damm fort, in der Abſicht, ihn an 
den Hügel zu hängen, welchen diefe wenige Leute 

bereits befegt hatten. | 
„ Die Indianer geriethen über die erftannliche 
Kühnbeit der Macedonier die fich des Hügels 
bemeiftert hatten, in Schrecken, und wie fie fa: 
ben, daß der Damm bereiss bis an denfelben - 
reichte; fo hörten fie auf, ſich länger zu wehren, 
und ſchickten einen Herold an den Alerander, - 
mie 
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mit dem Erbieten, den Fels zu übergeben, wenn 
er ſich mit ihnen vergleichen wolte. Ihre Abſicht 
war, es ſolte der ganze Tag Über dieſem Verglei⸗ 
che hinſtreichen, und alsdenn wolten ſie, in der 
Nacht, ieder nach Haufe geben, Wie Alexan⸗ 
der Diefes merfte, fo lies er ihnen Zeit genug ab- 
zuzieben, und geftand ihnen auch diefes zu, Daß 
er feine Poften rings herum zuruͤckzog. Er aber 334 » 
blieb fo lange, big fie ihren Abzug anfiengen. 
Darauf nahm er feine geibwache, nebft 700. Hy⸗ 
piften, und erftieg in eigener Perfon, dem 
els, an der Seite wo er verlaßen war, zuerft, 
da, ſich indeflen die KMacedonier, der eine bie, 
der andere dort, einander binaufzogen, und atfo 
Auf den Fels famen. Diefe wandten fich, auf 
gegebenes Zeichen, fofort zu den abjiehenden Bars 
baren, und erfchlugen ihrer viele auf der Flucht, 
Eine gute Anzahl ftürzte fich, bei dieſem ſchreck⸗ 
haften Abzuge, von den Höben herab, und kam 
alfo um. Und fo war Alerander Meifter die: 
fes Zelfen, den Hercules nicht hatte einnehmen 
Fönnen. Er opferte auf demfelben, und legte 
eine Befabung darauf, woräber er den Sifh 
cottus zum Befehlshaber machte, Diefer Sir 
ficottus war, ſchon vor. langer Zeit, aus Indien 
in Backtrien, zu den Beßus übergegangen, und 
wie ſich Alexander der Provinz Backtriana bes 
mächtigte; fo hatte er ſich mit ihm vereiniget, 
und tar ihm fonderlich, treu geweſen | 
Alexander brach. von diefem Felfen auf in 
das Land der Aaßcaner: denn es war ihm berich⸗ 
get worden, daß der —— des Aßacanus, * 
5 en 
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den Elephanten und einer großen Anzahl benach: 
barter ‘Barbaren, in die Gebürge diefer Gegend 
geflohen fen. Wie er in die Stadt Dyrta kam; 
fo faud er weder in Derfelben, noch in der umlie— 
genden Gegend einige Einwohner. Am folgen: 

335 den Tage fchickte er den Nearchus und Antio- 
chus, Die Chiliarchen der Aypsspiften aus. 
Dem Nearchus untergab er die Yarisner und 
Leichtbewafneten. Dem Antiochus aber nebft 
Den 1000. die er commandierte, noch andere 
2000. ie folten das fand erfundfchaften, und 
fih bemühen irgend einige Barbaren aufzu: 
fangen, und von vdenfelben, fowol von andern 
Dingen die Diefe Gegend betrafen, als auch in: 
fonderheit von den Elephanten einige Kentniß zu 
erhalten. 


Er aber marfchierte nunmehr gegen den Fluß 
Indus, und fchicfte ein Heer zur Wegebefle: 
rung voraus, weil fonft in diefem Sande nicht 
durchzukommen war. Hier befam er einige wer 
nige Barbarn gefangen, von Denen er erfuhr: 
daß die "Indianer diefer Gegenden zu dem Ba⸗ 
rifsdes gefloben, die Elephanten aber dafetbft 
zurücgelaffen wären, und an dem "fndus weis. 
deren. Gr befahl diefen Gefangenen, ihm Den 
Weg zu den Elepbanten zu zeigen. Es verfte 
hen fich aber viele Indianer auf die Elephanten: 
iagd, und Deswegen hatte fie Alerander gerne 
bei fih. Er ftellete auch damals mit ihnen 
eine folhe Jagd an, auf welcher 2. von Dies. 

336 fen Thieren umfamen, die fich, wie fie verfol: 
— get 
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get wurden von den Höhen herab fiürzten. Die 
übrigen aber wurden mit einander gefangen, 
namen Soldaten auf, und wurden zur Armee 
gefüget. Als er biefelbft beim Fluße noch gu: 
tes Bauholz antraf; fo lies er es von den Sol: 
daten fällen, und Schiffe bauen, auf welchen 
er den "Indus hinab, bis an die Brücfe fchif: 
fete, welche Zephaͤſtion und Perdiccas 
ſchon lange vorher hatten ſchlagen 
muͤſſen. 


— * 


nun J—— — 
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Das erſte Capitel. 


Inhalt: Alexander komt nah Nyßa. Fabeln von 
dem Bacchus. Geſandten aus Nyßa. Rede der: 
ſelben an den Alexander. 








ſchen den Fluße Cophen und dem In⸗ 
dus, dahin Alexander zog, die Stadt 
Nyßa gelegen ſey, welche Bacchus ſol erbauet 
haben, und dies ſol von ihm geſchehen ſeyn, 
nachdem er die Indianer bezwungen. Was fuͤr 
ein Bacchus aber dieſer geweſen, und wann, 


| 338 Mi erzäblet, daß in diefer Gegend, zwi⸗ 


oder woher er die Indianer mit Krieg überzo: 


gen habe? ift ungewis. Ob esder Thebanifche 
gewesen, welcher von Theben aus, oder auch von 
dem Berae Tmolus, in Lydien, mit feinen Heer 
re nach Indien gegangen? Fan ich fo wenig aus: 
machen, als ob er, da er fo viele fireitbare, und 


der damaligen Griechen unbefante Bölfer ange: 


griffen, Dod) Feines von ihnen, auffer die India⸗ 
ner, bezwungen babe? Jedoch man muß die von 
alters ber von den Göttern erzählte Fabeln nicht 
gar zu genau untetfuchen. Denn was ung fonft, 
wenn man esnach der Warfcheinlichfeit prüfen 
wolte, nicht gar zu glaubwürdig vorfommen wür: 
a, das ſcheinet wenn man irgend eine Gottheit 
— | zu 


= 


’ 


— —— —— 0 rn gäbe 
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za Hülfe rufer, nicht allerdings unglaublich zu 


epn. | | 

! Wie aber Alexander auf Nyßa marfcierete; 
ſo ſchickten die Nyßaͤer ihr Oberhaupt, den Acus 
phis, nebft dreißig der Bornehmften, als Geſand⸗ 
te, zu. ibm, ihn zu bitten, er möchte dem Gott 
- feine Stadt in Ruhe laßen. Die Gefandten 
giengen in das Zelt Alexanders, und wie fie ihn 
dafelbft vol Staub von dem Marfche, in völfiger 
Rüftung, das Haupt mit einem Helme bedeckt, 
und die Lanze in der Hand, figen ſahen; fo etz 
ſchracken fie, über diefen Anblick, dergeftalt, daß 
fie zur Erden fielen, und.ein langes Stillfchweis 
gen beobachteten. Als ihnen aber Alerander 
befahl, aufzuftehen, und fich nicht zu ſcheuen 5 340 
hielt Actipbis folgende Rede. 

„Die Myßaͤer, o König! bitten dich, daß du, 
„ans Ehrfurcht filrden Bacchus, ihnen die Frei— 
„heit gebeft, nach ihren eigenen Gefeßen zu les 
„ben, Denn als Bacchus, nad) Bezwingung 
„der "Indianer, wieder nah dem Griechiſchen 
„Meere zurückgieng ; fo ftiftete er, aus denen 
„zum Streit untüchtigen Soldaten, welche eben: 
„fals Verehrer des Bacchus, und von ihm ber 
„geiftert waren, diefe Stadt, den Nachfommen 
„zum ewigen Andenfen feiner Züge und Siege, 
„Auf gleiche Weife, mie du felbft Mlerandrien 
„an den Berge Caucaſus, das: Alexandrien in 
„Egypten, und noch viele andere Städte, theils 
„bereits erbauet haft, theils Fünftig erbauen 
„wirft, als der du fchon größere Thaten, als ier 
„mals Bacchus, verrichten haft, Alſo nannte 

„Bacchus 


— 
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„Bacchus dieſe Stadt Nyßa, nach ſeiner Am⸗ 
„me, welche dieſen Namen fuͤhrete, und das 
„Land hieß er Nyßaͤa: Den Berg, nahe bei der 
„Stadt, nante er *) Marus (d. i. Hüfte) weil 
„et, der Erzählung nach, in der Hüfte des Yus 


„piter zeitig. geworden war. Und von die: 


341 


„fer Zeit an bewohnen wir Nyßa als eine freie 
„Stadt, wir leben nach unfern Öefeßen, und har 
„ben eine ordentlid) eingerichtete Republic. Das 
„aber diefe Stadt wirflich vom Bacchus erbauet 
„worden, davon fan Dir Diefes zum Beweiſe die: 


„nen, daß der Epheu, den fonft Fein Land in In—⸗ 


„dien heroorbringet, bei uns wächfer.,, 


f 


Das zweite Capitel. 


Anhalt: Alexander Täft den Nyßaͤern ihre Freiheit. 
Regierungsart derjelben. Er befiehet den Berg 
Merus, und opfert dem Bacchus. 


Mem Alexander war alles Diefes fehr ange: 
— nehm zu bören. Denn er wünfchte, daß 
man die Erzählung, von den Zügen des Bacchus 
glauben möchte, und er fehe es gerne, daß man 

diefel: 


*) Marus. Ms Semele, die Mutter des Bacs 
ns, durch-ihr ungeftümes Bitten, von dem Jupiter 
erbalten, daß er ſich ihr, in der Geftalt, möchte fehen 
lagen, wie er bei der Juno erfchienen ; fo Fam er, mit 
Donner und Blitz bewafnet, zu ihr. Semele ward 
darüber, für Schrecken auf der Stelle des Todes, und 
brachte den Bachus, als eine unzeitige Geburt, zur 
Welt. Jupiter aber nähete ihn geſchwind in feine * 
te, und degete ihn ſo lange darin, bis die ordentliche 
Zeit zur Geburt um war. | 
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diefelben für einen Stifter von Nyßa hielt, weil 
er, auf diefe Weiſe, ſchon eben foweit gefommen 
war, als iener, und noch weiter fommen wür: 
de. Auch weigerten ſich die Macedonier, aus 
Nacheiferung der Thaten des Bacchus, nicht, 
die Befchwerlichfeiten eines mweitern Feldzuges 
zu übernehmen. Demnach geftand er den Ein: 
wohnen von Nyßa die Freiheit, und ihre eige: 
nen Geſetze zu. — 
Wie er ſich nach dieſen Geſetzen erkundigte, und 

erfuhr, daß die Regierung in den Haͤnden der 

Vornemſten ſey; ſo lobete er ſolches, und ver⸗ 
langte, daß man 300. Reuter mit ihm ſchicken, 
und aus den Vorſtehern der Regierung, deren 
auch 300. waren, die 100. beſten ausleſen ſolte. 
Die Wahl derſelben ſtellete er dem Acuphis an: 
heim, den er zum Stadthalter des Gebiets von 
Nyßa ernannte. Als Acuphis dieſes hoͤrete, 
und wie man erzaͤhlet, dazu laͤchelte; ſo gs ihn 
Alersnder um die Urfache davon. cupbis 
antwortete: „Und wie fünnte, o König, eine 
„Stadt, welche ‚100. braver Männer berauber 

„worden, noch wol regieret werden ? Jedoch, mern 342 

„dir das Beſte der Nyßaͤer angelegen ift; fo 
„nim die 300. Reuter, und wenn du wilft, noch 
„mehrere, mit dir. Allein ftatt Der 100. bras 
„ven Männer, die du ausgelefen haben wilft, nim 
„doppelt fo viel Böfe mit dir fort, damit du, 
„wenn du wieder hieher Fümft, die Stadt, noch 
„in eben diefen Wolftande finden moͤgeſt. Auf 
dieſe Rede, die fo vernünftig fchien, gab fich Alerans 
der zufrieden. Er befahl, die Reuter herzufchis 
deu; 
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Een: Allein die 100. Auserleſenen forderte er 


> nicht weiter, auch nicht einmal die andern an ih: 
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rer Statt: Doc muſte ibm Acuphis feinen, 
und feiner Tochter, Sohn zufenden. | 

Es fam auch dem Alerander die tuft an, die: 
ienige Gegend zu ſehen, woſelbſt, wie fich die 
Myßaͤer rühmeren, noch einige Denkmaͤhler von 
dem Bacchus vorhanden warten. Cr gieng auch 
auf den Berg Merus mit den Hetaͤren zu Pfer: 
de, und dem Agema der Fußvoͤlker, und fand 
ben Berg vol Epheu und korbeerbäumen, und 
allerhand Haine auf demfelben. Gr gab dem 
Gefichte einen angenehmen Schatten, und man 
Fonte allerlei Thiere daraufiägen. Die Mace⸗ 
donier faben den Epheu mit Vergnügen, als 
welchen fie in langer Zeit nicht aefchen ‚hatten. 
Denn Indien bringet Fein Epheu hervor, auch 
nicht einmal in den Gegenden, wo es Weinftö: 
ce giebet. Sie machten fogleich Kraͤnze davon, 
um fich Damit zu Frönen, fangen dabei Loblieder, 
und riefen den Namen Bacchuo, und andere 
Beinamen diefes Gottes aus. Alerander opfer; 
te auch dafelbft dem Baechus, und hielt mit den 
Zetären ein Gaftmal, - Einige fehreiben auch, 
wenn iemand es glauben wil, daß viele vorneb: 
me Wacedonier ſich Damals mit Ephen befrör. 
get, und bei dem Schmaufe von der Gottheit bei 
geiftert, ohne Unterlaß ) Zvoe Bacche! gerufen 
hätten, Ä .. Das 


4 Evoe Bacche! Dies waren Ausrufungen und kie⸗ 


| ber, welche die Bacchen oder die unfinnigen und begeifters 


ten Weiber, die den Bacchus, auf feinem Zuge. nach 
uni ndien 
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Das dritte Capitel. | 
nbalt: Manderlei Erdichtungen der Macedonier, 


Tariles ergiebt fih den Alerander. Beſchreib 
des Indus. | iin 


Ei ieder mag biervon glauben was er wil, 
doch falle ich den Crotoſthenes von Cyrene 
nicht gänzlich bei, wenn er faget, daß alles was 
die Macedonier der Gottheit zugefchrieben, von 
ihnen, aus Schmeichelei gegen den Aerander,, 
Ducch ausfchweifende Lobfprüche vergröffert wor: 
den fey, Er erzäblet auch, daß, als die Nas 
cedonier in Parapamiſus eine Höle gefehen, 
und davon etwa eine fabelbafte Erzehlung dera44 
berummohnenden geböret, oder auch felbft ers 
dichtet; fo hätten fie vorgegeben, daß dieſes *) die 
Aöle des Prometheus fen, da er eingefchloffen: 
gervefen, und wohin der Adler gefommen, der. 
ihm die Eingeweide abgefteffen habe. Sercules 
| zz aber 


® 


« 


Indien begleiteten, beftändig ſchrien, und dabei auf 

ne rafende Art herum fprangen. Auf dieſe Art feierte 
man — auch alle Feſte, die dem Bacchus zu 
Ehren gehalten wurden, wobei die aller unfläthigften: 
und liederlichſten Dinge vorgiengen. 


*) Die Zöle des Prometheus. Prometheus ein 
Sohn #3 Japetus wurde, weil er den Jupiter, bei 
einem Opfer betrogen, und das Feuer vom Himmel 

eftohlen batte, durch den Mercurius, an den Caucas 

8 geichloffen, wo ihm ein Adler alle Tage die Leber abs 

ackete, Die des Nachts immer wieder wuchs. h 


m. 
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aber Babe, bei feiner Ankunft, wicht nur den . 
Adler getödtet; fondern auch den Prometheus 
von feinen Banden befreiet, Auch erftreckten 
die Macedonier den Berg Caucaſus von den 
Donrus gegen Morgen bin, bis an das fand der 
Parapamiſaden, und. nanten den Berg Para⸗ 
pamifus Caucafüs, um den Alerander dadurch 
zu erheben, als wenn er über den Caucaſus ge: 
angen ſeye. Ferner, da fie in Indien Ochſen 
aben, Die das eingebraute Zeichen einer Keule 
an fich hatten; fo fchlofien fie daraus, dag Her⸗ 
cules in Indien gefommen fey, Eben fo wenig 
ftellet auch Eratoſthenes den Zügen des Bac⸗ 
chus in Indien Glauben zu. Sch meines Theils 
laße diefe Erzählungen auf ihrem Werthe oder 
Unmehrte beruhen. 

Als Alexander an den Indus fam, fand er 
dafelbft die Brüce fertig, welche Sepbäftion 
über denfelben gefchlagen harte, und unter vielen 
Heinen Schiffen, auch zwei mit 30. Ruderh. 

. Es waren auch von dem Tariles, dem India⸗ 
345ner Gefchenfe angelanget, nemlich 200. Talente 
Silbers, an Schladhtviehe 3000. Ochfen, und 
über 10000 Schaafe, nebft 30. Elepbanten. 
Toriles ſchickte ihm auch 700. Indianiſche Reu: 
ter zu Hülfe, nebft dem Erbieten, ihm feine Stadt 
Tarila, die größte welche zwifchen dem Indus 
und dem Hydaspes lieget, zu übergeben. Hier’ 
opferte Alerander feinen gewöhnlichen Göttern, 
bielt — und Ritterſpiele an dem Fluße, und 
die Vorbedeutung wegen des Ueberganges fie: 

len bei den Opfern gluͤcklich aus. 
er 
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Der Indus fol der größefte Fluß in Aſia und 
Europa fenn, den Ganges ausgenommen, der 
ebenfals ein Fluß in Indien ift. Seine Quellen 
entfpringen, wie man fagt, auf Diefer Geite des 
Parapamiſus oder Caucaſus, und er ergießet ſich, 
gegen Süden, in den größen Indianiſchen Dcean. 
Er bat zwei Mündungen, welche beide fihlams 
micht find, fo wie Die fünf Mündungen des Iſters. 
Er formieret auch ein *) Delta in Indien, faft 
wie das Delta in Egypten, weldyes in der 
Sprache der Indianer Patala genant wird, 


Das vierte Eapitel. 

Inhalt: Andere Flüge in Indien und deren Größe. 
J eltern A: — und alten Perſer. ß 
D ies iſt das gewiſſeſte, was ich von dem Indus 346 

erfahren, und hier beibringen wollen. Denn 

der Aydaspes, Aceſines, Hydraotes und Hyp⸗ 
daſis find zwar auch Fluͤße in Indien, und über: 
treffen die andern Flüge in Afien fehr weit an 
Größe; doch find fie Fleiner als der Tndus, und 
zwar viel Fleiner; fo wie der Indus Fleiner ift 
als der Ganges. Cteſias verfichert, wenn ie: 
mand das Anſehen diefes Gefchichtfchreibers als 
einen Beweis annehmen wil, daß die Ufer des In⸗ 
One, wo er am fehmaleften ift, **) 40. und wo 
Y 2 er 

— Delta. Dasienige Stuͤck Landes, welches die Arge 


uͤſſe des Nils in Egypten formiren, wird von der 
ehnlichkeit mit dem 6 


riechiſchen Buchliaben a, das 
Delta genannt. | 
*) 40. Stadien. Demnad wäre der Indus an 


den jchmaleften Drten 24000, ander breitchtin 60006, 
und an den mehreften Stellen 24000, Buß breit. 
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er am breiteſten, auch wol 100. Stadien von 
einander entfernet ſeye. An den mehreſten Or⸗ 
ten aber halte er das Mittel von dieſen. 
Ueber dieſen Indus gieng Alexander und 
ſein Heer, mit Anbruch des Tages, in das Land 
der Indianer. Ich ſage, mit Fleis, in dieſer 
Geſchichte nichts, weder von den Geſetzen dieſer 
Voͤlker, noch von den ungewoͤhnlichen Thieren, 
die das Land hervorbringet, noch von den kleinen 
‚und großen Fifchen, welche der Indus, Hydas⸗ 
pes, Ganges und andere Fluͤße in Indien mit 
ſich führen, noch von den Ameiſen, welche den 
Einwohnern Gold graben, noch von den Grei— 
fen, welche die Schaͤtze bewachen; noch von an: 
dern Dingen, welche - zur Beluftigung er: 
dacht. find, als daß fie fich in der That alfo vers 
halten folten, Denn was für ungereimte Dinge 
man aych von den "Indianern endecfen möchte; 
347{6 glaubte man doch, es würde fich niemand fin⸗ 
den, der dieſelben wiederlegen koͤnne. Alerans 
der aber und feine Soldaten entdeckten, in den 
mehreſten Stuͤcken, die Falſchheit davon, ob fie 
gleich, in einigen Dingen, felbft andere hinters 
gangen haben. Denn fie fanden, daß die India⸗ 
ner, zu denen fie famen, und dag waren febr vier 
le, fein Geld befaßen, und in ihrer Lebensart 
ganz und gar nicht üppig waren. Doch waren 
fie von großer teibeslänge, wie es denn die gröf: 
feften inAfien find. Die mebreften waren *) s Eln⸗ 
F bogen 
Elnbogen lang. wwramyxen. wuxus WAR 
—* die Länge von ber Beugung dee ie: 
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bogen lang, oder Doch wenig kleiner. Sie wa⸗ 
ren ſchwaͤrzer als andere Meuſchen, die Aethio⸗ 
pier ausgenommen, und im Kriege ungleich tapfe⸗ 
rer, als die übrigen damaligen Voͤlker in Aſien. 
Den was die alten Perfer betrift, mit denen, 
Eyrus, des Lambyfes Sohn, die Meder an: 
geif, und ihnen die Oberherrfchaft über Afien 
entriß, auch andere Voͤlker, theils mit Gewalt 
bezwang, theils Durch freiwillige Unterwerfung 
beherrſchte; ſo Fan ich folche, nicht mit völliger 
Gewisheit, mit den Indianern vergleichen. 
Denn die Perfer waren Damals auch arm, ber 348 
wohnten ein taubes Sand, und ihre Geſetze Far, 
men der Spartsnifchen Zucht febr nahe. Auch 
fan ıch von der Micderlage.der Perfer, die fie, 
in Scytbien erlitten, nicht gewiß beſtimmen, 
woher dieſelben geruͤhret, ob fie in engen Paͤßen 
eingefchloffen gemwefen, oder ob Cyrus fonft ei: 
nen Fehler dabei begangen habe, oder auch, 06 ' 
die Derfer den damaligen Scythen an Tapfer: 
keit haben weichen müßen? ? | 


bis an das Aeuſerſte des Mirtelfingere. Es mar aber 
auch ein beftimmtes Maas, welches, nach der beften 
Bergleihung, ı und 3% Theile eines Rheinländifchen 
Sußes bielt. - Fünf folder. 1000. vrxus machten alfo 7. ; 
und 2 Theile, d. i. etwas mehr ald 7 z eines Rhein⸗ 
laͤndiſchen Schuhes aus. Et 


a ‚Tr Das 
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Das fuͤnfte Capitel. 


nhalt: Arrianus verſpricht eine beſondere Schrift | 
I von Indien: der Berg Taurus und Caucafug,‘ 
Slüße die aus denjelben entfpringen. wer 


M eedoch yon den Indianern werde ich Die glaub: 
J wuͤrdigſten Dinge, die man aus der Erzaͤh⸗ 
lung derer die den Alerander auf feinen Feldzuͤ⸗ 
gen begleitet, und des Nearchus, welcher die. 
Küften des Indianiſchen Oceans unifchiffer, er⸗ 
fahren ; ingleichen was er inne und Era⸗ 
". toftbenes, zwei bewährte Männer, davon ges 
ſchrieben haben, in einer befondern Schrift zus 
fanmen tragen. ch werde darin die Geſetze 
und Gebräuche der Indianer, die ungewöhnlis 
hen Thiere welche "Indien bervorbringet, und 
ſelbſt die Schiffahrt um die Küfte des Aufern 
Meeres befchreiben. Jetzt wil ich nur foviel fa: 
gen, als mir zum Verſtande der Thaten Alexan⸗ 
ders Dienlich fiheinet. | 
349 Alien wird Durch den Berg Taurus getheilet, . 
welcher fich von dem Berge Mycale der Inſel 
Semos ‚gegenüber anhebet, Pamphylien und. : 
Eilicien durchfihneidet, und fich von da bis in 
Armenien erſtrecket. Aus Armenien gehet er 
in Medien, Die Parther und Chorasmier vor⸗ 
bei, und ftößet,. in der Gegend von Backtrien, 
on den Berg Parapamifüs, welchen die Sol— 
daten Alexanders, wie gefagt wird, aus Bes 
gierde, feine Thaten zu vergrößern, den Caucas 
ſus nanten, damit die fiegreichen Waffen Alerans 
ders ſich auch auf ienfeit des Caucaſus ee 
m. en 


! 


x . — 
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cken ſolten. Es kan aber auch ſeyn, daß dieſet 
Berg mit dem andern Caucaſus der Scyt 
zufammen haͤnget, fo wie dev Taurus mit 
fen; und daher habe ich ihn vorhin Caucaſus 
—— und werde ihm auch Fünftig dieſen Na⸗ e 
beilegen. Dieſer Caucaſus reichet ſerner 
—— Morgenläniite und Troianie 


Demnach e heſpringen alle in An ige 

Stone ar dem Taurus und Caucaſus 
theils genen omas son denen 350 
An den Maͤotiſchen See, —5 in 
te Hyrcaniſche Meer ergießen, wel? 


or ebehfals” *) ein Buſen von dem geohen 
eere ia ‚gegen —* nemlt N 
— * ndus © Rep, ces ei | 





BEN BR — | 2 
von vn lines } | 


den Taurus und Caucaſus, bon Abend- 
KR SPIELT | 9 6een 
Ein Bufen von dem aroßen Meer. Man if 
fange m * An au und Beſchaffenheit des Laspifchen 
— Ba yrcaniſche heißer, *8 
haft geweſen, neuere ———— “ | 


R enn man Arien ſo eintheilet, daß es, durch: | 
| | 
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gegen Morgen, durchfchnitten wird; fo bekoͤmt 
man zwei große Theile, wovon das eine dem 
Taurus gegen Mittag, und das andere gegen 
Mitternacht lieget. Eratoſthenes theiler das 
35' Südliche Afien wiederum in vier Theile; 
und giebet den Indianern den größten. davon— 
Eben das thut auch Megaſthenes, der fich bei 
dem Siburtius, dem Satrapen von Arachofien, 
aufbielt, und, wie er fast, häufigen Umgang mit 
dem Sandracortus, Könige der Indianer/ hat⸗ 
te. Das fleinefte Theil. ift dasienige welches: 
nach unferm Meere zu lieget; und den Kuphrat 
zur Graͤnze hat. Zwei liegen in der Mitte, zwi⸗ 
fchen dem Kuphrat und Indus, welche zuſammen⸗ 
genommen, kaum mit dem Theile der Indianer 
‚Eönnen verglichen werden. Die Cränzen von 
ze machen, gegen Oſten bis an Süden, der 
cean: gegen, Morden, der Berg Caucaſus bis 
an den Taurus: und gegen Abend, bis an den 


Dcean, der Indus. 


ns 


Es iftgrößtentheils flaches fand, und Diefes, wie - 
man muthmaſſet, daher, weil die Flüße viele Erde 
ausſchwemmen: wie denn die mehreften Ebenen, 
nicht weit vom Meere, von den durchſtroͤmenden 
Flügen entftehen,fo daß man fie auch, von altersher, 
nach denfelben benennet hat. So hat man die&bene 
von Hermus, welcher Fluß in Aſien aus dem Berge 
der Mutter Dindymene entſpringet, und Smyrna 
EL Zr re vorbei, 
erobotus gerechtfertiget hahen, welcher es für ein abge; 


nderteg.: Meer hält, das mit keinem andern Gemeint 
haft hat. 


Fuͤnftes Buch. 345 


vorbei, in das Aeoliſche Meer flieffer: fo auch 352 
>” die Lydifche Ebene von Cayftrus, von den Fluſ⸗ 
fe Lydins : Die.Ebene von Caicus in My⸗ 
fien, und.die vom Maͤander in Carien, die ſich 
bis an Miletus in Jonien erfirecfet. Die Ge: 
ſchichtſchreiber Herodotus und Hecataͤtus, oder 
wer ſonſt der Verfaſſer der Beſchreibung von 
Egypten iſt, nennen beide auf gleiche Art; 
aypten ein Geſchenk des Fluſſes; und das dem 
alſe ſey, zeiget Herodotus aus gar buͤndigen 
Gruͤnden, fo Daß auch vielleicht ehedem der Nas 
me des Fluſſes dem Lande beigeleget "worden. 
Denn als der Fluß, welchen ietzt die Egypter 
ſowol als die Ausländer, den Nil nennen/ 
—ehedem Egyptus geheiſſen, davon ift Home. 
rus ein gültiger. Zeuge, wenn er. faget, daß 
Menelsus feine Flotte vor die Mündung des 
Fluſſes Egyptus geleger babe. Wenn alfo ein: 
zelne und nicht gar zu groffe Flüffe, indem fie ſich 
ins Meer ergieflen, zureichend find, vieles Erd⸗ 
feich anzufegen, indem fie von Den hoch gelegenen 
Gegenden, da fie entfpringen, vielen Schlamm 
und Koth mit fich herab führen ; ſo iſt es auch 
von dem Lande der Indianer fo unwarfcheinlich 353 
wicht, daß. es auf eben dieſe Weiſe größtentheils "* 
eine Ebene geworden, und daß diefe Ebene von 
den Fluͤſſen angeſchwemmet fen. Denn der Hers 
mus, Cayftrus, Caicus und Maͤander, und die 
mebreften Flüffe in Afien, die fich in das Mittel⸗ 
laͤndiſche Meer ergieflen, zufanmen genommen; 
dürfen an Menge des Waflers nicht einem der 
Fluͤſſe Indiens verglichen werden: ich will nicht 
Ds fagen, 


- 
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ſagen, dem Ganges, als dem gröffeften, mit dem 
weder der Lil in Egypten nod) der Iſter in 


Europe in Vergleich geftellet. zu merden verdie: 
nen; fondeen auch nicht einmal dem Indus, als 
dem alle diefe Flüffe, wenn fie fih auch mit ein: 
ander vermifchten, nicht gleich kommen würden. 
Denn er ift gleich bei feinen Quellen ſchon fehr 
ftarf, und ergieflet fich. nicht eher ‚in den Dean, 
bis er 15. Flüffe, die alle groͤſſer find, als die in 
Aften, zu fih genommen, und ihnen feinen Nas 
men gegeben. Soviel mag gegentwärtigwon Dem 
tande der Indianer genug feyn: Das übrige 
Dar. ich, bis im meine „Jwdifche — * 
ren. — 


Bu Das fine Capitel, ot 


Inhalt Auf welche Urt Alexander die. Bruͤcken über 
bin Sapud geihlagen ? Schifbruͤcken der Roͤmer. 


Ip Ariſtobulus nach Ptolemaͤus, — 
ich vornemlich folge, fagen uns, auf was 
für eine Are Alerander die Brücke über den "nz . 
dus geſchlagen habe? Ich kan auch felbft.nicht 


zee Agentlich beſtimmen, ob es eine Schifbruͤcke ge: 
354 weſen, dergleichen Xerxes über den Helleſpont, 


und Darius uͤber den Boſporus und Iſter ge⸗ 
ſchlagen; odet ob er eine in dem Fluſſe feſtſte⸗ 
hende und zuſammenhangende Bruͤcke habe er⸗ 
bauen laſſen? Die Schifbruͤcke komt mir am war⸗ 
ſcheinlichſten vor. Denn es verſtattete weder die 
Tiefe des Waſſers eine ordentliche Bruͤcke, noch 
— ein ſo ungebeures Werk in ſo kurzer Zeit 
126 vollen⸗ 
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vollendet werden. Hat er aber Schiffe dazu ges 
braucht, fo bin ich wiederum nicht im Stande zu 
errathen, ob diefe mit Geilen zufammengebimz 
den, und nach der Reibe geftellte Schiffe zn einer. 
folchen Brücke zureichend gemefen, wie uns Hero⸗ 
dotus die Brücke über den Hellefpont befchreibet 5; 
oder ob fie von der Art gewefen, wie die Bruͤcken 
der Römer, die fie, fo oft es nöthig war, über den 
Iſter, den Rhein im Lande der Celten, den Zus 
phrat und Tigris ſchlugen. ER 


"N Diefe Römifche Art, Schifbrücken zu ſchla⸗ 
gen,ift, fo viel ich weiß, die allergefchtwindefte, und 
weil fie merkwuͤrdig ift, will ich fie bier‘ erzäßlens 
Sie laſſen die Schiffe, auf ein gegebenes Zeichen, 
den Fluß hinab, nicht gerade’ zu, fondern fo, daß 
fie folche, indent fie zurück rudern, etwas aufhal⸗ 
ten. Der Strom führer fie natürlicher Weiſe 355 
mit fich fort: alleine die Fleinen Kähne, welche 
daran gebänget find, halten fie auf, daß fie anden 
‚ ‚beftimten Ort fommen. Alsdenn laſſen fie aus 
Reiſern geflochtene Piramidenfürmige Adrbe,- . 
die mit ausgelefenen Steinen angefuͤllet find, von 
dem Vordertheile eines ieden Schiffes binab,um 
folche wider den Strom feftzubalten. Sobald 
aber eines von diefen Schiffen auf folche Weife 
befeftiger iſt; ſo machet man auch das andere, in, 
der Entfernung, daß es Die übergelegte Laſt tragen 

"TRER fan, 


‚*) Diefe Roͤmiſche Art. Dieſe gan Stelle ift mir 

eben Feine von den leichteften zu uͤberſetzen geweſen. In⸗ 

———— Hr — die = — Se en 
u ſchlagen, in der Hau e eben die geweſen, w 

I —9* heutiges Tages Arne i : ER 
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fan, mit gegen den Strom gefehreten Vorder - 
tbeilen feſte. Won beiden Seiten leget man im 
der Gefchwindigfeit Balken in die Länge und 
queer über dieſelben Bretter, um die Balfen zu⸗ 
ſammen zu halten. Und fo macht man es mit al⸗ 
Ten Schiffen, fo viel ihrer zur Brücke nöthig find.) 
Auf beiden Seiten derfelben machet man Schrau⸗ 
fen, Damit die Pferde und Laftthiere defto ſicheret 
binäbergehen fönnen, welche zugleich dienen, die, 
Brücke defto fefter zufammen zu halten. Das: 
ganze Werk ift in kurzer Zeit fertig: und obgleich 
ein groſſer Tumult und Lärmen Dabei ift; fo feh⸗ 

let es Doch nicht an gehoͤriger Ordnung. Denn 
das Dabei vorfallende Aufmunterungsgefchrei auf: 
356 iedem Schiffe, und das Schelten auf die Zuruͤck⸗ 
bleibenden, hindert fo wenig die Acht auf die Ber 
fehle, als die Geſchwindigkeit des Werks. 


Das achte Capitel. > 

Inhalt Alexander komt nach Taxila, und wird das 

ſelbſt freundlich aufgenommen; Er marſchieret au. 

den Hydaspes, und laͤßt die Schiffe aus dem Judus 
an denfelben fahren. | 


Die ift die Gewohnheit der Römer von alten, 
= Zeiten ber. Auf. was fiir Art.aber Alexan⸗ 
der feine Bruͤcke über. den Indus eingerichtet,, 
Fan ich nicht fagen, denn es melden auch dieieni- 
gen, die feinen Zügen mit beygewohnet haben, 
nichts darvon. Doch folte ich denfen, daß es au 

eine Art gefiheben fey, die der befchriebenen feh 

nahe gekommen. Wofern er fi) aber einer Br 
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den Erfindung bedienet; fo mag folche den Vor⸗ 
zug haben. 

Als der Koͤnig uͤber den Indus gegangen war, 
ſo opferte er wiederum mit den gehoͤrigen Ges 
bräuchen, und nachdem er vom "Indus aufge 
brochen, fam er nach Tarila, eine Bolfreiche und 
blühende Stadt, die gröffefte zwifihen dem “rs 
dus und dem Sydaspes Tariles, der Fürft die: 
fer Stadt und die Indianer in derfelben, namen 
ihn mit aller Freundfchaft auf, und Alerander 
fügte ihrem Gebiete, von dem benachbarten tan: 
de, fo viel hinzu, als fie ſich ausbaten. 

Hier langten auch Geſaudte von dem Abifas 
rus, dem Könige der Bergiadianer, bei ihm an. 
Es war der Bruder des Abifarus felbft, nebft 
andern der Vornemſten des Landes. Cine fol- 
he Gefandfihaft,erhielt er auch von dem Doxa⸗ 
reus, einem andern FZürften, der ihm Gefchenfe 
fandte. Zu Taxila opferte Mlerander abermals 
nach feiner Gewohnheit, und hielt Fecht: und Rit: 357° 
terfpiele. Zum Satrapen über die "Indianer 
diefer Gegenden beftellete er den Philippus, des 
Machatas Sohn; hinterlies eine Beſatzung in 
Taxila, nebſt dieienigen von ſeinen Sotdaten, wel⸗ 
he Krankheitshalber zum Streite unruͤchtig wa⸗ 
ren, und marſchierte darauf gegen den Fluß Hyda⸗ 
ſpes Denn es war ihm hinterbracht worden, 
daß Porus mit ſeinem ganzen Heere ſich an dem⸗ 
ſelben befinde, in der Abſicht, ihm den Uebergang 
zu verwehren, oder ihn, wenn er damit beſchaͤfti⸗ 
get ſeyn würde, anzugreifen. 


Als 
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Als Alerander. diefes erfuhr, ſchickte er dem 

Cönus, des Polemocrates Sohn, zurück nach 

dem Jndus, um die Schiffe, die er zum Ueber: 

gange über Diefen Fluß gebraucht hatte, zu zerle⸗ 

gen, und an den Hydaſpes zu führen, Die fleis 
nen Schiffe wurden in zwei, und die mit 30. Rur 
dern, in drei Theile zerſchnitten, die Stücke auf 
Tagen gelegt, und alfo an das Ufer Des HSyda⸗ 
fpes gebracht, woſelbſt man fie bald wieder zu: 
ſammen gefeßt, in dem Fluſſe erblidte. Darauf. 
nam er die Voͤlker, mit denen er nach Taxila ges 
fommen war, nebft 5000. "Indianern, welche 
Tariles und die Stadthalter diefer Gegenden 
führeten, und marfchierete an den Hydaſpes, an 
deſſen Ufern er fein Lager aufſchlug. 


Das neunte Eapitel. 
nbale: Lager des Porus an dem Sluffe, um dem 
I J Alerander den Uebergang zu wehren. Belchaffen: 
beit Des Hydaſpes. 
Auf dem ienſeitigen Ufer erblickte man den Po⸗ 
rus mit feiner ganzen Armee und einem Hau⸗ 
fen Elephanten. Er bewachte felbjt den Ueber: 


| 358 gang in der Gegend, mo er den Alerander gela⸗ 


gert ſahe. An alle andern Stellen aber, wo der 
ug leicht zu paßieren war, hatte er Wachen ger 
ftellet, und ieder einen Anführer zugegeben; und 
fo dachte er den Macedoniern das Leberfegen 
fibon zu wehren. ie Alerander Diefes ware 
nabm; fo glaubte er, daß er fein Heer ebenfals 
an verfchiedenen Drten in Bewegung fegen muͤſ⸗ 
5 e, 
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fe, um den Porus verlegen zu machen. Dieſem⸗ 
nach theilte er die Armee in viele Corps, von der 
nen er einige felbft, bald bie bald dahin führete, 
und mit ihnen theils, alles was feindlich war, ver: 
wüftete, theils auch erfundfihaftete, wo der Fluß 
am befien zu paßieren ſey. Die übrigen gab er 


unter Die Befehle verfchiedener Feldherrn, und. : 


fchicfte fie auf allen Seiten aus, ar 
Ferner lies er aus der Gegend: diefjeit des Hys 
daſpes, von allen Ortenher, Lebensmittel ins taz 
ger zuſammen fahren, um den Dorus dadurch zu 
überreden, als fey er gewillet, an dem Ufer fo lame: 
e fteben zu bleiben, bis das Waſſer den Winter 
über fo tief gefallen, daß ihm der Uebergang an 
mebrern Orten frei ftebe. Indeſſen muften auch 
die Schiffe allenthalben herumfahren, die Zelt: 
bäute waren mit Stroh ausgeftopft, und Das gans. 
je Ufer war hier mit Reiterei, dort mit Fußvoͤl⸗ 
fern angefüllet, fo daß Porus nirgends ficher feyn 


* 


konte. Und daher geſchahe es, daß, wenn er ir: 359 


gendwo einen Anſchlag zu beflerer Bewahrung 


des Ufers gemacht hatte, er denfelben Doch nie: : 


mals völlig ausführen fonte. Un der andern 


Seite waren alle Fluͤſſe in Indien zu der Zeit ſehr 
angeſchwollen, truͤbe und reiſſend. Denn es war 
eben um die Zeit der Sonnenwende im Sommer, 


da es in Indien ungemein ftarf regnet, und der 
fehmelzende Schnee, auf dem Caucaſus, wo die 
mebreften Fluͤſſe entfpringen, Das Waſſer in den: 


feiben febr ſtark machet. Des Winters aber fal- . 
fen fie wieder, werden Fleiner und heller, fo daß 


man an einigen Stellen den Indus und Gans 
2 ges, 
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ges, vielleicht auch noch einige andere ausgenom: 
men, durchwaden fan. Wenigſtens Fan ſolches 
durch. den Hydaſpes gefcheben. X A 


| Das zehende Capitel. 
Anhalt: Alexauder findet Schtwierigfeit über den Flug 


zu aehen. Mancherlei Verſuche deſſelben, den Pos 
rus hinter das Licht zu führen. 


Er hatte — ausſtreuen laſſen, daß er dieſe 
EJahrszeit erwarten wolle, wenn er ietzt gez. 
hindert würde. Demungeachtet laurete er be: 
ftändig auf, ob er irgendwo heimlich in der Ge: 
fchwindigfeit überfegen koͤnte Cr ſahe wol, daß 
in der Gegend, wo Porus felbft an dem Uferdes 
Sydafpes ſich gelagert hatte, Der Uebergang um: ai 
möglich ſey, ſowol wegen der Menge der Elephan⸗ 
360 ten, als auch weil eine groſſe Armee, die noch dar; 
ju in Schlachtordnung ſtand, und wol bewafnet 
€" war, bereit ſtand, die Seinigen, wenn fie im Aus: 
fteigen begriffen feyn würden, anzugreifen. Er 
begrif aud) wol, daß die Pferde widerfpenftig feyn 
würden, an das ienfeitige Ufer auszutreten, da 
ihnen gleich die Elephanten im Geficht waren, für 
deren Anblick und Stimme fie fich fürchteten ; ia 
daß fie nicht einmal verher, beim Ueberſetzen ſich 
auf den Haͤuten halten, ſondern durch Erblickung 
der Elephanten auf iener Seite ſcheu gemacht, 
ins Waſſer ſpringen wuͤrden. In der Abſicht 
alſo heimlich uͤberzugehen, machte er folgende An⸗ 
ſtalten. 


Er 
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Er ließ des Nachts den groͤßten Theil der Rei⸗ 
terei bald bier bald dort ans Ufer rücken, wobei 
fie beftändig cufen und Das KriegessGefchrei an: 
beben mujten, welches. nebft den übrigen Anſtal⸗ 
ten zum Uebergange, einen gräulichen Lermen vers 
urſachte. Porus gieng ihnen dem Gefchreinach 
entgegen, und führte die Elephanten mit fich. 
Auf diefe Weife brachte ihn Alerander zu der Ger 
wohnheit, ibm entgegen zu geben. Nie aber 
diefes oft geſchahe, und nichts weiter erfolgte, als 
ein Schreien und Rufen; fo feßte ſich Porus ge: 
en das Ausruͤcken der Reuterei nicht weiter in 36x 
mn: fondern da er ſahe, daß fie ihn nur 
zu ſchrecken fuchte; fo blieb er an feinem Orte im 
Lager ſtehen. Doch hatte er an dem Ufer bäus 
fige Wachen ausgeftellet. Als es Alerander for 
weit gebracht hatte, daß ſich Porus für den nächts 
lichen Unternehmungen nicht mehr fürchtete; fo 
gebrauchte er fich diefer Liſt. 


Das eilfte Eapitel, 
Inhalt: Aleranders Entwurf, den Uebergang zu ber 
| merfelign Berhaltungsbefehle J —8 
erus. 
yon einer merflihen Krümmung des yda⸗ 
fpes, erſtreckte fich ein grofler Fels in dens 
ſelben, darauf alle Seiten mit Bäumen Dicht bee 
wachfen waren. Gegen ibm über in dem Fluſſe 
lag eine ebenfals fehr mwaldigte Inſul, wohin, 
weil fie unbewohnt war, niemand fam. Wie er 
dieſe Inſul, dem Felfen gegen über bemerfte und 
warnahm, Daß beide waldigt und alfo gefchickt 
3 waren, 


} > 
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waren, einen Verſuch zum Uebergange zu verder⸗ 
gen; ſo beſchloß er, an dieſem Orte die Armee 
hinuͤber zu ſetzen. Der Fels und: die Inſel war 
ren von dem groſſen Lager ungefähr 150. Stadien 
entfernet. Doc hatte er an dem ganzen Ufer 
ber Poften geftellet, in der Entfernung, daß fie 
ſich einander im Geficht hatten, und die ertheil- 
ten "Befehle leicht vernehmen konten. Auch mu: 
- fte man viele Nächte nacheinander auf allen Sei: 
ten ein Gefchrei anheben und Feuer anzünden. 
Als er nun entfchloffen war, den Uebergang zu 
362 bewerfftelligen; fo lies er im Lager offenbar An: 
ftalten Dazu machen. Craterus wurde in dem: 
felben zurück gelaffen, welcher aufler feiner eigez 
nen Hipparchie, noch die Reutereider Arachoten 
‚and Darapamifaden, und von dem Macedoni⸗ 
fchen Phalanr die Schaaren des Alcetas und 
Polyſperchon, nebft den Nomarchen auf diefr 
feit des Indus, mit ihren 5009. Mann bei fich 
batte. Craterus erhielt Befehl, den ebergang 
nicht eher zu verfuchen, bis Dorus mit feinerMacht 
fih von da gegen ihn felbft gewendet, oder bis er 
defielben Flucht und ihren Sieg erfahren hätte. 
„Wenn aber, fagte Alersnder zum Craterus, . 
„Porus nur mit einen Theile feiner Armee mir 
„entgegen gehet, den andern aber nebft den Ele: 
„pbanten im Lager zurück Iäffer; fo haft du Urs 
„fache, dich nicht von der Stelle zu bewegen. 
„Laͤſſet er aber gleich einen Theil des Heeres im 
„tager fteben, und führer die Elephanten insge: 
„famt gegen mich; fo feße du gefchmwind hindurch : 
„denn die Elephanten find es allein, — = 
| „Pfer⸗ 
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„Pferden beim Ausſteigen hinderlich find: den 
„übrigen Theil des Heeres aber laß ſtehen bleis 
n ben. „ 5 2 


Das zwölfte Eapitel, | 


nhalt: Fernere Anftalten zum Mebergange welcher 
2 durch ein zufälliges Ungewitter verdeckt wird, 


Fies waren Die Verhaltungsbefehle an denz&g 
Craterus, Zwifchen der Inſel aber und 
dem groffen Lager, in welchem Eraterus zurück 
gelaflen war, wurden WMelesger, Attalus und 
Gorgias mit den in Sold genommenen Reutern 
und Fußvoͤlkern geftellet. Sie hatten Befehl, 
ihr Heer in verfihiedene Corps zu vertheilen, und 
alsdann überzugehen, wenn fie fähen, Daß er ber 
reits mit den “Tndianern im Gefecht begriffen 
ſey. Er für feine Perfon erwählete zu feiner Ber 
gleitung das Agema der Hetaͤren, die Hippars 
chien des Hepbäftion, Derdiccas und Demes 
trius, die Reuterei der Backtrianer, Sogdia⸗ 
ner und Scythen, und die Pfeilfhügen derDaer 
zu Pferde; aus dem Phalanr aber die Hypas⸗ 
‚piften, die Schaaren des Clitus und Cönus nebft 
den Agrianern. Diefe führte er in einer weiten 
Entfernung vom Ufer, damit fein Marfch gegen 
. ‚die Inſel und den Fels nicht entdecke würde, an 
den Ort, wo er entfchloflen war überzugeben. 
: Hierauf wurden alfofort die Häute, die ſchon 
laͤngſt vorher dahin gefchaffer waren, mit Stroh 
angefüllet und forgfältig zufammengenähet. Es 
fiel auch in diefer Nacht ein gewaltiger Plagre: 
= | 32 gen, 


guſel, und muß a 
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gen, welcher ſeine Zuruͤſtungen und Anſtalten zum 
Uebergange noch mehr bedeckte, indem man Das 
Geräufch der Waffen, und den Laut der, ertbeils 


364 ten Befehle, vor dem Donnern und Regnen nicht 


unterfcheiden Fonte. Auch war der größte Theil 
der zerleaten Schiffe, und unter andern auch die 
mit 30. Rudern an diefen Ort gebracht, beimlich 
wieder zufammengefegt und in Dem Walde ver: 
fteckt worden. Gegen Morgen aber legte ſich fe: 
wol der Wind als der Plaßregen, und das Heer 
gieng, die Reuterei auf Häuten, und das Fußvolk 
in den Schiffen, foviel diefelben faſſen fonten, hin⸗ 
ter der Inſel hinüber, damit es nicht von vorne 
her, durch Die von dem Porus ausgeftelleten Po: 
ften, eher entdecfet wurde, bis es die Inſel vorbei 
und nur noch ein wenig von dem Ufer entfernet 
wäre. 


Das dreiscehende Capitel. 
Inhalt: Alerander gerät aus Unmwiffenheit: auf eine 
imal . &r. 
let jein Heer in tr a 


€ felbft hatte ein Schif von 30. Rudern beftie: 
Nr gen, und fchifte alfo hinüber, und mit ihm 
Prolemäus, Derdiceas und Lyfimachus, Die 
Leibwächter, Seleucus, einer von den Hetaͤren, 
der.nachgebends König wurde, und die Hälfte der 
Hypaspiſten: Die andere Hälfte fuhr auf den 
übrigen Schiffen von 30. Rudern, Wie nun das 
„Heer vor Der Juſel vorbei war, fo näherte es ſich 


wunmehr demilfer offenbar: und die Wachen, Die 


ſeinen 


Fuͤnftes Buch. 37 


feinen Anzug ſahen, ranten, was nur Die Pferde 
kaufen konten, zum Porus. Unterdeſſen flieg 
Alexander zuerſt aus, nahm die auf den andern 


Schiffen von 30. Rudern zu ſich, und jtölte die 365 


- Reuter, fo wie fie aus Land fliegen, in Ordnung. 
Denn diefe hatten Befehl zuerft hinüber zu ge: 
ben. Und fo rückte er mit ihnen in Schlachtord: 
nung, fort. | 8 
Jedoch, da fie der Gegend unkundig wateır; 
fo waren fie, wider ihr Willen, an einen Ort ge: 
rathen, der Fein feftes Land, fondern ebenfals ei⸗ 
ne groſſe Infel war: und man hatte fie — 
weniger für eine Inſel gehalten, Da der Strom 
zwiſchen ihr und dem Lande gar nicht breit Dale 
Zugleich hatte der Heftige und bis in die fpät 
Nacht 'anhaltende Regen das Waſſer fehr vet; 
groͤſſert, fo dag die Reuter Feine Fuhrt ſinden 
Fonten, undalfo zu befürchten war, dag ihnen die; 
fer Uebergang eben ſoviel Arbeit Foften möchte, 
als der erfte. Nie fie aber endlich eine Hari 
fanden; fo feßte er, wiewol mit vieler Befchwer; 
lichkeit hinüber. Denn den Zußvölfern gieng das 
Waſſer, wo es amtiefiten war, bis über die Bruſt, 
und von den Pferden ragten nur die Köpfe aus 
dem Fluſſe hervor. Wie er aber aud) über dieſen 
Kanal gegangen war; fo führte er das Agema 
der Meuterei und Die Auserleſenſten aus den uͤbri⸗ 
gen Hipparchien duf den rechten Flügel, und ftefzz 
fete die Pfeitlfhügen zu Pferde, vor Der ganzen 
Meuterei der. Von den Fußvölfern ftelte er Die 
föniglihen Sypaspiften, welche Seleucus an- 
führte, zunaͤchſt an Die Reuterei. An dieſe Das 
a 3 3 Font: 
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Föniglihe Agema: ferner die übrigen Sypas⸗ 
piften, *) fo wie ieden Haufen Die Reihe da» 
mals traf. Zu äuferft an beiden Geiten des 
Phalanr ftanden die Pfeilfhägen, Agrianer und 
Wurfſſchuͤtzen. 


Das vierzehende Capitel. 
Inhalt: Anſchlag Alexanders, den Porus blos mit der 


—Reuterei anzugreifen. Verſchiedene Erzählungen 
von dem Uebergange und dem Sohn des Porus. 


Auf dieſe Art geſtellet, befahl er dem Fußvol: 
"+ fe, welches beinahe 6000. Mann ausmach: 
ge, in Ordnung langfam_nachzufolgen. Er aber 
nahm bloß die Keuterei, weil er an derfelben über: 
degen zu ſeyn glaubte, und die fi) auf S000. Mann 
belief, und eilte Damit in der Gefchwindigfeit 
fort. Doch hatte er Dem Tauron, dem Befehle: 
haber der Pfeilfhüßen befohlen, diefe der Reu⸗ 
terei eilig nachzuführen. Seine Gedanken wa: 
ı zen diefe: Wenn Porus ihn mit feiner ganzen 
Macht angreifen folte, fo würde er durch. den Ein: 
Bruch feiner Reuterei entmeder leicht Meifter über 
fte werden, oder ſich doch wenigftens fo lange hal: 
ten können, bis das Fußvolf während des Tref: 
fens berbeifäme. Würden aber die Indianer 
über diefe aufferordentliche Kuͤhnheit des Ueber⸗ 
867 ganges erſchrecken, die Flucht ergreifen; fo wuͤr⸗ 
| de 
So wie ieden Haufen die Reihe damals traf. 
Man erinnere * aus der Anmerkung bey dem 14ten 
Cap. des erſten Buches, daß die Ehre in der Schlacht⸗ 
ordnung vorne anzufichen, bei den YiTacedoniern täg> 
lich umgewechielt, | | 
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de er’ alsdann auf derſelben nicht weit von ihnen- 
ſeyn, und iemehr auf diefer Flucht niedergemacht 
würden; defto weniger Arbeit würde fuͤr ihn übers 
bleiben. J | 


Ariftobulus aber fchreibt, daß der Sohn des: 
Dorus, mit 60. Wagen herzu geeiler fey, ehe noch 
Alerander die legten aus. der Kleinen Inſel babe: 
überfegen koͤnnen. Cs hätte auch dieferdem Ale⸗ 
zauder den Uebergang wehren können, als wel⸗ 

„ohne Daß ihm jemand widerſtand, ohnedas 
chwierigkeiten genug dabei fand, wenn nur die 
Indianer von ihren Wagen gefprungen, und auf 
die zuerft ausfleigenden gefallen wären. Allein 
fie wären mit den Wagen vorbei gefahren, und, 
hätten den Mlerander ficher überfegen laflen. Dies 
fer babe darauf die Pfeilfchigen zu Pferde gegen 
fie geſchickt, die fie ohne Mühe mit vielem Ver⸗ 
luſt in die Flucht geſchlagen. Andere erzählen, 
Aterander und feine Reuterei habe bei dem Aus: 
fteigen mit dem Sohne des Porus und feinem 
Indianern ein Treffen gehabt. Denn es fery 
dDiefer mit einer überlegenen Macht angefänget, 
babe den Mlerander felbft und den Bucephalus 
fein tiebftes Pferd verwundet, welches auch davon 
geftorben fen. Jedoch Ptolemaͤus, der Sohn des 
Cagus, erzäbtet diefes anders, dem ich auch darin 
beiſtimme. Es habe, ſagt er, zwar Porus ſeinen 368 
Sohn geſchickt, allein nicht blos mit 60. Wagen. 
Denn es iſt nicht warſcheinlich, daß Porus, nach⸗ 
dem er von den Wachen gehoͤret, daß Alexander 
ſelbſt, oder doch ein Theil ſeiner Armee uͤber den 
33 Bydas⸗ 
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Aydaspes gegangen fen, feinen Sohn nur mie 
60. Wagen folte bingefchickt haben. Denn fol: 
ten fie blos Kundfchaft einziehen ;- fo waren ihrer 
zu viel, und zu wenig gefchickt, fich zurück zu ziehen. 
Solten fie aber die noch nicht übergegangen Fein: 
de zurückhalten, und die bereits ausgetretenen an: 
greifen; fo waren fie nicht im Stande, es mit ih: 
nen aufzunehmen. Dagegen fagt er, der Sohn 
des Porus fey mit 2000, Reutern und 120. Was 
gen angelanget. Alerander aber fen auch mit dem 
letzten Uebergange aus der Jnſel bereits fertig 
geweſen. 


Das funfjehende Eopitel. 


"Inhalt: Mexander fchläat den Sohn des Porus, ber 
darauf felbft gegen ihn marjchieret. Shlahtord: 
sung deflelben. 


Wiber dieſe habe Alexander, erzaͤhlet Ptole⸗ 
maͤus ferner, die Pfeilſchuͤtzen zu Pferde 
anruͤcken laſſen: er aber habe die Reuterei gefuͤh⸗ 
ret, weil er geglaubet, Porus ruͤcke mit ſeiner 
anzen Macht heran, und dieſe vorangeſtelte 
euterei ſey vor dem uͤbrigen Heere hergezogen. 
Wie er aber die Anzahl der Indianer gewiß 
erfahren, fo ſey er mit der bei ſich habenden Reu⸗ 
terei eilends auf fie gefallen, worauf fie Die Flucht 
369 ergriffen, nachdem fie gefehen, daß Alerander felbft 
und der ftarfe Haufe Reuter bei ihm, fie nicht 
mit ausdehnter Fronte, fondern Schwadronen; 
- weife angreife, Es wären von ihnen bei 400. Neu: 
ter, nebft dem Sohne des Porus umgefommen; - 


die? 


m — — PER 
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die Wagen ſamt den Pferden waͤren genommen, 
als welche auf dem Ruͤckzuge zu ſchwer, und in 
dem Treffen ſelbſt, des vielen Koths wegen, un— 
brauchbar geweſen. 

Als Porus von den Reutern, die ſich von 
der Flucht gerettet hatten, vernahm, daß Alexan⸗ 
der ſelbſt und ſein Heer, mit großer Macht, 
uͤbergegangen, und ſein Sohn in dem Treffen 
eblieben ſey; ſo wurde er auch deswegen, in 
Tele Gedanken verlegen, weilzugleich Die,in dem 
ee ee großen tager, mit dem Cra⸗ 

terug zuruͤck gelaßenen, Miene machten, über 
den Fluß zu geben, Endlich erwaͤhlete er, mit 
feinem ganzen Heere wider den Alerander felbft 
zu zieben, als woſelbſt fich Die größte Stärfe der 
Macedonier befand, und der König felber fochte, 
Doc) lies. er einige wenige Clephanten, mit einem 
nicht gar ftarfen Heere, daſelbſt im Lager zuruͤck, 
um die Meuterei des Craterus von dein Ufer ab- 
zuſchrecken. Er aber gieng mit allen feinen Reu⸗ 
teen, bei 4000, allen Wagen, 300, an der Zahl, 


200. Elepbanten, und 30000. der beften Zuß:370 


voͤlker, auf den Alepander los. . Wie er in eine 
Gegend fam, da es nicht fothig war, ſondern 
wo der Sand alles eben und feſtgemacht hatte, 
ſo daß die Reuterei aufmarſchieren, und ihre Wen⸗ 
dungen machen konte; ſo ſtellete er daſelbſt ſein 
Heer in Schlachtordnung. 

Zuerſt, vor der Fronte her, ſtellete er die Ele⸗ 


phanten, und zwar ſo, daß ſie nicht weniger als 


100. Fuß, einer von dem andern ſtunden, wos 


durch ſich dieſelben vor —— Fronte des Pha⸗ 
lanx 
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lanx der Fußvoͤller ausdehneten, und der Meute: 
rei Alexanders allenthalben fürchterlich waren,. 
Zu dem glaubte er auch nicht, daß fich iemand . 
von den Feinden unterfiehen würde, in die Zwi⸗ 
ſchenraͤume der Elephanten einzudringen; weder 
von der Reuterei, wegen der Flucht der Pferde, 
noch weniger aber von den Fußvoͤlkern. Denn 
diefe würden nicht nur von den Schwerbewafnes 
ten, Die ihnen grade ins Geficht fließen, zurückges, 
halten, fondern auch, wenn fich die Elephanten 
gegen fie kehreten, von ihnen zertreten werden. 
Hinter Diefen ftanden die Fußvoͤlker, nicht fo, daß 
fie mit ienen Thieren eine Fronte ausmachten, 
. fondern in einer zweiten Reihe, nach denfelben; 
dergeftalt, Daß die Haufen ein wenig.in die Zwi⸗ 
fhenräume bineingerückt waren. . Auf den Flügel 
batte er, noch weiter als die Elephanten giengen, 
ebenfals Fußvoͤlker geftellet. Auf beiden Seiten 
der Fußvoͤlker ftand die Reuterei, und vor diefer, 
auch auf beiden Seiten, die Wagen, - 
ee | R 
Das ſechzehende Eapitel, 
Inhalt; Alexander ziehet die Fußbolker an ſich Sei: 
ne Schlachtordnung. Anfang des Treffens. ne 


371 D* war die ·Schlachtordnung des Porus. 
Wie aber Alexander die Indianer bereits 
geſtellet ſahe; fo lies er feine Reuterei Halte mas 
chen, um die Fußvoͤlker, welche immer zu mar: 
fhierten, an fich zu ziehen. Als ſich aber.der 
Phalanr, in vollen taufe, mit ihm vereiniger 
hatte; ſo fuͤhrte er ihn nicht gleich in Ordnung 
— J gegen 
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gegen den Feind, fondern- umringete ihn mit ſei⸗ 
ner Keuterei, damit er ihn nicht abgemattet 
und außer Athem, die frifchen Völker der Bar: 
baren entgegen ftellen, fondern ihm Zeit laffen 
möchte, ſich auszurüften, und wieder zu fid) felbft 

zu fommen. N | 

. Nachdem er die Schlachtordnung der "Indias 
ner in Augenfchein genommen; fo beſchioß er, 
nicht den Mlittelpunft Derfeiben, wo die Elephan⸗ 
ken ftunden, und der gedrungene Phalanr in die 
Zwifchenräume geftellet war, anzugreifen, indem 

er eben dasienige befürchtete, tweswegen Dorus 
diefe Stellung erwählet hatte: fondern, da er an 
Meuterei ftärfer war; fo marfchierte er, mit den 
größten Theile derfelben, gegen den linfen Fluͤgel 
der Feinde, als wenn er den Angrif Dafeldft hun 
mwolte. Den Eönus aber fchickte er, mit feiner 
und des Demetrius Hippardhie, auf Den rechten 
Flügel, und befahl ibm, daß, wenn die Barbar 
ren, den Haufen Reuter bei feiner Perfon, war: 
nehmen, und fich gegen ihn wenden würden, er 
er ihnen fodann in den Rüden fallen -folte. Den. . 
Phalanx der. Fußvölfer gab er dem. Seleucus, 372 
Antigenes und Tauron, anzuführen: ſie folten 
ſich aber. nicht-eher in dag Treffen einlaffen, bis 
fie warnehmen würden, Daß er mit feiner Reus - 
serei, den Phalanx der Fußvölfer und die Neu: 
ter, in Unordnung gebracht babe. 

Sie waren nun foweit, daß fie ſich mit den 
Pfeilen erreichen Fonten, als Alerander die Bo: _ 
genfchügen zu Pferde, an der Zahl 1000. auf 
den linken Fluͤgel anrüdgen lies, um die er 

| geſtel⸗ 
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geftelten Feinde, fowol durch den diefen Hagel 
von Pfeilen, als auch durch den hißigen Anfal 
der Pferde, in Unordnung zu Bringen. Er abet 
marfchierte mit den Setären zu Pferde, in: der 
Geſchwindigkeit, den linten Flügel dee Barbaren 
vorbei, in der Abficht, diefelben während diefer 
Unordaung plöglic in der Seite anzugreifen, 
che ihm ihre Reuterei dafelbft die Fronte bieten 
nte. | TE 


Das fiebenzehende Eapitel. 


Anhalt: Die Schladtordnung des Porus wird durch 
den Angrif Aleranders von der Seite, unnüß ger 
macht. Verwirrung der Indianer. Gefecht mit 
den Elephanten, und Flucht derfelben. | 


A vterbeien vereinigte fich die Reuterei der “ n 
Disner von allen Seiten, und zogen Dem 


ander entgegen, um feinen Angrif abzufchlagen, 


- als Cönus, wie ihm befohlen war, hinter ihr 


erihien. Da die Indianer diefes inne wurden, 


373twaren fie gezwungen, Die Reuterei in eine ge 


4 


doppelte Schlachtordnung zu ftellen: Die eine 
vorwärts gegen den Alexander, welches die flärf: 
fte und befte war, Die andere aber. ruͤckwaͤrts ger 
gen den Coͤnus und feine Voͤlker. Diefes brach⸗ 
te alſobald die Glieder und Gedanfen der In— 
Dianer in Verwirrung.  Alerander machte fi 
diefen fo gelegenem Umſtand alfobald zu Nutze, 
und indem fich die Reuterei trennete und umkehr⸗ 
te, grif er Dieienigen Die er vor ſich harte, mit 
foiher KHeftigkeit an, daß die Indianer nicht 


einmal 
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enmal den Anfal dieſer Reuterei aushalten Fon; 
ten, ſondern auf die Elephanten, als eine Schutz⸗ 
mauer, zurückflürzten. — | 
Indem führeten die Regierer der Elephanten 
diefe Beftien gegen die Reuterei. Zu gleicher 
Zeit gieng ihnen der Phalanr der Macedonier 
entgegen, ſchoß die darauf fißenden mit Pfeis 
fen ‚herunter, umringte die Thiere felbit, und 
grif fie von allen Seiten. an. Diefes Tref— 
fen hatte mit feinem der vorigen einige Aehnlich⸗ 
Feit. Denn eines Theils drangen dieſe Thiere 
in die Glieder der Zußoölfer, und trenneten den, 
auch noch fo dicht geftelten Phalanx der Ma⸗ 
cedonier, wo fie fih nur binfehreten.  Andern 
Theils wandte fi die Indianiſche Reuterei, 
wie fie das Fußvolk in der Hige des Treffens 
fabe, wieder gegen die Reuter. Wie aber Ale 
ganders teute, als welche, an Stärfe und Cr 
fahrenbeit, ihnen weit überlegen waren, aber: 
mals die Oberhand über fie erhielten ; fo flohen 

fie wieder zu den Elephanten. 

Unterdeflen war Die ganze Reuterei Aleran374 - 
Ders nicht auf Befehl, fondern weil es fih, in _ 
dem ‚Gefechte felbft fo gefüger hatte, in einen 
Haufen zufammengerathen, und verurfachte al; 
$enthalben, wo fie in die Glieder der Indianer 
fiel, eine große Niederlage. Die Elephanten waren 
nunmehr auch foweit in die Enge getrieben, dag 
ihre eigene Leute nicht weniger Schaden von iß- 
nen erlitten, als Die Feinde, indem fie Diefelben, 
wenn fie fich fehreten und zuruͤckgeiaget wurden, 
jertraten. Demnach erlitte die Reuterei, wel- 
. | | > de 
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che ſich mit den Elephanten eingefchlöffen fahe, 
eine große Niederlage. Die mebreften Regie: 
ver derfelben waren erfihoffen, und die Elephans 
gen felbft, weil fie, tbeils verwundet, theils ab: 
gemartet, und ihrer Führer beraubt waren, hat: 
ten feinen gewiſſen Plaß mehr; fondern von der 
übeln Begegmung in Wuth gefeget, fielen fie auf 
Sreund und Feinde, ftieffen, zertraten und tödtes 
ten auf alfen Seiten. ‘Die Macedonier aber, _ 
als welche Raum genug hatten, und die Beftien 
nur nach ihrem Belieben angriffen, wichen aller 
mal zurück, wenn diefe auf fie trafen. Sobald 
fie fih aber umfebrten, verfolgten fie folche mit 
ihren Gefhügen, wogegen die Indianer, die 
fi) mit ihnen zugleich ummandten, den mehrer 
ften Schaden davon erlitten. 


375 Wie aber die Beftien ermüdet, und ihre Ans 


fälle nicht mehr fo ftarf waren, fo daß fie blos 
mit den Zähnen fnirfchten, und wie die Schiffe, 
wenn man gegen das Hintertheil rudert, rücklings 
hinter fich wien; fo umringte Alerander die 
ganze feindliche Schlachtordnung mit feiner Reu⸗ 
terei, und befahl, Daß die Fußvoͤlker mit zufams 
mengefchloffenen Schilden, und gedrungenen Pha⸗ 
fang, auf dieſelbe losgeben ſolten. Und alſo 
wurbe die Indianiſche Reuterei, wenige ausge: 
nommen, in dieſem Treffen niedergehauen. Eben 
ſo ergieng es auch den Fußvoͤlkern, da die Ma⸗ 
cedonier von allen Seiten auf fie drangen, wor? 
auf iederman, wo nur eine Lücke zwiſchen Ale. 
zanders Neuterei befindlich war, ſich auf die 
Flucht machte. 

Das 
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| Das achtzehende Capitel. — 
“inhalt: Niederlage der Indianer. Tapferes Verhalten 
des Porus. Unterhandlung mit demfelben. 2 
Kun diefes vorgieng, feßte auch Craterus, 
und die übrigen Feldherrn, welche Alexander 


bei dem Heere, an dem Ufer Des Hydaspes, 
zuruͤckgelaſſen hatte, als fie den völligen Gieg 


er‘ 


Alexanders vernahmen, über den Fluß. Und | 


diefe verurſachten unter den flüchtigen Indianern 
fein geringeres Miedermeßeln, da fie, mit fri- 
ſchen Kräften, die ermüdeten Soldaten Alerans 
ders, im Nachſetzen abloͤſeten. Von den n« 
dianiſchen Fußvoͤlkern blieben nicht viel wenis 
ger als 20000. und von der Meuterei bei 3000. 


Alle Wagen wurden zerbrochen, und 2. Söhne 376 
des Porus getödter., Unter der Zahl der Ger 


bliebenen fand fi) auch Spitsces, der Nomar⸗ 
che der Indianer in diefer Gegend, nebft allen 
DBefeblshabern der Elephanten und Wagen, der 
Reuterei und Zußvölfer in dem Heere des Dos 
rus. Alle Elephanten, die nicht auf dem Plage 
geblieben waren, wurden gefangen. Won den 
6000. Fußvoͤlkern Alexanders, die bei dem erften 
Angrif zugegen geweſen waren, blieben ungefähr 
80. und von den Pfeilfhügen zu Pferde, welche 
das Treffen angefangen hatten, 10. Von der 
Reuterei der Hetaͤren waren 20. todt, und. von 
der übrigen Meuterei ungefähr 200. | 

Als Porue, der in der Schlacht große Tha⸗ 
ten verrichtet, und nicht nur die Pflichten eines 
Feldherrn, fondern auch eines tapfern Soldaten, 
| 8 becobach⸗ 
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beobachtet ‚hatte, das Niedermetzeln der Reuter 
warnahm, und fabe, daß die’ Elephanten theils 
gefallen, theils ihrer Führer beraubt, traurig 
umber irreten, und daß die mehreften von feinen 
Zußvölfern getsdter waren: fo war er nicht, wie 
der große König Darius, der erfte, welcher feir 
‚nen leuten das Beifpiel der Flucht gab; fondern 
fochte, fo lange noch einige Indianer in dem 
Treffen Stand hielten. Da er aber in die rechs 
te Schulter, welche er in der Schlacht allein 
entblöfet trug, eine Wunde befommen hatte, denn 
fein übriger Leib wurde von dem Harnifche, der 
wie man nachgehends fahe, von ausnehmender 
377Stärfe und Kunft war, wider die Pfeilſchuͤſſe 
genugfam bedecket; ſo wandte er feine Elephan⸗ 
ten um, und begab ſich auch zuruͤck. 
Alexander wuͤnſchte ſehr, einen Mann der 
ſich ſo tapfer in der Schlacht erwieſen hatte, zu 
erhalten, und ſchickte daher erſt den Indianer 
Tariles an ihn ab. Dieſer ritte ſoweit an den 
Elephanten der den Porus trug, als es feine 
Sicherheit zu erfordern ſchien, und bath ihn, ſtil⸗ 
le zu halten, weil doch ſein ferneres Fliehen ver⸗ 
gebens ſeyn wuͤrde, und das was ihm Alexan⸗ 
der aufgetragen, anzuhoͤren. Als dieſer den 
Taxiles, ſeinen alten Feind warnahm, wandte er 
ſich gegen ihn um, ihn mit feinem Wurfſpieſſe zu 
duchhboren, und würde ihn vielleicht gerödtet ha— 
ben, wenn iener nicht eilends mit feinem Pferde 
davon gerennet wäre. Alexander wurde auch 
deswegen nicht unwilfig auf den Porus, und 
ſchickte zu verfchiedenen malen, unter — 
au 
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auch den Merdes, einen Indianer zu ihm, 
der, wie er erfahren, von langen Zeiten ber, ein 
Freund des Porus gewefen war. Als DPorus 
die Rede des Meroes angeböret hatte, und zu⸗ 
gleich von einen heftigen Durfte gegnälet wurde; 


fo hielt er den Elephanten an, und ftieg berab,zg 


Wie er getrunfen und ſich wiederum etquick 
hatte, fuͤhrete ihn Meroes alſobaid zum Als 
xander 


Das neunzehende Capitel. 
Vorus unterwirft ſich. Guͤtige 


deſſelben vom Alexander. Erba | Sur 
—* Geſchichte des Sucephalus, woer — 


gi dem Alerander feine Annäherung beriche 
„tet wurde, ritte er, in Begleitung einiger 
Setären, vor die Fronte heraus, dem Poru⸗ 


entgegen; hielt darauf ftille, und bewduinberte die 
anſehnliche Leibeslaͤnge, dent er wat wenigſten⸗ 
") über fünf Elnboten dr 


y und die | oͤn⸗ 


ee 


Ueber fuͤnf Elnbogen body. Alſo war Po 
*8 achthalb Rheinlaͤñdiſche Ki Se 
Anmerkung beim 4ten Cap. diefeg 3. Mir dein 
Bericht des Arrianus von der anferordenichen G 
der Indianer, ftimmen alle Schriftfteller überemn, 
erzäblet uns, im ırten Bude, die natürl 
rfache davon. In den Läudern die dem Sophites 
einem Indianiſchen Könige, unterworfen waren, wur⸗ 
be die Schönheit des Leibeg, vor allen andern Dingen, 
ſehr hoch geſchaͤtet. Man fonderte, gleich in der hr 
, in ER 
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beit defielben. : Seine Bewunderung gieug noch 
weiter, wie er an ihm einen freien, und gar night 
niedergefchlagenen Muth warnabm, indem ex ihn 
sie ein tapferer Mann. den andern, begruͤßete 
der für fein Möuigreich, wider einen Konis/ ber 
„Haft, gefohten, ‚, Alerander eedete ihn zuerſt an 
‚und frug ibn; Wie er anolle gebelten.foyn? 
Als ein, Aönig,, autwortete Porpe,mic man 
erzählet.- Alerander, der an dieſer 
viel Vergnügen fand, fagte Darauf: das fol ges 
feheben, und zwar um meinetwillen: se 
birte du, Auch um deinetwillen etwas, das dir 
angenehm iſt. Hierinn, erwiederte Dorus, if 
alles begriſſen. Dieſe Rede gefich dem Ales 
zander noch mehr, und er gab ihn nicht nur die 
Herrſchaft über die Judianer wieder, Diesen pprr 
bin gehabt; fondern fuͤgte noch, zu feinem al 
Gebiete, ei, anderes binzn, daß noch größer war, 
Dergeftalt begegnete er einem tapfern Manne auf 
379 eine. koͤnigliche Weiſe, und. erkante ihn nachge⸗ 
hends, in allen Stuͤcken, als einem „sgweuen 
2 12) A 


= 


Hei, Deienign Rinder, welche eine gute Natur, ſtarte 
and: ſchoͤne Gliedmaßen: harten, von den ſchwaͤchlichen 
uud ungeltalten ſorgfaͤltig ab. Jene zog man auf. Bei 
iefen, aber wurden die Erziehungsfoften für unnuͤtz ange⸗ 
den und man toͤdtete fie. : Bei den Verheirathungen, 
e man weder auf Stand nody Reichthum; fondern 
es kamen dieienigen zufammen, welche für die Schönften 
und anfehulichiten gehalten wurden. Daher, fügt Dio⸗ 
dorus, ‚übertraien die Einwohner diefer Städte andere ' 
Menſchen, an Schönheit der Peibesgeftalt, fehr weit, und 
Bor andern mufte man dirſes von ıhrem Könige jagen. 


— 


ges, und das agſte des age ders. 
| chiſchen 
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So endigte ſich der Krieg, den Alexander mit 
dem Porus und den Indianern ienſeit des Sy: 
daspes, führete, *) im Monath YTunychion, 
als Hegemon, zu Athen Archon war." ... 7 
An Dem Orte, wo die Schlacht gefchehen, und 
von dem er zum Uebergange über den Gydas⸗ 
pes aufgebrochenwar, erbauete Alexander Stad⸗ 
te. Jene nennete er zum Andenken feines’Sie: 
ges uͤber Die Tindisner **) Klicks: Dieſe aber 
Sncephals ; zum Gedaͤchtniß feines Pferdes 
Bucephalus, welches an diefem Orte, nicht weil 
es iemand verwundet hatte, fordern an einer Er⸗ 
hitzung, und vor. Alter ſtarb. Dem es war 30 
Dahr alt und ganz entkraͤftet worden,’ da es vor⸗ 
19 Aſou an "hin 
| hi: > 


*) Im Monath Yrunpdion.: Diefer: Monarh 
be iu den Nartius und. April des Julianifchen. En: 

ers. Gleichwol fagte Arrianus dben im gten Cap, 
diefes Buchs, daß Alerander um die Zeit der Sonnen: 
wende im Sommer, fich an dem Zydaspes gelagert ha⸗ 
be, melche in den Monath Secatombäon, das ift in 
nafern Junius und Julius faͤlt. Wenn diefes feine 
Nichtigkeit hat, woran uns Die, an befagrem Orte ers 
waͤhnte Umſtaͤnde nicht zweifein laßen; ſo muß Biefe 
Schlacht ungefähr im Anfange des Julius, nicht aber 
sch vorgegangen ſchn. Einensandern Irthum 
fcheinet Arrianus in der Benennung des damaligen Ars 
honten zu Athen zu begehen. Diodorus nennet ihn 
nit Begemon, fondern Chremes, und mit dem. Diez 
dorus fimmer das Verzeichniß des Hfı mpiaden, über: 
em. Chremes aber war im aten Sabre der Tızten 
Dlyınpiade Archon. Das ift das 3oHMe‘ Fahr vor 
Chriſti Geburt, das gte Jahr des Afistifchen Feldzu 


Buy) . 2} 
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 Yicke, Bon dem Gri orle, hen det 
Sieg. | 
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in den Alexander, in allen ſeinen beſchwerlichen 
gen und Gefahren begleitet hatte. Es lies 
niemand auffigen als den Alexander allein, war 
von aufferordentlicher Größe und edler Art. Matt 
konte es an feinem Dchfenfopfe - erfennen, wovon 
es. auch den Namen haben fol: Andere aber fa 
es babe; da es übrigens ganz ſchwarz gewe⸗ 
ben, ein weißes Zeichen vor dem Kopfe gehabt, 
das einem Ochſenkopfe ſehr ähnlich geſehen. Die 
ſes Pferd war dem Alerander i in dem Lande :der 
380 Urier verlohren gegangen. Er lies aber, äh 
| ganzen Lande, öffentlich ausrufen, wofern man 
ihm Das Pferd nicht wiederbrächte fo wolle er alle 
Urier ‚tödten faßen. : Auf dieſen Ausruf wurde 
as ihm bald wiedergebracht. So lieb war diefes 
Pferd dem Alerander, und fo fehr wurde er bei 
den Barbaven gefuͤrchtet. Soviel Babe ih 
Alexanders tillen, zum tobe des — 
ſgrehen wollen. nn 


—.» 


u Das wonofte ea 
FE: — * 


i 
| — Des un —— — Aßacener. Dee 


Qf esander lies hierauf die in der Schlacht in 
liebenen, mit gesiemenden Ehrenbezeugums, 

M. graben; opferte den Goͤttern, wie gewoͤhn⸗ 
lich; des Siegeswegen, und ſtellete an dem Ufer 
des HSydaopee, w wo er zuerſt mit ‚dem ‚Het übers 


gegqu⸗ 
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gegangen war, Fecht⸗ und Ritterſpiele an. Hier⸗ 
‚auf lies er den Craterus mit einem Theile der 
Armee: zuruͤck, die Städte, welche er in dieſer 
Gegend gegeünder hatte, vollends aufzubauen, 


und mie Mauren zu umgeben. Er aber mars 


fchierere weiter, gegen die, an das Reich desPos 
rus gränzende Yndianer, Sie hießen, wie Ach 
ftobulus faget, Blaucanicen: Prolemäns aber 


nennete fie. Glaufen. Es ift wenig Daran gele⸗ 


gen; welcher von-beiden Namen der rechte fi 
Auf diefem Zuge begleiteten den Alexander die 


Hälfte der Hetaͤren zu Pferde, die Auserlefen: 381 


fieh aus ieden Phalanı der Fußvoͤlker, alle Bo: 
genſchuͤtzen zu Pferde, nebft: den Agrianern und 
Pfeilſchuͤtzen. Sie ergaben fich ihm alle freiwil⸗ 
fig. Er befam 37. Städte in feine Gewalt, 
‚ von denen die Fleineften niche weniger als HO0M& 
viele aber über 16005. Einwohner hatten. Außer 
diefen befam er; eine Menge Dörfer, Die > 
weniger volkreich waren, als die Städte, Alle 
diefe Gegenden fchenfte er den Porus, und nach⸗ 
dem er den Tariles wieder mit ihm ausgeſoͤh⸗ 
net, ſchickte er dieſen in ſeine eigene Länder wie⸗ 
der zuruͤck. — —— J 
Um dieſe Zeit kamen Geſandten von dem Abiß 
ſares, die ſich erklaͤrten, daß er und fein Könige 
reich ihm zu Dienſten ſtehe. Dieſer Abißares 
war, vor der Schlacht Alexanders mit dem Pos 
rus, Willens geweſen, fich mit dieſem zu vereis 
nigen. Jetzt aber ſchickte er, nebſt den übrigen 
Geſandten, auch ſeinen Bruder, der ihm, unter 
andern Geſchenken, auch 40. Elephanten uͤber⸗ 
Aa 3 liefern 
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Kiefern muſte. Es langten auch von den freien 
Indianern, ingleichen von einem andern Potus, 
einem Fürjten in Indien, Borbfchafter an, Ale 
xander lies dem Abißares befeblen,. eilends zu 
Abm zu fommen, mit:der Bedrohung, wofern er 
sicht: Fame, fo wolle. er felbft.mit feinem Heere, 
einen ihm gar nicht angenehmen Beſuch beiikm 
abitatten: = en nee, - 1. 
383°, LUnterdefien fies Phrataphernes, der Satra⸗ 
pe won Parthien und Syrcanien, mit den-bei 
ibm zurückgelafienen Thraciern, zuin Alerander. 
ı . Esfamen auch Borhen von dem Sificus, Dein 
Satrapen der Ußacener, mit,der Nachricht, daß 
Die Aßacener nicht nur ihren Stadthalter getöd- 
tet haͤtten; ſondern auch von dein Alerander ab⸗ 
gefallen. wären..; Dieſe Bewegungen zu ſtillen, 
und die Aßacener in Ordnung zu bringen, fhickte 
er. den Philippus und Tpriaspee; mit einem 
Heere ab. Kr aber rückte bis an den Fluß Aces 
fines vor: Dies ift der einzige Fluß in Yndien, 
deflen Größe Ptolemaͤus, des Lagus Sohn, bez 
ſchreibet. Cr faget, der Sttom fen in der Ger 
gend, wo Alerander mit feinem Heere auf Schifr 
fen und Haͤuten, übergefeßet, ungemein reißend; 
es befänden fich größe und fpigige Felſen indem: 
felben, und, das, mit Gewalt. gegen fie ſtoſſende 
Waſſer perurſache hin und wieder brauſende 
Strudel... Die Breite aber belaufe ſich auf 15. 
Stadien. Dieienigen welche auf Haͤuten uͤber⸗ 
gegangen, waͤren gut Davon: gekommen, von de; 
nen in den Schiffe aber, wären nicht wenige in 
dem Waſſer umfommen, weil fie.an die: Klippen 
EI | wur geſtoſſen 


\ 


n.Funftes Buch . 373 


geſtoſſen und gefcheitert. Aus dieſer Beſchrei⸗ 
bungkan man abnehmen, daß dieienigen dee 
Wahrheit ziemlich nahe fonmen; welche Die Brei: 
te des none, im Durchſchnit, auf 40. Sta: 383 
dien Befiimmen, wo er aber am ſchmaleſten, und 
eben deswegen, auch um ctiefſten iſt, dieſelbe bis 
auf 15 Stadien herunter fegens "Und die 
es ei se wie es ſcheinet/ an de 
mehteſten Ortem. Was aber den Aceſines be⸗ 
trift; aſo glaube ich, daß Alerander die Gegend 
zum Uebergehen erwaͤhlet / habe, wo er am bi 
toften geweſen/ damit der Strom nicht fo'reiß 
ſeud ſeyn moͤchte ıalıımın alla nd Inn ‚ud 
erh tn, ma und nad 
.., Das ein und zöätzigfte Capiter; 
Hbalt: Mlctander marfchieret gegen den Hydraote 
era Geha lien Ins a acc | ie 
achdem er uͤber den Fluß’ gegangen, fo hin⸗ 
Nierlies er Den Coͤnus, mit nſeiner Sthaar) 
daſelbſt am Ufer, mit dem Beſehley den Ueber» 
gang des noch zuruͤckgelaſſenen Heeres zu boſor⸗ 
gen, welches ihm Lebensmittel und andere Moth⸗ 
wendigkeiten, ans’ denn Lande, der ihm bereits 
unterworfenen Indianer, tzufuͤhren ſolte. Dem 
Porus ſchickte er in ſein Reich wieder zurück, und 
befãhl ihm/ mit dem Ausſchuſſe der ſtreitbarſten 
Indianer und mit den Elephanten, ſo viel er des 
ren haͤtte, zu ihm zu ſtoſſen· XEr aber befchloß, 
den audern Porus, einen unzuverlaͤßigen Men⸗ 
ſchen, von dem ihm berichtet wurde daß er ſein 
land verlaſſen/ und die Flucht genommen hätte, 
anu 


“ag mit 
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Pe ng Truppen; zu verfolgen. ::- Den 


dieſer d lange Alerander mit dem ans 
dern rus Krieg gefuͤhret, Geſandten an ihn 


— und mehr aus Feindſchaft wider den 


als aus Ergebenheit gegen den Alexan⸗ 

ah und fein Land ihm unterworfen.‘ Als 

er aber vernommen, daß Alexander ienen von 

fi gelaffen, und daß er nunmehr, aufler feinen 

eigenen, ein noch. viel größeres Reich beberrfches 

fo —— — ni hang — fuͤr den —* 
x , als für dem Porus der niit 

—* Nomen fuͤhrete, aus feinem Lande geflos 

und hatte alle ftreitbare Leute, die er bere⸗ 





den Fönnen ihm auf feiner Flucht Sefeltfäjaft zu. 


leiften, mit. fich genommen, . ..-, 

‚Wider diefen zog Alerander aus, und, kam 
an den Aydraotes, einen andern Fluß in Indien 
Der an der Breite dem Aceſines nichts nachgab, 
aber noch viel reißender war. In dem ganzer 
Gtriche, bis an den Hydraotes, hinterlies er, 
an ‚gelegenen .Dertern, Wachen; damit die bei 

dem. Craterus und Coͤnus befindliche Truppen 
ficher dDucchfommen fünten ; weiche den’ größten 
Theil der Gegend ausfuragierten, Darauf fand; 
te. er den Sepbäftion, dem er einen Theil: des 
Heeres, nemlich von dem Fußvolke zween Ph 
langen, von der Reuterei aber feine und des Dei 
metrius Hipparchie, nebft der Hälfte der: Bo: 


genſchuͤtzen/ untergab, in das Gebiet des abgefal⸗ 


lenen Porus, mit dem Befehle, ſolches dem ans 
dern Porus einzuräumen: und: wenmer, auch 


an den Ufern des Hydraotes, noch andere; — 
| | u 


/ 
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and nach ihren eigenen Geſetzen lebende, India⸗ 
ner anträfe, fie ebenfals zu bezwingen, und dem 
Porus zu unterwerfen. Eraber gieng über den 
Hydraotes, doch nicht mit ſoviel Schwierigfeit, 385 
als über den. Acefines. Die mehreften ergaben 
fi) ihm freiwillig, fo wie er ienfeit des Flußes 
vorruͤckte. Andere aber, die ihm entweder mit 
den Waffenin.der Hand entgegen giengen, oder 
ſich auf die Flucht begaben unterwarf er ſich mit 
Gewalt: ri I 10 
Das zwei und zwanzigſte Capitel. 
inhalt: Alexander ienſeits des Hydraotes 
bie Cathaͤer, Orsoraeer, Maller a A 
Uorerdeſſen bekam Alerander Nachricht, daß 
unter den uͤbrigen freien Indianern, auch 
die ſogenanten Cathaͤer ſich — ihm eine 
Schlacht zu liefern, woſern er ſich ihrem Lande 
nähern folte, und daß fie die andern an ſie graͤn⸗ 
zenden freien" Indianer zu einer Verbindung mit 
ihnen zu bewegen fuchten: daß ferner die Stadt, 
bei welcher fie das Treffen zu haften gedächten, 
ſehr feſte ſey. Dieſe Stade‘ hies mit Namen 
ata, und die Cathaͤer felbft wurden für 
febr ſtreitbar und Kriegesverftändig gehalten. 
Die Orydracer und aller, zwei andere In⸗ 
Dianifche Bölfer, gaben ihnen darin nichts nach. 
Wie es denn kurz vorher:gefchehen war, daß Pr - 
ruo und Abißares, mit. ihrer ganzen Macht, und 
den vereinigten Kraͤften nach vieler freien 
u, Aa5 ndia⸗ 
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Indianer in einem Kriege wider ſie, nichts, das 
einer fo groſſen Zuruͤſtung würdig. geweſen wäre; 
ausrichten koͤnnen, ſondern ſich wieder — 
hen muͤſſen. 

388 Auf dieſen Bericht —*— Alexander e ei⸗ 
lends wider die Cathaͤer. Am zweiten Tage nach 
ſeinem Abmarſche vom. Hydraotes, kam er an 
eine Stadt; mir Namen Pimpraman Die In⸗ 
dianer in. Diefer Gegend hieſſen die; Adraiſten 
Sie ergaben ſich dem Alexander freiwillig. Dis 
folgenden Tages lies er ſein Heer ruhen, und 
ruͤckte den dritten Tag bis Sangala vor, wo die 
Cathaͤer — Rachbarn vereinigt, Auf ei: 
nenn nicht gar ſteilen Huͤgel ſich in /Schlachterd 
nung geſtollet hatten. Rings um den Hügel hat⸗ 
ten ſie Wagen geſtellet, in deren Mittelpunkte * 
Pratr Gatten, ch dieſe — war d 04 

fach. 


Wie Alerander Die Menge dir Barbarn und 
Die Befchaffenheit des Orts warnahm z:fo formie - 
rete er feine Schlachtordnung gegen ſie; wie es 
Die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde verſtatten wolten 
‚Die Bogenſchuͤtzen zu Pferde ſchickte er ſofort ge⸗ 
gen ſie aus, um ſie mit ihren Pfeilen zu beunru⸗ 
ine; damit die Indianer nicht Zeit haͤtten/ ei⸗ 
nen Angrif zu thun/ ehe er ſein Heer in Schlacht⸗ 
ordnung geftellet; ſondern noch / vor der Schlacht 
ſelbſt im ihren: Verſchanzungen in einige € 
gerathen moͤchten. Indeſſen ftelfeteien auf den 
387 rechten Fluͤgel das Agema der Reuterei und die 
Hipparchie des Clitus. Hieranfifolgtindie Hy⸗ 
— — — die Agrianer. Auf Deu 


linken 
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tinken Flügel ftelte ew den Perdiccas mit ſeinet 


Hipparchie und den Schaaren der: Pezelaͤren. 
Auf beiden Fluͤgeln aber ſtanden die Pfeilſchuͤtzen 
gleich getheilet. Wie er dieſe Schlachtordnung 
ſtellete, langten auch die zuruͤckgelaſſenen Wachen 
zu Pferde und zu Fuſſe bei ihm an. Die Reu⸗ 


terei davon ſtellete er auf die Fluͤgel. Von den 


neu angekommenen Fußvoͤlkern aber verſtaͤrkte er 
den Phalany 2 und hierauf nahm er die Reuterei 
auf dem rechten Flügel, und! gieng damit auf die 
Wagen; die: zur Linken der Indianer ftaiiden, 
los. Denn auf-diefer Seite: war ihnen, wie er 
glaubte, am leichteſten beizukommen, und die Wa⸗ 
gen ſtanden daſelbſt nicht ſo dichte Isiw sp? 
J Das drei und zwanzigſte Capitei· 5 
Inhalt: Alexander überwältiget Die dreifache Magen: 
Ä - * urg bei Sangala; fehlieffet ben — —— 
A N 7 BREI BEN 7 1 ec HER 7 Te a 
ie aber die Indianer gegen dieſe vorruͤchen⸗ 
XEDde Reuterei nicht, qus der Wagenhurg her⸗ 
aus fielen, ſondern auf die Wagensftlegen, und 


von oben herab, mit Pfeilen auf ſie ſchoſſen; fo 
fahe Alepander wol, daß bier für‘ die Reuterei 


nichts zu thun fen, ſprang deswegen vom Pferde, 
und fuͤhrte den Phalanr der Fußvoͤlker zu Fuſſe 
wider ſie an. Von der erſten Reihe Wagen wurden 
die Indianer von den Macedoniern, ohne ſon⸗ 
derliche Muͤhe abgeſchlagen, Allein fie ſtelleten 
ſich auf die zweite, und vertheidigten ſich daſelbſt 
um ſo viel leichter, da ſie in dieſem u 

4 e 


“. __ 


92 
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338 fe viel dichter ftanden,, und die Macedonier Bei 
ihrem Angriffe nicht fo viel Platz hatten, indem 
fie die vorderften Wagen wegſchaffeten, und aus 
den gemachten Lücken nach eines -ieweden Gele 
genheit, ohne Ordnung einbrachen. Doch wur 

den die "Indianer auch von diefen durch den Pha⸗ 
lanx mit Gewalt abgetrieben. Nunmehr hiel⸗ 
ten fie‘bei der. dritten Reihe Wagen nicht weiter 
Stand; fondern flohen, fo geſchwind fie fonten; 
und ſchloſſen fich indie Stadt eii. 

4. nder umringte noch dieſen Tag die Stadt 

mit den Fußvoͤllern, foweit der Phalanx zurei⸗ 
chend. war. Denn die Mauer war in ihrem Um⸗ 
fange viel gröffer,. als daß er fie mit feinem Heer 

te umzingeln fonte. An die noch unbefeßten Ders 

ter aber, woſelbſt auch in eiher geringen Entfer: 
nung pon dee Mauer, ein See war, ftellete ex 
rings um Diefen See die Netitetei. Denn er wir: 
fte, daß derfelbe nicht tief war, amd muthmaſſete 
zugleich, dag Die Durch ihre vorige Niederlage, in 
Furcht: gefegten "Indianer bei Nacht. die Sradt 
verlaffen würden. ' "Seine Vermuthung traf rich: 
tig ein. Denn um die zweite Wache giengen die 
mæiehreſten von ihnen aus der Stadt, und gerier 
389 then unter die Vorpoſten der Reuterei. Dit 
orderften von ihnen wurden von den Reuter 
niedergemiacht. Als aber die folgenden mierftew, 
daß der. See rings umber befebe fe, fo begaben 
fie ſich wieder in die Stadt. 2 
Hierauf umgab Alerander, wo ihn ber Get 
nicht hinderte, die Stadt mit einent Doppelte 
Walle, und ftellete Die Poftierungen um Den Ger 
mit 
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mit noch groͤſſerer Sorgfalt aus. Er gedachte 
auch, um die Mauren zu erſchuͤttern, Die Ruͤſt⸗ 
zeuge am diefelben führen zu laſſen, als ihm einige 
Ueberlänfer aus der Stadt Nachricht gaben, daß 
die ndianer den Schluß gefaflet, in eben diefer 
Drache bei dem See, wo der Wal aufbörete, aus 
der Stadt zu entwifchen. Hierauf ſtellete er den 
Drolemäus :des Lagus Sohn, nebft 3000 
Sypaspiſten allen Agrisnern undeiner Schaar 
Pfeilſchuͤtzen dahin, und zeigte ihm Die Gegend, 

wo die Barbarn feiner Vermuthung nad), vor 
nemlich durchbrechen würden. Er befahl ihm, 
wenn er die Unternehmung derfelben an diefem 
Drte merkte, ibnen mit feinen Völkern das Bor⸗ 
rücen zu verwehren. Zugleich folte der Trom⸗ 
peter anfangen zu blafen: und die Anführer er: 
bieften Befehl, fich auf diefes Zeichen, ein ieder 
mit feinen Völkern in Ordnung an den Ort, wo 
der Laͤrmen wäre, und wohin Die Trompete fie. - 
viefe, zu verfügen, wobei er fie verficherte, daß ex 
für feine Perfon auch gegenwärtig feyn werde. ' 


Das vier und zwanzigſte Capitel. 


Inhalt: Die Feinde wollen aus der Stadt entwiſchen 
werden aber von dem Ptolemaͤus * ngen. Die 
Srobt —* * — die Sinn * theils nie⸗ 

ergemacht, efangen. Einnahme zwoer aus 
dern Städte. Sangala wird gefchleift. x 


Mieſes waren die Verhaltungsbefehle. Pto⸗ 
D lemaͤus brachte — rg id | 
Barbarn in der erůen diucht zurück gelaflen hat 390 
hur.iul} | sn, 
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ten, ſoviel er konte, zuſammen, und ſtellete ſie 
queer uͤber den Weg, damit die Fluͤchtigen in der 
Nacht deſto mehr Hinderniſſe autreffen möchten. 
Zugleich lies er die bereits gehauenen, aber noch 
nicht eingerammelten Palliſaden hie und da zwi⸗ 
ſchen dem See und der Mauer zuſammen fuͤgen: 
weiches alles von dem Heere in dieſer Nacht er 
Werk gerichtet wurde. : 
„Es war bereits um die, vierte Wache, als die 
Barbam, wie dem Alexander berichtet wurde; 
ie Thore gegen den See zu eroͤfneten, und in 
vollem Laufe dahin eileten. Doch konten ſie we⸗ 
der der Wache in dieſer Gegend, noch dem Pto⸗ 
lemaͤus, der hinter ihr ſtand, verborgen bleiben. 
n in dem Augenblice gaben die Trompeter 
das Zeichen, und.er ging mit feinem beivafneten 
und in Ordnung. geftelleten -Heere auf die Wax 
gen los. Diefen waren nicht nur die Wagen, 
mdern auch die in der Mitte gepflanzten Palli⸗ 
den im Wege. Wie aber die-teute des Pros 
emaͤus auf dag mit der Trompete, gegebent 
Zeichen auf fie zufielen, und fie, fo wie fie durch 
die Wagen brachen, niedermachten; fo wandten 
fie fich wieder zurück in die Stadt, nachdem fie 
hei'diefem Ruͤckzuge an die 500 Mann verlohren. 
Inywiſchen laugte auch Porus an, der dem 
Könige die noch übrigen Elephanten und 5000 
Indianer zufuͤhrete. Alexander hatte auch be⸗ 
reits die Ruͤſtzeuge im Stande, und ſie wurden 
ſchon an die Mauer gefuͤhret. Allein ehe noch 
ein Theil derſelben erſchuͤttert wurde, hatten * 
— Macedonier die Mauer, welche nuͤr von Ziegel⸗ 


* ſteinen 


el 
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ſteinen aufgefuͤhret war, untergraben, und nad; 
dem fie ringsherum teitern angelegt, die Stadt 
mit Sturm erobert. Bei diefer Einnahme wur: 
Den ‚170008, Indianer erſchlagen, und an die 
800. nebit;300. Wagen umd soo. Neutern ges 
en Bon dem Heere Alexandets blichen in 


Der ganzen- Belagerung etwa 100. Die Anzahl 
———— aber, war nach der Zahl der 
Getoͤdteten, nicht verhaͤltnißmaͤßig, ſondern belief 
ſich auf 200. darunter auſſer andern Generalen, 
auch Lyſnnachus der, Leibwächter war... 

... Nachdem Alexander die Gebliebenen mit den 
gewöhnlichen Gebräuchen hatte. begraben laſſen, 
— ‚den Eumenes, feinen Öebeimfhren 392 

er-nebft 300. Neutern, zu den zwo Städten,wel 

che fich zugleich mit den Sangalern widerfeßt 
hatten, um ihnen die Einnahme von Sangals 
befant zu machen, und-anzuzeigen, daß fie, wenn 

fie bleiben und den Alexander freundfchaftlic) auf: 
nehmen würden, nichts widriges von ihm zu ber 
fürchten hätten, wie denn auch den andern freien 
Indianern, die ſich ibın fteiwillig unterworfen, 
nichts dergleichen twiederfabren fen. Alein fie 
hatten bereits Nachricht befommen, daß Sam: 
gala mit Sturm übergegangen fen, und dadurch 

in Schrecken gefeßet, ihre Städte verlaſſen. Wie 
dem Alerander diefes gemeldet wurde, ſetzte ek 
ihnen eilfertig nach. "Allein die mebreften hatten 
fchon einen guten VBorfprung gewonnen, weil dies 
ſes Nachſetzen erft nad) einiger Zeit gefihabe. Al: 

fe diejenigen aber, die auf dieſer Flucht Schwach: 
heits halbet zuruͤck gelaffen waren, wurden von 


NY den 
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den Soldaten ergriffen, und bei 500. an der Zahl 
niedergehauen. | 
Er fies alfo das Vorhaben, ihnen weiter nach: 
zufegen, fahren, und kehrte nah Sangala zur 
züc. Die Stadt felbft lies er fchleifen: das 
Land aber ſchenkte er, den vorhin freigemwefen, das 
mals aber fich freiwillig unterwerfenden India⸗ 
nern. Ferner ſchickte er den Porus mit feinem 
bei ſich babenden Heere in die Städte, die ſich 
ihm ergeben hatten, um in diefelben Befagungen 
u legen. Er aberrückte mit feiner Armee gegen 
en —* Hyphaſis vor, um ſich auch die ienſeit 
demfelden wohnenden Indianer zu unterwerfen, 
Denn er glaubte, daß der Krieg fo lange noch 
nicht geendiget fen, als noch, einige Feinde übrig 
w ären. ; | ;! wu os 
Das fünf und zwanzigfte Kapitel. * 
Beſchaſffenheit der Länder ienfeit bes 
Ir Die mweigern garen zu gehen 


"Rede Aiexanders an das Heer, um daflelbe zu ei⸗ 
mem weitern Zuge zu bereden. N 


je Nachrichten, die er von den Ländern ienfeit 

m des Hyphaſis erhielt, befchrieben fie als eine 
fehr. fruchtbare Gegend, und die Einwohner als 
Leute, die den Ackerbau fehr wol verflünden, im 
Kriege tapfer, und. in ihrem Hausweſen ordents 
lich wären, Das Volk werde dafelbft von dem 
Adel regieret, welcher aber feine andern, als billir 

ge Gefege machen: Es haͤtten dieſe Indianet 
eine viel groͤſſere Anzahl Eley hauten alsıbie uͤbri⸗ 


| gen, 


N 
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gen, und dieſe wären auch Die gröffeften und. ftärf, 
ſten unter allen. | —— 
Diefe Nachrichten freueten die Begierde Alex⸗ 
anders noch weiter zu geben, heftig an. Die 
Macedonier aber waren es fchon herglich müde, - 
zu feben, wie der König immer. gine Arbeit und. 
eine Gefahr nach der andern übernahm. Sie 
hielten demnach Zufammenfünfte in dem Lager, 
darin die Beſcheidenſten nur ihr Schickſal ber 
Flagten; andere aber verficherten, daß fie dem 
Alerander, wenn er fie gleich führen wolte, nicht · 
weiter folgen würden, Als Alexander hievon 
Kundfchaft befommen, fo rief er, ehe der Tumult - 
und die Kleinmürbigfeit der Soldaten gröffer ; 
werden möchte, Die Anführer der Schaaren zu⸗ 
ſammen, und hielt folgende Rede. | 
„Da ich ſehe, ihr Macedonier und Bundes: 394 
genoſſen, daß ihr mir nicht mehr, wie ſonſten 
„mit gleicher Bereitwilligkeit in die Gefahren 
„folget; fo habe ich euch zu dem Ende zuſammen 
„berufen, daß ihr entweder zu meiner Meinung . 
„gebracht, mit mir weiter gebet, oder ich von euch. 
„überredet, mit euch wiederum zuruͤckkehre. | 
„In der That, wenn ihr Urſache baber, euch 
„über die Arbeiten, die wir bis ietzt ausgeftanden 
„haben, und dazu auch über mich, euren Anfüh: 
„ter zu beſchweren; fo Fan ich die Mühe fparen, 
„weiter mit euch zu veden. Wenn ihr aber durch 
„eben diefe Befchwerlichfeiten in den Befik von 
„Jonien, von dem Sellefoont beider Phrygien, 
„Lappadocien, Papblagohien, Carien, Ly⸗ 
. cien, Pamphylien Phoͤnicien und Egypten, 
Bb „nebſt 
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„nebft dem Libyen, welches die Griechen bes 
„wohnen, und eines Theils von Arabien gelegt 
ſeyd; wenn Coͤlaſyrien und. Mefoporsmien, 
„Babylon, Suja, Perjien und Medien, und 
„alle die Länder, welche ‘die Perfer und Meder 
„beherrfchten, und Die fie nicht beherrſchten, : die 
Laͤnder über den Caspiſchen Paͤſſen, auf ienfeit 
„des Caucafüs, und was noch weiter hin über 
„dem Tansis lieget, Backtrien, Hyrcanien und 
„das Hyrcaniſche Meer, wenn alles diefes euer 
395 „iftz Wenn: wir die Scythen bis an die Wuͤſte 
—„zuruͤck gefchlagen haben, und dazu uns rübmen 
„fönnen, daß der Indus, Hydaſpes, Aceſines 
„und Hydraotas durch unfer Gebiet flieſſen: 
was bedenft ihr euch dann, aud) den Hypha⸗ 
„ſis und die ienfeit deflelben wohnende Boͤlker zu 
„der Macedonier, d. i. zu eurer, Herrfchaft hin: 
„zuzufügen. Oder fürchtet ihr etwa, daß hoch 
„andere Barbarn ſich uns entgegen feßen, wenn 
„wir fie angreifen? Da doch einige derfelben fich 
„uns freiwillig unterwerfen, andere auf Dee 
„ Slucht gefangen werden, noch andere-aber davon 
„ziehen, und uns ihr leeres Zand in die Hände 
„liefern, welches wir an unfere Bundesgenoffen, 

„die fich freiwillig zu ung gefchlagen haben, ver 

, „fchenfen. „ 


Das ſechs und zwanzigſte Capitel, 
Anhalt: Fortſetzung der Rede Alexanders. 
A Meirer Meinung nach, ſiehet ein tapferer 
„Mann kein anderes Ziel feiner Arbeiten, 
„als 


3 
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„als die Arbeiten felbft, in fofert fie zu edlen Tha⸗ 
„ren führen. Begehret aber iemand zu. hören, 
„weiches Das Ende dieſes Krieges, ſeyn werde, der 
„wife, daB wir feinen grofien Strich Landes bis 
„an den Ganges und den oͤſtlichen Deean mehr 
„übrig haben, An diefen werden wir Das Ayt 356 
caniſche Meer ſtoſſen ſehen. Denn der Ocean 
„umgiebet die ganze Erde. Da werde ich den 
Macedoniern und unfern Bundesgenoffen jeiz 
„gen, wie der. Indiſche Meerbuſen mie dem 
„Perfifchen und der Sytesnifche mit dem In⸗ 
„Oifchen zuſammenflieſſe. Aus dem Perſiſchen 
Meerbuſen wollen wir fodann mit unſerer Flotte 
„bis an die Säulen des Hercules gehen. Auf 
„dieſe Weiſe wird ganz Africa innerhalb dieſer 
„Säulen, fo wie ganz Afien unfer feyn, und die 
„Gkaͤnzen unfers Reichs, werden eben dieienigen 
„seyn, die GOtt der Erde gefeßt hat-„ 


„Wenn wir aber ietzt wieder umkehren; fo 
„werden wir eines Theil, ienfeit des Aypbafig, 
„bis an den Öftlichen Ocean, andern Theiisaber _ 
„von da gegen Mitternacht, bis an Hyrcanien, 
„viele ftreitbare Voͤlker, und nicht weis von Dies 
„fen, die Scythiſchen Nätionen zuruͤcklaſſen. 
„Und fo müffen wir, wenn wir umfehren, befürchs 
„ten, daß Dieienigen Laͤnder, die wir ießt bejigen, 
„da wir in denfelben noch nicht gnugfam befeftiz 
„get find, von denen, die wir uns noch nicht un: 
„terworfen haben, zum Abfall angergißerwerden, 
„Und alsdann werden alle unfere vielen Arbei— 
„ten umfonft ſeyn, oder wir werden wieder von 

Bb 2 „neuem 
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„neuem andern Befchwerlichfeiten und Gefahren 
„zu übernehnien haben en 
„Halter demnach uns, ihr Macedonier und 
„Bundesgenoſſen! Edle Thaten koͤnnen nur von 
denen verrichtet werden, welche ſich der Arbeit 
397 „und den Gefahren unterwerfen. Das teben 
mit der Tugend verbunden, ift ſuͤſſe. Und auch 
„der Tod ift nicht bitter, wenn man, einen unſterb⸗ 
—Zlichen Ruhm hinterlaͤſſet. Oder wiflet ihr nicht, 
„daß unfer Anibere nicht dadurch, daß ex in Tys 
„rineh oder in Argos, oder auch in dem Delos 
„pones, oder in Cheben ftille geſeſſen, zu einer 
„folchen Höhe geftiegen, daß er aus einem Men: 
„fihen ein Gott geworden, oder doch dafür gehal⸗ 

- „ten wird? So hat auch Bacchus, ein. noch groͤſ⸗ 
„ferer Gott als Hercules, gewiß nicht wenig Ar⸗ 
„beit ausgeftanden. , Wir aber find bereits über 
Myſſa binaus gekommen, und haben den Fels 
„QAornus, der dem Hercules unüberwindfich 
„war, im Befiß. Go feet dann das, mas von 
„Afien noch übrig ift, diefe Kleinigkeit, unfern 
„groſſen Eroberungen noch bei. Denn was wuͤr⸗ 
„den wir ſelbſt viel Groſſes und Schönes verrich⸗ | 
„tet haben, wenn wir in Macedonien wären ſi⸗ 
„Gen blieben, und uns begnüget hätten, ohne ‘Be; 
ſchwerlichkeit unfere Häufer zu Sefchüßen, ins 
„dem wir die angränzenden Thraeier, oder die 
Iuiyrier und Triballer, oder die mit uns nicht 
„verbundenen Griechen zurück gehalten hätten ? 

„„ Hätte ich, euer Anführer, indeſſen daß ihr mig 
„Befchwerlichfeiten und Gefahren zu ringen ges 
„babe, felbft Arbeit, und Gefahr geſcheuet; fo 

J— „ koͤntet 


so. 
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„föntet ihr nicht unbillig überdrüßig werden, in⸗ 


„dem ihr für euch nur Mübe, die Belohnung 
„derſelben aber für andere erfämpfet härter. Nun 
„aber haben wir die Arbeiten gemeinfchaftlich, 
„und die Gefähren find gleich getheilet. Die 


 » Belohnungen aber liegen einem, ieden vor Au: 398 - 


„gen. Denn dag fand ift euer, ihr regieret eg 
„als Satrapen, und der größte Theil der Schaͤ⸗ 


„Ge faͤlt euch zu. Und wenn wir Afien werden 


»bezwungen haben, fo werde ih beim Jupiter! 
„Nicht nur die Hofnung eines jedem erfüllen, fon: 
„dern duch weit übertreffen. ch werde dieieni⸗ 
„gen, Die nach Haus geben wollen, ziehen laſſen, 
„oder auch felbft fie hinfuͤbren. Die aber blei⸗ 
„ben wollen, werde ich in einen ſolchen Stand, 
„gen, daß fie von, den Abaegangkuen follen * 
„Det werden. , a Ä 


Das fieben und zwangigfte Capitel. 


Inhalt Antwort des Eonus im Namen des PR 
ja welcher: er anf den Ruͤckzug dringet. 


Huf der und andere dergleichen Reden Alepı 
anders erfoigte ein langes Stilſchweigen, 


indem fich weder iemand unterftand, dem Könige 


fogleich zu wiederfprechen, noch ihm Beifall ger 
ben wolte. Indeſſen befahl Alexander zu w 

derhohltenmalen, daß, wenn iemand wider Eine 
Rede etwas einzuwenden hätte, er folches fageır 
folte. Doc dauerte das Stitfhtveigen noch 
‚immer fort. Endlich faßte Coͤnus, des Poles 
moerates Sohn ein n Herz, und redete folgender⸗ 


sale? 
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„Da Du ſelbſt, o König! nicht despotiſch ‚über 
„Die Macedonier herrſchen twilft ; fondern verfis 
»„herft, daß du fie, wenn du fie beredeft, weiter 
„führen, im Gegentheil aber niemand jioingen 
„wolleft: fo werde ich ießt, nicht für uns, das 
„ort führen, die wir vor andern in Ehren fer 
„ben, und größtentheils. die Belohnungen vinfe: 
„ter Arbeiten bereits erlanget haben, und die 
„wir, da du uns vor andern zu — ge⸗ 


2 „macht baft, dir in alien Dingen zu folgen bereit: 


„willig find, fondern für den größten Theil des . 
„Heeres. Auch werde ich in ihrem Namen 
„nicht dasienige fagen, wag fie gerne gefagt haben _ 
„wollen, fondern;das, wovon ich glaube, daß es 
„Dir den ießigen Umftänden nach Keilfam, und 
„der Fünftigen Sicherheit halber am zuträglich: 
„ften ſeyn werde, Mein’ Witer giebet mir das 
„Recht, nichts von demienigen zu verſchweigen, 
„was ich für Das Beſte halte, und dies erfardert 
„aud) das Anſeben, das du mir bei andern beiges 
„teget haft, und Die Unerfchrockenbeit, mit der ich, 
„ohne einige Wiederrede, Befchwerlichfeisen und 
„Gefahren übernommen babe. Denn ie baufi 
„ger und größer die Thaten find, die du, als unſer 
„Anfuͤhrer, und wir, die wir zualeich mit dir von 


„Haufe aufgebrochen find, verrichter haben, deſto 


— 


„rathſamer ſcheinet es mir, unſern Arbeiten und 
„Gefahren ein Ende zu machen. Dann du fie: 
„beft ſelbſt, wie viel unferer von der großen Ans. 
„zahl Macedonier — Griechen, die den Feld: 

„Ag mir Dir angetreten haben, noch übrig find, 
„Die Theßalier ſchickteſt du gleich von Backtrien 
| ii „zurück, 
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zuruͤck, als. du merkteſt, daß fie zu weiteren Ber 
„fchwerlichfeiten einen Luſt bezeugten, und du 
„tbateft wol daran. Von den andern Griechen 
„baft du einige in die von dir erbauten Städte 
 „gefeßet, und auch diefe bleiben nicht ganz freiz 
„willig dafelbft. “Andere, welche nebſt dem Ma⸗ 
„cedonifehen Heere mit die Arbeiten und Ge: 
„fahren übernommen, baben einen Theil ihrer 
„Sameraden in den Schlachten verlohren: fie 
„felbft find zum Theil durch Wunden zum. Krie- 400 
„ge untüchtig gemacht, und. bie und da in Aſien 
„zurückgelaflen: die mebreften aber find durch 
„Kranfheiten umfommen, und von einer fo groſ⸗ 
ſen Anzahl ſiehet man nur noch wenige übrig, 
- „und quch diefe wenige haben ihre völligen kei: 
 „besfräfte nicht mehr, am Gemüthe aber haben 
„fie noch vielmehr gelitten. » Allen diefen ver ® 
„langer nach ihren Eltern, fo viel deren noch am 
„geben find; es verlanget ihnen nach ihren Wei—⸗ 
„bern und Kindern, und nach dem Lande, das fie 
»geboßren bat. Und wenn fie durch deine Wohl: 
„thater aus dem Stande der Niedrigfeit groß, 
und aus der Armuth reich gemacht wieder dahin 
zurückfehren, fo verdienet diefes ihr Verlangen. 
gewiß Mitleideh.,, ; 

„So führe fie demnach, wider, ihren Willen, 
„nicht weiter. Denn dur wirſt dic) ihrer Dienfte 
„in Gefabren nicht fo, wie fonften, gebrauchen 
„können, daribnen die Bereitwilligfeit zu fechten , 
‚fehler. Vielmehr kehre du felbft, wenn es dir 
„gefält, nach Haus. Und wenn du deine Mutter 
„gefehen, wenn du die Angelegenheiten ber Grie⸗ 

Bb 4 „chen 
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‚chen in Drdnung gebracht, wenn du in Deinem 
„väterlichen Haufe den Nutzen Deiner vielen und, 
„großen Siege eingeerndter haft, alsdenn kanſt 
„Du wiederum von neuen einen andern Feldzug 
„uhternehmen, entweder, wenn du Luft haft, wider 
„eben Diefe gegen Morgen wohnende Indiani⸗ 
‚fchen Voͤlker, oder, wenn es Dir beliebet, gegen 
„den Pontus Kuxinus, oder gegen Carthagg, 
„oder auch gegen die noch tiber Carthago hin—⸗ 
yausliegenden Länder in Africa. Alsdenn wird 
Fes auf dich anfommen, wohin Du Dein Heer führe 
401 zren wilft. Alsdenn werden dir andere Mace⸗ 
donier folgen, Juͤnglinge ftatt Alten, und Frie 
„fche ſtatt der Entkraͤfteten. Ahnen werden die 
„Begebenheiten des Krieges, weil fie folche ndch . 
„wicht verfucht haben, nicht- fürchterlich, ia fie 

* „werden ihnen in Wofnung der fünftigen Vor⸗ 
zItheile, eine Luſt ſeyn. Sie werden dir war: 
„fcheinlicher Weiſe um fo viel williger folgen, 
„wenn fie fehen, Daß Dieienigen,, welche vorhin 
„Arbeit und Gefahr mit dir getheilet haben, aus 
„armen Leuten reich, und aus unanfehnlichen ges 
„ehrt wieder nach Hans zuruͤck gefommen find. 
„Zu dem, o König! ift nichts ſchoͤners, als wenn 
„man fich bei feinem guten Gluͤcke zr. mäßigen 
„weiß. Es ift wahr, wenn du ein Heer, und 
„zwar ein folches Heer anfübrent, fo haft du voh- 
„den Feinden nichts zu befürchten, aber die 
Streiche des Glücks find unerwartet, und Fön: 
„men eben Deswegen von den Menſchen nicht ver: 
„wmieden werden. | | 


Das 
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Das acht und zwanzigſte Capitel, 


Anbelt: Aleranders Verdruß über diefe Rede, Hart: 
näcigfeit des Heers. Er entſchließet ih zum Ruͤck⸗ 
zuge. J 


Auf dieſe Rede des Heers erfolgte ein — 
mel der Anweſenden. Die Thraͤnen, welche 
bei vielen hervorbrachen, zeigten noch deutlicher, 
Daß fie nicht anders als gezwungen, ſich in wei⸗ 
tere Gefahren begeben, und mit Luft zurück ge: 
ben würden." Alerander, der fih Damals ſowol 
über die Freimütbikfeit des Cönus, als auch 4-2 
über die Trägbeit der übrigen Feldherrn febe 
aͤrgerte, entlies die Verſammlung. Am folgen: 
Den Tage aber berief er vol Zorns eben OR 
nochmals, und zeigte ihnen an, daß er entfchloffen 
fen, weiter zu rücken, doch. wolle er keinen Ma⸗ 
cedonier wider feinen Willen zwingen, mitzuge: 
ben. . Denn es würden fich fehon welche finden, 
die ihrem Könige freiwillig folgten, Denieni— 
gen, die nach Haus kehren wolten, gebe er völlige 
Freiheit fortzugeben, und den Ihrigen zu erzäß: 
len, daß fie ihren König mitten unter den Fein: 
den zuruͤckgelaſſen hätten. 4 
Mit diefen Worten gieng er in fein Zelt, und 
lies, weder denfelben Tag, noch die zween fol: 
genden iemand von feinen Freunden vor fi) fomz 
men, indem er erwartete, ob auch einige ende: 
tung in den Gefinnungen der Wiacedonier-und 
Bundesgenoffeir, ‚dergleichen unter einem Hee⸗ 
re unruhiger Soldaten, oft zu geichehen pfleget, 
diefelben fölgfanter machen würde, . Wie aber 
| Bhr. eine 
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eine große Stille in dem Lager war, und man 
doffenbar fahe, daß ihnen der Zorn Alexanders 


zwar nahe gehe, Daß fie aber deswegen doch ib: 
rer Sinn nicht änderten; To opferte er, wie Pros 
lenus des Lagus Sohn erzählet, nichts deſto⸗ 
weniger fir den Uebergang über. den Fluß. Al 
fein Die Anzeigen, bei dieſem Opfer, fielen. nicht 
glücklich für ihn aus. Hierauf lies er die Älter 
ften und vertrauteften von feinen Freunden zus 
fammen fommen: und weil ihn alles zu ſeinem 
Ruͤckzuge ermahnete; fo lies er dem Heere an: 


° zeigen, daß er den Eutſchluß gefaſſet babe, wier 
der umzukehren. | — ze F 


Das neun und zwanzigſte Capitel. 
Anhalt: Freudensbezeugungen des Heers. Alexan⸗ 
der laͤßt 12. Altare errichten, vermehret das Ger 
hiet des Porus, und trit den Ruͤckmarſch an. Ger 
ſandten des Abiſares, und Bezeigen Alexanders 

gegen ihn. | 


uf diefes Wort Kengen fie ein Gefchrei an, 
wie ein vermifchter Haufe, bei feinen Streu: 
densbezeugungen zu thun pfleget. Viele vergofz 
fen Ihränen, andere famen an das Fönigliche 
Zeit, und fegneten den Alerander, daß er jidy 
von ihnen allein habe wollen überwinden laflen. 
. Darauf theilete er fein Heer nach den verfchier 
denen Schaaren, und befahl, 12. Altaͤre zu er: 


richten. Die Höhe war den größten Thuͤrmen 


gleich, und die Breite noch größer, als fie bei- 
Thürmen zu fen pfleget. Durch dieſe Altäre 
wollte 
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wollte er den Goͤttern danken, daß ſie ihn, unter J 
lauter Siegen, ſoweit gefuͤhret, und zugleich 
Denkmaͤler ſeiner Arbeiten hinterlaſſen. Nach 
Vollendung dieſer Altaͤre opferte er auf denſel— 
ben, nach Gewohnheit, und ſtellete Fecht⸗ und 
Mitterfpiele an. Das fand bis an den. Fluß 
Hyphaſis fügte er nad) dem vorigen Gebiete des 
Porus bei: und hierauf fehrete er gegen den 
Hydrsotes zurüc., Nachdem Uebergange über 
denſelben marſchierete er weiter ruͤckwaͤrts gegen 
den Aceſines. Hieſelbſt fand er die Stadt, zu 
deren Erbauung er den Hephaͤſtion verordnet 
hatte, im Stande, und nachdem er diefelbe mit 
den Angränzenden, welche Luſt hatten, ſich da 
nicderzufaffen, wie auch mit den Unvermögenden 
unter Den Miethvoͤlkern, beſehzet hatte; ſo fieng 

er an, ſich zum Schiffahrt i in das große Meer zus 
ade 5 . 


Indeſſen langte Arſaces, der Stadthalter ei: 
zer dem Abifares benachbarten Provinz, nebft404 
dem Bruder des Abifares, und andere feiner 
Freunde bei ihm an. Sie brachten ihm Ge: 
fehenfe, die bei den Indianern von größte Wehr: 
te waren, und die Elephanten des Abifares 30. 
ander Zahl. Denn Abifares lies ſich niit einer 
Krankheit entfehuldigen, Daß er nicht felbft gefoms 
men ſey. Als nun die Gefandten, die Algrans 
der an den Abifares gefchickt hatte, eben Diefes 
beftätigten ; fo glaubte er ‚leicht, daß fich die 
Sache in der That fo verhielte, und lies dem 
Abifares die Satrapie uͤber ſeine Provinz, und 
Ac untergab 
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untergab auch den Arſaces den Befehlen deſſel⸗ 
ben. Und nachdem er den Tribut, welchen fie 
bezahlen folten, feftgefeßet; fo opferte er aber: 
mals an dem Fluße Acefines, und Fam, nach dem 
Uebergange über denfelden an den Hydaspes 
Hier ftelfete er dasienige, was die Platzregen an 
den Städten Nicaͤg und Bucephala verdorben 
hätten, mit feinem’ Heere wieder her, und mach: 
te noch verfchiedene andere Einrichtungen in 

52 Diefer Provinz. 
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Das erſte Capitel. 


Inhalt: Anſtalten Alexanders zu einer Schiffahrt in 
den Ocean. Er glaubet die Quellen des Nils ge⸗ | 


funden zu haben. 


Sr achdem Alexander ‚ an dem Ufer des Ay:407 
wir Onspes, viele Schiffe mit 30. Rudern, *) He⸗ 
miolen, und Fahrzeuge um die Pferde einzuneb: 
men, ausgerüftet, und andere Anftalten, Das Heer 
auf dem Fluße, hinab zu fchiffen gemacht hatte; 

fo entfchloß. er fih, auf dem Hydaspes in dem 
Dean zu fahren. U 


Da er vorher in dem Indus, und zwar, auſſer 
dem Nil, in demſelben allein, Crocodile, und au 
den Ufern des Aceſines ſolche Bohnen, warger 
nommen batte, als Egypten bervorbringet z und‘ 
da er hörete, daß der Ucefines in den "ndus: 
falle: fo bildete er fich, Daß er Die m... 

; & ls 


‚9% Semiolen. Diefe waren eine Art Schiffe, auf 
deren vorderſten Raume, welcher die viertheile der ganz: 
ben Länge ausmachte, Beine Ruder befindlih waren, da: 
mit die Soldaten zum Fechten mehr Pla hätten. Anz - 
dere ſagen, ein folhesScif habe, von dem Hintertheile 
bis an den Maftbaum, zwei Ruder, von da aber bis an 
das Vordertheil nur eines gehabt. 


| 


— 
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Nils gefunden habe. Er ſtellete ſich nemlich 
vor, der Nil entſpringe irgendwo — 
wälze ſich durch große Wuͤſteneien, und verliere 
in denselben den Namen nous. "Wenn er 
hernach wieder in bewohnte Länder träte : fo wer: 
de er von den daſelbſt wohnenden Aethiopiern 
und Egyptern Nilus genennet,, wir ihn denn 
Zomerus, nad dem Namen des Landes KEgy⸗ 
ptus heißet, und fo ergieße er ſich it das Mittel: 
ländifche Meer. Sn der That, als er an feine 
408 Mutter Olympias, von der Befchaffenheit In⸗ 
diene fchrieb; fo fehrieb ‚er unter andern auch, 
wie er glaube die Quellen des Nils gefunden zu 
haben, bb er gleich, in einer folchen Sad, febr. 
geringe und untaugliche Gründe zuſeiner Muth⸗ 
maßung hatte. Als er aber von dem Indus 
genauere Nachrichten einzog, und von den Eins 
wohnern erfuhr, daß der Hydaspes in den Ace 
fines, und diefer in den Indus falle, und ihre: 
Namen verlshren, der Indus aber fich, durch. 
zwo Mindungen, in Das große Weltmeer ergieße 
und daß Egypten nichts mit ihm gemein habe; 
fo lies er, in dem Briefe an feine Mutter- Das, 
was er von dem Nilus gefchrieben hatte, wieder 
ausftreichen. Re — 
Nachdem er alſo die Schiffahrt auf dieſen Fluͤſ— 
ſen in den Ocean beſchloſſen hatte; "fo gab er Be⸗ 
febt, die Schiffe dazu Ausjuchften. Die Bools⸗ 
feute zu den Schiffen wurden bald, von dert Phoͤ⸗ 
niciern, Cypiiern, und Egyptern, die der Arr 
mes gefolget waren, volzählig gemacht, 
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Das zweite Eapitel, 


Anhalt: Coͤnus ſtirbt. Porus befommt alle Indiani⸗ 

ſche Länder. Eintheilung und verſchiedene Beſtim— 

mung des Heeres: Mearchus wird Anführer der 
Flotte. Anzahl der Sciffe. 


" diefe Zeit N ſtarb Coͤnus, einer der ge: 
treuejten Freunde Aleranders, an einer Krank⸗ 
beit, welchen er den damaligen Limfländen nach, 
prächtig begraben lies. Hierauf fteilete ev eine 
Verſammlung feiner Freunde, und aller India⸗ 
nifchen Gefandten, die bei ihm waren, an, und 
ernannte den Porus zum Könige aller Länder, 

Die er in Indien erobert hatte. Es waren über: 
haupt ſieben Völker, und.an die 2000, Staͤdte 409 
in denfelben, a — 


Die Vertheilung ſeines Heeres war folgende: 
Alle Hypaspiſten, Bogenſchuͤtzen und Agria⸗ 
ner, wie auch Das Agema Dev Reuterei nam er 
zu fi) auf die Schiffe. Craterus führete einen 
Theil der Fußvoͤlker und der Meuterei neben ber, 
an dem rechten Ufet des Hydaspes. An dem 
andern Ufer aber marfchierere Hephaͤſtion, mit 
dem groͤßeſten und beten Theile der Armee, und 
den Elephanten, die fich bereits auf 200. ge“ 

| en 


*) Starb Cönus. So fehr Alerander diefen al 
ten und getreuen General bedauerte; jo Eohte er ſich 
Doch, wie Curtius anmerfet, nicht enthalten, zu fagın: 
Cönus habg, in Anfehung der hurzen Zeit, die er no 
au leben gehabt, eine gar zu lange Rede gehalten, glei 
als wenn er allein Macedonien wieder ſehen folte, 
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fen. Sie hatten Beſehl ihren Zug auf die 
Hauptſtadt des Sophitus zu befchleunigen, 
Dem Philippus, dem Satrapen der Länder ien⸗ 
ſeit des Indus, nach) Sacktrien zu, wurde ber 
foblen, nad) dreien Tagen mit feinem Heere zu 
‚ folgen. Die MNyſaiſchen Reuter fchickte er nach 
Nyſa zuruͤck. Die ganze Flotte commandiekte 
Tresrchus: das Scif aber, auf dem er fi 
ſelbſt befand, regierte Oneſicritus, der in feiner 
Gefchichte Mlersnders,iunter andern Lügen, aud) 
Diefe mit vorgebracht, er fen der Anführer det 
Flotte gewefen, da er. doch blos ein Steuermann 
war. Die ganze Anzahl der Schiffe belief fich, 
nach dem Berisht des Prolemäus des Lagus 
Sohn, dem ich. vornemlich folge, auf 80. Schiffe 
mit 30. Rudekn; überhaupt aber mit denen die 
41odie Pferde führten, *) den Cercuren, und 
andern Schiffen die vorhin fihen da gewe— 
fenen, ſowol als die neu erbaueten, zufammen: 
gerechnet, waren ‚ihrer nicht viel: weniger ‚als 
20004: Ja an 


* Den Cercuren. Dan * uneins, was dies 
eigentlich für eine Art von Schiffen geweſen, und wozu 
fie gedienet. Sch habe daher auch den Griechiſchen Na⸗ 
men lieber behalten, als durch eine Umfchreibung etwag 
erflären wollen, das ſich nicht erklären laͤßt. Soviel iſt 
gewiß, daß es nur ganz Meine Schiffe geweſen, die ih: 
ren Namen vielleicht von der Gleichformigfeit mit einem 
Schwanze, deun das zeiget die Zuſammenſetzung im 
Sriechiichen an, bekommen hate 


or ’ .. 
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Das dritte Capitel. 


Inhalt: Das * ſchiffet ſich ein. Opfer Alexan⸗ 
dere. Die A ift den Indianern ein ungewöhns 
liches Schaufpiel. 


ie alle Anftalten gemacht waren; fo fchifte 
fi die Armee gegen Morgen ein. Er 
aber opferte den Göttern, nah Gewohnbeit, 
und zugleich auch, nach der Vorfchrift der War: 
fager, dem Fluße Hydaspes. Als er ſein Schif 
beftieg, goß er eine goldene Schale in den Fluß 
Aus, und rief, nebit dem Hydaspes, auch den 
Aceſines an, welcher, wie er gehoͤret hatte, der 
größte Fluß war, der fich mit dem Hydaspes ver: 
einiget, und deſſen Zufammenfluß nicht weit mehr 
von ihnen entferner war. Nicht weniger riefer 
auch den Indus an, in den der Acefines nebft 
dem Aydaspes flieffet. Nachdem er ferner dent 
Hercules, feinem Anherrn, und dem Hammon, 
nebſt den uͤbrigen Goͤttern, denen er zu opfern 
gewohnt war, ein Trankopfer gebracht hatte; ſo 
befahl er mit der Trompete das Zeichen zum Ab: 
ftoflen zu geben, welches auch alfobald in gehoͤri⸗ 
ger Drönung geſchahe. Denn es war vorher be: 
ftimmet worden, in welcher Entfernung die Laft: 
fchiffe, die Schiffe mit den Pferden und die Krie: 
gesichiffe untereinander bleiben folten, damit fie 
nicht, wenn fie untereinander und ohne Ordnung. 
ruderten, zufammen ftoffen möchten. Auch war 
es den gefchwind rudernden nicht erlaubt, außer 
ihrer Ordnung vorzurüden. Das Geräufch 
welches die Reuter a war mit nichts 411 
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zu vergleichen,. da fo viele Schiffe in eben dem 
Augenblicke fortruderten, und *) DieCeleuften, mit 
einen Gefchrei, allemal das Anheben und Auf: 
‚ börendes Ruderns beftimmeten, Die Ruderer aber, 
wenn fie auf einmal in die Wellen ſchlugen, ein 
Geiauchze anhuben. „Die Ufer, welche an vielen 
Drten böber waren als die Schiffe; hielten dies 
fes Gefchrei in der, Enge, und fließen es, eben 
dadurch fehr verftärft, einander wechfelsweife ju. 
Hin und wieder befanden fi auch Wälder auf 
beiden-Seiten des Flußes, die durch ihre Einöde, 
und den Wiederhall des &eräufches, daffelbe ſehr 
vermehreten. Auch gaben die Pferde, die mar 
in ihren Schiffen feben konte; den zufchauenden 
Barbarn einen ungewöhnlichen Anblid. Denn 
man hatte in Jndien niemals Pferde auf Schif⸗ 
fen gefehen, und man konte ſich nicht erinnern, 
Daß der Zug des Bacchus gegen die Indianer 
zu Wafler gefheben fen: dergeſtalt, Daß viele, 
Die gleich bei dem Abftoflen zugegen waren, fie 
eine gute Weile begleiteten. Die Indianer aber 
die 


*) Die Celeuſten. Auf iedem Schiffe, beiden Alten, 
Das durch Ruder regieret wurde, befand ſich cin ſogenan⸗ 
ter Celeufte, welchen Namen man durch Schreiet über: 
fegen möchte. Er fand in der Mitte der Ruderer, und 

ihnen, — ein Tacktmaͤßiges Geſchrei allemal das 
ichen wenn fie die Ruder aufheben und ins Waſſer 
lagen, und dann wider anziehen folten. Alſo geſcha— 
ben alle Bewegungen der Nuderer auf dem Schiffe, in: 
- dem ſie fich * einmal vorwaͤrts, und dann wieder zur 
ruͤck beugten, gleichfoͤrmig und nach dem Tackte. Ein 
a Lim worauf die Ruderer allemal antworte: 
in, hies Celeusma. | 
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H die ſich dem Alerander bereits ergeben hat⸗ 

‚ten, liefen auf das Gefchrei der Bootsleute und 
das Geräufch der Ruder, auch zu den Ufern, und 
begleiteten fie mit ihren bardarifchen, Gefangen. 
Denn die Indianer find feit der Zeit des Bacchus 
und der Baccheaten, die ihn nach Indien be: 
gleiteten, vor andern grofle Liebhaber der Muſie 
und des Tanzens. 


Das vierte Capitel. | 
"Inhalt: Schiffahrt bis an den Zufammeniuß des 


Acefines und Hydaspes, um die Maller zu bekrie⸗ 


gen. 


It dDiefe Weife langte die Flotte am dritten 
Tage an dem Orte an, woſelbſt Irsterus 
und Hephaͤſtion, den erhaltenen Befehlen zufolz 
ge, an den beiderfeitigen Ufern gegen einander 
über ihre täger gefchlagen hatten. Hier lag er 
jween Tage ſtille, bis Philippus mit dem übri: 
gen Heere anfam, den er Darauf mit Den Bol: 


fern, die, er hergeführer hatte, an den Fluß Aces 


ſines fchickte, und ihm befahl, an den Ufern defz 
felben berzumarfchieren, Auch fchrieb er dem 
Ersterus und Hephaͤſtion ihren fernern Marſch 
vor, und fehichte fie Darauf weiter. Er aber 
fuhr den Aydaspes hinab, welcher auf diefer 
Fahrt nirgends unter 20 Stadien breit iſt. Al: 
lenthalben, wo er von ungefähr anlandete, unter: 


Cc 2 | warf 


*) Die fid) dem Alerander bereits ergeben bat: 
ten. Man fönte auch überfegen: in deren Nachbarfchaft 
Alerander nach und nach anlangte. — 


u⸗ 
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warf er fi die an dem Hydaspes wohnende 
413 Indianer, theils durch freiwillige Uebergäkt, 
theils auch, wenn fie fich zur Wehre fegten, mit 
Gewalt. Er fchifte darauf eilends weiter zu 
den * Mallern und- Oxydracern, welche den 
Berichten nad), die zablreichften und Friegerifch: 
| ten 


Mallern und Oxydracern. Es iſt nicht wol 
möglich, ſich aus den gemeinen Charten, welche den Aus: 
gaben des Curtius und Arrianus pflegen beigefuͤget 
zu werden, eine richtige Vorſtellung von der Lage der 
verſchiedenen Voͤlker zu machen, die Alexander auf 
ſeinen Busen angegriffen. Wenigftens laffen fih die 
Wohnfite, die man den Yallern und Oxydracern an= 
gewieſen hat, mit der Erzählung des Arrianus nicht 
vergleichen. Es wäre zu wuͤnſchen, daß fih iemand, 
der diefer Sachen kundig, und mit den dazu erforderli; 
chen Huͤlfsmitteln verfehen wäre, die Mühe geben möch: 
te, aus der Vergleichung der alten mit den neuern Nach— 
fichten eine genauere Charte von dem Meiche und den 

ügen Aleranders zu liefern, als man bisher gehabt. 
Bielleicht würde es ſich finden, daß die alten Schriftftel: 
ler in der Erdbefchreibung diefer eutfernteren Gegenden 
nicht fo viele Irthuͤmer begangen, als man ihnen gemei: 
niglih Schuld giebet. Denn mas die Mittellandi- 
ſchen Gegenden von Afien betrift, fo waren fie ihnen 
der häufigen Kriege wegen, welche aus sEuropa in Afien 
geführet wurden, unftreitig beffer befant, als uns; ob 
wir gleich durch die in den neuern Zeiten ausgebreitete 
Schiffahrt von dem Meere und feinen Inſeln und Kü: 
ften eine beifere Kenntniß erlanget haben. Die Charte 
des Herrn de Plsie und der neuern Erdbefchreiber von 
dem Reiche Alexanders, die fi) im ficbenden Theile 
der allgemeinen Welthiftorie befindet, zeiget faft nichts 
mehr als die Graͤnzen ‚die zum Theil fehr wilkuͤhrlich 
rg find, und ift überdem durch den wunderlichen 

infal zwo verfchiedene Charten aufeinander zu legen, 
ganz unbrauchbar gemacht worden. 

! 
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‚ ten unter den Indianern diefer Gegenden wa- 
ren. Und weil er Kundfchaft befam, daß fie ihre 
Weiber und Kinder in die fefteften Städte ge: 
bracht, und entfchloffen wären, ihm eine Schlacht 
zu liefern, fo eilte er mit feiner Fahrt um defto 
mehr, um fie nicht bereits in Schlachtordnung 
zu finden, fondern fie noch mit ihren Zurüftungen 
befchäftigt, in voller Verwirrung anzugreifen. 

Demnad) brach er von da abermals auf, und 
erreichte am fünften Tage den Zufammenfluß des. 
Aydsepes und Acefines. Aus der Vereini⸗ 
ans Diefer beiden entftehet ein fehr enger und 

eden Deswegen ungemein reißender Fluß, in wel: 
chem der wirbelnde Strom ungeheure Strudel 
- formieret. Die Wellen braufen und raufchen 
mit folcher Gewalt, Daß man es weit in der Fer: 
ne hören fan. Altes diefes hatten die Anwoh: 
ner dem Alerander und feinem Heere vorher 
gefaget. Allein, da er fi) demungeachtet dem 
Zufammenflufle näherte, fo war das Braufen des 
Stroms fo heftig, daß die Schifsleute ihre Ru: 
der ftille hielten, nicht weil eg ihnen befohlen war, 
fondern weil die Celeuften felbft aus VBerwunde: 414 
rung verftummet, und Die Ruderer von dem Ge: 
braufe betäuber wurden. 


Das fünfte Eapitel, 


Indeu. llexander hiffet mit groſſer Gefahr, und 
nicht ohne Verluſt uͤber den Zuſammenfluß hinaus, 
und — verſchiedene Anftalten zum Angrif der 


gu fie aber nicht weit mehr ı von dem Zuſam⸗ 
euſe waren, fo befohlen die Steuerleute, 
‘€ 3 daß 


— 
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daß man mit groͤßter Gewalt zurudern, und aus 


der Enge zu kommen ſuchen ſolte, damit die 
Schiffe nicht in die Wirbel gerathen, und von 
ihnen umgeworfen werden, ſondern durch die 
Gewaͤlt des Ruderns die Oberhand uͤber den 


gegentreibenden Strom erhalten moͤchten. Die 
runden Schiffe, die von ungefaͤhr durch den 


Strudel herumgetrieben wurden, hatten weiter 
keinen Schaden davon, als das Schrecken der 
darauf befindlichen Leute, ſondern ſtunden durch 
Huͤlfe des Stroms ſelbſt wieder grade. Die 
langen Schiffe aber kamen in dem Wirbel nicht 
ſo gut davon, denn ſie gingen nicht ſo flach in den 
brauſenden Wellen. Auch an den zweirudrigen 


Schiffen, an denen die unterſte Ruhe nicht weit 


über dem Waſſer iſt, blieben die Ruder über: 


415 zwerch in den Wirbeln hängen, und alle die von 


dem Waſſer ergriffen wurden, zerbrachen, wenn 
man fie nicht geſchwind in die Höhe zog. Alfo 
litten viele Schiffe Schaden: zwei ftießen aufein: 


ander, und gingen, nebft vieler darauf befindfi- 


chen Mannfchaft,verlohren. Wie aber der Fluß 


x - almählig breiter wurde, fo lies aud) die Heftig- 
Zeit des Stroms nach, und die Strudel wirbel: 


ten nicht mebr fo gewaltig. Alerander fuhr 
Demnach an das rechte Ufer, wo eine Rhede war 
und die Schiffe landen fonten, und wofelbft 
atıch zum guten Glück ein Fels in den Fluß bin: 


‚einging, um die zerbrochenen Schiffe wieder zu 


famlen, und Dieienigen, die noch lebendig Auf den: 


ſelben herumgetrieben wurden, zu retten: 


Mad): 
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Nachdem er bierauf' die beſchaͤdigten Schiffe 
ausgebeſſert, befahl er dem LIesrchus.' bis 
Die Gränze der aller fortzufchiffen. Er aber 
unternahm einen Zug gegen die Barbarn in da: 
figer Gegend, die‘ fih ihm nicht. ergeben hatten, 
verhinderte fie, den Mallern zu Huülfe zu Fom: 
men, und Febrete alfo wieder zu der Flotte zurück. 
Dafeldft waren Hephaͤſtion, Crarerus und Phi⸗ 
lippus mit ihren Truppen bereits angekommen. 
Die Elephanten, die Schaar des Polyfperchon, 
Die Pfeilſchuͤtzen zu Pferde, und den Philippus 
mit feinem Corps, lies ev über den Aydaspes 
geben, und übertrug das Commando daruͤber dem 
Craterus. Den Nearchus ſchickte er mit der 416. 
Flotte fort, und befahl ihm, drei Tagereiſen weit 
vor dem Heere:voraus zu fehiffen. - Die übrige 
Armee tbeilte er in drei Corps. Mit dem einen 
muſte Hephaͤſtion fünf Tage voraus gehen, das 
mit, wenn einige vor dem Alerander die Flucht 
nehmen und weiter vorwärts eilen folten, folche 
dem Hephaͤſtion in- die Hände fallen möchten 
Einen andern Theil des Heeres gab er dem Pros 
lemaͤus, den er drei Tagereifen weit zurück lieg; 
und ihm zu folgen befahl, um dieienigen, welche 
ſich auf ihrer Flucht zurück wendeten, aufzufan; 

en. Die Vorausgefchickten aber-folten, beiden 
Zufammenfluffe des Acefines- und Hydraotes 
fö lange Hatte machen, bis er felbft anlangte und 
die Völker des. Ptolemaͤus und Craterue fi 
mit ihm vereiniger hätten... > 18 


k 
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Das ſechſte Capitel. 


Inhalt; Alexander thut einen Marſch durch die Wi. 

‚Ne, and uͤberrumpelt eine Stadt der Maller, ero: 
bert das Schloß in derfelben, und läßt die Beſatzung 
nieder machen. Perdiccas bemächtiget ſich einer 
andern Stadt, : 


Se eigenes Heer beftand aus den Aypaspis 
7; ften, Bogenfhüßen, Agrianern,der Schaar 
. bes Pythons von den fogenanten Pezataͤren, 
alien Pfeilfhügen zu Pferde und der Hälfte der 
Reuterei der Zetaͤren. Hiemit marfchierete er 
durch ein von: Waſſer entblöftes Land gegen die 
Maller, eine von den freien Indianiſchen Nar 
tionen. - Den eriten Tag kagerte er fich an einem 
nicht: großen Fluße, der von dem Aceſines 100, 
417 Stadien entfernet warı Hier lies er fein Heer 
auf eine Furze Zeit ſich erfrifchen und ausruben, 
and befahl einem iedweden, feine bei fich haben: 
den. Gefäße mit Waſſer anzufüllen. Den noch 
übigen Theil des Tages und. die ganze Nacht, 
rückte er noch 400. Stadien weiter, und kangte- 
mit Unbruch des. Tages bei einer Stadt an, in 
welche viele Maller geflohen waren. . Die meb: 
reſten von ihren befanden fich, in.der Einbildung, 
Alerander werde durch diefe vom Waſſer ent: 
blöfte Gegend niemals zu ihnen fommen, ohne 
Waffen auffer der Stadt. Und es ift klar, dag 
Alerander eben deswegen diefen Weg genoms 
men, auf welchem, weil er fo beſchwerlich war, 
auch nicht einmaldie Feinde feinen Anzug vermuz 
then konten. Erüberfielfiealfo ganz unerwartet, 
und toͤdtete Die mebreften von ihnen, als 5; 
h B: Q 
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da ſie unbewafnet waren, ſich nicht einmal zur 
Wehre ſetzten. Die andern zogen ſich in die 
Stadt zuruͤck, um welche er, da der Phalanx der 
Fußvoͤlker ihm noch nicht gefolget war, die Reu— 
terei, ſtatt eines Walles, rings um die Mauer 
ſtellete. 

Nachdem aber das Fußvolk in der Geſchwin—⸗ 
digfeit angefommen war; fo ſchickte er den Per⸗ 
Diccas mit feiner eigenen und des Clitus Hip: 
parchie, nebft den Agrianern nach einer andern 
Stadt der Waller, in welche viele Jndianer aus 
daſiger Gegend geflüchtet waren, um diefelben zu 
beobachten: doch folten fie fich in nichts einlaffen, 418 
bis er felbften anfäme, fondern blos dahin fehen, 
daß auch aus dieſer Stadt Feine entwifchen, und 
den. übrigen Barbarn von dem Anzuge Alerans 
ders Nachricht geben möchten. Hierauf grif er 
die Mauer an, welche die Barbarn alfobald ver: 
liegen, weil fie nicht hoften, diefelbe zu behaupten, 
da bei Dem erſten Ueberfalle fo viele-geblieben, 
andere aber durch ihre Wunden zum Streite unz 
tüchtig gemachewaren. Sie loben aber in dag 
Schloß, und wehreten fich einige zeitlang von den 
Anhoͤhen, zu denen man nicht leicht kommen foni=. 
te. Als ihnen aber die Macedonier von allen 
Seiten tapfer zufegten, und Alerander dabei 
bald hie bald da, felbit zum Vorſchein fam, fo 
wurde das Schloß mit Sturm erobert, und die 
dahin geflobenen, 2000. an der Zahl, insgefamt 
niedergemacht. *. 

Als Perdiccas zu der Stadt kam, wohin er 
war ausgeſchicket worden; ſo fand er dieſelbe ver⸗ 

| .  Ke$ laffen, 
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laffen. Auf die Nachricht aber, daß die Einwoh⸗ 
ner erft kurz vorher die Flucht genommen, folgte 

er ihnen auf dem Fuffe nach, und die Leichtbewaf— 
neten waren, fo gefhwind als möglich hinter ihm 
ber. Er hohfte die Fluͤchtigen ein, und hieb fie, 
Dieienigen ausgenommen, welche eilends in ſuͤm⸗ 
pfichte Oerter ihre Zuflucht nahmen, insgeſamt 
nieder. | 
Das fiebende Eapitel. * 


Inhalt: Verſolgung der fluͤchtigen Maller. Ueber: 
gang über den Hydraotes. Eroberung einer an— 
deren Stadt. Beſtuͤrmung einer feſten Stadt der 
Brachmanen. — 


419 Mehdem ſich das Heer Alexanders erfriſchet 
U und ausgeruhet hatte, fo brach er um! Die 
erfte Wache weiter auf, Er legte noch in Der 
Racht einen weiten Weg zuruͤck, und langte mit 
dem Tage an dem Hydraotes an. Hier erfuhr 

er, daß der größte Theil der Maller bereits uͤber⸗ 
gegangen ſey. Die aber noch von ihnen mit dem 
Uebergehen befchäftiget waren, Fberfiel er, und 
tödtete viele von ihnen, Und nachdem er an 
eben dieſem Drte ftehendes Fuffes ebenfals Durchs 
geſetzet, hohlte er Die vorausgeflohenen zum Theil 
ein, roͤdtete viele von ihnen, und bekam einige Ter 
bendig gefangen. ‘Die mehreften aber entwifch? 
ten in einen feften und mie Mauren verwahrten 
Platz. Alexander fehichte nach Anlangung ſei⸗ 
ner Fußvoͤlker, den Python mit feiner Schaar 
und zwoen Hipparchien der Reuterei wider fie 
aus, Diefe nahmen den Platz gleich in der er⸗ 


()- 
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ſten Hiße weg, und machten die Dahingeflohenen, 
fo viel ihrer nicht in dem Angriffe geblieben war 
ven, zu Knechten, worauf Python mit feinem 
Corps wieder in das Lager zuruͤck lehrete. 


| Alexander zog darauf wider eine Stadt der 1420 


Brachmenen, indem er Kundſchaft erhalten, Daß 
einige Maller auch hiehin geflüchtet wären. Als 
er bei derfelben anlangte, führte er alſobald feinen 
Phalanx, dichtgeſtellet gegen die Mauer. Wie 


sene die Mauer untergraben fahen, und fie mit _ 


Murfgewehren zuruͤck getrieben wurden; fo ver⸗ 
lieſſen fie ebenfals die Mauer und warfen fich it 
das Schloß, um ſich Daraus zu verrheidigen. Eis 
ige wenige Macedonier drangen mit ihnen zu: 
gleich hinein: allein iene wandten fich in einem 
Haufen wider fie um, trieben fie hinaus, und toͤd⸗ 


teten 25. auf ihrem Ruͤckzuge. Unterdeſſen lies 
Alexander allenthalben die Sturmleitern anlegen 


und die Mauer des Schloſſes untergraben. Dies 


Carte die Würfung, daß ein Thurm niederfiel 


und die Mauer au demfelben zerrig: Und wie 


dadurch Das Schloß an dieſer Geite leichter zu 


beſtuͤrmen war; ſo erblickte man den König nach 
Beſteigung der Maner zuerit auf denſelben. 
Durch dieſen Anblick beſchaͤmt, ſtiegen auch die 
uͤbrigen Macedonier, einige bie, andere dorten 


pinauf,daß alfo das Schloß bereits eingenommen 


war. Ein Theil der Indianer ſteckte darauf ib: 
re Haͤuſer in Brand, und Famen in Den Flammen 
m; Die mehreſten aber ftarben mit den Waffen 


in der Hand. Ueberhaupt waren der Todten 08 
| u die 
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die sooo. Lebendige aber wurden ihres tapfern 
Widerftandes halber, nur wenige gefangen. 


Das achte Eapitel. 
nhalt: Die Maller werden allenthalben verfolget 
J ge! getoͤdtet. Shre Hauptitadt wird eingenommen, 
und ſie ſelbſt an dem us gefchlagen. Sie 
werfen I in eın feftes Schloß, welches Alexander 
umringef. 


Alerander blieb daſelbſt einen Tag, um die Ar: 
mee ausruhen zu laffen. Am folgenden Ta: 
ge aber zog er weiter gegen die übrigen Yaller. 
Die Städte fand er verlaffen, indem die Einwoh⸗ 
ner, den Nachrichten zufolge, in Die Hüften ge: 
flohen waren. Darauf lieg er fein Heer aber: 
mals einen Tag raften, und ſchickte am folgenden 
den Pythen und Demetrius den Hipparchen 
init den Boͤlkern, die unter ihrer Anfuͤhrung ſtau⸗ 
den, und fo vielen Schaaren leichtbewafneter, 
als zu dieſer Unternehmung binlänglich fhienen, 


gegen den Fluß zuruͤck. Sie hatten Befehl, an 


den Ufern des Flußes hinzumarſchieren, und alle 
dieienigen, die in Die Waͤlder, dergleichen es viele 
au diefem Ufer gab, geflüchtet waren, wenn fie 
fich ertappen ließen und ſich nicht freiwillig erg& 
ben, niederzumachen. Dieſe beiden Feldherru 
waren auf ihrem Zuge glücklich, und tödteten 


viele, die ihnen in den Wäldern in Die Hände 


fielen. : 


Indeſſen zog Alerander gegen die Hauptftadt 
der Maller fort, wohin, wie ihm berichter wur: 
; de, 
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de, auch viele aus den andern Städten geflohen 
waren. Doch auch diefe wurde auf die Nach: 
richt won Alexanders Unzuge von den India⸗ 
nern verlaffen. Gie gingen über den Fluß Sys 
Oraotes, und blieben dafelbft auf den Ufern, 
welche fehr hoch waren, in Schlachtordnung fies 
ben, in der Abficht, dem Alerander den Lieber: 
gang zu verwehren. Auf erhaltene Kundfchaft 
bievon, marfchierete er mit feiner ganzen Bei fich 422 
babenden Reuterei auf den Aydraotes zu, mo 
ſich die Maller folten geftellet haben, indeflen ihm 
das Fußvolf folgen muſte. Wie er an Demfel: 
ben anlangte, und die Feinde an der andern Sei; 
te in Schladhtordnung fabe, warf er fich augen: 
blicflich im vollen Marfchieren blos mit der Reu— 
terei in den Fluß. Als iene den Alerander be: 
reits mitten in demſelben erblickten, zogen fie fich 
eilfertig, doch aber in guter Ordnung, von dem 
Ufer zurück. Alerander erfolgte fie allein mit 
‚feiner Reuterei. Die Yndisner aber, als fie 
blos die Reuterei warnahmen, kehrten fih um, 
und fochten tapfer, denn es waren ihrer bei 
50000. Wie Alerander ihren dickgeftalten 
Phalanı fabe, und es ibm an Fußvolf fehlte, fo 
that er zwar öftere Angriffe, indem er rings um 
fie herum ritte, Doch lies er fich mit ihnen in fein 
Treffen ein. Inzwiſchen Famen die Agrianer, 
und die auserlefenften Schaaren der Leichtbewaf⸗ 
neten, Die er bei feinem Corps hatte, nebft den 
Pfeilfhügen, bei ihm an. In einer geringen 
Entfernung lies fich auch fchon der Phalanı der 
Zußoölfer feben. Und nunmehr als die ni, 

a 1 ne 
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ner fih von allen Unfällen gedraͤuget fahen, 
wandten fie fich, und floben aus allen Kräftenin 


eine Stadt, welche unter den Benachbarten die fe: 
423 ftefte war. Alexander erfchlug viele im Nach: 


feben, und umringte „ nachdem die Fluͤchtigen be: 
reits in die Stadt eingefchloffen waren, diefelbe 
anfangs fogfeich mit der Neuterei. Als aber 
das Fußvolk anfam, fo begmügte er ſich, folches 
Diefen Tag rund um Die Mauer zu lagern, indem 
nicht viel Zeit mehr zum Angrif übrig war, fein 
Heer uͤberdem auch, und zwar Die Fußvslfer von 
den fangen Varfche, die Reuterei aber von der 
unaufbörlichen Verfolgung des Feindes, beide 
aber zugleich von dem Uebergange über den Fluß 
fehr ermüdet waren, 


| Das neunte Capitel. 
Inhalt: Alexander greift das Schloß an, und erſtei⸗ 
get, nur von dreien begleitet, die Mauer: fpringet 
von derfelber unter die Feinde, und gerät) in große 

Gefahr. — 

He folgenden Tages theilte er fein Heer in 
— zwei Theile, Mit dem einen that er ſelbſt, 
und mit dem andern Derdiccas, einen Angrif 
auf die Mauer. Die Indianer aber bielten den. 
Anfal der Macedonier nicht ans, fondern ver: 
lieffen Die Mauern der Stadt und zogen fih im 
das Schloß. Indeſſen hatte Alexander und die 
um ihn waren, ein Thor erbtochen, und waren 
viel cher als Die andern, in die Stadt gefommen, 
Derdiccas aber und die Schaar, die er führete, 
fm etwas fpät hinein, da fie die Mauern nicht 
leicht 
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feicht erfteigen Fonten. Denn die mehreften von 
ihnen hatten nicht einmal Leitern mitgebracht, 
weil.fie, als fie die Mauern von ihren Vertheis 
digern entblößet fahen, in den Gedanfen fun: 
den daß die Stadt bereits eingenommen feye. 
Wie aber die Feinde nunmehr das Schloß befer 
Bet hatten, und fich vor demfelben eine große Uns 
zahl, zu deſſen Vertheidigung blicken lies; fo 
fuchten fie,theilsdurch Unterarabung der Mauer, 
theils Durch Anlegung der Leitern, wo es thunlich 
war, mit Gewalt in das Schloß zu fommen. 
Dem Alerander waren die YMacedonier, 424 
welche die Leitern herbeitrugen, viel zu langſam. 
Er nahm einem Soldaten die feinige weg, feßte 
fie felbfi an die Mauer, und flieg, von feinem 
Schilde bedeckt hinauf. Gleich aufihn folgte 
Deuceftss, mit dem beiligen Schilde, welchen 
Alexander aus dem Tempel der Minerva zu 
Ilium genommen hatte und in den Schlachten 
allezeit vor fich bertragen lies. Auf eben diefer 
‚Leiter flieg auch Leonnatus, der Leibwaͤch⸗ 
ser, hinauf, und auf einer andern Aberas, einer 
von denen die um doppelten Sold dieneten, Der 
König war nunmehr ſchon auf der Bruſtwehr 
der Mauer, gegen welche er feinen Schild ftem: 
mete, und um fi ber Plaß machte, indem er 
die "Indianer theils die Dauer hinunter fties, 
theils mit feinem Dolche erlegte. Die Aypass 
giften, welche alles für ihren König befürchteten, 
draͤngeten fich, in der Eile, um eben bie Leiter, 
und zerbrachen fie, ſo daß Die bereits aufgeftieges 
nen herunter fielen und zugleich Die andern nicht 
Ä binauf 
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hinauf kommen konten. Alexander wurde, auf 

der Mauer fteftend, rund herum von den nahgele⸗ 

425 genen Thürmen befchoffen, denn ‚es unterſtand 
fich fein Yndisner ihm nahe zn fommen: und 
die aus der Stadt, die nicht gar weit davon wa⸗ 
ren, beunrubigten ihn mit ihren Wurfſpieſſen. 
Denn es befand ſich an diefer Seite, nicht fern 
von der Mauer, ein aufgeworfener Wall: Alles 
xander aber war fowol an dem Glanze feiner 
Waffen, als auch feiner ungewöhnlichen Kühn: 
heit fennbar. Er fabe wol, daß er, wenn er dar 
ſelbſt bleibe, Gefahr laufen würde, ohne doch et: 
was fonderbahres ausgerichtet zu haben: wenn 
er aber innerhalb der Mauer binabfpränge, fo 
würde er vielleicht eben dadurch die [ Indianer 
in Schrecfen fegßen: folte ihm aber dieſes Fehl 
fchlagen, und er allerdings Gefahr faufen müf 
fen; fo würde er Doch wenigftens, nad) VBerrich: 
tung großer, und des Andenfens künftiger Zei: 
ten wirdiger Thaten, nicht als ein Verzagter 
fterben. 

In diefer eberlegung fpranger vonder Mauer 
in das Schloß herab, ftellete ſich mit dem Rücken 
gegen diefelbe, und tödete einige, die ihm zu nahe 
famen, und unter dieſen auch den Anfuͤhrer der 
Indianer welcher mit vieler Verwegenheit auf 
ihn losgieng, mis dem Dolche. Einen andern 
der fich an ihn wagte, erlegte er mit einem Stei⸗ 
ne, und eben damit noch einen. Wiederum et: 
nen andern, der ihm zu nahe Fam, mit dem Dol: 

426 che. run begehrten die Barbaren nicht mehr, 
ſich ihn zu nähern; fondern ftelleten fih um ihr 
herum, 
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herum, und warfen von allen Seiten, mit dem 
Gewehr das ein ieder hatte, oder gleich in die 
Haͤnde bekam, auf ihn zu: | 


Das zehende Capitel. 


Inhalt: Alexander wird, feiner tapfern Gegenwehr 
ungeachtet, hart verwundet, und faͤlt in Ohnmacht. 
uceſtas und Leonnatus bedecken ihn ſo lange mit 
ihren Schilden, bis mehrere Macedonier zu Huͤl⸗ 
fe kommen. | — —— 


SE nzwifchen waren auch Peueeſtas und Abs 
reas, und nad) ihnen Leonnatus, welche al- 
lein, ebe die Leiter brach, auf die Mauer kommen 
waren, berabgefprungen, und fochten füribrem Ks 
ig. Abress wurde dafelbftins Geficht gefchof 
fen und fiel... Alexander wurde ebenfals mit eis 
nem Pfeile, durch den Harniſch, gerade tiber den 
Bruͤſten getroffen, fo daß, iwie Ptolemaͤus er⸗ 
zaͤhlet, zugleich mit Dem Blüte, auch der Odem, 
Qucch die Wunde berausdrang, Doc) ob erfich 
gleich fehr.übel befand, wehrete erfich Dennoch, fü 
lauge das Blut warm war, fehr tapfer: > "Als 
aber, wegen des zugleich mit herausdringenden 
Ddems, ein ftarber und dicker Blutfluß erfolgte; 
fo wurde er ſchwindelnd und ohnmaͤchtig, fo daß 
er vorwärts auf feinen Schild niederfant, Sor ‘ 
bald.er gefallen, ſtellete fich Payceftas neben ihn, 
und bederfte ihm von vorne mit dem heiligen 
Schilde aus IJlium, welches auch Leonnatus, 
auf der andern Seite that». Sie wurden aber 
beide verwundet, und es fehlte nicht viel mehr, 
fo wäre Alepander, des saßen Blutverlufts * 427 
—XR er 
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ber, des Todes gewefen. Denn den. Macedo⸗ 
niern wurde es, auch Deswegen ſchwer hinaufzu⸗ 
kommen, weil fie, als fie dem Alexander auf der 
Mauer den Wurfgewehren ausgefeßt, und ihn 
hernach in das Schloß fpringen fahen, aus Eil: 
fertigfeit- und Furcht, es möchte ihrem Könige, 
der ſich unuͤberlegt in eine folche Gefahr geſtuͤr⸗ 
zet, etwas uͤbels wiederfahren, erſtlich die Leitern 
zerbrochen hatte, und darauf, weil es bei derglei⸗ 
chen zweifelhaften Zufaͤllen zu geſchehen pfleget, 
der eine diefes, der andere ienes Werkzeug ji 
‚ Erfteigung der Mauer herbei brachten. Einige 
ſchlugen Nägel in Die Mauer, die nur von Erde 
aufgeführer war, hiengen fich an Diefelben, und 
Eletterten alfo, mit großer Muͤhe hinauf. An— 
dere aber ftiegen-einer dem andern: auf die Schul⸗ 
tern. Und ſo wie ſie hinauf kamen, ‚tuarfewifie 
ſich alle, mit Heulen und Schreien; in die Stabt 
wo fie den König liegen ſahen. Es hatte ſich ba 
reits um ihn herum ein hartnaͤckigter Streit an 
‚gefangen, indem immer ein Macedonier nach 
dem andern ſeinen Schild vor ihn ſtelleteals 
einige die Riegel an dem Thore, welches zwiſchen 
den beiden Thuͤrmen mar, erobrochen, und noch 
eine kleine Anzahl hereinließen, andere aber ſich 
423 gegen Die Mauer, wo fie durch: das Thor gether 
let war, mit den Schultern ftemmeten, fie. eink 
wärts über den Haufen warfen, und ſich folchers 

geſtalt den Eingang in das Schloß eroͤfneten. 
Er Ei 
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Das eiifte Capitel. | 
Anhalt: Nah Eroberling des Sch fies wird Alexan⸗ 
der zuruͤck getragen und verbun Verſchieden⸗ 


Ri der Schriftiteller von — um. andern em, 
faͤllen. 


|] mertefen daß ein Theil von ihnen eine ſchreck⸗ 
‚liche Niederlage unter den Indianern anrich⸗ 
tete, und von ihnen weder Weib noch Kind übrig, 
lies; trugen andere den König, in ſehr ſchlech⸗— 
ten Umſtaͤnden, auf feinem Schilde fort, ohne, 
zu willen, ob zum Leben noch einige Hofnung da jey?, 
Einige berichten ; es babe. Critodemus, ein Arzt 
aus Eon, von dem Gefhlecht des Yesculapiugy 
durch Erweiterung der Bunde, den Pfeil berausn 
gezogen: Andere fügen. Ketbiccas der deibwaͤch⸗ 
ter, habe, weil in het Noth Fein Arzt bei der Hend 
geweſen, auf Befehl Alexanders, die Wunde mit, 


dem Degen aufgefpmitten, und den, Pfeil heraus⸗ 


genommen. Bei diefer Operation. fey ein fo. 
ftarfer Blutfluß erfolget, daß Alerander aber: 
mals in Obrimacht gefalen, und von; dieſer Dim: 
macht Babe ſich das Blut —— * u 
Mar. findet bei den Gefcjichifchrsibern * 
viele andere Erzaͤhlungen von die ſeu Zufalle, welt 
che das Geruͤchte, auf guten Ölauben; vom dem 


* 


nn 


erften. Erdichtern angenommen; ‚und bis ‚aufpag 


uns —8 hat: un dieſe Luͤgen werden Ach 


auch kuͤnftig Auf andere. fortpflanzen, wenn ihnen 


nicht, durch dieſe Geſchichten, geſteuret wird, _ 


So if, zum Exempel, die gemeine Hlennung; 
daß diefer Unfal dem Alerander unter den Oyys 
dracern begegnet ſey, der ihm de.g Unter den 

Dd2 aller 
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Mallern, einem freien Yndisnifchen Wolfe, 
wiederfahren iſt. Denn Die Stadt ‚gehörte den. 
allern und es waren Maller die ihn verwun: 
beten. Es war zwar ihre Abfiht, fich mit den 
Oxydracern, vor der Schlacht, ju ‘vereinigen, 
Allein Alexander Fam ibnen mit dem Zuge, durch. 
die vom Waſſer entblöfte Gegend, zuvor, ſo daß 
fie weder von den Orpdracern einigen Beiftänd 
— noch ihnen dergleichen leiſten konten. 
en ſo glaubt man auch insgemein, daß die letzte 
Schlacht mit dem Darius, in welcher dieſer die 
Zlucht nahm, und nicht eher zu fliehen aufhoͤre— 
te, bis ihn Beſſus gefangen nahm, und bei dem 
Anzuge Aleranders, eimordere, bei Arbela ge: 
feheben fen, gleichwie Die nächft vorhergehende 
bei Ißus, und die erfte,zwifchen der Reuterei, 
an dem Granicus. Nun gefchahe zwar ‚die 
Schlacht zu Pferde an den Granicus, und die 
430zwote mit dem Darius, bei Ißus. Arbela 
aber ift, nach dem Bericht der Schriftſteller, die 
die größte Zahl angeben, von dem Orte, wo die 
legte Schlacht ;wifchen dem Darius und Alexan⸗ 
der vorfiel, 600. und nach der geringften Auga⸗ 
be 506. Stadien entfernet.- Dagegen erzählen 
Ptolemaͤus und Ariftobulus, daß diefe Schladj£ 
bei Gaugamela, an dem Fluße Bumelug ger 
ſchehen fen. Gaugamela aber war feine Stade, 
fondern ein großer Flecken, der nicht fonderlich 
berühmte war, und deffen Name nicht wol ins 
Gebörfiel. Und daher, weil Arbela eine Stade 
war, glaube ich, trug es die Ehre diefer Schlacht 
davon, Wenn man aber fagen darf, daß dieſes 
Treffen 
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Treffen bei Arbela vorgefallen fen, da es doch fo 
weit davon gehalten worden; fo wird es auch 
erlaubt feyn, die Schlacht bei Salamis an den 
fm zu Corinth, 'und die Borfälle bei 

rtemiſium in Kubda nach Aegina oder Sus 
nium zu verfeßen. | 

Huch in Anfehung derer, welche den Alerans 
der, bei diefer Gelegenheit, mit ihren Schilden 
bedecfet, kommen alle darin überein, daß Peuces 
ftas darunter gewefen.: Wegen des Leonnatus 
aber und des Abreas, welcher doppelten Sold 
befam, find fie ſchon nicht einftimmig mehr. Ei: 
nige erzählen auch, Alerander fen mit einer Käu: 
le auf den Schädel getroffen, davon er fchwin: 
delnd geworden und niedergefallen., Er habe 
fich ‘aber wieder aufgerichtet, und da fey er mit 
einem Pfeile, durch den Harnifch in die Bruft 
gefchoffen. Dagegen fagt Prolemäus des La- 


aus Sohn, daß die Wunde in der Bruſt Die eins 438 


zige gewefen ſey. Der größte Irthum derer, die 
Aleranders Gefchichte befchrieben, ift aber mei: 
nes Erachtens, diefer. Es haben 'einige erzäh: 
let, Prolemäus der Sohn des Lagus fen nebft 
dem Peuceftas mit dem Alerander die Leiter 
binangeftiegen, babe ihn, nachdem er gefallen, 
mit dem Schilde bedecfet, und daher den Beina⸗ 
men *) Soter befommen. Und dennoch ſchrei⸗ 
d 3 bet 

*, Soter, der Erretter. Ptolemaͤus wird durch 
Diefen Beinamen in der That von feinen Nachfolgern 
unterfchieden: allein er bekam denfelben nicht bei diefer 
Gelegenheit, fondern e8 wurde ihm folcher erft lange 
- nachher, 303. Jahr vor Chr. Geb. von den — 
u | io 


⸗ 
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‚bet Prolemäus. felbft,. daß er, ‚bei dieſer Bege⸗ 
benheit nicht einmal zugegen: geweſen; ſondern 
ein eigenes Corps gefuͤhret habe, mit welchem 
‚er gegen ‚andere Barbaren gefochten. Diefe 
Ausſchweifung Habe ich deswegen machen muͤſ 
fen, damit meine Erzäßfung von ſo wichtigen 
Dingen und Zufällen der, Nachwelt wichtamu? 
verlaͤßig [einen mögen, — ———— 


Das zwoͤlfte Capitel. Be 


Inhalt: Die Nachricht von Alcranders Verwundung 
verurſachet unter dem Deere ein großes. Wehklagen. 


W ie aber Alexander, um ſich an feiner Wun- 

| de heilen zu laſſen, einige zei dafelbft blieb ; 

ſo fam in das Lager, aus welchem er gegen Die 

. Misller-aufgebrochen war, anfangs das Gerücht, 
daß cr an feinen Wunden geftorben fey. Hier⸗ 
auf entſtand zuerft ein Wehrflagen durch das gan: 
‚ze Heer, inden immer einer dem ‚andern dieſes 
Geruͤcht erzählete. Und nachdem fich ur 
Wehklagen gelöget, erfolgte eine große Beſtur⸗ 
zung und Berlegenheit, wer nunmehr das Heer 
‚anführen folte, (denn es fonten viele, ſowol nach 
dem Urtheile des Alexanders felbft, als auch 
432 der Macedonier, auf dieſe Ehre gleichen. An: 
ſpruch machen): damit fie ficher nach, Haufe KR: 
„men, da fie fich mitten unter fo vielen Friegeti- 
ſchen Bölfeen befänden, Denn fie ftelten ſich 
3 wol 
beigeleget, nachdem er fie von der ſo berühmten Beka: 
gerung des Demetrius Poliorcetes, welche ein gan⸗ 


— 


38 Jahr gedauret, befreiet hatte, 


‘ 


Sechſtes Bud. 4423 


wol vor, daß die noch nicht Bezwungenen hartnaͤ⸗ 
ckig fuͤr ihre Freiheit ſtreiten, die andern aber 


nunmehr, da fie ſich für dem Alexander nicht zu 


fürchten hatten, abfallen würden. Auch Batten 
fie noch fo viele Fluͤſſe vor fich, die nicht zu paßie⸗ 
ren waren. Denn nun fchien ihnen alles unzu: 
gaͤnglich und unuͤberwindlich, da fie den Mleranz 
der nicht. mehr hatten. Als aber die Nachricht 
fam, ‚daß er hoch lebe, Fonten fie es kaum glau- 
ben: "fie ftelleten fich auch nicht vor, Daß er davon 
kommen können. Und wie auch Briefe von ihm 
felbft anfamen, daß er bald wieder ins Lager zu: 
ruͤckkehren wolle; fo Fam auch Diefes den mehre⸗ 
ften, aus gar zu groffer Furcht unglaublich vor : 
vielmehr bildeten fie fich ein, es werde dieſes nur 


von ſeinen Zeibwächtern und Feldherrn erdichtets 


Das dreisehende Capitel. 


Inhalt: Alexander begiebt ſich ins Lager und erwe⸗ 


det dadurch eine unglaubliche Freude. Seine 
Freunde tadeln ihn, Daß ex fich gar zu fehr der Ges 
fahren ausſetze. 


(8 Alerander hiervon Nachricht — lies 

er ſich, um einer Bewegung unter dem 
Heere vorzubeugen, an das Ufer des Hydraotes 
bringen, um den Fluß hinab zu ſchiffen. Denn 
das Lager ftand an dem Zufammenfluße des Hy⸗ 


draotes und Aceftnes, woſelbſt Hephaͤſtion die 43% 


Armee und Neaxchus die Flotte commandierete, 
Wie nun das Schif, welches den König fuhr, 
fih dem Lager näherte, 8 er das Zelt von 

dA den, 


* 
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dem Hintertheile deſſelben wegzunehmen damit | 


ihn iedermann feben Fönnen. Doch glaubten'fie 


ı 
| 


noch nicht, in Der Meinumg, man bringe den ver: 
blichenen Cörper Aleranders her, bis er, da 
das Schif an das Lifer ftieß, feine Hand gegen 


das Heer ausſtreckte. Da fingen fie an zu fchreien, 
einige reckten ihre Hände gen Himmel, andere 
gegen deu Alerander, aus. Vielen liefen auch 
Die Thränen bei dieſer unverhoften Freude, mis 
Der ihrer Willen, die Wangen herab, Finige 
Aypaspiften brachten ihm ein Bette, wieer aus 
dem Schiffe getragen wurde, Cr aber befahl, 
fein Pferd herzuhohlen, und wie man ihn alfo zu 

ferde ſahe, fo hörte man wiederum ein großes 
seohlocfen und Händeflatfchen des ganzen Heers, 
fo Daß die Ufer und benachbarten Wälder davon 
wiederfhalleten. Micht weit von feinem Zelte, 
ftieg er yom Pferde herab, daß man ihn nun aud) 
geben fahe, worauf iedermann berbei lief, um feiz 
ne Hände, oder Knie, oder auch nur fein Kleid 


"434 zu berübren, - Andere waren zufrieden, ibn im 


der Naͤhe gefeben zu haben, und giengen. mit Se: 
enswünfchen wieder zurück, Einige worfen ihm 
Corallen, andere Blumen zu, die Damals in In⸗ 
dien zeitig waren. | J 
Nearchus erzaͤhlet, er fen mit denen von ſei⸗ 
nen Freunden ſchlecht zufrieden gewefen, die ihn 
getadelt, daß er ſich dergeftalt an der Spike fei: 
ner Armee der Gefahr blos ftelle: denn Dies fey 
richt die Pflicht eines Feldberen, fondern eines 
Soldaten, Und ich glaube, dag Alerander über 
dergleichen Borftellungen verdriestich — 
wei 


* 
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weil er fuͤhlete, daß es die Markeit war, und daß 
er einen ſolchen Verweis verdienet habe. Doch 
er wurde von der Hitze in den Schlachten und 
Son der Ehrbegierde, eben fo wie andere, von anz 
dern Leidenfchaften hingeriffen; und er war nicht 
fomeit Meifter über fich, aus der Gefahr wegzu— 
bleiben. Nearchus erzebtet ferner, cs fen ein 


alter Mann aus Boͤotien, deſſen Namen er aber 435 


nicht nennet, als er erfahren, daß Alerander über 
den Bermweis feiner Freunde unmillig und ganz 


verdrießlich geworden, zu ihm getreten, und habe | 


ihn in Böorifcher Mundart, alfo angereder: 
Mur Helden, o Alerander! verrichten groffe Tha: 
ten; wobei er einen Sambifchen Vers hinzuge: 
füget, deffen Verſtand Diefer gemefen: Wer etwas 
Groſſes verrichte, der muͤſſe fich auch gefallen laf 
fen, etwas zu leiden. Alexander habe diefen al- 
ten Maun damals fehr gerühmet, und ihn nach⸗ 
gehends um fo viel wehrter gehalten. 


Das vierzehende Eapitel, 


inhalt: Die Maller und Oxydracer ſchicken Geſand⸗ 
ten, und ergeben ſich Alexandern. Er ſchiffet bie 
an den Einfluß des Aceſines in den Indus. 


nzwiſchen langten Geſandten von den noch 
uͤbrig gebliebenen Mallern an, um ſich und 

ihr Volk demfelben zu unterwerfen. Auch Fa 
men von den Oxydracern, die Befehlshaber ib: 
vet Städte, und Die Nomarchen ſelbſt, und noch 
150 
er Gewalt, eines Vergleichs wegen zu 
ſchraͤnkt — han 


der Vornehmſten mit ihnen mit unums 
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handeln. Sie brachten Geſchenke, die bei den 
Indianern am meiſten geſchaͤtzet werden, und 
unterworfen ihm ihr Volk gleichfals. Sie ba— 
ten un Vergebung ihres Fehlers, daß ſie nicht 
laͤngſt Geſandten an. ibn abgeſchickt. Deun fie 
wuͤnſchten mehr als einige andere, frei und unter 
ihren Gefegen zu bleiben, und hätten dieſe Frei 
heit ſchon von Den Zeiten, als Bacchus in Jr 
dien gefonmen, bis auf den Alerander unge: 
Fränfe behalten. Wofern es ihm gefällig fen, fo 
436 wolten fie, da er, wie Die Rede gtenge, auch von 
den Göttern abftanımen, Den Satrapen, den er ib: 
nen feßen werde, annehinen, den Tribut, den ex 
ihnen auferlegte, bezahlen, und fo viele Geiffel, 
als er verlange, ftellen. Alerander- forderte 
1000. ven den Vornemſten des Volks, um die; 
felben nach) Gefallen, entweder als Geiffel zu bes 
Halten, oder fie in Kriegesdienften zu'gebräuchen, 
bis er die übrigen Indianer bezwungen habe, Sie 
ſchickten ibm dieſe 1000. wozu fie die ftärfften 
und größten unter ihnen ausgelefen hatten, und 
überdem noch 500. Wagen, nebft den dazu ge: 
— Hörigen Soldaten, die er nicht einmal verlanget 
hatte. Alexander beftelfete über fie und Die noch 
übrigen Maller, den Philippus zum Satrapen, 

erlies innen Die Geiffel und behielt die Wagen. 
Machdem er diefes in Ordnung gebracht, und 
bei dem Aufſchub, welchen die Heilung feiner 
Wunde verurfachet hatte, noch viele Schiffe was 
zen erbauet worden; lies er 1700. von den He⸗ 
raͤren, von den Leichtbewafneten, foviel wie vor⸗ 
bin, und 10000, Fußvoͤlker zu Schiffe — 

| un 
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und fehifte nicht weit auf dein Hydraotes hin⸗ 
unter. Dafeibft vereinigte fich der Hydraotes 437 
mit dem Aceſines, ſo daß iener Name von die— 
* verſchlungen wird, und ſo ſchiſte er auf dem 
Aceſines weiter, bis er an den Ausfluß deſſelben 
in den Indus kam. Denn dieſe vier groſſe, und 
— ſchifbare Fluͤſſe ergieſſen fich alle in 
den "Indus, ohne daß iener feinen Namen bes 
hält. Denn der Hydaſpes fält in den Acefis 
nes, worauf ihr vereinigtes Waſſer unfer dem 
Dramen. des Acefines fortflieſſet. Diefer Acefi- 
nes ftöflet wieder dem Hydraotes zufammen, und 
behält, nachdem er ihn zu fich genommen, feinen 
Namen. Darnach nimt er auch den Hyphaſis 
auf, und fält unter eben dem vorigen Namen, in 
den Indus, dem er alsdann feine Benennung ab: 
trit Und von hieran glaube ich wol, dag der 
Indus, ebe er fich in das Delta zertheilet, fich 
auf 100. Stadien, ia vielleicht auch, da wo ee 
fi) als. ein See ergieffet, noch weiter in die Brei⸗ 
ge erſtrecke 


Das — Capitel. 


Inhalt: Es ergeben ſich noch verſchiedene Voͤlker. 
Erbauung zwoer Staͤdte. Die Satrapie des 
Oxyartes wird vermehret. Zug in das Gebiet des 
— canus, der ſi ſich ergiehet und ſein Reich weder 


Pi diefem Zufammenfluffe des Acefines und 

des Indus blieb er mit der Flotte liegen, 
bis Perdiccas mit feinem Corps anlangte, wel: 438 
‚ge auf feinem — die — Nation der 


Aba⸗ 
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Abaſtanen bezwungen hatte. Inzwiſchen famen 
noch andere Schiffe mit 30 Rudern und auch ei: 
nige runde, bei ihm an, welche er in Dem tande 
der Kathrer, eines andern freien Indianiſchen 
Volks, das fich ihm ergeben, hatte bauen laſſen. 
Auch ſchickten die Oſſadier, eine ebenfals freie 
Marion, ihre Bothſchafter, um ſich ihm zu un: 
terwerfen. Er beftimte darauf den Zufammen: 
fluß des Acefines und Indus zur Gnuͤge der 
Satrapie des Philip, und hinterlies ihm alle 
Thracier, und von den Übrigen Schaaren foviel, 
als zur Sicherheit des Landes zureichend fchienen. 
Er befahl auch, an dem Orte, wo fich dieſe bei: 
den Flüffe miteinander vereinigen, eine Stadt zu 
bauen, von deren fünftigen Größe und blühenden 
Zuftande er fid) gute Hofnung machte, nicht we: 
niger lies er *) ein Schifslager dafelbft anlegen. 
Indeſſen fam Oryartes der Backtrianer feir 
ner Gemahlinn Roxone Vater zu ibm. Ale 
gander legte ihm die Satrapie über die Para⸗ 
psmifsden zu, nachdem er den vorigen Gatra: 
pen Tiryeftes, der, wie man fagte, fein Amt 
fchleht verwaltete, abgefeßt. Hierauf feßte er 
den Craterus und den größten Theil des Heeres, 
439 nebft den Elephanten, an Das linfe Ufer des "in: 
dus 
Ein Schifslager. Die Alten waren gewohnt, 
ihre Schiffe des Winters, oder auch ſonſten, wenn ſie 
nicht gebraucht wuͤrden, ans Land auf das Trockene zu 
ehen, und ſie auch wol, um ſolche vor dem Regen zu 
decken, mit einem Obdache zu verſehen. Daſelbſt bes 
fanden ſich auch die uͤbrigen zur Schiffahrt noͤthigen Ge⸗ 
raͤthe: und dieſes find die Schifsläger, deren in dem fol—⸗ 
genden noch oͤſters erwaͤhnet wird. 


Dr - _ 
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ı dus über, weil der Weg an diefer Geiteden Flug 
entlang, für Das fchwerbewafnete Heer bequemer 
zu feyn fchien, und man den benachbarten Bölfern 
nicht allerdıngs trauen durfte, Er. aber fchifte 
‚gegen die Hanptftadt der Sagder fort. In die⸗ 
fer Gegend bauete er noch eine andere Stadt, 
nebft einem Schifslager ‚und lies feine befchäs 
digten Schiffe ausbeflern. Leber alle tändervon 
dem Zufammenfluffe des Acefines und Indus 
an, bis an das Meer, feßte er den Öryartes und 
Python zu. Satrapen, und gab ihnen auch die - 
Seefüfte von ganz Indien darzu. — 
Hierauf ſchickte er den Craterus abermals mit 
einem Heere Durch das Land der Arachoten und 
Dranger. Gr aber ſchifte in das Gebiet des 
Muſicanus, welches den Berichten nach, das 
Bluͤhendeſte in ganz Indien ſeyn ſolte. Denn 
Muſicanus war ihm noch nicht entgegen gekom⸗ 
men, ihn ſich und ſein band zu uͤbergeben, dere 
auch weder Gefandten ‘eines Vergleichs halber 
geſchickt, noch ihm einige Gefchenfe, wie es ſich 
gegen einen fo großen König wol gefchieft hätte, 
zugefandt, noch ettvas von dem Alerander gebe} 
ten; Demnach verrichtete er die Schiffahrt, 
den Fluß hinab mit folcher Gefchwindigfeit, daß 
er. eher auf.den Gränzen des Reichs des Muſi⸗ 
canus anlangte, che dieſer etwas von feinem Zu⸗ 
ge gegen ihn geböret hatte. Dies feßte ihn ders 
geftalt in Schrecken, daß er ihm mit den Foftbarz 
ſten Indianiſchen Geſchenken entgegen ging, alle 440 
Elephanten mit ſich nahm, ſich mit ſeinem Volke 
ihm unterwarf, und feinen Fehler eingeftand, =" 
welche 


En 
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welche Art zu verfahten allemal das groͤßeſte | 


Gewicht bei dem Alerander hätte, wenn man 


' Dasienige erhalten wolte, was man fuchte. Dem ' 


nach vergab Alerander auch dem Muſteanus 
fein Derfeben, bewunderte feine Stadt und fein 
Land, und gab ihm die Hetrfihaft daruͤber wie: 

der. Doch erhielt Craterus Befehl, das Schloß 
in der Stadt zu befeſtigen, welches auch noch in 
Gegenwart Alexanders geſchahe, und mit einer 
Beſatzung verſehen wurde, weil ihm dieſer Ort 
fehr bequem ſchien, die umhergelegenen Voͤlker 
von da zu beobachten und im Zaum zu balten; 


| Das fechzehende Capitel. 
Inhait: Alcxandet unterwirft ſich die Ränder, des O⸗ 


xhcanus wid Sambus, und lapt einige Brad; 
nen toͤdten 


Heut — er die Dogeufchägen, Agrianet; 
>, nd die bei ihm auf. der Flotte befindliche 
Reuterei, und that danıit.einen Zug gegen den 
Nomarchen diefer Gegend, Namens Oxycanus, 
weil er weder felbft zu ihm gefommen war, noch 
Befandten, um ſich zu.ergeben geſchickt hatte: 
Zwo fehr greße Städte, Die dem Oxycanus zur 
gehörten, nabın er alfofort.mit Gturm ein, in 
Deren einge Oxycanus ſelbſt gefangen wurde. 
Die Beute fchenfte er ſeinem Heere, und führte 
die Elephanten mit fi) hinweg. Cs ergaben 
ſich ibm auch noch andere Städte in Diefer Ge; 
gend, fobald er gegen fie anzog, ohne daß fich eine 


441 zur Wehre feßte: So fehr hatte Merander und 


fein 


— 


Sechſtes Buch. 43 
fein Gluͤck die Gemüther aller Indianer nieder: 
gefhlagen. | 

Hierauf 309 en weiter gegen den Sambus, 
welchen ge zum Satrapen der Bergindianer gez 
macht hatte, und. der, Den eingelaufenen Berich⸗ 
tennach, als er erfahren, daß Niuficanusvondem 
Alerander frei gelaflen, und zum Herrn über fein 
Gebiet gemacht worden ſeh, die Flucht genommen 
hatte, . Denn. er lebte mit dem Muſieanus in 
Feindſchaft. Wie fich aber Alerander ver Haupt⸗ 
ſtadt in dem Landedes Sambus, Namens Sins - 
domana, mäherte,fo wurden ihm ſogleich die 
Thore geoͤfnet, und die Freunde des Sambus 
gingen ihm mit einer unzaͤhlbaren Menge Gek 
des und den Elephanten, entgegen, und verficher: 
ten ihm, daß Sambus keinesweges aus feindliz 
chen Abſichten gegen den Alexander, ſondern 
blos aus Furcht, Daß Muſieanus fo frei wegge⸗ 
kommen, geflohen fey. Cr bemächtigte fich hier⸗ 
auf undoch einer Stadt, welche inzwifchen-abgefal- 
len war, und lies alle Brächmanen tödten, wel- 
che an diefem Abfalle Schwld Hatten. Dieſe 
Brachmanen ſind die Sophiften’der Yndianer, 


aAnd ich werde von ihrer Weisheit, wenn fie deren 


befigen, in meiner Indiſchen Geſchich⸗ 
te handeln lan J ul: " H 
Dos ſteben ehende Cäpitel, 
Anhalt: Abfal und Beſtrafung des Muſicanus. Der 
Fürſt von Pattala ergiebe ſich. Alexandet fchicket 
eninen Theil der Macedonier hab Haus. Die Ein⸗ 
wohner von Pattala nehmen die Flucht, werden 
aber wieder zuruͤck gebracht € Sn 
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Indeſſen wurde ibm berichtet, daß Muſieanus 
I vonihm abgefallenfey. Er ſchickte demnach 
den Satrapen Python, des Agenas Sohn, mit 
einem zureichenden Heere wider ihn. Er felbfü 
grif die, dem Muſicanus untetivorfenen Städse, 
442 an, eroberte fie, und fchleifte einige davon: im 
andere legte er Befaßungen, und bauete Cita⸗ 
dellen darin, nach. welchen Berrichtungen er zu 
feinem Lager und der Flotte zurückfehrete. Py⸗ 
thon hatte inzwijchen den YMuficanus gefangen 
bekommen, und brachte ihn ins Lager. Alexan⸗ 
der lies ihn, nebit allen Brachmanen, welche 
ibn zu diefem Abfalle gereißet hatten, in ſeinem 
eigenen Lande kreutzigen. 
Es kam auch der Fuͤrſt der Pattaler zu ihnt. 
Ich habe bereits oben geſaget daß dieſes Pattala 
das Delta ſey, welches der Indus formieret, und 
noch größer iſt, als das Deita in Egypten. Er 
ergab ſich ibm mit alle dem Seinigen nd dea 
ganzen Lande. Alexander ſchickte ihn. wieder in 
feine Herrſchaft zuruͤck, und beſahl ihm, alles zu 
Aufnahme feines Heers zu verauſtalten. * 
Hierauf ſchickte er den Erstens mit den Schaa⸗ 
zen des Artalus; Mielesgers-und Anritgerga, 
einigen Bogenſchuͤtzen, und allen dem —* 
und uͤbrigen Iacedoniern, welche er), als zum 
Kriege untauglich, nach Haus gehen lies, durch 
das Land der achoren und Kar en, nad 
Carmanien, und ſandte zügleich die Elephanten 
mit ihnen weg. Der —5 Theil der Armee, 
der nicht mit ihm dem Meere zuſchifte, wurde 


dem BE untergeben. Drehen, der die 
Wurf 
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Wurſſchuͤtzen zu Pferde und die Agrianer ans 445 
führete, wurde an das andere Ufer wo 
übergefeßet, demienigen gegen über, mo Hephaͤ. 
fion:marfchierete, mit dem Befehle / die ſchon er⸗ 
baueten Städte mit Einwohnern zu befeßen, Die 
Disner, die etwa; in diefen Gegenden Neue⸗ 
sungen angefangen, wieder in Ordnung zu beine 
gen, und alsdann in dem Pattala wieder zu ihm 


uftopen. | | F 
Er hatte ſeine Schiffahrt ſchon in den dritten 
Dag fortgeſetzt, als ihm berichtet wurde, daß der 
Fürft der Pattaler mit den mehreſten Einwoh⸗ 
nern des tandes die Flucht genommen, und folches 
leer habe ftehen laſſen. Alerander ſchifte um defto 
geſchwinder, und wie er in Pattala Fam, fand er 
die Stadt von ihren Einwohnern, und das land 
von feinen Anbauern entblößer. . Er fchickte die 
teichteften Truppen ab, die Flüchtigen zu verfol⸗ 
gen, und da er einige davon gefangen befomment, 
fandte er fie zu den übrigen, mit dem Andeuten, 
nur getroſt wieder zurück zu kommen, denn fie fols 
ten ihre Stadt eben fo, wie vorhin, bewohnen; 
und das tand bauen, worauf auch der größte Theil 
wieder zurückfehrete, + | 


| Das. achtzehende Capitel, 
nhalt: Mlerander läßt eine Feſtung in Pattala baue, 
I | De und Ya —* anlegen. Sf 
5... fet auf dem rechten Arme des Indus, gegen das 
| eer zu, wiewol mit fehlechtem Glůcke. 


(Gr efaßt Sicauf dem Gepbäftion, m Pattala 
N ein Schloß: HIER, und ſchickte in. gi SR 
i ke nach⸗ 
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nachbarte Gegend, welche an Waſſer Mangel 
litte, einige ab, um daſelbſt Brunnen zu graben 
und das Land wohnbar zu machen. Dieſe wur: 
den von einem Theile der benachbarten Indianer 
überfallen, welche zwar bei Diefem unvermutheten 
444 Angriffe einige tödteten; allein, nach einem ftarferı 
Berluft dev, Ihrigen, wieder in die Wilfte zurück 
flohen, fo. dag die Abgeſchickten ihre Arbeit zu 
Stande brachten, vornemlich da ſie noch durch ein 
anderes Corps verftärfet wurden, welches: Ales 
xrander auf die Nachricht von Dem Lleberfalle der 
Barbarn abgefchickt hatte, um ihnen zu beifen. 
Bei Pattala theiler fich der "Indus in zween 
große -Flüfle, welche beide den Namen "jnOsss 
bis ins Meer behalten. Hier dies Alerander 
einen Haven und ein Schifslager bauen, und wie 
ihnm feine Unternehmungen gut von Statten gin⸗ 
gen, fo.entfchloß er fich, auf dem Ausfluſſe, wel⸗ 
her zur Rechten ins Meer flieflet, fortzufchiffen. 
Er ſchickte demnach den Leonnatus mit 1000. 
Reutern und 8000. ſchwerbewafneten und Teich: 
ten Truppen ab, um auf der Inſel Pattala neben 
der Flotte ber zu marfchieren, Er aber fuchte 
vornemlich die Schiffe aus, Die am gefchwindes 
ften ruderten, nemlich die Hemiolen, alle die mit 
30. Rudern und einige Cercuren, und fchifte den 
* zur Rechten hinab. Da er aber keinen 
iloten hatte, denn die Indianer waren in die: 
fer Gegend alle davon. geflohen, fo war Diefe 
Schiffahrt etwas gefährlih. Cs entftand auch 
den: Tag nach ihrer Abfahrt, ein Sturm, der 
445 Wind wehrte dem Strome entgegen, — den 
| - uf 


I 
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Fluß hohl, und ſties die Schiffe'gegen einander, 
ſo daß die mehreſten Schaden litten, und einige 
von denen mit 30. Rudern ganz auseinander 
gingen, Man eilte aber, fie. aus Land zu. brin⸗ 


gen, ehe fie in dem Waſſer gaͤnzlich zertruͤmmere⸗ 


ten. An ihrer Stelle wurden: andere ;erbauer,! 
und die geſchwindeſten von den Leichtbewafneten 
weiten. ins Land geſchickt; uin einige Indianer 
aufzufangen, die ihnen auf ihrer ferneren Fahrt, 
als Piloten, dienen muften, Wie ſie aberin die 
‚ Gegend kamen, da ſich der Fluß am mehreſten 
augbreitet, indem Die Ueberfahrt hieſelbſt; wo:ee 
am allerbreiteften tft, wol 20. Stadien ausma⸗e 
“het, fo kam ihnen ein heftiger Wind *) von dem 
äufern Meere entgegen, jo dag man die Ruder in 
den Wellen nur, mit ‚vieler Muͤhe in Die Höhe‘ 
bringen konte. Sie nahmen daher ihre Zufluche ’ 


twieder im eine — — die | ” 


brachten, BL 


(ea 


Das neumehende Capitel, wi 


Inhalt ; Die den Macedoniern noch nubefaite Ebbe; 
und Fluth verutſachet ein großes Erflaunen unter 
ihnen. Ulerander ſchiffet bis its Meer, landet auf 
einer Inſel ın benfelben, und opfert darauf. 


Bi fie daſelbſt ſtille lagen, ſo begegnete ihnen 446 


die ee dem ‚großen Meere gewöhnliche - 
ea . Bege⸗ 


enden: auferH et ie Btiechen pflege 
ten dieſes große Welteer: das. Aeuſere zu nennen, 
im Gegenfat des ittellaͤndiſchen, helches ne. ’ 
das — hicßen. 


3 
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DBegebenheit, die Ebbe und Fluth, fo da ihre 
Schiffe auf dem Trockenen figen blieben. Und 
da die Macedonier hievon niemals etwas gemuft 
hatten, fo. verurfachte- dieſes ein nicht geringes 
‚Erftaunen bei ihnen: Dieſes vermehrte fich 
noch, danach Verlauf der gewöhnfichen Zeit das, 
Waſſer wieder antrat, und die Schiffe in die 
Hoͤhe bob. Die enigen, welche in dem Kohte 
waren ſtecken blieben, erhoben ſich, ohne einigen 
Schaden zu. leiden, und murden wieder flotz 
Die aber auf dem trocdenen Boden nicht ganz fefte 
waren ftehen blieben, wurden von dem plößlich 
andringenden Wellen, entweder gegen einander _ 
geftoflen, oder ans Land-gefchlagen und zerbro⸗ 
chen. Alexander lies diefelben, wie es die ger 
enmwärtigen Umftände leiden wolten, wieder aus: 
beffern, und fchickte einige Leute, in zwo Cercu⸗ 
ven, den Fluß hinab, um die Inſel zu verkund⸗ 
fchaften, an weldj®r er, dem Bericht der Landes: 
leute nach, anlegen mufte, wenn er ins Meer 
ſchiffen wolte. Sie hies, wie fie fagten, Cilluta: 
und als er hörte, daß fie fehr groß fey und beque⸗ 
me Häven und Waſſer babe, lies er den Übrigen 
Theil der Flotte. dahin abgeben, Er aber ging 
mit den Schiffen, die am beften ruderten ‚noch 
über diefelbe hinaus, um den Ausfluß indas Meer 
abzuſehen, und ob die Fahrt in daſſelbe ficher fen. 
Pr Wie fie ungefähr 200. Stadien von der Inſel 
fortgerudert waren, fo faben fi fie von ferne eine 
andere Inſel, die fchon im Meere lag, worauf 
fie wieder zu der Inſel in dem Fluſſe zuruͤckteh⸗ 
reten. — 
Is 


V 
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Als fie bei dem Vorgebuͤrge derſelben lande⸗ 
ten, opferte Alexander den Göttern, denen er 
zu opfern, feinem Vorgeben nach, von dem Ham⸗ 
mon Befehl erhalten hatte. Des folgenden 
Tages fhifte er zu der andern im Meere belege: 
nen Inſel. Er landete auch an diefer, und. opfer⸗ 
te dafelbft abermals, nicht nur andern Göttern, 
als vorhin, ſondern auch mit andern Gebräuchen, 
nach eben dem Orakel des Hammon. Er fchifte 
„ darauf über den Ausfluß ‚des "Indus hinab ins 
Meer, um wie er fagte, zu erfundfchaften, ob 
nicht irgendwo: ein benachbartes Land in dem 
‚Meere zu feben fen! Meines Erachtens aber war 
‚ feine Abſicht dabei wol diefe, daß man von ihm 
fagen Fönte, er babe das Äufere Indianiſche 
Meer befchiffet. Hier opferte er dem Neptunus 
Dchfen, und lieg fie ins Meer werfen. Dieſem 
fügte. er noch ein Tranfopfer bei, und warf die 
Schale, weldye von Golde war, nebft den golde: 448 
nen Bechern, als ein Danfopfer, ins Meer, ‚mit 
dem Gebete, daß er ihm feine Flotte, die er unter 
den Nearchus, in den Derfifchen Yeerbufen, 
und bis an die Ausflüffe des Zuphrats und 
. Tigris zu ſchicken Willens war, wolbehalten bin; 
fahren moͤchte. | 


Das zwanzigſte Capitel. 

AInhalt: Alexander fuͤhret auch durch die andere Muͤn⸗ 
Im des Indus ind Meer, und kißet an der Gew 
uͤſte Brunnen graben, und einen Haven anlegen. 

— kehrete er in das Pattala zuruͤck, und 

> fand daſelbſt das Schloß befeſtiget, und den 
| » €e3 Python 
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Python mit feinem Heere angelanget, nachdem er 
alles, wozu er ausgefchickt worden war, ins Werk 
gerichtet Hatte... Hephaͤſtion erhielt den Auf: 
trag, die Erbauung des Havens und Schiflagers 
zu beforgen: denn er war gemillet, eine anfehnli: 
che Flotte, beider Stadt der Pattaler, wo fich 
Der Fluß theiler, zurück zu laſſen. Er aber ſchif⸗ 
ge, durch Die audere Mündung des Indus, wie⸗ 
Der ins Meer, um zw erfahren, welches der ficher: 
Fe Ausflug des Indus in den Ocean ſey? Diefe 
beiden Mündungen des Indus find wenigſtens 
1800. Stadien von einander entfernet. Auf 
dieſer Fahrt fam er, bei dem Ausfluße, in einen 
großen See, welcher etwa der. fih ergießende 
Fluß, oder auch vielleicht die aus den herumlie; 
‚449 genden Gegenden bineinfallende Gewäfler formie: 
| reten, und einem Meerbufen. ähnlich machten. 
Denn man fahe ſchon Meerfifche darinn, größer 
als die in unferm. Meere. | 
Er landete demnach an der Geite des Sees 
welche ibm die Piloten *zeigeten, und lies den 
‚größten Theil der Soldaten und: alle Cercuren, 
unter dem Leonnatus, dafelbft zuruͤck. Gr aber 
gieng, mit den Schiffen von 30. Rudern und den. 
Hemiolen, über den Ausfluß des. Indus, und 
alfo auch an Diefer Seite, bis ins Meer fort, und 
bemerfte, daß die andere Muͤndung des "Indus 
fahrbarer ſey. Er fuhr darauf an das Ufer, 
nahm einige Der bei fich habenden Reuter, und 
marfchierte drei Tagereifen weit an der Geefüfte 
Hin, indem er die Befchaffenbeit Derfelben erforfche: 
te, und Befehl ftellere, Brunnen zu geaben, Da: 
Jr z mie 
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mit die Schiffe Waſſer haͤtten; worauf er zu der 
Flotte zuruͤckgieng, und wieder. nach Pattala 
fuhr. Hier ſchickte, er einen Theil Des Heeres, 
zur Ausführung dieſer Arbeit, nad) der Seekuͤ⸗ 
fie, mit dem Befehl, hernach wieder nach Datta« 
Ia zurück zufehren. Etr aber fihifte abermals 

zu dem See hinab, legte. dafelbft noch einen an: 
dern Haven und ein Scifslager an, lies eine 
Beſatzung da, ſchafte auf vier Monathe Mundz45% 
vorrath fuͤr die Armee zuſammen, und machte 
noch andere, zur Schiffahrt dienliche, Anſtaltn. 


Das ein und zwanzigſte Capitel. 


nbalt: Die Flotte muß, bis zu einer bequemen Jahre 
jeit liegen bleiben, Alexander marſchieret bis an 
den Fluß Arabius, bezwinget die Arabitenund Ori⸗ 
ten, und erbauet. eine Stadt. - | 


gi: Jahrszeit war damals zue Schiffahrt um, 
bequem, denn es weheten *) die Eteſiſchen 
Winde, die zu Diefer Jabreszeit nicht, wie bei. 
uns, von Norden; fondern vornemlich von den. 
füdlichen Theile des aroßen Meeres herſtreichen. 
Man erzählete aber, daß das Meer in.diefen Ger 
- genden, von Anfange des Winters, nemlich vom 
Untergange der Pleigden, bis an die Sonnen: x 
wende im Winter, am meiftenfchifbar fen. Denn. > 
um diefe Zeit erheben 3 vom Lande ber, als 

| 2.4 wel⸗ 


Die Eteſiſchen Winde, Dieſe, zu gewiſſen Zei⸗ 
ten beitändig ee Winde erfahren die Schiffer auch 
noch ietst im diefen Gegenden, und pflegen ſie Monſoes 
oder Paßatwinde zu nennen, 


=. * 
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welches durch den vielen Regen befeuchtet wor⸗ 
den, ſaufte Winde, die zur Schiffahrt, ſowol it 
Rudern als: mit Segeln, ſehr ‘bequem waͤren 

451 Demnach erwartete Nearchus, der Befehls: 

baber der Flotte, dieſe Jahrszeit. Alerander 
aber brach aus Pattala auf, und marfchierte nit 

dem ganzen Heere gegen den Fluß Arabine.ü: 

Darauf nam’ er die Hälfte der Aypaspiften 

und Bogenſchuͤtzen, die Schaaren der ſogenann— 

ten Pezerören und von der Reuterei der Heta⸗ 
ven, das Agema, ferner von ieder Hipparchie 

‚eine Schwadron, nebſt allen Pfeilſchuͤtzen zu 
Pferde, und wandte ſich damit gegen das Meer 
zur Linfen, eines Theilg, um Brunnen graben 
zu laſſen, bamit es dem vorbeiſchiffenden Heere 
nicht am Waſſer fehlen moͤchte, andern Theils 
auch, um die Oriten, eine; von langı .. Zeiten 
ber, freie Nation der Indianer in dieſen Gegenz 
ben, plößlich zu überfallen, weil fie noch feine 
Merkmale einiger Freundfchaft gegen ihn und. 
fein Heer gegeben harten. Den Ueberreft von: 
feiner Macht untergab er dem Hephaͤſtion anzu⸗ 
führen.. Die Arabiten, ein ebenfäls freies Bol, 
von denen. welche an dem Fluße Arabius woh⸗ 
nen, ſahen ſich ſo wenig im Stande es mit dem 
Alexander aufzunehmen, als fie gewillet ware” 
ſich ihm zu unterwerfen. Und daher flohen fie,, 
auf die Nachricht von feiner Annäherung, in die 
Wüften. Alerander gieng über den Arvabius, 
ber nicht breit war, und nur menig ae 
te, legte in der Nacht den größten Theil der Waͤ 
ſten zurück, und ſahe fih, gegen Margen San 
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nem angebaueten Sande. Gr befahl den Fuß 
nölfern, in -gefchlöffener Ordnung zu folgen: ee / 
aber gieng mit der Renterei, die er Schwadronen: 
weiſe eintheiletg, damit fie den größten Theil der 452 - 
Ebene einnehmen möchte, gegen das Gebiet der | 
Oriten. Alle diefich zur Wehre feßten, wurden - 
von den Reutern in Stücken zerhauen, und viele 
lebendig gefangen. Er lagerte ſich darauf bi 
einem nicht gar großem Fuße, und rückte, nachs ' 
dem Sepbäftion mit feinen Truppen zu ihr 
geftoffen, weiter vor. Wie er an einen Fle: 
en, Namens. Rambacis fan, weicher der 
größte in dein Lande der Briten ift; fo gefiel ibm .. 
"die tage ſowol, daß er fich entfehloß, dafelbft ei⸗ 
Ne Stadt zu bauen, von deren Größe und blüs 
bendem Zuftande er fich große Hofnung machte, 

Er hinterlies den Hephaͤſtion, um die Aufſicht 
darüber zu fübren. 


® 


"Das zwei ynd zwanzigſte Eapitel, 
Inha * Die Oriten ergeben ſich, und ** | 
wird Über. fie zum Satrapen heſtellet. Marſch ges 
en die Gadriofer. Beſchreibung der wolriechen⸗ 
den Baume in dafigen Wuͤſten. EN 


ieranf nam er wiederum die Hälfte der Apr 
paspiften und Agrianer nebft dem Agema 
der Reuterei und der Bogenſchuͤtzen zu Pferde, 
und gieng Damit gegen Die Grängen der Badros 
or und Oriten, wo der Zugang, den Berichten 
zufolge, ſehr enge war, vor welchem diefe beiden 
Vvoͤlter, mit einander vereinigt, ihr Lager ges 
— | Ges ſchla⸗ 


+? 
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ſchlagen hatten, um den Alerander den Durchs 
gang zu verwebren. Ungeachtet fie. aber daſelbſt 
in Schlachtordnung fanden; fo verließen Doch 
die mehreften, auf die Nachricht von Alerans 
ders Annäherung, ihre Poften, und flohen aus 
den Päßen weg. Die Häupter der ®riten aber 
famen zu ihm, und ergaben fich nebft ihrem Vol; 
fe. Er befahl ihnen, die Oriten zufammen zu 
berufen, und fie wieder nach Haus geben zu Taf 


- fen, mit der Berficherung, daß ihnen nichts übels 


wicderfahren folle. Zum Satrapen über fie feß: 
te er den Apollophanes und hinterlies zugleich 
den Leibwächter Leonnatus in Dem Lande derfel: 


ben, nebft allen Agrianern, einigen Bogenſchuͤ⸗ 


Gen und Reutern, und andern Griechifcben 
Miethvölfern zu Fuß und zu Pferde, Sie fol: 
gen daſelbſt die Flotte erwarten, bis fie an diefe 
Gegend herumfchifte, die Stadt mit Einwohnern 
befegen, umd die Angelegenheiten der Oriten in 


Ordnung bringen, Damit fie dem Satrapen defto 
geneigter würden. 


Als hierauf Sepbäftion mit den Zurückgeblier 
benen bei ihm angelanget war, marfchierete er, 


‚mit dem größten Theil des Heeres, durch ein 


mehrentheils wüftes Land, weiter gegen die Bas 
droſer. Ariftobulus erzaͤhlet, es hatten in. dies 
fer Wüften viele Moyrrbenbäume'geftanden, Die 


groͤßer als an andern Orten gewefen wären, Die 
Pbönicier, welche Handelswegen der Armee ge: 


folget, hätten Die herabgetröpfelten Thränen ders 
felben, die der groſſen Zweige halber, und weil fie 
vorbin niemals.gefamlet worden, ſehr häufig wa⸗ 


Schfi# Bud, 443 
ren, zufainmen gelefen, und damit ihre Laſtthiere 
beladen. Auch bringe diefe Wuͤſte viele und wol 454 
riechende Nordenwurzeln hervor, die die Phoͤni⸗ 
cier ebenfals geſamlet haͤtten. Eine Menge da; 
von ſey von dem Heere zertreten, wovon ſich ein 
angenehmer Geruch in der ganzen Gegend auc} 
gebreitet babe, Cs gebe auch noch andere Baͤu⸗ 
me in der Wuͤße; wovon eine Art an den Blät: 
tern, Dem toberbaume gleiche. Sie wachſen an 
den Orten die das Meer benetzet, und ſtehen, bei 
der Ebbe, auf dem Trockenen, bei herantreten— 
der Fluth aber wieder im Meerwaſſer. Es wuͤr⸗ 
den aber auch dieienigen Bäume, die an niedri- 
gen Orten filinden, da das Waſſer nicht zurück; \' 
trete, dennoch nicht von Dem Meere verdorben. 
Einige davon wären bei 30. Elenbogen hoch. 
Es habe fih eben getroffen, Daß fie um diefe 
Sahreszeit gebluͤhet. Dieſe Blüthe habe die 
mehreſte Aehnlichkeit mit den weifen Violen, 
uͤbertreffe fie aber weit am Geruche. Es wachſe 
auch noch eine Art von Dornftrauche dafelbft, 
woran die Dornen fo flarf wären, daß wenn 
auch einer zu Pferde vorbei reite, und der Dorn -455 
ins Kleid faffe, derfelbe eher vom Pferde gezo: 
‚gen, als. der Dorn vom Ziveige geriffen würde, 
Man erzäbler auch, daß die vorbeilaufenden Ha: 
fen. mit ihren Haren dergeftalt in den Dornen 
bangen bleiben, daß fie fodann, wie Die Voͤgel 
an dem; Stangen; oder Die Fifche an dem Angel 
gefangen werden. . Doch Fönne man fie mit ei- 
ner Art garleiht abbauen, und wenn der Dorn 
abgeſchnitten ſey, fo fließe darxaus ein viel * 

ger 


— 


ra 
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figer und herberer Saft, als zur rag 
aus "dem Feigenbaume. 


Das drei und zwanzigſte Capitel. 


| alez Der Marſch gehet durch eine wähle und 
— Gegend. Sorgfaͤltige Bemuͤhung Alexan⸗ 
ders, Lebensmittel zuſammen zu bringen. | 


Hierau marſchirte er einen beſchwerlichen Weg 
durch das Land der Gedroſer, der von allen 
Lebensmitteln entbloͤßet war. Unter andern feh⸗ 
lete es dem Heere an vielen Orten am Waſſer, ſo 
daß es gezwungen wurde, einen guten Strich bei 
Macht, und fern vom Meere, zu durchziehen, ob 
ihm gleich. ſehr verlangte, an Die Seefüfte zufom- 
men, um die an derfelben etwa befindliche Häven 
- in Augenfchein zu nehmen, oder fonjt auf Diefem 
Zuge andere zur Bequemlichkeit der Flotte Die: 
nende Anftalten zu machen, fowol durch Grabung 
der Brunnen, als Zufammenfhaffung allerhand 
456 tebensmittel und Anlegung eines Havens. Ak 
lein das tand der Gadroſer war an Der Gee her 
alfenthalbeh wuͤſte. Jedoch fehickte er den Thoas 
des Mandradorus Sohn mit wenigen Reutern 
hinunter an das Meer, um zu erfundfchaften, ob 
nicht irgend ein Haven in dieſer Gegend, oder ein 
nicht weit vom Meere entferntes Wafler oder 
andere Bequemlichfeiten vorhanden wären. Gr 
berichtete nach feiner Zurückkunft, er babean dem 
Ufer einige, Fifcher, in engen Hütten wohnend, 
angetroffen. Dieje Hütten wären aus Mufchek 
. zufammengefeßet, und die — * 

i 


Fifchgräten verfertiget. Die Fiſcher hätten et⸗ 
was weniges Wafler, das fie mit großer Mühe 
aus dem Sande grüben, und auch diefes Wafler 
fey nicht einmal ganz ſuͤß. 


Alexander langte datauf in einer Gegend von 
Badrofien an, wo die Lebensmittel überflüßiger 
waren. Er lies fie zufanımen bringen, und.auf 
die Laſtthiere voriheilen, und nachdem er fie mit 


“feinem eigenen Ringe verfiegelt, nach dem Meere 


Binab bringen. Allein wie fie Damit auf Die dem 


Meere zunächfigelegene Stäriön zügingen, bes 


Fümmerten fich die Soldaten wenig um das Gie: 
gel. Die Wache bediente ſich des Vorraths 
felbft, und eheilte, denen die vom Hunger am meis 
ften gequäletwurden, davon mit. Go ſehr ber 
zwang fie diefes Uebel, daß fie glaubten, fie müftert 
eber den gewiſſen und gegenwaͤrtigen Tod, als die 
noch ungewiſſe und entfernte Gefahr , Die ihnen 
von dem Könige bevorftinde, in Betrachtung 
ziehen. Alexander verziehe ihnen auch ihre 
That, nachdem er ihre Noth erfahren hatte. Er 
lies alle tebensmittel, die man auf diefem Zuge 
durch das fand zufammen bringen Fonte, Ducch 
den Crerbeas von Callstis dem auf der Flotte 
befindlichen Heerezuführen. Zugleich wurde den 
Einwohnern auferlegt, alle Früchte, die fie nur von 
den obern 'Dertern zufammen bringen Fonten, zu 


mablen und berabzufahren. Auch folten fie die 
Datteln von den Palmbaͤumen und Schaafe ins 


Magazin der Armee liefern. Dem Telephus, 


_ einen von den Hetaͤren, ſchickte er mit einer maͤſ⸗ 


figen 


u 
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ſigen Menge gemahlenen Getraides in eine an⸗ 
dere Gegend. | 


"Das vier Und zwanzigſte Capitel. 


Inhalt: Alexander langet nach einem Zuge von Go. 
*  Tagenz in der Hauptſtadt ber Gadrgjer an. Was 
ihn betvogen, diefen Weg zu nehmen ? Das Heer, 


geräch in große Noth. 


Sierauf ruͤckte er weiter. gegen Die Hauptftadt 


) der Gadrofer, Namens Pura, vor, auf 
welchem Zuge er, von jeinem Aufbruche aus 
dem Lande der Briten an, 60, Tage zubrachte, 
Dir mehrefien, welche Aleranders Leben befihrier 
ben, berichten, daß alle die Muͤhſeligkeiten, wel⸗ 
che fein Heer in Afien ausgeftanden, mit dem, 


Befchwerlichkeiten Diefes Zuges nicht zu vergleiz 


458 


groͤßten Theif feiner Armee vorber — 


chen geweſen. Nicht zwar, als wenn Alexander 
die Schwierigkeiten dieſes Weges nicht gewuſt, 
als er denſelben gewaͤhlet. Vielmehr hoͤrete er, 
dieſe Umſtaͤnde berichtet uns Nearchus allein, 
daß noch niemand, ohne den gaͤnzlichen Ruin feis 
ner Armee, durch die Wuͤſten gezogen und davon 
gefommen, auffer der Semiramis, als jie aus 
* geflohen. Und auch dieſe, erzaͤhlten die 
"inwohner, babe ſich blos mit 20. Mann von 
ihrem Heere gerettet: Cyrus aber, des Camby⸗ 
„6 Sohn, nur mit fieben Manns Denn diejer 
fen auch in-diefe Gegenden gefommen, um die 
Indianer mit Krieg zu überzieben. Es ſey 
ibm aber nicht gelungen, indem er in diefen Linz 
öden, durch Die Befchwerlichfeit Des Weges, den 


ieſe 


* 
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Diefe Erzählungen brachten ‚den Alerander _ 
zu einer Macheiferung der Simiramis und des 
Eyrus. Und aus diefer Urfache, zugleich auh ' 
um der Flotte, aus der Nähe mit Bedürfniffen 
an die Hand zu geben, erwählete er, der Erzaͤh⸗ 
lung des Nearchus zufolge, dieſen Weg. Die 
brennende Sonnenhiße und zugleich der Mangel 
des Waſſers verurfachte, daß. ein großer Theil 
des Heeres und fonderlich die Laſtthiere, umka— 
men. Cinige fielen in dem tiefen und von der 
ige verbranten Sande ‚nieder, die mehreften 
aber für Dutft. Denn fie ftiegen auch auf hohe 
Hügel, wo der Sand zwar nicht hoch gehäufer 
lag, aber doch von folder Befrhaffenheit war, 
daß er fie aufbielt, gleich als wenn man im Kos 
the, oder vielmehr in noch nicht niedergetretenem 
Schnee gehet. Die Pferde und Mauleſel litten 
noch weit mehr, bei dem Auf: und Abfteigen, weil 459 
der Weg fo ungleich und gar nicht fefte war, Die 
fangen Märfche waren eine andere Befchmwerlichs 
Beit für das Heer. Denn da fie, in verhaͤltniß⸗ 
mäßigen Weiten Fein Waſſer anttafen, fo wurden 
ſie gezwungen, ihre Märfche, nachdem es die Noth 
. erforderte, einzurichten. Zwar wenn fie bei Nacht 
den beftimten Weg zuruͤck gelegt hatten, und als⸗ 
dann gegen Morgen an ein Waſſer famen; fo 
waren fig nicht gar. fo fchlimm daran. Wenn ſie 
aber der Weite des Weges halber, auf den Tag 
‚ noch weiter marfihieren muften; fo waren ihre 
Umftände erbärmlich, indem fie zugleich von der 
Hitze und dem unaufhörlichen Durfte faſt erſti⸗ 
den muſten. 2 


Das 


448 Die Feldzuͤge Alexanders. 


Das fuͤnf und zwanzigſte Capitel. 
nhalt: Fernere Beſchreibung des vichfältigen In 
de, 6 dag auf diefem — — 
muͤſſen 

Voꝛnnewii fielen die Laſtthiere hin, und wur: 
dey ſogar mie Willen von dem Heere getöd« 

tet. Denn wenn es ihnen an tebensmitteln man⸗ 
gelte ; fo liefen. fie zufammen, fchlachteten den 
größten Theil der Pferde, aſſen das Fleifch dee 
Maulthiere, und gaben vor, fie wären vor Durfk 
geitorben, oder unter der Laftliegen blieben.: Es 
uunterftand fich auch niemand, um Des gemeinen 
Nutzzens willen, Die Sache zu umterfuchen,, weil 
alle eben deffelben Fehlers fchuldig waren, Dem 
Alerander war ſolches nicht unbefant: er glaub⸗ 
te aber, es ſei bei gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden ein 
beſſeres Huͤlfsmittel ſich unwiſſend zu ſtellen, als 
goes wiſſentlich zu erlauben. ‘Daher war es nicht 
leicht mehr die Kranken unter. dein Heere, oder 
die Müdigkeit halber auf den. Wegen Zurücges 
bliebenen fortzubringen, weil es an Laſtthieren 
feblete, und fie die Wagen ſelbſt zerbrochen batz 
ten, theils weil fie. foldye in dem tiefen Sande 
nicht, forttreiben konten, theils.auch, ‚weil fie auf 
den erſten Märfchen ihrenthalben genoͤthiget was 
een, anftatt der Fürzeften Wege, Dieienigen zu.neßs 
men, auf denen die Wagen am beſten fortfoms 
mer konten. Auf ſolche Weife blieben viele, entz 
weder aus Kranckheit oder für Muͤdigkeit und 
Hitze, und weit fie den Durft nicht ausftehen kon⸗ 
ten, unterwegens biegen. Es war niemand da, 
der fie fortbrachte, oder fich der Zurücfgebliebes 
— nen 
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annahm. ‚denn der Zug gieng ſehr eilfer⸗ 


wen annahm. 
tig, und da man nur für das algemeine Beſt⸗ de 
forget ſeyn fonte ; fo durfte man fih um einen 
«eben infonderbeit-nicht bekuͤmmern. Wenn eis 
nige, nachdem ſie den größten Theil‘ der Nac 
marſchieret hatten, auf den Wegen vom Schla 
überfallen touoden, und kachgehends wieder erz 
— fo folgten zwar dieienigen, Die | | 
viele Macht harten, den Zuftapfen des — 
allein von vielen fanden ſich nur wenige 
ein, denn die mehreſten verirreten ſich in —* 
de, gleichſam als in einem Meere, * | 
darin um. 
Es begegnete dem Heere noch ein andere Un: 
fat, der demſelben, wie auch den Pferden und tape 
thieren, nicht weniger fhädlih war, Das tand 
der Badrofer tft, um die: Zeit: ber Eteſiſchen 451 
MWinde, gleichwie in Indien, bem Regen ſehr up 


terworfen; nicht zwar in Den Ebenen, ſonden in 
den Gebürgen, wo Wolfen, die — 
ſtehen, als die Spitzen der 


erge, von 
den zuſammen geſtoſſen suchen ſich RR dinans 
der ergieſſen. Da ſich nun das Kerr bei einem 
feinen Barhı, eben um des: Waſſers willen, geb 
lagert hatte; ſo ſchwol derſelbe um die zweite 
Nachtwache von dem Platzregen, von dem die Ar⸗ 
mee nichts gemerket hatte, ploͤtzlich auf, und er⸗ 
ſich ſo gewaltſam, daß die mehreſten Weiber 
und Kinder, die dem Heere gefolget waren, um⸗ 
—— die ganze koͤnigliche Bagage verlohren 
und die noch —— Laſtthiere erſoffen. 
Du Mannfcheft: ſelbſt konte ſich kaum und mit 
Sf genauer 


1. 


x # 
ar 
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‚genauer. Noth nebſt ihren Waffe, vom denen doch 
viele — wurden, retten. Da —* — 


— 
Rn 
I 
Er 4 
= 
bar) 
= 
= 
be) 
ZI 
2. 
= 
3 
= 
2) 
- 
2 
E$ 
F 
— 


— —* ſo ak ar auf —— 


Alexander, daß er nachgehends — — 
beirden Baͤchen, fein Lager ſchlagen lies; fondern ° 
wenigſtens 20. Stadien davon, damit ſie nicht 
Haufenweiſe zum Waſſer dringen moͤchten und 
Mann und; Vieh verlohren gienge. Dadurch 
erxhuͤtete er auch, dab Dieienigen, Die. fich aut 
462 nicht halten Fonten, nicht in die Quellen oder Ba 
he; hinein fliegen, und den abrigen Das Waſſer 
aerbarben. Ratı PvE ae 


1: Daß ſechs und muwanzigſie Capitel. zu 
Gros dlung Aleranderd. Die 
Bandes rm Be Ei, m era * 


ee eine, dem Aeranderibenfe * 
liche Handlung, als irgend eine andere von 
feinen Thaten, nicht verfhweigen, ſie mag num 
bier, oder wie andere “berichten, wotfp vorher in 
‚dem. Lande der Parapamiſaden, geſchehen ſeyn⸗ 
Das Heer marfchierete duch den Sand, und es 
war. bereits. die völlige Tagesgige:mmsgebrochhen, 
weit man noch vollends bis ans’ Waſſer, das von 
dem Wege nicht weit mehr entfernet war, geben 
muſte. Alerander; den der: Durſt felber heftig 
plagte, gieng kaum und'mit genauer Dtorh „ den⸗ 
— ‚aber: zu Fuſſe * der Er feines — 
2 er, 


- 


Sechtes a ⸗Badr 
her/ damit auch die andern Sonn te, ai. * 
den Fallen gewoͤhnlich it, Die Befäiverlichtet 7 
deſto geduldiger aisflehen ‚mößhten, wenn er. Ne, 
ſelben mir ihnen gleich theilete. "Sirzwifcen fa 
ben einige Leichtbewẽ ai * ſich um Waſſer —* 
ſuchen won der Arm mg im einöh 
nicht gar tiefen Orten eine Heine und trübe 
Quelle. Sie ſchhpften daränsiin det Öefehtsindig: 
keit und siegen zum Alerande ug eg ibm, al 
—* es Gh enk zu übe 

inen, goſſen fie es i in Ar Fe nd 
ee es dei Konige. es, — 465 
dieientgen, die es iin — ee ‚und 96 u 
es im Angeficht äller, anfdie Erde. Dieſe feine 
Handlang ftärfte das ganze Heer derimaffen, daß 
es ſchien, als wenn ein iedweder dieſen Trunt 
Waſſers genoſſen Hätte; den Alexaͤnber ausgegofz: 
ſen hatte. Und ſie gereichet, ſo ſehr als ſonſten 
etwas Dem. Al exander zum Ruhme/als ein Bei⸗ 
ſpiel ſeiner und Ay sis 


ne an 
Jedi cur fan A dem Ye AR ein 
—— ufal. Die Wegweiſer fügten * 
daß fie den Weg nicht mehr w ten, weil 
Wind die Merkinäte —— gwehet ih 
nn da indem‘ —— Sande, les eben. und, 
gleich —— waͤte „fo fer nichts da, wagen 
Weg mache Es wären weder Balme⸗ 
wie Dr ns; an demfelßen n "epflahzet,) 
noch ‚ein gewiffer ind Beftändiger ügel day fie, 
hätten’ — 2*8 — gelernet, des achte nach 
den Seen un dedes at. ges nach der Sonne zu 
w richten, 
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richten, wie die Schiffer nach den Bären, von de- 


464 nen die Phönicier den Kleinen, und andere Voͤl⸗ 


SE 


fer den Groffen, zu ihrer Richtſchnur nehmen. 
Alerander urtheilete, daß er fich zur Linken 
ſchlagen müfte, und gieng nur mit wenigen Reu⸗ 


‚ tern felbft voraus. Als aber Die Pferde von der 


Hitze abgemattet wurden, fo lies er auch vondie- 
fen die mebreften zuruͤck. Er ritte nur uͤberal 
mit fünfen fort, und fand dag Meer, Daſelbſt 
fies er auf dem Ufer den Sand aufgraben, und 
traf ein füfles und reines Waſſer an. Demnach 
mufte fich Das ganze Heer dahin wenden, und ſie⸗ 
ben Tage lang an dem Meere hinmarfchieren, in 
welcher Zeit es von dem Ufer her fein Vaſſer bes 
Fam, Darauf führte er die Armee, weil ihm Die 
Wegweiſer verficherten, daß ſie den Weg wieder 
wuͤſten, in Die inländifchen Gegenden zurüch, 


Das fießen und groanzigfte Capitel. | 


It: Alexander läßt fein Heer ausruhen. Phili 
lag ber Satrape in Indien wird ermordet. Bi 5 
v. der komt in Carmanien 19 und beftrafet berichte 
deune ungerechte Stadthalter. J 


His er in Der Refidenz der Gadroſer anlangte, 

ev fies er fein Heer ausruhen. Er -entfeßte 
den Apollophanes feiner Satrapie, weil er kei⸗ 
rien von den ihm ertheilten Befehlen ins, Werf 
gerichtet hatte, und verosönete den Thoas an ſei⸗ 
sie Stelle. Als diefer kurz darauf verftarb, ers 
hielt Siburtius diefe Satrapie. Gr war bisher 
Satrape über Carmanien gewefen, wozu. ihn 

| ü ir Alexan⸗ 
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Alexander erſt neulich verordnet hatte, damals 
aber wurde ihm die Negierung der Arachoten 


und Gadroſer anvertrauet, Carmanien aber 465 


befam Tlepolemus des Pythopbanes Sohn. 


Der König war fehon gegen Carmanien auf: 
gebrochen, als er Machricht bekam, dag Philips 
pus, dee Satrape in Indien, von, den Miethvoͤl⸗ 
kern binterliftiger Weiſe fen getödter worden : die 
Mecedonifche Wache des Philippus aber baz 
be-die Mörder, tbeils auf frifcher That, theils 
auch nachher, da fie ihr in Die Hände gefallen, 
erſchlagen. Auf diefen Bericht fehrieb er in 
Indien an den Kudemus und Tariles, daß fie 
die Regierung des fandes, welches Philippus 
vordem gehabt, fo lange übernehmen folten, bis er 
felbft einen Satrapen Darüber herſchicken würde: 


Als Alerander bereits in Carmanien ange 
- fanger war, kam Eraterus mit dem übrigen 
Heere und den Elephanten bei ihm an, und brach? 
te zugleich den Ordones, welcher abgefallen war, 
und Unruhen anzurichten gefucht hatte, als einert 
Gefangenen mit ih. Dabin famen auch Star 
ſanor der Arier und Zaranger Satrape, und 
Pharismanes, der Sohn des Phrataphemes, 


des Satrapen über Parthien und Hyrcanien. 


Huch kamen die Feldherrn über das Heer in Me⸗ 
dien, welche mit dem Parmenio waren zuruͤckge⸗ 
taffen worden, Cleander, Sitalces und Heracon, 
die ihm ebenfals den größten Theil ihres Heeres 


zufuͤhreten. Clesnder und Sitalces wurden 4 


nicht nur von den Eingebohrnen , fondern auch 
#3 von 


=. 


66 * 


- 


454 Die Feldzüge Alerandere. 


von vielen.aus:ihren Heere ſelbſt. vieler Verbre⸗ 
chen wegen angeflaget, daß fie Die Tempel berau⸗ 
bet, Die alten Gräber durchgewuͤhlet, und andere 


Ungerechtigfeiten,, zur E:fättigung ihrer Leidens 


fchaften, gegen die Unterthanen verüber hätten. 
Wie dem Alerander diefes binterbracht wurde, 
lies er fie beide Binrichten , um allen Denen, die 
etwa als Satrapen, Stadthalter und Nomars 
chen zurückblieben, eine Furcht einzuiagen, daß 
fie bei Begehrung dergleichen Fehler , eben fo 

wuͤrden beſtrafet werden. Und Ddiefes Dienete, 


ſoviel als fonften etwas, die größe und ſoweit von⸗ 


einander entlegene Anzahl Voͤlker, die erentiveder 
mit Gewalt bezwungen, oder welche ſich ibm freis 
willig unterworfen hatten, im Zaume zu halten, 
daß es unter der Regierung Aleranders, feiner 
Obrigkeit erlaubt war, feine Unterthanen zu druͤ⸗ 
Ken. Heracon wurde, zwar damals losgeſpro⸗ 
chen. Doch als er nicht lange darauf von eini⸗ 
gen Einwohnern; zu Suſa uͤberfuͤhret wurde, daß 
er ihren Tempel beraubet, ſo wurde er ebenfals 
zur Strafe gezogen. Staſanor und Phrata⸗ 

pbernes führten dem Alerander eine Menge 
—** und viele Camele zu. Denn nachdem 
ſie gehoͤret, daß er den Weg durch Gadroſien 
genommen, ſo hatten fie Die Unfaͤlle, die ihm uebſt 
dem Heere begegnet, ſchon zum voraus vermu⸗ 


67thet. Und alſo kamen ſie mit den Camelen und 


Laſtthieren zu recht gelegener Zeit: denn. Alexan⸗ 
der vertheilte ſie unter die Anfuͤhrer Mann fuͤr 
Mann, und unter Die übrigen, theils nach, ihren 
Schwadronen und Genturien, theils nach ihren 


Coins 
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Das acht an ‚mangigfe Capitel 


I⸗ ale: Ob Alexander dem Bacchns in einen diuſ 
zuge durch Carmanien nachgeahmet? Leibwaͤchter 
deffelben. Ankunft des Nearchug. ‚Indifie Ge⸗ 
Kite des Ur rianus. 


E⸗ haben einige, Dinge von dem Alexander erst 
zaͤhlet, die mir. gar nicht glaubiich vorkom⸗ 
men, Er habe n zwo Caleſchen Arge 
fügen laſſen, in welchen er, mit feinen. Freunden 
umgeben, unter dem Schale. müficalifcher Infttur: 
. mente, durch, Carmanien gezogen fen, daihne 

das Heer, mit Kräugen aufiden Häuptern, unter 
allerhand muthwilligem Scherzegefolget. : Die: 
Carmanier hätten indeſſen dem Heere auf; dan. 
Wegen allerlei Lebeusmittel andere. Delien⸗ 
— zuſammengebracht ; und das habe Alexan⸗ 
der zur Nachahmung des ſchwaͤrmeriſchen Aufs 
ges des Bacchus gethan, weil man von Diefent: 
let, daß er, nad) Bezwingung der "Indianer 
diche Weife den größten Theil von Aften 
zogen: Bacchus ſelbſt habe daher den Bel?) 
namen Triumphus bekommen, und eben deswe⸗ 
gen nenne man die —— Yrfzüge, — 
im. Kriege erhaltenen Siege, Triumphe. Es 
erwaͤhnet aber weder Prolemäus, noch —28 
bulus hiervon etwas, noch irgend ein anderer 
Schriftſteller, den man in dieſen Dingen, als ei⸗ 
nen glaubwuͤrd ae Pre Und» 


gr! 
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daher wil id) von diefer Sache, die fo wenig war 
fheinlich ift, nichts weiter fagen... Darin aber. 
468 glaube ich dem Ariftobulus, daß Alerander ſei⸗ 
nes Sieges halber über die "fndianer , umd we⸗ 
gen der Errettung feines Heers aus Gadroſien, 
den Göttern Danfopfer gebracht, und Spiele in- 
der Fecht und Schaufpielfunft angeftellet habe. 
Daß er den Deuceftas unter die Leibwächter aufs . 
genommen, welchem ex bereits die Satrapie uͤber 
Derfis zugedacht/ daß .er ihm aber auch vocheg 
feiner That halber, unter den Mallern dieſe 
Zeichen der Ehre und ſeines Pertrauens habe ger 
ben wollen. Die Zahl feinerteibwächter fey da⸗ 
mals fieben gewefen, nämlich Leommatus, der 
Sohn des Anteus, Hephaͤſtion, der Sohn 
des Amyntor, Lyſimachus, der Sohn des. 
Agathocles, Ariftonus, dev Sohn des Piſaͤus 
Alte diefe waren Pelläer; Petdiccas,der Sohn 
des Örontes, aus Oreſtis, Prolemäus, Der: 








Earmanien gelandet, von da: er nur mir einigen 
wenigen, fich zum Alerander' begab, und ihm 
von feiner Schiffahrt auf dem Aufern Meere Be⸗ 
richt abſtattete. Er lies deufelben bald wieder! 
zuriick gehen, um feine Fahrt bis an das Gebiet 
der Sufianer: und die Münduingen des u 

or 
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fortſuſetzen. Diefe Fahrt von dem Indus an, 
bis in den Perſiſchen Meerbuſen und den Aus⸗ 460 
fluß des Tigris, werde ich befonders befchreiben, 
und dabei den Nearchus felbft folgen, um dar 
durch die Gefchichte der Thaten Aleganders in 
Griechiſcher Sprache volftändig zu machen, 
Vielleicht, wird folhes nach Diefem gefcheben, 
wenn mie Gott den Trieb dazir erhält. | 

“ Alerander befahl hierauf dem Hephaͤſtion, 
mit dem größten Theiledes Heers, der Laſtthiere 
und Elephanten, den Weg an der Scekuͤſte aus 
Earmanien nah Perſten zu nehmen. Denn 
obwol diefer Zug im Winter geſchahe, fo waren 

doch die am Meere gelegenen Perſiſchen Pro— 
vinzen warm und mit Lebensmitteln überflügig 
verfehen. | 


Das nem und zwanzigſte Capitel. 
le: Marfch nach Pafargadd. ifte in Vers 
Inder und Aue hin, em 
" des Grabes des Enrns. Beraubung und Wider 
— herſtellung deffelben. - * 
r aber trat mit den leichteſten Fußvoͤlkern der 
“ Serären zu Pferde und einem Theile der 
Bogenfchüßen, den Zug — Paſargadaͤ in 
Perſis, an. Den Staſanor ſchickte er in Pe 
Provinz. Wie er an die Öränze von Perfisfam, 
fand er den Satrapen Phrafsortes nicht niebr, 
denn er war an einer Krankheit geftorben, als 
Alexander fich noch in “Indien Befand. Orxi⸗ 
nes aber verwaltete die Regierung über Perfis, 
nicht weil ihn Mepander dazu beftelfer,, ſondern 470° 
1: . weil 
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il er ſich fuͤr würdig genug gefchaͤtzet, die Per⸗ 
ſianer unter dem Gehorſam des Koͤniges zu er⸗ 
.. da. fein anderer Befehlshaber da war. 
s kam auch Atropates, der Satrape von Lies; 
dien, nad, Paſargadaͤ, uud führete den Batya⸗ 
xes, einen LTeder ,. der die hohe Cidaris aufge‘ 
feßet ‚und ſich einen; König der Derfer und Mer 
der hatte nennen laſſen, nebſt Degen, Die mit ihm 
an feinen. Handeln und Abfalle Theil genommen, 
gefangen mit füch, welche Alexander toͤdten lies. 
Die ſchaͤndliche That, die man an dem Grabe. 
des Cyrus, des. CTambyſes Sohn, veruͤbet hatte, 
ſetzte ihn in große Betruͤbniß. Denn, wie Ariſto⸗ 
bulus berichtet, fand. er daſſelbe erbrochen und 
heraubet. Dieſes Grab befand ſich, der Be— 
ſchreibung dieſes Schriftſtellers zufolge, in dem 
Koͤniglichen Garten. Um daſſelbe herum war 
ein Hayn von allerlei Baͤumen gepflanzet, der 
bin und wieder duch Waſſercanaͤle benetzet 
wurde, und eine Wieſe, vol hohen Graſes um 
ſich hatte. Dem Grabe ſelbſt dienete ein großer 
viereckigter Stein zum Fundamente. Auf dem: 
ſelben ſtand eine gewoͤlbte ſteinerne Capelle, in 
welche eine kleine Thuͤr gieng, die ſo enge war, 
daß ein nicht ftarfer Mann ſich mit vieler Muͤhe 
471 hineindrängen mufte.. In dieſer Capelle befand 
fich ein goldener Sarge, in dem der: Cörper des 
Cyrus lag. Unter dem Sarge ftand ein Bette, 
deſſen Füße von .maßiven Golde waren... Es 
war mit Babyloniſchen Tapeten behangen, und 
mit Purpurdecken.überlegt. Es lag auch ein Ders 
fifcher Oberrock, nebft andern Kleidungsftücken 
ae ha von 


* 
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von Babyloniſcher Arbeit, Mediſche Beinklei⸗ 
der, und Hyacinthenfarbene Roͤcke, auf demſel⸗ 
ben. Einige waren auch von Purpur, andere 
hatten eine: andere Farbe. Ferner fanden: ſich 
Dafeldft goldene Halsferten, Degen und Ohrge⸗⸗ 
hänge, mit Edelgefteinen befegt. Es ftand ein! 
Tiſch da, und mitten auf dem Bette der Sarg, 
der den Cörper Des, Cyrus einſchloß. In dem 
Bezirke wo man zu dem Grabe hinaufiteiger, 
war ein Fleines Haͤuslein für. die Magier erbauet, 
die Das Grab des Cyrus bewachten, weiches Amt - ". 
fhon von Lambpfes, des Cyrus Sohns; Zeiten 
ber, vom Bater auf. Km Sohn geerbet war. 
Sie befamen täglid) ein Schaaf vom Koͤnige, 
und ein gewilles Mans Mehl und Wein, und 
alle Monath ein Pferd, um ſolches dem Cyrus 
zu opfern, - Die Ueberfcheift Des Grabes war. 
Perfifch und folgenden Inhalts; © Menſch! | 
ich bin Cyrus, des Cambyſes Sohn: ich babei472 
den Perjern Die Oberherrſchaft erworben, 
und über Afien geberifäher; Sormisgönne 
mir Denn Die Ruhe in meinem Grabe nicht. - 
Alerander, welcher fihon vorlaͤngſt begierig 
geweſen war, wenn er. Dereinjt die Werfen über: 
winden würde, auch das Grab des Cyrus zu 
jeben, fand; außer dem Sarge und dem Bette⸗ 
alles andere geraubet. Einige hatten ſogar den 
Coͤrper des Cyrus beſchimpfet, den Deckel dee 
Sarges herabgenommen, und den Leichnau her⸗ 
ausgeworfen, Man hatte verſucht, den Ward 
ſelbſt bebelflicher zu machenum ihn deſtooleichẽ 
ter fortzubringen, inden man hie und daetwas 
abgeſchla⸗ 
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abgefchlagen oder zerbrochen hatte, und wie die: 
fes nicht angeben wollen, hatte man alles fo lie⸗ 
gen laſſeu: Ariftobulus erzähle, Daß er ſelbſt 
von Alerander fen beftellet worden, diefes Grab 
Des Cyrus von neuem miederherzuftellen. Gr 
babe den Cörper, ſoviel noch Davon übrig gewe⸗ 
ſen, inden Sarg geleget, und den Deckel darauf 
gefeßet, das Zerbrochene repariret, das Bette 
mit Tapeten behangen) und: die übrigen Zierra: 
then, uach der Zahl der vorhin geweſenen, wieder 
473 binzugefüger: die Thür Habe er mit Steinen und 
Kalk vermauren, und Das Königliche Siegel dar: 
auf Drucken laßen. Alexander aber’ lies die 
Magier, welche das Grab bewahren hatten, grei⸗ 
fen und auf die: Folter bringen, damit fie Die 
Zpäter anzeige ſolten. Sie gaben aber auf 
der Tortur meder ſich, noch fonft iemand, an: 
und da ſie nicht konten uͤberwieſen werden, wur⸗ 
den fie vom Könige wieder losgelaßen. | 


Das dreißigſte Eapitel. 

Inhalt: Aleranders Berrübnig über die vormals von 
A 
Satrape über Perſis. TR Re 
arauf zog er gegen die Königliche Refidenz 

‘ der Perfer, die er felbft in die Afche geler 

get Hatte, wie ich oben erzäblet, und die That 

" iget habe. Alexander war, bei: feiner 
unft, felbftfehr misvergnuͤgt Darüber. Wis 

der Den Orxines, der die Perfer, nad) dem To: 
de des Phraſaortes, vegieres hatte, brachten 
u . Die 


— 
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die Perſer viele Befchwerden an, daß er die 
Tempel der Königlichen Gräber beraubet, und 
viele Perſer —5 Weiſe habe hinrichten 
laßen. Alexander — * Befehl, I zu freußi: 
gen. atrapen tiber Die, ordnete 
er Sen Deine ben Leibwaͤc en Treue 
er, fowol in andern Dingen, als auch infonders 
heit in der Begebenheit bei den Mallern, da 


ex, mit ‚feiner eigenen Gefahr , ‚dem Alexander 474 


nebft andern, erzettete,. gepruͤfet hatte und fich 
übrigens zu der Lebensart der Barbaren nicht 


übel ſchickte · Dein ſobald er die Satrapie 
uͤber die Perſer erhalten haste, nam er oͤffentlich 


die Mediſche Kleidung an, lernete die Perſiſche 


Sprache, und richtete alles nach Perſiſcher Ge 
wohnheit ein. Er wurde deshalber nicht nur 
vom Koͤnige gelobet; ſondern auch die, Perſer 
* eine große Freude daruͤber, daß er 
—— den — — 2* 
— * * 3 
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45 nlzie Dad erfle Capitel. en ir 
VInhalt Weitlauftige Eatwurfe iermbere." üinter⸗ 
bt dedung deſſelben unit ‚den Indiauiſchen Sophiſten. 
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A Aue er α 
476 achdem Alexander zu Maſargadaͤt und Per⸗ 
| R ſopolis angelaugetc· kam thin: Dip Luſt ck, 

. 477 den Kaphret: und Tigris hinab. in das Derfb 
| gehe Meer zu ſchiffen nund die Ansflüge Deefele 
hen in die Soe zu beachten, gleichwie er die 
- Ansftähes dee Tnduesin das Dafign Meer gefer 
bau hatte Es erzaͤhlen / einige, die Abſicht läge 
anderg ſey geweſen, en groͤßten Theil von Ara⸗ 
bien und Aethiopien zu umſchiffen, ferner me 
‚Kibyen und Numidien, ienfeit des Berges 18 
Ice, auf Bades zu, bis in unfer Meer, beruin: 
zufahren, und fich die Kibyer und Carthaginen 
fer zu unterwerferne Alsdann, glaubte er, wuͤr⸗ 
de man. ihn mit Recht; einen König von ganz 

‚ Alten nennen koͤnnen, da fid) die Derfifchen und 
Mediſchen Koͤnige die kanm den Mpinften Theif 
von Afien beherrſchet, Unrechtmaͤßiger Weiſe 
des Titels, eines großen Koͤniges, angemaßen 
Von da wolte er, wie einige ſagen, in den Don 
tus Euxinus und den Maͤotiſchen Ser, gegen 
die Scythen fhiffen, oder, wie andere wollen, 
32 gegen 






CET 14 

gegen Sicilien und das — Japyr 
weil ihn dee taͤglich zunehmende Ruhm des Roͤ⸗ 
miſchen Namens unruhig gemacht. ch mei⸗ 
nes Theils bin nicht im Stande, die Gedanken 


Aleranders hieruͤber zu rachen und achte es 


auch nicht der Mühe wert. Soviel aber glau⸗ 
be ich behaupten zu koͤnnen, daß er nichts gerin— 
ges oder —— Sinne gehabt, und daß er, 

bei, dem Befige, all alles Me en, was er bereit ad 


ie Würde, 
er ah — zu — ien, en 
ein zu, en ‚gefüge { tie : fonder 
weiteren und unbekantẽ Nnder wur 






3 — —— tan) ſo batte er J 


Sf Ah dieſer an ip die” Didi 
en Sophiften Fühinen, von denen titan’ erjäß- 


ter, * als Alexander einſtens unter freieh‘ 






{ auf eier ABicfe; woßte lhre gelehrien 
mlungen anzuſtellen pftegten, Einige davon 
offen ; Ne⸗ ſobald fie ihn und fein‘ Heer ins 
fr — Nichts werte gethau als daß 
den Fuͤſſen egen die Erde, worauf hie Se 


&t haben.Und Hätte er mie keinem ahdern 478 


r 


Kat geftramp eb. "Alerander häße, durch eir 


Dolmetſcher, um die Urſache dieſes Begin⸗ 
nens fragen laſſen/ "und folgende Antwort bereit 
tern: Ein ieder Menfeh, o König Alexander! 

ssbefißer fo’ viel’ eigenthuͤmliche Erde, als dieie 
ige iſt, worauf wir ſtehen. Du aber, da du 
„, ein Menfch biſt, gleichwie andere Menfihen, 
xauſſer m du aus einer unerfättlichen und 
| Fnuhges 


\ 
“ 


\ ' 
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F ungerechten Begierde zu vielen Haͤndeln, seinen 
„fo, weiten Weg von deinem Vaterlande gethan, 
„und dic) und andere beunruhiget haft). fo niet 
du auch, wenn du in kutzer Zeit geftorben bifk, 
„nur ſoviel Grde.befigen, als zum: Wegräbnif 
| — leibes genug ſeyn wie. EP 


444 
LE 


Das zweite Eapitet, 


* — zwiß te 


\’ttgankgen 2 5. 


erander — — * Er ar die, ® 
8 Er ‚die vorbrachten: demungeachtet aber hant 
45 onders und, dem entgegen was er. gel 
hatte. Eben fo 5— let maß auch, doß er 
Diogenes, von Sinope —*8 
—— als er ihm, m 


Nogugetroffen, und mit den 
serären, um ihn ber geflanden 
ob. eu etwas noͤthig habe? „, Pe 
„nichts nöthig, antwortete. 
ander, mit deinen geuten, aus dere 
—* —— * ganz uni, 3 















nie Sopfißen, welche Di”) Yanchmpeh 
beißen, ſahe; ſo werlaugte ep; Kine. * ibuen u 
feiner Gefelffpaft, ‚weil er ihre Selbftver 

nung — Den, Alec Sonkien, 


* Die Yladenden, Gonoßeohiſten. — 
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deffen Schüler die andern waren, mit Namen \ 
Dandamis, fagte, er wolte weder felbft zum 
Alerander kommen, noch es den übrigen erlau: 
ben: vielmehr Ties er ihm zur Antwort wiflen : 
Er fen fo gut Jupiters Sohn, als Alerander: 
er brauche nichts von ihin, denn er fen mit dem, 
was er babe, zufrieden: zugleich fehe er wol; 
daß Dieienigen, die mit ihm foviel Land und Waß 
fer, ohne etmas Gutes zu verrichten, Durchftrichen 
bätten, auch fein Ende ihres Herumfchweifens 
machen würden. Er begebre alfo fo wenig et⸗ 

was von dem, was ihm von Dem Alerander wer⸗480 
den Fönne, alser fich fürchte, daß ihm das genom⸗ 
‚men werde, was er in feiner Gewalt habe. Denn 
fo lange er lebe, babe er an dem Lande in ins 
dien genung, welches feine jährigen Früchte ber: 
vorbringe. Stuͤrbe eraber, fo würde er nur feis 
nen Leib, als einen verdrieslichen Gefährten vers 
laſſen. Alexander wolte ihn alfo auch nicht zwins, 
en, da er vernahm, daß er ein freier Menfch fey., 
* beredete aber den Calanus, einen von dieſen 
Sophiſten, der, wie Megaſthenes berichtet, ſich 
ſelbſt gar nicht beherrſchen konte. Die andern 
Sophiſten tadelten den Calanus deswegen, daß, 
er die bei ihnen befindliche Gluͤckſeligkeit verlafz 
‚fen, und einem andern Heere, auſſer Gott, die⸗ 
nete. 


69 e: Das 
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Das dritte Capitel. 


Inhalt: Der Indianiſche Weiſe Calanus, laͤſſet ſich 
vor der ganzen Armee verbrennen. 


Ich habe dieſes um deswillen geſchrieben, weil 
a id) des Calanus, in der Geſchichte Alexan⸗ 
ders Erwähnung thun muſte. Diefer Calanus, 

der vorher niemals; franf gewefen, wurde in Der; 
fien ſchwaͤchlich. Er molte fidy aber nicht nach 

. den diätetifchen Regeln eines Kranfen richten ‚fon 
dern fagte zum Alerander, es fey ein Glück für 
ihn, in diefem Zuftande zu fterben, ebe er einen 
böfen Zufal erführe, der ihn zwänge, feine Bisher 

481 rige Diät zu verändern. Alexander widerſprach 
ihm lange Zeitz wie er ibn aber unbeweglich 
fand, und fahe, daß er eine andere Todesart er: 
greifen würde, wenn man ihm diefes nicht zuge: 
ftände; fo fies er ihm endlich an dein Orte, dem 

er anzeigte, einen Scheiterhaufen errichten, wel: 
ches Prolemäus, des Lagus Sohn, beforgen 
mufte. Mach einiger Bericht, fol ein feierlicher 
Aufzug, von Pferden und Mannfchaft, vor ibm 

ber gezogen fen, Davon einige bewafnet gewefen, 
andere aber allerlei Specereien zu dem Scheiters 
baufen getragen. Gie follen auch, wie andere 
erzählen, goldene und filberne "Becher, und eine 
Fönigliche Kleidung bineingeworfen haben. Ihm 
felbft war, weil er Schwachbeitshalber nicht ger 
ben Eonte, ein Pferd gefattelt. Doch Fonte er 
auch Diefes nihr befteigen, fondern wurde auf ei: 
nem Bette getragen. Er war auf Indianiſche 
Weiſe befränzet, und fang Gefänge in Je 

| | cher 


Sicbendes Bud. - 467 
ſcher Sprache, von denen die Indianer ſagten, 
daß es Hymnen und Loblieder an die Götter ge: 
weſen. Ehe er auf den SchÄterhaufen ftieg, 
ſchenkte er das Pferd, worauf er hatte reiten fol- 
len, welches ein Eönigliches Pferd von der Nyſaͤi⸗ 
ſchen Zucht war, einem gewiſſen Lyſtmachus, 
einem von denen, die ihn feiner Weisheit halber u 
zu befuchen pflegten, Die Decken und Becher 482 
aber, welche ihm zu Ehren, auf Aleranders Ber 
fehl, auf den Scheiterhaufen waren getvorfen 
worden, vertheilte er hin und wieder unter die 
Umftehenden. Darauf beftieg er den Sceiter:- 
baufen, und legte fich, im Angeficht der ganzen 
Armee, auf eine anftändige Art zurück, Alexan⸗ 
der aber glaubte, es ſchicke ſich für ihn nicht, die⸗ 
fem Schaufpiele, das feinen Freund betraf, beiz 
zuwohnen. Die übrigen aber konten ſich ‚nicht 
gnug verwundern, Da er fich mit feinem Leibe in 
den Flammen im geringften nicht bewegte. Wie 
die Dazu beftelten Leute das Feuer in den Schei⸗ 
terhaufen warfen, fo fing man, wie Nearchus 
etzaͤhlet, an, mit den Trompeten zu blaſen, denn 
das hatte Alerander befohlen, und das ganze 
Heer erhob ein Gefchrei, dergleichen eg bei dem 
Anfange einer Schlacht zu thun pfleget, und die 
Elephanten ſtimten mit einem ftarfen und. Fries 
gerifhen Gebrumme, dem Calanus zu Ehren, 
mit ein. Diefe und dergleichen Nachrichten ge: 
ben uns glaubwürdige Schriftftellee von dem 


Irndianer Calanus. Sie find den Menfchen 


nicht ganz unnutzlich· Denn man erfennet daraus, 
wie ſtandhaft und Imbemeglich Das tmenfchliche 
* 682 Ge⸗ 
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nüch fen, das was es fih einmal vo r — 
ve ER 


at, auszuführen. , 


Das vierte Capitel. her 
Anhalt: Aleranders Strenge, in Beſtrafung der Stadt 
* — Vermaͤhlung deſſelben und feiner Gcher 

mit Perfiihen Srauenzimmer. - * 


—— Huf lies Alerander den Atropates in fein 
Satrapie äbgeben, und brach nad) Hi 

auf. "Den Abutlices und deffen Sohn Orsthreg 

483 fies er in Verhoft nehmen und hinrichten, weil 
F Regierung in Sufa übel verwaltet hatten, 


n der. That hatten die Befehlshaber der. vom 
lerander eroberten Länder fih vieler Gewalt⸗ 
thätigfeiten gegen die Tempel, Gräber und Un— 
terthanen ſelbſt, fchuldig gemacht, weil der Zu 
des Königes gegen "Indien fo lange * 
und es nicht warſcheinlich ſchien, daß er, as fo 
vielen Voͤlkern und einer folchen Anzahl Ele; 
phanten, iemals ueber juckt kommen, fondern 
auf ienſeit des Indus, Aydaspee, Aceſines und 
Hyphaſes umfönmen würde, Die Wieder; 
märtigfeiten die ihm in Badrofien begegneten, 
Denen — Stadthalter in dieſen Gegenden no 
aufgeblaſener geniacht, und fie verleitet, auf fein 
Ankunft an Veberdem fol % 
gender Damals den Angebern viel leichter Geboͤt 
gegeben baben, gleich als wenn fie in allen Stüs 
ech glaubhaft ewefen waͤren, Und wenn ie: 
and nur geririger Verbrechen überführet war, 


0 wurde er (hart, beſtrafet, jopil gr glaubte, doß 
—XRX SR 


a ! 


r 
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& mie einer ſolchen Geſtnnling wielleicht auth 
große Verbrechen begehen Fünte. 
Zu Sufa feirete er, ſowol fein eigenes, alsfer _ 
ner Freunde Vermahlungsfeſt. Cr ſeibſt heira⸗ 
thete des Darlus ältefte Tochter, Barfine, Und 


wie Ariſtobulus fagt, nahm et auch die Pary! 494 
facig, des Ochns tünaft Tochter, zur SA | 
hin aber hatte er ſich fchon mit der Rorane, deH 
Backtrianers Oxyartes Tochter , vermäblet. 
x a Da — — Tochter, feiner Ge: 
mablin. Schweſter, gab. eu dem Hephaͤſti 

denn er rn des Hephaͤ —B— 
Neffen ſeyn ſolten. Craterus befam die Ama⸗ 
ſtrine, des Oxyartes, Darius Bruders Tochter; 


Perdiccas, die Tochter des Mediſchen Satra⸗ 


pen Atropates. Ptolemaͤus, der Leibwaͤchter, 
und Eumenes, Der Fönigliche Ötheimfireier 
erhielten, iener die Artacama, Lind Diefer Die Abs 
tonis. Töchter des Artabszus: Nearchus, vi 
Tochter der Barſine und des Mentor: Seleu⸗ 
cus, die Tochter des Spitamenes des Back 
trianers. Und fo verheirathete er Auch an feine 
übrigen Freunde die vornehinften Derfifchen und 
Mediſchen Sungfrauen, bis auf go. . ' 
Diefe Hochzeiten wurden nach Petfifchet Art 
begangen. Jedem Bräutiganı war nad) det 
Reihe ein Thron geſetzet. Nach vollendeten 
Gaftriale kamen die Bräute, und fegten ſich, ei— 
ne iede zu. dem Ihrigen, der ſie annahm und Füf; 
Bir: Der König machte den Anfang, denu alle 
iefe Hochzeiten gefihaben auf einmal: und Dies 
jes war unter andern, fein geringer Beweis Det 
| Gg3 Ber: 
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Vertraulichkeit und Freundfchaft Alexanders ger 
gen die Seinigen. Nachdem ein ieder Bräuti: 
am feine Braut empfangen, begaben fie fich weg. 
135 Nlepander fteurete fie insgefamt aus. Er lies 
auch ein VBerzeichniß aller der. YITscedonier ver: 
fertigen, welche Afiatifche Weiher genommen 
batten. Es fanden ſich ihrer über 19000. ko 
ve. er ihnen allen ein —— | 


Das fuͤnfte Tapitel 


nhalt: Alexander bezahlet die Schulden des Heers 
J sur: ‚ine edle Art, und — noch andere m 
sinngen aus. 


ai hielt er es für —— alle Schul⸗ 
den feines Heeres zu bezahlen. Cr befahl 
Demnach ein Verzeichniß zu machen, wie viel ein 
ieder fchuldig wäre, um folches Geld von ihm zu 
empfangen. Anfangs fchrieben nur wenige ibre 
Damen auf, aus Furcht, es möchte diefes eine 
gift vom Alerander feyn, um zu erfahren, welche 
mit ihrem Solde nicht ausfommen Fönten und 
zuviel Aufwand machten. Wie esihm gemeldet 
wurde, daß die mehreiten ſich nicht auffchreiben 

fieffen, fondern ihre etwa gemachten Verfchrei: 

- bungen heimlich hielten ; fo fchalt er auf das Mis: 
trauen der Soldaten, und fagte: Ein König muͤ⸗ 
fte mit feinen Unterthanen nicht anders, als auf: 

richtig umgeben, und ein ieder Unterthan müfte 
feine andere Gedanken von feinem Könige Gegen, 
als daß er aufrichtig verfabre. Hierauf lies er 
— im m Lager EN: Gold auf dieſelben 


ſchuͤtten, 
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fchütten, und Leute beftellen, welche einem ieden, 
Der feine Berfcehreibung vorzeigte, die Summen 
auszablete, um. damit die Schulden zu tilgen, obs 
ne weiter die Namen aufzufchreiben. Und fo 
brachte er es dahin, daß fie feiner Aufrichtigfeit 486 
traueten, und es gefchahe ihnen ein gröflerer Ge: 
fallen, daß ihre Schulden nicht befan —— 
als daß ſie ſich derſelben entledigten. Es ſoll ſich 
aber dieſes Geſchenk an das Heer auf 2000. 
Talente belaufen haben 
Er machte auch au "andere verſchiedene Ge⸗ 

ſchenke, nach iedes Stand und Wuͤrden, oder nach 
der Tapferkeit, womit er ſich in den Schlachten 
hervor gethan. Dieienigen, welche ſich durch 
ruͤhmliche Thaten vor andern unterſchieden hat⸗ 
ten, bekamen goldene Kronen: und zwar erſtlich 
Deuceftse, der ibn mit dem Schilde bedeckt bat: 
te. Ferner Leonnatus, welcher ein Gleiches ge: 
than, — ſich vielen Gefahren ausgefeßet, 
und die Oriten geſchlagen, als er neulich mit dem 
zuruͤckgelaſſenen Theile des Heers, den aufruͤhri⸗ 
fchen Oriten und ihren Nachbarn fich entgegeit, 

geftellet, und nicht nur den Sieg erhalten, ſon⸗ 
auch andere vortrefliche Einrichtungen in 
dieſem Lande gemacht hatte. Die dritte Krone. 
befam Nearchus, wegen feiner Schiffahrt aus - 
Indien auf dem Ocean, denn diefer war auch 
bereits zu Suſa angelanget. Die vierte Onefie 
critus, der das Föniglihe Schif führete. Die 
fünfte Hepbäftion, und fo weiter, ieder von der 
—— eine. 


94. Das 


| Das fehlte Eapitel. 
Inhalt: Die Ankunft der fogenanten Epigonen macht 


die Macedonier fhwürig. Andere Klagen derfek 
ben gegen den Alexander. 


487 E⸗ kamen auch die Satrapen der von ihm er⸗ 
baueten Städte und anderer eroberten Laͤn⸗ 
der. Sie führeren ihm 30000 Juͤnglinge, glei: 
ches Alters, zu, die fhon anfingen mannbar zu 
werden, mit Macedoniſchen Waffen gerüftet, 
und in der Macedoniſchen Kriegszucht geübet. 
Alerander gab ihnen den Namen *) Epigonen. 
hre Ankunft machte, wie man fügt, die YIaces 
donier verdrieslich, als welche fich vorftelleten, 
Alerander fuche alle Künfte hervor, daß er Fünf: 
tig der Maeedonier mehr entbehren könne. Es 
fhmerzte fie auch nicht wenig, wenn fieden König 
in Medifcher Kleidung ſahen. Die mebreften 
Fonten es nicht vertragen, daß die Bermählungen 
mit Perfifchen Gebräuchen waren volzogen wor: 
den; und das fand felbft einigen von den Ber: 
beiratheten nicht an, ob fie gleich Dadurch, daß fie 
mit ihrem Könige auf einen Fuß waren gehalten 
worden, fo febr geebret waren. Sie fonten es 
ohne Betrübniß nicht anfehen, daß Peuceſtas, 
der Satrape der Perſer, in feinem Hofitate und 
in der Sprache fid nach den Perfern richtete, 
und dag Alerander an diefer Nachahmung bar? 
barifcher Gebräuche, einen Gefallen bezeugte: 
daß die Reuter der Sachrisner, Sogdianer, 
Arachoten, Sarangen; Arier, Parther, und von 
den 
*) Epigonen, d. f Nachkommen. 
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den Perſern die ſogenanten %) Evacen, ſoviel 

ſich ihrer durch ihren Stand, Schoͤnheit des belcass 

bes, oder durch ihre Tapferkeit, ausnahmen, un: 

ter die Reuterei der Hetaͤren geſtecket wurden: 

daß man zu dieſen noch die fünfte Hipparchie hin⸗ 

zu gethan, Die zwar nicht ganz aus Barbarn bes 

jtand, aber_doch verurfachte, Daß durch Vermeh— 

tung der Keuterei, die Barbarn unter derfelben 

Platz bekamen. So waren infonderheit unter 
das Agema aufgenommen, Copbes, des Arta⸗ 
bazus Sohn, Sydsrnes und Artiboles, Soh⸗ 

ne des Mazaͤus; Phradssinenes; und die Soͤh⸗ 

ne des Phratapbernes, des, Parthifchen uhb 
Ayreanifchen Satrapen; Itanes des Gryut⸗ 
tes Sohn, ein Bruder der Roxane, Alexan⸗ 
ders Gemablin; Aegobarnes und fein Bruder 
Mithrobäus, welche insgefamt von dem Back⸗ 
trianer Aydafpes angeführer wurden. Sie F 
ten auch Macedoniſche Lanzen, ſtatt ihrer bis. 
herigen barbariſchen Wurfſpieſſe bekommen. Al⸗ 
les dieſes verdroß die Macedonier, die ſich ein: 
bildeten, der König habe die ganze Geſinnung dee 
Barbarn angenommen, und fehe die Macedoni⸗ 
fchen Gebräuche und die iscedöhier felbft mir 
verächtlichen Augen an. .., Por 


Gar Das 


*) Koacen. Was diefes fir eine Art Reuter gewe⸗ 
fen, ift nicht befant. Man vermuthet, dab hier ei, .. 

hreibfehler vorgegesgen, und es entweder Saten no 
Cardacen heißen muffe. Am Ende ift wenig daran ger‘ 
legen, welcher Name der rechte i. 


\ 
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Das fiebende Eapitel. 

AInhalt: Alexander führet auf dem Euläus ins Meer 
Sefpafenheit Dies Slufes. Cr fer Die Sf 

ferfälle in demfelben wegnehmen. — 
rl untergab Alexander den größten Theil 
des Fußvolks dem Hephaͤſtion, um ſolches 
asobis an das Derfifche Meer zu führen. Sypnywis 
fchen fuhr die Flotte bis in das Gebiet von Sufa 
hinauf, auf welche er ſich mit den Hypaspiſten 
und dem Agema, nebft einer Fleinen Auzahl Reu— 
ter von den Hetaͤren einfchiffete, und den Fluß 
Eulaͤus hinab bis ins Meer fuhr. Nicht fern 
von der Muͤndunz fies er Die mehreflen und ſchad⸗ 
haft gewordenen. Schiffe, zurüd. Mit denen 
aber, die am beten ruderten, fuhr er aus dem 
Euläus ins Mecr geyen die Ausfluͤſſe des Tigris. 
Die übrigen Schiffe gingen auf dem Kulaue zur 
ruͤck bis an den Canal, der aus dem Tigris in 
den Eulaͤus gehet, und wurden durch denfelben 
in den Tigris gebracht... Denn von Den beiden 
Stüffen, dem Euphrat und Tigris, welche das 
 zwifchen ihnen belegene Syrien begtänzen, daher 
es auch von den Einwohnern Meſo potamien 
genennet wird, fließet det Tigris viel niedriger 
als der Euphrat, und nimt daher viele Arme 
aus-Diefem nebft andern Flüffen zu fich, wodurch 
er fehr verftärfet wird, bis er fich mit einer an⸗ 
fehnlichen Größe ins Perjifche Meer ergießet, 
4goohne bis zu feinem Ausfluffeisgendwo eine Furth 
30 haben, da man durchwaden Fönte, weil er gar 
Bein Wafler durch das Yustzesen aufs Land ver: 
| fieret: 


\ 
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lieret: denn das fand iſt hier viel höher als das 
Waſſer. Es gieber au ice Fluß 'nte is in 
die Candle, —— — ſondern nimt 
vielmehr vor ihnen, kraͤnket aber das Land nir— 
gends. Der Euphrat aber ar ganz. flach, 
und allenthalben mit dem Lande faſt in’ gleicher 
Höhe. Es gehen viele CEanaͤle aus demfelbett, 
von welchen einige beftändig fliege, und worau 
"die Anwohner auf beiden Seiten ihr Waſſer hob: 
fen; andere aber werden nur anf gewiſſe Zeit ge: 
macht, wenn es ihnen an Waſſer gebricht, denn 
es regne in Diefem Lande fehten, das Erdreich da⸗ 
mit zu waͤſſern. Und alſo behaͤlt der Euphrat 
zuletzt nicht viel Waſſer, und endiget ſich endlich 
in einem Sumpfe. — an | | 
Nachdem Alerander an der Küfte d 8 Perfi 
ſchen Meerbuſens zwiſchen dem ulaͤus und 491 
Tigris herumgefahren; ſo ſchifte er den Tigris 
hinauf bis an den Ort, wo ſich Hephaͤſtion mit 
feiner ganzen Macht gelagert hatte. Von da 
fuhr er. wiederum nad) Opis, einer an dem Tis 
is gelegenen Stadt. indem er folchergeftale 
inauf fchifte, lies er alfe in dem Fluffe befindliche 
MWaflerfälle wegnehmen, und dem Strom alfent: 
halben gleich machen. Diefe Fälle waren von 
den Derfern mit Fleiß angeleget worden, damit 
Feiner, der ihnen an Seemacht überlegen waͤre, 
aus dem Meere in ihr Land hinauf fhiffen Fönte, 
Diefes Kunftftück brauchten Die Perfer, weil: fie 
im Geewefen unerfabren waren : und in der 
That, da auf folche Weiſe ein Waſſerfal auf den 
andern folgte, fo hatten fie die Fahrt, den Tigrig 
‚ | binauf, 
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binauf/ ſehr beſchwetlich gemacht. oc Als | 


xander fagte: dergleihen Kuͤnſte ſchickten ſich 
nicht fuͤr Leute, die die Waffen zu gebrauchen 
wuͤſten. Er glaubte alſo nicht, daß ihm eine ſol⸗ 
he Schutzwehr ſonderlich helfen würde, die er 
mit fo geringer Mühe zerſtoͤrete, indem er das, wo: 
mit Die Perſer es fich fo fauer Hatten werden laf: 
fen, ohne Schwierigfeit zernichtete. 


Das achte Capitel. 
Inhalt: Die Erlaſſung der zum Kriege untauglicher 
Macedonier, verurfachet ein-algemeines. Misver⸗ 
anügen, und daß ganze Heer fordert feine Erlaſſung. 
lexander laͤßt die Nadelsfährer hinrichten. 
We ‚er. nad) Opis kam, berief er Die Mack 
donier zuſalumen, und machte ihnen be; 
Fannt, daß er die Alters: oder der Zerſtuͤmmelung 
ihree Glieder halber, zum Kriege untaugliche, 


492 ihrer Dienfte entlaffe, und ihnen Erlaubniß gebe, 


nach Haus zu gehen. Den Zurücbleibenden 
aber wolle er folhe Aufmunterüngen geben, Daß 
die in ihrem Vaterlande befindliche Landsleute 
fie beneiden, und die andern YYTscedonier gereißt 
werden folten, an eben diefen Gefahren und Be; 
fchwerlichfeiten Theil zu nehmen. Dies fagte 
Alexander, weil er glaubte, den Yfacedoniern 
dadurch eine Gefälligfeit zu erzeigen. Gie abet 
nahmen es fo auf, ald wenn fie nun von ihni 
gänzlich hindangefeßt und zum Kriege untauglich 
geachtet würden, und murden Daber über diefe 
Rede, die Alexander an das ganze Heer gehalten, 
wicht unbillig entrüftet, Ueberdem waren ſie, 


(chen 
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chon ojeler — Dinge halber, ueeilie, Die 
erfifche-Kleidung die eben dahin abzielgte,. die 
Epigonen, welche in deu Macedoniſchen Sit; 
len antereichtet wurden, dig Bewafnung und 
Unterftecfung det fremden Reuter unter die Se 
tären, alles dieſes war ihnen verdrieslich gewe⸗ 
fen. Sie fonten demnach unmöglich länger ſchwei⸗ 
- gen; fondern forderten einmätthig ihre Erlaflung, 
. And fagten: er und fein Vater fönten hingehen 
und Kriege führen, womit fie auf.den Hammon 
ſtichelten. Als Alerander dieſes hoͤrete; ſo ſprang 
er alſobald, mit den Feldherrn die um ihn ftans 
den, von dem Rednerſtuhle herab, denn er war 
damals fchon iachzorniger, und wegen feines Bar-493 
barifchen Hofftaats, nicht mehr fo gelinde gegen 
pi! Macedonier, und befahl die Häupter, welche 
as Volk aufgewiegelt hatten, zu greifen. Gr 
jeigte den Hypaspiſten mit eigener Hand, welche 
fie beim Kopfe nehmen folten. Es waren ihrer 
dreisehen, welche er alfobald hinzurichten befahl. 
Dies iagte den andern ein ſolches Schreden ein, 
daß fie alle ftille fchwiegen, worauf der König 
wiederum. auf den Stuhl flieg, und folgende Re; 
de hielt. 
Das neunte Eapitel. 
Andale: Der König hält an das Heer eine ſcharſe Re⸗ 
de, darin er ihm feine Undankbarkeit vorwirft, und 


den porigen Zuftand der Macedonier mir ihrem 
ietzigen vergleichet. - 


„Ex KH rede nicht deswegen zu euch ihr Macedo⸗ | 
9 nier, daß ich euch von eurem Zuge nach Haus 
„juruͤckhalten wil; denn meinetwegen moͤget ihr 


„hinge⸗ 


F « . "v2 sdre 


— 
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„bingeben wohin ihr woller: fondern damit ihr 
\  „»fiffen möget, was. für Leute ihr ehemals gewe⸗ 
N „fen, und. was für welche ihr ießt feyd, da ihr 
„weggebet., Ich will mie es billig “ift, den Anz 
„fang von meinem’ Vater Philippus machen. 
494, Philippus enipfieng euch als herumitrende 
„und duͤrftige Leute, von denen der größte Theil, 
„unter Hütten, eine Fleine Anzahl Schaafe an 
„dei Bergen weidete, die ihr kaum gegen Die 
Illyrier, Triballer und die angränzenden Thra⸗ 
„cier vertheidigen Fontet, und zog euch öde, 
„ftatt der Felle, an. Gr führte euch aus den 
„Gebürgen in die Ebenen, und feßte euch in den 
„Stand, daß ihr es mit den angränzenden Bar: 
„baren aufnehmen, und eure Rettung, nicht für 
„tool in der Feftigfeit eurer Wohnung, als- in 
„eurer eigenen Tapferkeit ſuchen kontet. Et 
„machte euch zu Bewohnern der Städte, und 
„führte Gefege und Sitten unter euch ein. Weber 
„eben dieienigen Barbaren, von denen ihre und 
„das Eurige ehemals beraubet und geplündert 
„worden, machte er euch aus Knechten und Un: 
„terthanen zu Beherrſchern. - Er fügte den groͤß⸗ 
„ten Theil von Thracien zu Mecedonien, und 
„da er ſich in den Beſitz der wolgelegenften Pläße 
„an Meere gefeßet, eröfnete er die Thuͤren züm 
„Handel und Wandel, und fielfete die Bearbeis 
„tung der Bergwerke in Sicherheit. Er mach— 
495, te euch zu Herren über die Theßalier, für de: 
„nen ihr euch fonft. bis auf den Tod fürchtetet; 
„demuͤthigte die Phocenfer, und- eröfnete euch 
„dadurch eine breite und fichere Stkäffe in Grie⸗ 
2 „chenland, 
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„henland,die vorhin enge und unficher ı ivar.. Die 
.. "Achenienfer und Thebanerr die fonft immer 
„den Macedoniern Schlingen ſtelleten, hat er, 
„und zwar Damals ſchon mit unferer DBeihülfe, 
„dergeftalt erniedriget, daß fie, anftatt dag wir 


„fonft den Achenienfers Tribut bezahlten, und - 


„den Thebanern gehorchten, nun dagegen ihre 
„Sicherheit bei uns fuchen. Darauf gieng er 
„in den Pelopones, und brachte daſelbſt alleg in 
„Drdnung. Und daer endlich zum unumfchränfs 
„ten Feldherrn von ganz Griechenland, in dem 
„Feldzuge wider die Perfer ernennet wurde; fo 
„erwarb er fich diefe Ehre nicht mehr für ſich, 
„als für das ganze Bolf der Macedonier, 
„Dies find die Dinge, Die mein Bater für 
„euch gethan hat. Sie find, an fich felbft bes 
' „trachtet, in der That groß: aber flein, wenn fie 
„mit dem, was wir gethan haben, verglichen 
„werden. ch empfieng von meinem Vater eie 
„nige wenige goldene und filberne- Becher. In 
„dem Schaße fand ich nicht einmal 60. Talente, 
„Und zu den soo, Talenten Schulden, die mic 
„mein Vater binterlies, machte ich noch 800. 
„andere, und brach Damit aus einem ande, das 
„nicht einmal euch allein bequem ernähren fonte, 
„auf, und eröfnete euch fogleich den Uebergang 
„über den Helleſpont, obgleich) die Perſer da: 


„mals noch Herren zur Eee waren, Sch flug 196 


„darauf, in dem Treffen zu Pferde, die Satra⸗ 
„pen des Darius, unterwarf euch ganz Jonien, 
„ganz Aeolien, beide - ‚Pbrygien, Lydien, ero⸗ 

„berte Miletus durch eine Belagerung. Die⸗ 

„ſes 


* 
u‘ 
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„ſes und alles übrige, was ſich mir freiwillig un: 
„terwärf, gab ich euch, um die Früchte davon 
„zu geniegen. Die Reichthümer von Egypten 
„und Cyrene, die wir ohne Schwerdtfchlag be: 
„famen, find euer worden. Coͤleſyrien, Phoͤ⸗ 
„nicien, und YMefopotsmien find in euren 
„Händen. Ihr habt Babylon, Backtra und 
»Sufe. Die NReichthümer der Lydier, die 
» Schäße der Perſer, die Güter der Indianer, 
„und das äufere Meer, gehören euch zu. Ihr 
„ſeyd Satrapen, ihr fend Feldherrn und Oberften; 
„und mir ift von allen diefen Arbeiten nichts uͤb— 
„tig blieben, als diefer Purpur und diefes Dia: 
„dem. Sch befige nichts für mich felbft, und 
„es wird niemand meine Schäße zeigen Eönnen, 
„als diefe die ihr habt, oder die für euch aufbe: 
„wahret werden. Denn ich habe Feine befondern 
„Beduͤrfniße, wozu ich fie aufbehalten folte, da 
„ich miteuch einerleiSpeife, und einerlei Schlaf 
„geniefle. Ja, ich glaube, daß ich nicht einmal 
„fo föftlich effe, als einige Wollüftlinge unter 
‚ „end. Das aber weiß ich, dag ich für euch 


„mache, damit ihr fehlafen koͤnnet. 


Das zehende Eapitel. 


Inhal t: Fortſetzung. Alexander hält ihnen feine un: 
yäblichen Gefahren, Wunden und viele Eroberuns 
gen vor, und entläßt fie ihrer Dienfte, 


497» Vielbeicht aber, indeffen daß ihr Mühe und 
4 Beſchwerlichkeiten ausgeftanden, habe ich, 
„euer Feldhert, alles diefes, ohne einige Muͤbe 
| J „und 


„und Beſchwerlichkeiten erworben, Wer von 
»euch Bat wol ſoviel gearbeitet, daß er fagen koͤn⸗ 
„te, er babe mehr für mich ausgeftanden, alsich 
»füribn? Wolan denn! wer witer euch Wun— 
»den-aufzumeifen hat, der entblöße fie, i PR 
„ihm Dagegen: auch die meinigen zeigen. Denk 
»ich babe wenigfiens an den Wortertheile meis 
„nes Leibes, Fein: Glied, das nicht verwundet wä; 
„re: und es iſt kein Gewehr, es mag in. der Ra⸗ 
„he oder in der Ferne gebrauchet werden, davon 
„ich nicht Die Merkmale an mir trage. Wiek 
„mehr bin ich fogarı mit: einem Degen, aus der 
» Hand, verwundet, mit Pfeilen gefchoffen, und 
„und aus dem groben Gefchüß getroffen worden, . 
„Oft bin ich um euretwillen, um euch Ehre und 
„Reichthuͤmer zu erwerben, mit Steinen und 
Keulen geivorfer, und dennoch führe ich euch, 
„als Sieger, durch alle Länder und Meere, über» ’ 
„alle Füße, Berge, und Ebenen, Ich babe mit 
„euc) einerlei-Heirath getroffen, und viele eurer 
„Kinder werden meiner Kinder 
„ſeyn. Noch mehr, ich habe eines iedweden | 
„» Schulden getilget, ohne viel zu unterſuchen ivor498 
‚durch ſie gemacht worden; da ihr auch einen ſo 
„ftarfen Sold bekamt, und bei Pluͤnderung der 
„eroberten Städte, eine fo anfehnliche Beute ge: 
„macht habt, Die imehreften unter euch baben 
„goldene Kronen, einige Denkmale eurer Tapfers 
„keit und meiner Hochachtung. Iſt iemand 
„geſtorben; fo iſt er mit Ehren geſtoͤrben, und 
mit Ehren zur Erde beſtattet. Bon den meh⸗ 
reſten ſtehen eherne —— Haufe, ihre 


* 
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Eltern find geehret, alle Dienſte uud Auflaigen 
„find ihnen erlaſſen. Denn unter meiner Ans 

u führung ift noch niemand fliehend erfchlagen: : - 
„Und nun war ih Willens, alle dieienigen 
„unter euch, welche die "Befchwerlichfeiten des 
„Krieges nicht weiter ertragen konten, in ſolchen 
„Umſtaͤnden nah Haus zu ſchicken, daß ſie den 
„Neid eurer Landsleute erregen ſolten. Jedoch, 
„da ihr alle wegzugehen begehret; fo gehet wile 
„bin, und erzähler zu Haufe, daß ihr euren Kö: 
„nig Alerander, nachdem er die Perfer, Weder, 
„Backtrianer und Sacen überwunden ! nachdem 
„eu die Urier, Arachoten und Dranger unter 
„das och gebracht ; nachdem er fich in den. Se: 
„fiß- ven Parthien, Chorasmien, und Syrca⸗ 
„nien, bis an das: Laspifche Meer, gefeßer; 
„nachdem er, weit hinter den Caspifchen Päßen, 
499, über den Caucaſus gegangen; den Oxus, den 
„den Tanais, und felbft. den "Yndus, ‚über wel: 
„chen niemand, als Bacchus gefommen, den 
„Sydaspes, Aceſines, und Hydraotes paßi⸗ 

I „tet, und auch deu Hyphaſis paßiret ſeyn wuͤr⸗ 
£. „den, wenn ihr nicht zu träge. gewefen märer; 
„nachdem er, durch beide Ausfluͤſſe des Indus, 
„bis in den Oeean gegangen, und durch Die Bas 
„droſiſchen Wüften gedrungen, wodurch vorhin 
noch niemand mit einer Armee gekommen war; 
‚„nachdem er im Durchmarfche Esrmenien und 
„die Oriten bezwungen; nachdem feine Flotte 
«nbereits das Meer von "Indien bis in Perfien 
‚„ umfchiffet, und ihr ihn bis nach Sufa zurüd: 
„gebracht: gebetibin, fage ich und erzähler, daß 


„ihr 


# 
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„ihr ihm da serial und ihn dem von ihm über; 
„wundenen Barbaren zu bewachen übergeben 
„habe. Das wird euch zugleich bei den Men: 
„hen als eine Ehre, und. bei den Gättern alg . 
„ein gutes. Werk zugerechnet werden. Geber 
„hin. „, — x ‘> 
Das eilfte Eapitel.ı ir 
Inhalt: Der König nimmt die Perſer, flatt der Wa 
eedonier an. Reue derjelben uud inftändiges Fle⸗ 
hen, fie wieder aufzunehmen... Callines verſoͤhnet 
ur f wieder mit dem Koͤnige. Opfer und Gaſtmale 
Alexanders. — | > 
‚Syp ahdem er dieſes gefaget fprang er eilends von 
IY dem Rednerjtühle herab, gieng.in den Pals 
Inf pflegte feinen Leib nicht, und lies fih von 
feinem feiner Freunde fehen... Dies gefchahe 
auch am folgenden Tage nicht, :. Des dritten, 
Tages lies er die Perfer zu ſich berufen, theilete. 
unter fie die · Befehlshaberſtellen der Regimenter 
aus, und gab denen dis On feine Anverwandte 
erklaͤret hatte, alltin Das } —X u Füßen, 0: 
"Die Tlacedonter, lei an e. —— 
Rede erflaunet, ſtanden ſtillſchweigens um feinen 
* —— unterſtand — pa | 
ens, Könige, role gr; tweggieng, zu folgen, au 
den Ge ion Rehruben oe in J—— 
wer. Die mehreſten wuſten nicht, was fie thun 
oder ſagen ſolten, wenn ſie blieben, und wolten 
auch nicht weggehen. Wie ſie aber das Bezei⸗ 
jen des Koͤnigs gegen die Perſer und Meder 
öreten, ‚daß er ihnen die. Befehlshaberſtellen 
HR gegen 


er 05 
wor , $ 
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geben; daß die Barbariſchen L 
— vertheilet, und die M ins | 
Namen der Perſiſchen Truppen beigel 
den; * —— ms, Def De 
$etäcen, eine r Argyraspiden 
eine Reuterei der vd ten, und unter dieſen ein 

anders Koͤnigliches Agema fen errichtet worden : 

- fo konten fie fich nicht hunger ‚halten. » Sie liefen 

zum Pallafte des Königes zufammen, w 

re Waffen vor die Thüren hin, un ihn zum‘ 
zoileiden zu bewegeu, fchrien vor denfelben, —F 

ten eingelaſſen zu werden. Sie verſpra die⸗ 

ienigen, die damals an dem Tumulte Schuld 

ag und bie Anfüßrer des Geſchreies aus 















er übeefie erbarmere. Als er biervon TRAM 
richt befam, gieng er eilends heraus, und wie 
fie fo gedemüthiget liegen fahe,/und die mehre 
ſten fo iämmerlic) fchreien hörte, fonte er ſich auch 
des Weinens nicht enthaften. Cr wolte teDen, 
abber er fonte licht: und fe, btieben fugfälfig’ite e: 
ir Darauf nahın, ein geioiffe Cities, Der 
feines Mters halber, und weil er eine 
barchie unter der Meuterei der Hetaͤren Auf: 
rete, in Achtung ftand, folgendermäflen das Wott 
„Was die Macedonier niederfchläger, o Kön 
„ift diefes, daß du bereits einige Perfer für 
„ne Anverwandte erfläret bat, und diefe ı 
„nur folhen Namen führen, fondern auch die 
„Erteubnif haben, dich m kaͤſſen, da * fen 


\ 
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. „ Mecedonier. diefer Ehre theilhaftig worden 
„ift.„ Ich mache euch hiemit, antwortete Alerans 
der, „insgefant zu meinen Anvermandten, und 
„werde euch, von nun an, fonennen„ Auf 
diefe Worte trat Callines hinzu und füßete ihn, 
welches auch iedermann that, wer-wolte. Und 
hierauf nahmen fie ihre Waffen wieder, und keh⸗ 
reten mit Schreien und Jauchzen in das Lager 
zuruͤck. | 

Alerander opferte hierauf den Göttern, denen 502 
er gewöhnlich zu cpfern pflegte, und gab feinem 
ganzen Heere ein Gaftmal. Er lag felbft zu 
Tifche, und alle Macedonier um ihn her: dar: 
auf folgten die Derfer, und auf diefe Dieienigen 
von den andern Bölfern, die fich, Durch ihren 
Stand oder Tapferkeit, unterfhieden. Alexan ⸗ 
der und die um ihn waren, tranfen aus einem 
Becher, und brachten einerlei Tranfopfer, nach 
Anweifung der Griechifchen Warfager und der 
Moesier. Unter andern bat er die Götter, daß 
die Macedonier und Perfer einträchtig feyn, 
und das Reich gemeinfchaftlich befigen möchten, 
Man fagt, daß bei diefem Gaftınale, an die - 
90:0, gegenwärtig gewefen, und daß fie mit 
einander einerlei Tranfopfer gebracht, und dar— 
auf den Sobgefang gefungen hätten. 


\ 
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Das gwoͤlfte Chpitd. 
male: Schentaufend Macedonier gehen ‚freitvilfig 

“ nah Haus, = werden vom a z 

Craterus und Polyſperchon führen fie ii. 
ſterer fol den Antipater, in der Stadthalt 


von Macedonien abldjen. Zwiſtigkeiten zwiſhen 
‚den —— und dem Autipater. 


rauf namen die Macedonier, welche‘ MR 
ters oder anderet Schwachheit halber, zum 
- „Kriege nicht mehr tüchtig waren, freiwillig ihr 
ren Abſchied. Es waren derfeiben bei 10000 
Alerander bezahlte ihnen nicht nur ihren Sf 
von der vergangenen Zeitz fordern fies. ihn 
ſolchen auch fo lange, bis fie nah Haus kamen, 
auszahlen. Auſſer dem zahlete er einem ieden 
503 ein Talent, über den Sold. Die Kinder die’fe 
etwa von Aistifchen Weibern hatten, muſten fie 
bei ihm zurücklaffen, damit dieſe fremde und von 
barharifchen Frauen gezeugten Kinder, den in 
Macedonien zuruͤckgelaſſenen Kinder und ‚der 
ven Müttern feine Unruhen machen möchten. 
Er nam es über fich, Dafür zu forgen, daß ſie 
nach Macedoniſchen Sitten erzogen, und unter 
andern auch zum Kriege angefuͤhret wurden, und 
verfprach, fie, wenn fie zu Männern heranger 
wachfen wären, nah Macedonien zu führen, 
‚und ihren Vätern zu überliefern. Dies war 
freilich ein ungewilfes Verſprechen, wovon fie, 
bei ihrer Abreiſe, Feine Berficherung mit fich nebs 
men Eonten: Doch wolte cr ihnen von feiner Liebe 
und Freundſchaft nor) Diefen fichern — 
N ‚ben, 
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ben, daß er-feinen getreueften Freund, den er, als 
fein eigenes Haupt, liebte, den Craterus, ihnen, 
zur Begleitung und zum Führer mitſchickte. Al⸗ 
ſo nam er von ihnen allen Abfchied, und lies ſie, 
mit weinenden Augenauf beiden Seiten, von fi. 
ECraterus erbielt Befehl, fie zu führen, und wenm' 
er fie nah Haus gebracht, die. Regierung von 
Micedonien, Thracien, Theßalien und den 
Griechiſchen Republifen zu übernehmen. Antis 
peter aber folte ihm, ftatt der Abgegaugenen, die. 
Blüthe der Macedonifchen iungen Mannſchaft 
zuführen, Er ſchickte auch den Polyfperchons 24 
mit dem Craterus fort, um unter ihm zu con: 
mandieren, damit, wenn dieſem unterwegens et: 
was zuftieße, Denn er war bei feiner Abreife et: 
was fhmwächlich, es den Abziehenden an feinem 
. Seldheren fehlen moͤchte. in 
Es wurde, bei diefer Gelegenheit, ein heimli⸗ 
ches Gerüchte von dem ausgeftreuet, welche um- 
deſto gefliffener find, die Geheimniße der Köniz 
ge auszubreiten, iemehr fie verborgen gehalten 
werden, und die Wahrheit allemal mehr auf das 
Schlimſte, wohin fie ihre eigene Bosheit lenket, 
ket, als auf das Würfliche jieben. Es habe fich 
nemlich Alexander, Durch die Verläumdungen ſei⸗ 
ner Mutter, wider den Antipater endlich überwinden 
laffen, und diefen von Macedonien entfernen wol⸗ 
len. Vielleicht aber gereichte dieſe Abwechſelung 
dem Antipater nicht zur Unehre; fondern er fuchte 
nur dadurch zu verhüten, daß ihre Zwiſtigkeiten kei⸗ 
ne, beiden Theilen unangenehme Folgen, haben 
möchten, denen erfelbft nicht mehr abhelfen koͤnnte. 
| AHba ° Denn 
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Denn ed kamen unauf hoͤrlich Briefe von ihneu 


dn den Alexandet, darin.er die Olympias * 
Herrſchfucht, Jachzorns undVormwißes halber, ale 

Dinge, dieder Mutter Alexanders gar nicht gezie⸗ 
meten, änflagte; fo daß auch der König auf 





Nachrichten von ihr fol gefaget haben: 5 


505 berget, eine ſehr ſchwere Miethe: Sie aber beſchul⸗ 


de — habe. * 


* — 9 


* 












ter fordere fuͤr die zehn Monathe, die ſie ihn beher⸗ 


eden Antipater, ſeine Wuͤrde und die 
rung dee Macedonier habe ihn ſtolz gemacht, ſo 
daß er vergeſſen, wer ihm dieſe Gewalt gegeben ha⸗ 
be, und er hatte ſich aliein des erſten Nanges untee 
den übrigen Macedoniern und Griechen w 
Dig. Diefe Anſchwaͤtzungen des Antipaters fi 
ten beidem Alexander einen defto.tiefern Eindruck 
machen, iemehr dergleichen Dinge bei einer koͤn 
glichen — zu fuͤrchten ſind. Doch fonke 
man von ihm Feine Rede oder irgend eine Hands 
tung vorbringen, woraus man bäftelfchlie en kon⸗ 
ten, daß er feine Gefinnung gegen den 


Hier findet ſich eine Lücke von drittehalb Se 5 u 


An . Andern Theils ficher man gie dem | 
n Capitel des Arrianus, daß derfelbe auch die Ä 
genheit zu dem Zwiſte unter dem Sephaͤſtion und: 

eb hier erzählet habe. Die erite Lücke Fan aus dem 
arten Bade des Diodorus ergänzet werden, bei dem 
wir folgendes lefen: 


Ius hatte die Aufſicht über die Shähe u 
Snfife des — su Babylon erhalten m 
börete, daß Alerander in Indien gegangen; fo fo 





/ 
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Das dreizehnde Capitel. 
Inhalt: käftion und Cumenes its 
et Snfäifche Werne a — 


gonen zum Alerander. Urtheil des Arrianus dars 
er. ’ 


Hicle Worte festen den Hephaͤſtion in Furcht, 
daß er fich mit dem Eumenes, wiewol nicht 

fo auftichtig, als diefer mir ihm, wieder verföhner 
F Ds te» 


er ſich nicht vorfichen, daß er iemals daher wieder zuriick 
. Fommen werde. Das verleitete ihn, ſich der Schtwelgerei 
und Unmäßigfeit zu ergeben. Er fhändete die Weiber, 
and übte allen Muthwillen gegen feine Unterthanen ang, 
welches ihm bei der groflen Gewalt, die er in Händen 
hatte, nicht ſchwer fiel. Einen groffen Theil der Schäße 
endete er an, um feine fchändlichen Wollüfte zu veranye 
gen. Er lies ih ausdem weit entfernten Rothen Mee⸗ 
ve seiche bringen, und mar in feiner übrigen Lebensart fo 
verſchwenderiſch, daß jedermann davon redete. Webers 
dem lies er von Athen ein übel berüchtigtes Frauemim— 
mer, Namens Pothynice, fommen, auf welches er faft 
önigläche Schäte wandte, und fie, da fie ftarb, fehr praͤch⸗ 
tig begraben lies, auch ihr ein koſtbares Denkmal in Ars 
tica errichtete. Eben dieſes Leben fehte er darauf: mit 
einem andern Athenienſiſchen Weibsbilde, melcheg 
Ölycera hies, fort. Damit er aber auf alle Zufälle eis 
ne fihere Zuflucht haben möchte ; fo fuchte er fich fonders 
lich die, Athenienfer verbindlich su machen. Ale er 
deimnady erfuhr, daß Alerander aus Indien wieder zus 
rüd gefommen ir und verfchiedene Stadthalter mit dem 
Tode beftrafet ab ; j0 konte er darans leicht ſchlieſſen, 
welches fein Schickſal ſeyn würde. Diefem zu entgehen, 
nahm er sooo. Talente Silbers ans dem Schage, und 
ieng mit 6009. Mann Miethvoͤlkern aus Afien gegen 
ttica. Wie ihn äber memand aufnehmen wolte, lieg 

er feine Volker zu Tanarus in Laconien, und gie 
wait einem Theile eines Geldes nach Athen, un bafelbf 
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te. Auf diefem Zuge ſol Ylerander das Felb 

befeben haben, welches für die Föniglichen Mferz. 
de abgeſondert war. Man uennete cs, das Ny 
506 fäifche Feld, und die Pferde, wir Herodotus fa: 

get, die Nyſaͤiſchen Pferde, deren ehemals im dies 

fen Feldern 150000. gemwefen ſeyn ſollen. Da⸗ 

mals aber fand Alerander nicht mehr als y0009%:' 







Schuß zu ſuchen. Olympias und Antipater licſſen ſo⸗ 
aleih durch Vothſchafter, feine Auslicfrung ver 
Allein er verſchaſte ſich erſtlich Nurch ſein Geld, an den 
Rednern eine Stuͤtze bei dem Volke, und flohe darauf u 
feinen Soldaten nad Taͤnarus. Bon’da gieng er.m 
Treta, alwo er von feinem Bertrauten, dem Thib 
erliftiger Weife getödter wurde. Die Achenien 
elleten, der empfangenen Gelder halber, eine Unterjus- 
&ung an, in welcher unter and ern Rednern, auch Demos 
ſthenes jhuldig befunden wurde. — 
Die Gelegenheit zu der Zaͤnkerei des Gephaftion 
mit dem sKumenes finden wir beim Plutarch, in dem 
Leben des Rumenes. Diefer, fagt er, ſtund Öfterg.in 
Gefahr, um des Hephaͤſtions Willen, bei dem Kö 
in Unguade zu fallen. Einmal hatte Hephaͤſtion de 
> Wvius, einem Muficverftändiaen, das Haus zu bewoh⸗ 
nen gegeben, welches vorher dem sEumenes angewieſe 
war. Eumenes gieng vol Zorns zum —— 
fagte zu ihm: Es ſey ietzt am beſten, wenn man die Wk - 
fen aus den Händen werfe, und einen Flötenfpickr und 
Sänger abgege. Der König wurde desfals jehr unteil 
lig auf den Hephaͤſtion und fchalt ihn heftig. 
änderte er bald feine Gefinnung und zürnete auf den 
menes, als wenn er dadurch mehr ihn zu befhimpfen, 
als dem Sepbäftion die Wahrheit zu fagen, geſucht 
habe. ,: : 5 s . Ein andermal gerieth er mit dem 
Hephaͤſtion eines Ehrengefchenfs halber in Streit. Er 
wg viele böfe Worte von ihm hören, fchenfte ihm aber 
auch nichts, und .behielt dasmal das Recht auf feiner 
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Dann die mehreften waren von den Raͤubern ge; 
ſtohlen worden. u 
Man erzäblet, daß ihm Atropates, der Sa: 
trape von Medien, bier ein Gefchenf von 100, 
Meibern gemacht, die er für Amazonen ausges 
geben habe. Sie waren zu Pferde, wie Mäns 
ner geruͤſtet, auffer daß fie Aexte ftatt Der Tanzen, 
und runde Schilde, ftatt der länglichten tru⸗ 
gen: : Einige fagen auch, ihre rechte Bruſt fen 
Fleiner gewefen, und. fie haͤtken folche-in dem 
Schlachten entbloͤſſet. Alerander aber habe fie 
von der Armee zurück gefchickt, damit fie von den 
Mecedoniern oder Barbarnı nicht möchten ber 
fchimpfet werden. Dabei aber habeer ihrer Kö: 
niginn fagen laflen, daß er zu ihr fommen wolle, 
um mit ihr Kinder zugeugen. Jedoch weder Arts 
ftobulus, noch Prolemäus, noch ein anderer 
glaubwürdiger Zeuge erwähnen hiervon etwas. 
Sch glaube auch nicht, daf Das Gefchlecht der 
Amazonen damals noch vorhanden geweſen fey. 
Schon vor dem Alerander gedenfet auch Teno⸗ 
phon derfelben nichteinmal, da er doch der Pha⸗ 
fianer , Colchier und alter andern barbarifchen „. 
Voͤlker, zu welchen die Griechen, nad) ihren Auf — 
bruch von Trapezunt, oder auch noch eher, als 
fie daſelbſt anlangten, gekommen find, Erwaͤh⸗ 
nug thut; in welcher Gegend fie gewiß auch uns 
ter die Amazonen müften gerathen feyn, wenn 
noch Amazonen wärenvorhanden gemefen, Daß 
aber Diefe Art Weiber überal nicht in det Welt 
gemwefen, fcheinet mir auch nicht glaublich, da fo 
viele und groſſe Schriftfteller ihrer gedenfen. Wie 
| | man 


B 
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man denn auch faget, Daß Hercules. ginen Feld⸗ 
zug gegen fie unternommen, und den Guͤrtel ib: 
rer Königinn- Hippolyte nach Griechenland zu: 
rück gebracht babe. Auch follen die Acheniens 
' fer unter Anführung des Thefeus, diefe Weider, 
als fie einen Zug in Kuropa gethan, zuerſt übers 
wunden und zurück getrieben. haben. Man bat 
auch ein Gemählde von dem Eimon, auf welchen 
die Schlacht der Achenienfer wit den Amgzo⸗ 
nen eben ſowol borgeftellet ift, als man dig mit 
den Derfern abgebildet bat. Herodotus er: 
wähnet dDiefer Weiber öfters. Und alle Achenis 
enfer, die den im Kriege umgefommenen, in ihren 
Schriften, tobreden gehalten, gedenfen auch vor: 
nemlich dieſes Treffens mit den Ymazonen, 
508 Wenn aber Arropates dem Xlerander einige 
Weiber zu Pferde vorgeftellet bat; fo glaube ich, 
daß es andere barbarifche Weiber geweſen, die 
etwa. im Reiten geübt und fo bewafnet waren, 
wie man es von den Amazonen erzählet. 


Das vierzehende Capitel. 


inhalt: Krankheit und Tod des Hephäftion. Unmäf 
fige Trauer Alexanders darüber, und verſchiedene 
Berichte davon. Koſtbares Begräbniß und ande⸗ 
re Ehrenbezeugungen des Verftorbenen. 


3 Ectabana opferte Alerander, wie er, wenn 

eo) ibm etwas glüclich ausfiel, allegeit zu thun 
pflegte, ſtellete Wettſpiele in der Fecht und Schau: 

ſpieltunſt an, und wurde von feinen Freunden oft | 
zu Gafte geladen. Anywifepen war Bepbaſtion 

r 


—* 


. j * 
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krank geworden, und lag ſchon den ſtebenden Tag 
zu Bette. Als dem Alexander gemeldet wurde, 
daß fich Hephäftion fehr ſchlecht befinde, war die 
Laufbahn bereits vol: Denn es folten die Knaben 
an dem Tage Ringſpiele halten. Doch gieng.er 
eilends zu ihm, fand ihn aber nicht mehr am te: 
ben. Die Echriftftelfer geben uns von Alexan⸗ 
ders Kummer bieriiber maricherfei Berichte. Gie 
kommen alle darin überein, daß feine Trauer auf 
ferordentlich geroefen fen. Die Zeichen.aber, 100: 
Durch er Diefelbe an den Tag geleget, werden von 
ihnen verfchiedentlich erzähfet, nachdem fie dem 
Sephaͤſtion oder Alerandern ſelbſt, in ihteim 
Herzen gewogen oder gehäßig geweiet. 
Dieienigen, welche hievon migeziemende Din⸗ 
ge berichten, thäten es, wie ich glaube, theils weil 
fie meineten, es gereiche dem Alexander zur Ehe z09 
re, was er aus übermäßigen Schmetze, über ei⸗ 
nen Mann, den er unter allen Menſchen am meis 
en liebte, gethan ober gefadt ‚babe; theils ge: 
achten fie ihn Damit zu befchimpfen, als mit fol: 
en Dingen, ’ die weder einem Könige noch dem 
lexander anſtandi geweſen. Einige erzählen, 
er habe den größten Theildes Tages über den Chr: 
Per feines Freundes’ ausgeftreckt gelegen und ger 
twehflager, habe denſelben auch nicht verlaften 
rollen, bis ihn feine Freunde nit Gewalt wegs 
Ag ‚Andere, er habe nicht nur den Tag, 


udern auch die ganze Nacht, in diefer We: 
ſchaͤftigung zugebracht. Noch andere, er habe 
den Arzt Glaucias freugigen laſſen, und zwar 


datum, weil er bei der Eur zu Hachläßig gewefen, 
no | obr 
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obgleich andere fagen, Daß er fi um ibn. niche 
weiter befünmern wollen, mweil.er gefeben, daß 
der Patiente zu viel Wein zu fi genommen. 
Daß ſich aber Alerander,um feines verblichenen 
Freundes willen, Das Haar fcheren laflen, halte 
ich, unter andern auch Deswegen, nicht für un: 
glaublich, weil er darin dem Hchiliee nachgeah⸗ 
met, deſſen Nacheiferer er von Jugend auf gewe⸗ 
ſen. Wenn aber einige vorgeben, er habe den 
Wagen, auf dem der Leichnam gefahren worden, 
einmal ſelbſt regieret, ſo kan ich ſolches nicht glau⸗ 
ben. Andere berichten, er habe den Tempel des 
510 Aesculapius zu Ecbatana niederreiſſen lallen, 
llein auch dieſes komt zu ſehr mit den Sitten 
der Barbarn uͤberein, und ſiehet dem Alexander 
gar nicht aͤhnlich. Ein Xerxes ‚hätte vielleicht 
‚alfo gegen die Gottheit wüthen Föunen, als wels 
her der Sage nad, dem Hellespont Seflel ange: 
legt, um ihn damit zu züchtigen.. Folgendes aber 
möchte vielleicht fo unwarſcheinlich nicht fenn, 
Auf feinem Zuge nach Babylon begegneten ibm 
unterwegens viele Gefandefchaften der Griechen, 
Ind unter andern auch die von Fpidaurus, 
Diefe gewährete Alerander ihrer Bitte, und gab 
ihnen ein Gefchenf mit, dag fie dem Aesculs— 
pius aufhängen folten, mit diefen Worten: „Ob: 
„gleich Aesculapius nicht billig an mir gehandelt 
„bat, da er mir meinen Freund, den ich als meine 
„Augen liebte, nicht erhalten wollen. Daß er 
ferner dem Hephaͤſtion alzeit, als einem Halb: 
gotte, parentieren laflen, wird won Den mebreiten 
Schriftitellern berichtet, Cs fügen noch einige 
3 hinzu, 


4 
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hinzü, er habe auch nach dem Orakel des Sams 
mon gefchickt,, und frggen laflen, ob ihm erlaube 
fen, dem Hephaͤſtion, als einem Gotte, zu opfern; 
welches dieſer Gott aber nicht zugeben wollen: 
Darin aber ftimmen alle Gefchichtfchreiber üßer: 
ein, daß Alerander, bis in den dritten Tag von 
dem Tode des Hepbäftion, Feine Speife genofs 
fen, noch fich fonften einiger Leibesbequemuchkeit 
bediertet, fondern entweder mit Wehklagen, oder 
mit ftillem Trauren zu Bette gelegen habe: da 
er ihm zu Babylon einen Scheiterhaufen zurich- 
. zen laften, der 10000 Talente, oder, wis andere 
ſagen, noch mehr gefofter: daß er in der ganzen 
Gegend der Barbarn number, eine öffentliche 
Trauer anfagen laflen: und dag viele feiner 
Freunde, um den Schmerz deſſelben etwas zu lins 
dern, ſich und ihre Waffen dem verftorbenen Ger 
phaͤſtion geweihet. Der Erfinder dieſes Kunfts 
ſtuͤcks war Eumenes, deſſen Zänfereien mit dem 
Dephaͤſtion wir kurz vorher erzaͤhlet haben: und 
dadurch wolte er dem Alexander beweiſen, daß 
er keine Freude uͤber ſeinen Tod empfinde. Fer⸗ 
mer. feßte: der König. keinen andern Chilinrchen 
über die Nenterei der Hetaͤren an Hephaͤſtiono 
Stelte, Damit deflen Name unter feiner Schaar 
micht verlöfchen möchte, fondern diefe Chiliarchie 
‚hatte noch immer den Namen des Hephaͤſtion, 
und führete das SFeldzeichen welches dieſer gefüh- 
ret hatte. Er war auch Willens, ibm zu Ehren, 


un 


12 


Spiele in der Fecht: und Schaufpielfunft anzus 
:ftellen, welche, ſowol in Anfehung der Anzahl der 


Fechtenden, als auch des Aufwandes, viel praͤch⸗ 
ur. tigeg 


“., 
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. tiger als die vorhergehenden, feyn folten. Denn 


. 513 


er hatte’ 3000 Fechter angefchaffet, und man fagt, 
daß diefelben, nicht lange darauf) bei dem Grabe 
Alexanders gelämpfet haben. | + 
Das funfzehende Eapitel, 
Inhalt: Feldzug gegen die Coßaͤer. Mancherlei & 
—— — Se an bier 
Odb auch Römische Gefandten darunter gewefen? : 
Er hatte num bereits eine lange Zeit der Trauer 
geſchenket, undjerbohlete ſich noch gerade 
von derſelben, wozu ihm: die Troſtgruͤnde feiner 
Freunde nicht wenig halfen; als er einen Zug 
wider die Coßaͤer, ein friegerifches Volk, das 
an die Uxier geänget,unternabm. Dieſe Coßaͤet 
wohnen in den Gebürgen, und Gaben auf dem 
tande feine feſte Plaͤtze. Wenn ſich ihnen abe 
eine feindlihe Macht nähert ‚fo ziehen fie fich in 
ſtarken Haufen auf die Spitzen dev Berge, oder 
fliehen auch, wie ein icder Die Gelegenheit Dazu 
erfiehet, und feßen Dadurch die anruͤckende Macht 
auffer- Stand, fie anzugreifen, - Nachgehends, 
wenn dieſe abgezogen, legen ſie fich wieder aufs 
Rauben, wovon fie fich nähren. : Doch veringte 
fie Ylerander aus ihren Wohnungen, ob er gleich 
dieſen Feldzug im Winter unternahm. Allein 
fo wenig der Winter, als die nachtheilige Lage, 
Eonte ihm und dem Prolemäus, der einen Theil 
des Heeres wider fie anführete, einige Hinderniß 
verurfachen. So fehr mufte ſich alles, was Ales 
ander nur angrif, unter feine friegetifche Tapfer: 
Feit ‚beugen. u a er 
> Auf 
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Auf ſeinem Hinabzuge nah Babylon, kamen 
Giefandten der Kibyer zu ibm, die ihm der er 
langten Oberherrfchaftüber Aften halber, Gluͤck 
wiünfchten, und ihm zum Zeichen derfelben, eine 
Krone überreichten. Su eben diefer Abſicht 
fchieften auch die Bruttier, Lucaner und = 
rbener aus. Italien Kernen res zu ihm. Eben 
das * auch die Cart er, die Aethio⸗ 
er e Europaͤiſchen Scythen, die Celten 

und Iberier damals gethan, und ihn am feine 
Freundſchaft erſucht haben. Dies war das er⸗ 
ftemal, daß die Griechen und Maeedonier die⸗ 
fer Bölfer Namen und Sitten kennen lerneten. 
Man fagt auch, „daß "einige derfelben ihre u 
figen Zwiftigfeiten' dem Alexander tz 
dyng vorgeleget hätten, und erft von dieſem 
Augenblicke an, fehien ſich Alexander feldft, und = 
denen die um ihn waren, ein Herr über alle Län: : 
der und Ser zu fenn. Unter denen, die Te 


iht 1 geſe⸗ 
hen/ auch ſich *— nach * 22 
fung erkundiget, ſchon damals etwas von ihrer 


Fünfeigen Drache vorbet geſeben habe; ich ſchrei⸗ 
be Diefes weder als etwas gemifles, noch ganz 


unglaubliches. deſſen hat doch weder ein 
Roͤmiſcher Sande, mg unter den Ges 
fehichtfchreibern anders ‚ Ptolemaͤus und 
Ariftobulue, denen ich REREREUR gebe, 
i von 
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von diefer Gefandtſchaft der Römer an den Ule⸗ 
gander etwas gedacht. Es reimet fi auch mit 
der Verfaflung: der Roͤmer, die damals in der 
größten Freiheit ftanden, nicht fonderlich, daß fie 
an einen auswärtigen König, und zwar in einer 
folchen Entfernung von ihrem Lande, folten Ge: 
fandten gefchickt haben, da fie weder einige Furcht 
dazu zwingen, norh einige Hofnung des Nußens - 
Dazu antreiben fonte, und’ fie überdem:das Ge; 


* und dem Namen der Einzelherrſcher, niechr 
als alle andere VBölrer, N, — 


Das ſechzehende Capitel. ei k 


nal: —— — —— des Cachi⸗ 
(hen Meeres unterfuchen | Fluͤſſe, die ſich 

daſſelbe ergießen. "Die ——— der warnen ih 

‘im Babylon zu sichen, Betrachtungen dar der. 


ierauf ſchickte er den Seraclideo Den Bräune 
* & "Sohn, nebft einigen Schifsbaumeifterm, in 
Hyrtcanien, mit dem Befehl, aufiden Hyncani⸗ 
fehen Gebuͤrgen Bauhoiz zu fällen. und: Zu 
Schiffe, ſowol hedeckte als unbedeefte,nach Gries 
chiſcher Art zu bauen. Denn er war‘ begierig; 
auch dieſen See; welher der Caopiſche oder 
yrcanifche genant. wird; zu ıerforjchemund. zu 
erfahren, mit welchem Meere er zuſammen binge; 
ob er fich in den Pontus Euxinus ergieße, oder ob 
Das große Morgenlaͤndiſche Meer, von Indien her 
den Hyrcaniſchen Meerbufen forwiere? Gleich⸗ 
wie er gefunden hatte, daß das Perſiſche Meer, wel⸗ 
ches ſonſten das Rothe genennet wird, ein Meerbu⸗ 
fen von Dem Ocean — Denn man hatte — 
— ang 
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ang des Caspiſchen Meeres noch nicht gefun⸗ 
en, ‚obgleich. nicht wenige Voͤlker an demſelben 
vohneten, und fihifdare Fluͤſſe füch in folches ers 
‚ofen. Deun aus Backtrien fließet der Oxus, 
ver größte unten den Aſi latiſchen Fluͤſſen, die In⸗ 
digniſchen ausgenommen, in dieſes Meer, und 
ms Scytbien der Öryartes. Man haͤlt auch 
nsgemein dafür, daß der Araxes, der. aus Ars 
menien fließet, ſich darin ergieße. Und dieſes 
ſind die groͤßten. Mit dieſen Fluͤſſen vereinigen 
ſich aber noch viele-andere, und es giebt auſſer⸗ 
dem noch einige, die fuͤr fh hineinfließen, welche 
zum Theil Alexanders Leuten, die unter dieſe 516 
Voͤlker fommen ind, befant worden, zum Theil 
aber auf ienſeit des ‚Meerbufens;warfcheinlichet 
Weiſe, wo die Nomediſchen Scythen wohnen 
— welche‘ gend — gaͤnzlich unbe 


ln! HD 
eh dem Ae ronder mit feinen Heere abe 
den Tigris gegangen war, und auf Babylon 
fortzog,, To ſtießen ihm die Chaldaͤiſchen Wars 
fager auf. Sie rieſen ihn, von, — 
beſonders, und baten in feinen a auf a 
Ion eimuſtellen, indem il 
durch ein Orakel kund gethan/ Bas *5— auf 
Babylon fuͤr ietzt nicht glücklich für ihn ausfals 
fen würde, Er antwortete ihnen aber mit de 
Verſe des Kuripides, deſſen Sim are ib 
Ber gut muthmaſſet, der iſt der befte Warſug 
„So gehe, denne dach nicht fo hinein, o König! 
„ſagten Die Chaldaͤer, daß du dein Geficht gegen 
— —— — noch dein. Heet 
Kerl ai 


* 


3 
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„den Weg dahin nehme; fonderh wende Dich viel: 
„mehr gegen den Aufgang.„ Jedoch fiel ibm 
auch diefes nicht leicht, wegen der befchwerlichen 
Wege; ſondern die Gottheit führere ihn denieni⸗ 
gen Weg, der ihm das Leben koſten folte. Und 
vieleicht war es beffer und glücklicher für ‘hu, 
auf dem höchften Gipfel feines erlangten Rubnis, 
und unter Dem algemeinen Verlangen der Men; 
ſchen mach ihm zu fterben, che ihm ein menfehlk 
eher Unfal beneänete. Daher auch vermuthlich 
Solon den Croͤſus ermahnet, auf den Ausgang 
eines, langen tebens zu feben-, und feinen Men⸗ 


::fehen eher gluͤcklich zu preifen, In der That war 


J 


auch der Tod des Hephaͤſtion Fein geringer Unfal 
für den Alexander, und ich glaube, er hätte lieber 
gewünfcht, vbr ihm hinzugehen, als folchen, noch 
bei. feinen. Lebzeiten zu erfabten. Gleichwie ich 


auch dafür halte, daß 5 Achilles lieber vor: 
Petroeles wuůrde geſtorben ſeyn, als ein 


— Todes ſeyn wollen. —J 


N — 


Das ſiebenzehende Eapit. 


Bm x andees Verdacht auf die Chaldaer. ei 

k des Baluc m aufbauen. Su 

= * ol vergebens, feinen Einzug nein 
von ab be d gegen Morgen zu halten. 


Ylerander hatte auch einigen Verdacht — die 
Chaldaer geworfen, daß ſie feinen damaligen 
Bug nach Babylon, nicht nicht ſowol um eines Oras 
felswilten, als aus eigennügigen Abfichten zu’ hin⸗ 
ii —— ——— in PERS u 

ylon, 
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byton, lag der Tempel des Balus, der von un⸗ 
geheurer Gröfle und von gebransen Steinen, mit: _ 
Aſphalt zufammen gefüget, erbanet war. Dier 
fen Tempel hatte Xerxes bei feiner Zuruͤckkunft 
aus Brischenland, gleichtwie alle übrige Tempel 
der Babylonier zerftöret. Alerander aberbats 
te fid) vorgenommen, denſelben wieder aufſu⸗ 
bauen, und zwar wie einige fagen, auf dem altem: 
Fundamente, weswegen er aud den Babylo⸗ 
niern befoblen hatte, den Kummer hinaus zw 
ſchaffen: andere aber behaupten, Daß er ihn noch 
gröffer als vorhin, habe aufführen wollen. Da: 
nun dieienigen, denen Diefes Werk aufgetragen 
war, waͤhrend feiner Abwefenheit, ſolches nur 
nachläßig getrieben hatten; fo war er Willens, 
daffelbe mit feinem ganzen Heere anzugreifen 
Es hatten aber die Aſſyriſchen Könige dem Gott 
Balus viele Ländereien und Gold gebeiliget, wor’ 
von eheden der Tempel im Stande erhalten und" 
die Opfer angefihaffet wurden. Damals aber: 
hatten fi) die Chaldaͤer die Güter diefes Gottes 
jugeeignet, da nichts mehr vorhanden war, wor⸗ 
auf man diefe Einfünfte verwenden koͤnte. Und 
deswegen hatte fie Alerander in Verdacht, daß 
fie feinen Zug nah Babylon nicht gerne fühen, 
aus Furcht, es möchte ihnen, wenn det Tempel 
in kurzer Zeit zu Stande fäme, die Rukung die: 
fer Güter genommen werden. | 
Doch erzähle Ariftobulus, daß Alerander 
ihnen, in den Herumzuge bei dem Eintrit in die 
Stadt folgen wollen, und fich Deswegen den. er: 
ften Tag an dem — gelagert habe. * 
i3 


v4 
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folgenden Tages ſey er an dem Fluſſe, denſelben 


‚zur Rechten habend, hinmarſchieret, in der Ab: 


ſicht, um den gegen Abend gelegenen Theil der 
Stadt herumzuziehen, und ſich daſelbſt gegen 
Morgen zu wenden. Allein er habe ſo viele 


519Schwierigkciten gefunden, daß er auf dieſe Wei: 


fe mit feinem Heere nicht fortkommen koͤnnen. 
Denn da er an die Abendfeite der Stadt fam, 
und fih von da gegen Morgen Fehren wolte, fand 
er lauter Suͤmpfe und Moräfte, fo daß er theils 
mit, theils wider Willen Dem Drafel ungeborfam 
ward, A 


Das achtzehende Eapitel, 


Inhalt: Pithagoras und Calanus fagen Aleranders 


Tod vorher, 


h Ariſtobulu⸗ erzaͤhlet noch folgende Geſchichte. 


Apollodorus von Amphipolis, einer von 
den Freunden Alexanders und Anfuͤhrer der 
Truppen, welche er dem Mazaͤus, Satrapen zu 
Babylon, zurück gelaſſen hatte, war bei feiner 
Ruͤckkunft aus Indien zu ihm gekommen, und 
da er fehe, wie hart Alerander die Satrapen be: 
ftrafete, welche über Diefe oder iene Länder waren 
aefeßt worden; fo fchrieb er an feinen Bruder 
Dichagoras, einen Derienigen Warfager, welche 
aus dem Eingeweide der Thiere Antwort geben, 


' er möchte feiner Sicherheit wegen die Eingeweide 


zu Rathe ziehen. Pithagoras fehrieb ihm zu: 
rück, und frug ihn, vor wen er fich vornemlich 


fuͤrchte, ‚damit er ſich beim Warſagen darnach 


richten 
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richten fönne? Er befam zur Antwort, er fuͤrch⸗ 
te fich am meiften vor dem Könige felbft und vor = 
dem Kephäftion. Demnach opferte Pithago⸗ 
ras erſt wegen des Hephaͤſtion: und wie er fand, . 
daß an der. Leber. die ‘Bänder febleten ; fo fhickte 
er dem Apollodorus einen verfiegelten Brief von 
Babylon nach Ecbatana, darin er ihm verficher; 520 . 
se, er dürfe fich vor dem Hephaͤſtion gar nicht 
fürchten, Denn er würde ihnen in Furzer Zeit nicht 
mehr im Wege ftehen. Und diefen Brief befam 
ollodorus, wie Ariftobulus ſaget, den Tag 
sorher,che Hephaͤſtion ſtarb. Pichagoras opfer⸗ 
se Darauf auch des Alexanders wegen, da denn 
ebenfalsdie Bander.der Leber nicht zu fehen waren, 
Er fihrieb demnach einen zweiten Brief, eben des 
Inhalts an feinen Bruder. Apollodorus hielt 
Diefes gar nicht geheim ; fondern machte dem 
Alerander feine Nachrichten befant, weil er 
glaubte, demſelben Dadurch um deſto mehr feinen 
guten - Willen zn zeigen, wenn cu ihn ermahne, 
ſich für aller Gefahr, die ihm damals begegnen 
Fonte, in Ycht zu nehmen. Alexander lobte ihn 
deswegen, und frug, tie er nach Babylon fan, 
den Pithagoras, woher er die Dinge wife, die 
er an feinen Bruder gefchrieben hätte? Worauf 
er zur Antwort gab, daß die Leber an den Opfer: 
thieren mangelhaft geweſen fey. Und wie Alexan⸗ 
der weiter flug, was Diefes anzeige; ſo erhielt er 
den Bericht, daß ihm eine groffe Gefahr bevor: 
fiebe. Der König war fo weit entfernet, dem 
Ditbsgoras deswegen feinen Unwillen empfin⸗ 
den zu laflen, daß er ihn um defto höher ſchaͤtzte, 
Ji4 weil 


Fu "u 
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weil er ibm die Warheit aufrichtig entdecket 
. 521 Nriftobulus faget, daß ihm Pithagoras diefes 
felbft erzäßler, und daß er auch dem Perdiccas 
und nachher dem A nus ihre Schickſale vors 
ber gefaget babe, da fich bei beiden zinerlei Zeir 
chen blicken lafien: wie denn Perdiccas in dem 
Kriege wider den Prolemäus und Antigonus in 
der Schlacht bei Ipſus, wider den Seleueus und 
Kyfimachus erfchlagen worden. a 
So erzäblet man auch eine befondere Gefchich: 
te von dem Sopbiften Calanus. Als er auf 
den Scheiterhaufen fleigen wolte, um daſelbſt zu 
fterben, fo Füflete er vorber alle feine übrigen 
Freunde, Zu den Alerander aber wolte er nicht 
hingehen ihn zu füffen, fondern fagte: ee würde 
ihn zu Babylon wieder antreffen, und ibn da 
feldft kuͤſen. Auf diefe Worte achte man damals 
nicht. Machgebends aber, wie Alerander zu 
Babylon ſtarb, erinnerten fich dieienigen, Die fie 
geböret hatten, derfelben wieder, und feben fie 
als eine Weißagung von dem Tode des Koͤniges 
at. 


' 


7 


Das neunzgehende Capitel. 


Inhalt: Alexander ngt die Geſandtſchaften der 

Griechen aütig, und läßt ihnen die vom Zerxes weg; 

geführten Bildfäulen wieder ausliefern. Er macht 
große Zurüftungen zur See wider die Araber. 


Sr feinem Einzuge in Babylon langten ver: 
»’d ſchiedene Gefandrfchaften aus Griechens 
land bei ihm an. Man findet aber nicht, was 
eine iede infonderbeit bei ihm zu m. 
* a 


habt habe, Ich halte,dafür, daß die mehreften 
Deswegen gekommen, um ihm feiner Siege, fon: 
derlich in Indien wegen, Kronen zu überreichen, 522 
und Glück zu wünfchen, und feiner gluͤcklichen 
Wiederfunft aus Indien halber, ihm ihre Freude 
gu bezeugen, Er nahm fiemit allen gebührenden 
‚Ehrenbezeugungen auf, und lies fie wieder zurück 
geben. Alle Bildſaͤulen berühmter Männer; 
bder der Götter, welche Kerres aus Griechen» 
land nach Babylon, Paſargada, Suſa, ober 
anders we in Aien weggeführet hatte, lies er 
den Gefandten ausliefern, um fie zurück zu brin⸗ 
gen, Aufdiefe Weiſe fagt man, wären Die chers 
nen Bildfüulen des Harmodius und Ariſtogi⸗ 
ton, nebft dem Bilde der *) Cercaͤiſchen Disne 
wieder nach) Athen gefommen. ven 
Dem Bericht des Ariftobulue zufolge, traf 
er auch zu Babylon die Flotte an, welche zum 
Theil unter dem Nearchus auf dem Perſiſchen 
Meerbufen, den Kuphrat hienauf geſchiffet, theils 
aus Phoͤnicien angefommen war. Dieſe lebtere 
beſtand aus zwei fünfrudrigen, Drei vierrudriaen, 
zwölf Dreirudrigen, und noch 30 andern Schiffen 
von 30 Rudern. Gie waren in Stüden zer 
legt, und aus Phönicien bis an den Kuphrat 5% 
ix in 
Cercaͤiſchen Diane. Die Götter befamen zumeis 
fen auch ihre Namen von der Materie, daraus ihre 
ulen oder die Pfeiler, worauf fie fhanden, gemadt 
waren. &o verehrten die Orchomenier die Dianade: 
dreatis, weil ihr Bild auf einem aroßen Tedernbaume 
—— re, 
au dolze | 
oder fein Poſtement, veriertiget. Raphel. 


”. 
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in die Stadt Thapfocus gebracht. worden. Dar 
felbft wurden fie wieder zufammen gefüget, und 
fhiften bis Babylon hinab. Er fagt auch, Ales 
rander babe aus den Enpreflenbäumen um Ba⸗ 
bylon herum, noch eine andere Flotte bauen Taf 
fen. Denn man fände blos dieſe Baͤume im 
Aßyrien, wogegen Diefes Land an allen ander, 
zum Scifsbau tüchtigen, einen Mangel babe, 
Er befam auch neue Ruderknechte und andere 
Bootsleute, eine große Anzahl Purpurfchnecken, 
Fiſcher, und anderer, die auf dem Meere Dienfte 
leiften, aus Phönicıen und den übrigen Seekuͤ⸗ 
ften. Darauf lies er auch einen Haven bei Ba⸗ 
bylon graben, worin 1000 lange Schiffe liegen 
Tonten, und ‚ein Schifslager dabei. Miccalus 


von Clazomene wurde mit soo Talenten in 


Dhönicten und. Syrien gefchicft, um dafelbft 
Seeleute, entweder in Gold zu nehmen, oder 
anzufaufen. Denn er gedachte, die Küfte an 
dem Derfifchen Meerbufen und die Inſeln in 
demfelben, mit Einwohnern zu befegen, und mach: 
te fich die Hofnung, daß diefe Gegend eben fo 
blühend feyn werde, als Phönicien: . Diefe 
Schifsrüftungen waren auf die zahlreiche Nation 
der Araber angefeben, unter dem Vorwande, 
daß die Araber die einzigen unter allen Barbarn 
daherum gewefen, welche ihm weder Gefandten 


gefchickt , noch fonft einigen Beweis der Höflich- 


524 keit oder Hochachtung gegeben hätten. In der 


That aber war wol, wie ich glaube, die unerfätlis 
che Begierde Aleranders, immer neue Erobe⸗ 
zungen zu machen, Die Urfache davon. 

i oo ar Dos. 


Er. 
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Das zwanzigfie Capitel. 


Jobeh: Gottheiten der Araber. Gluͤckſeligkeit ihres 
Landes. Beſchreibung zwoer Inſeln. Alexander 
laͤßt Arabien umſchiffen. 


Mer erzaͤhlet, Alerander babe geböret, daß die 
| Araber nur zwo Gottheiten verebreten, den 
Himmel und den Bacchue. Den Himmel, ſo⸗ 
wol feiner fichtbaren Geftalt wegen, als auch), 
weil er auffer den übrigen Geftirnen, die Sonne 
in fich fafle, von welcher Das ganze menfchliche 
Gefchlecht den größten und augenfcheinfichften 
Mugen habe; den Bacchus aber der Ehremer 
gen, die er in feinem Indianiſchen Feldzuge eins ' 
geleget. Da er nun feine geringere Thaten ver⸗ 
ie als Bacchus, fo hielt er ſich ſelbſt nicht 
für unwürdig, für dem dritten Gott der Araber 
gehalten zu werden. Denn er war Willens, 
nach Ueberwindung der Araber, ihnen, gleichwie 
den Indianern, zu erlauben, nad) ihren eigenen 
Gefeßen zu leben. Die Gluͤckſeligkeit diefes lan: 
des war ein anderer Bewegungsgrund. Denn er 
hatte gehoͤret, daß daſelbſt in den Suͤmpfen die 
Caſia wachſe, daß man von den Baͤumen die 
Myrrhe und den Weihrauch, und von den Stau⸗ 
den den Cinamet ſamle, und daß der Norden 
auf den Wieſen von ſelbſt hervorkomme. Man 
batte ihm erzaͤhlet, die Seefüfte von Arabien 
fen nicht Heiner , als die von Indien, es laͤgen z25 
viele Inſeln an derfelben, und es fänden fich als 
lenthalben Häven, wo die Flotte liegen — 
und reiche Staͤdte, um ſie aufzunehmen. Man 
ſagte 


1 


— 
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ſagte ihm auch, daß gegen der Mündung des 


Euphrats über, zwo Inſeln lägen, Die eine 


nicht weit von dem Ausflujfe deffelben , ungefähr: 


120 Stadien von dem Ufer und der Mündung, 
welches aber die Fleinefte und mit allerlei Baͤu⸗ 
men dick bewachfen ſey. Syn derfelben befinde 
fih ein Tempel der Diane, um welchen herum 


‚die Einwohner wohneten. Es gebe Darin wilde, 
Ziegen und Hirſche, die man aber, als der Diana 


geheiliger, frei gehen ließe. Deun es fey niche 
erlaubt, fie zu jagen, auffer wenn man’ein Stuͤck 
davon der Goͤttinn opfern wolle, als in welchen 
Falle folches nicht unrecht fey: Alexander be: 
fahl, nach dem ‘Bericht des Ariſtobulus, dieſe 
Inſel Icarus zu nennen, nady der Inſel Icarus 
im Aegäifchen Meere, in welche Icarus des 
Daͤdalus Sohn, als ihn das Wachs, wovon 
feine Flügel gemacht waren, zerfchmolzen, fol ger 
falten feyn. Denn weil er wicht, wie ibm fein 
Vater befohlen hatte, nahe an der Erde, ſondern 


326 aus Thorheit in der Höhe herflog, fo Fam er der 


Sonnen zü nahe, wovon das Wachs zerfchmoiz 
und auseinander floß, und daher gab er ſowol 
der Inſel, als dem Meere feinen Namen: denn 
iene heiſſet Icarus, und diefes das Icariſche 
Meer. 

Die andere Inſel, fagte man, läge von der: 
Mündung des EKuphrats fo weit, daß man, wenn 
der Wind in Die Segel bliefe, einen Tag und eine 
Tracht ſchiffen muͤſſe. Sie heißt Tylus, iftgroß, 
und der größte Theil derfelben weder rauh noch 
waldicht, fondern bequem, angenehm und — 

rüchs 
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Frůchte fervorzubringen. Diefe Nachrichten er: 
bielt —* zum Theil von dem Archias, 
der, als er mit einem Schiffe von 30 Rudern 
ausgefchicht war, wie Fahrt nach Arabien zu ers 
Fundfchaften / zwar bis an die Inſel Tylus fam, 
aber ſich wicht unterſtand, weiter zu gehen. Ans 
droſthenes war mit einem andern dergleichen 
Schiffe ausgeſchickt, und hatte einen Theil der 
Halbinſel Arabiens umſchiffet. Am allerweite⸗ 
ſten aber, unter den Auögefandten, kam Sieron 
von Solis, der Steu | 
ihm ebenfals ein Schif von 30 Rudern gegeben, 
und ihm — agen, die ganze l Zu 
ee die Stadt Herous, an de 
—— bei, ten, zu. au 
Die durfte auch diefer nicht weiter geben 
hatte er den größten Theil von Arabien umgeif „7 Ä 
fer. Und wie er wieder ——— 
— die Gri —* 


ee Ar rge ne 


ficht viel ach Br 

erftrecke ſich weit in den Ocean, wie es denn auch 
Nearchus auf —* —*28 Indien ehe er 
in den Perſiſchen Meerbuſen eintief,unfern von 
ſich wargenommen, und wenn-es, der Meinung 
des Steuermanns Oneſicritus nach, gegangen 
wäre, daſelbſt wuͤrde gelandet haben, welches aber 
doch Nearchus feiner eigenen Erzählung nach, 
verhinderte, damit er nach Vollendung feiner 
Faber durch den Porfifchen Meerbufen, dem 
Alerander von dewieriigen Dingen Bericht abs 
en möchte, weswegen er Diefe Reife hatte: eh 

serne 
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ternehmen muͤſſen. Denn, ſagte er, die Abſicht da⸗ 
von ſey nicht, den Ocean zu durchſchiffen, ſondern 
die am Meere belegenen länder zu erkundſchaften, 
die Einwohner. derfelben, die Häven und Ge: 
wäjler,. die Sitten und die guten oder.fchlechten 
Fruͤchte eines iedweden Landes zu unterſuchen. 
Und diefes fey ein Glück für das Heer Alexan⸗ 

ders gewefen, Denn es würde nicht davon font 
anen feyn, wenn fie über die Arabiſchen Wuͤ⸗ 

- sten hinqusgefahren wären, weswegen auch Hie⸗ 
von — babe — — | 


DaB ein und groanzigfte Capitel, 


—F Mepanbers Schiffahrt auf dem Pallacopas, 
Befhrei bung deflelben und der erbeflerung, die et 
un — 


528 u— daß die dreicudrigen Schiffe erbaue 
—2** Haven bei Babylon gegraben wur⸗ 
| def fhifte Alexander aus Babylon den Euphrat 
binob, bis an einem. Fluß welcher Pallacopao 
genennet wurde, und von Babylon ohngefähr 
8004, Stadien entfernet iſt. Es iſt dieſes fein 
aus Quellen entſpringender Fluß ſondern nur 
ein aus dem Euphrat geleiteter Canal. Denn 
der Euphrat, welcher aus dem. Gebürge: vor 
Armenien berabfommt, flieget zur Winterszeit, 
da er nicht viel Waſſer bat, in feine. Ufer einge 
fchränft: fort. Des. Fruͤhlings aber, und noch 
mehr um die Sonnenwende im Sommer, ſchwil⸗ 
let er auf, und uͤberſchwemmet die Felder von 
— Denn aladeun waͤchſet ſein Waſſet 
2422 von 


— zu 
von dem auf denArmeniſchen Gebuͤrgen geſchmol⸗ 
zenen Schnee, ſehr an, und ergießet ſich, weil er 
—* hoch fließet, auf das Land, es ſey denn, 
daß man ihn in dem Pallacopas und fo ferner 
in die Suͤmpfe und See leite. Dieſe Seen fan: 
gen fich vor. dieſein Canale an, und geben bis an 
die Graͤnzen von Arabien; von da breiten fiefich, 
einen langen Strich weit, in Moräfte aus, aus 529 
welchen fie fich, durch viele und unmerflihe Aus: 
Hüffe, ins Meet ergieſſen. Wenn darauf der 
- Schnee gänzlic geihmoken;, fünderlih um die 
Zeit, da die Dleisden untergehen ; ift der Eu⸗ 
phrat ganz Flein: demungeachtet aber ergieflet 
ſich der — deſſelben, durch den Palla⸗ 
copas, indie Seen. Wenn man alſo den Pal⸗ 
lacopas nicht: wiederum zudaͤmmete, damit das 
Waſſer, von dem Ufer zuruͤckgetrieben, ſeinem vr⸗ 
Denslichen daufbehalte; ſowide ſih der Euphuae 
in denſelben ausleeren/ und Aßyrien von ibm 
nicht einmal.können gewaͤſſert werden. Allein 
der Na Bug von Babylon hatte den Ausflug 
rats in den Palle wit-großer 
erdaͤmmet, ob er ee en Ar: 
X —— geoͤfnet werden Eonte: dertn dag Erd⸗ 
keich Hier herum. iſt Pa ir und mehrentheils 
Moraſt, 344 dem r des Flußes leicht 
nachgiebt, uud ſchwerlich dahin gebracht werden 
fan, es zurück zu ſtoſſen. "Es hatten über 10000, 
per — deltten · Monaib hierinu ige⸗ 
m Nachdem Sicp Alerander * Bericht abi 
Bew. laſſen⸗ bewog es ihn darauf) zu denken, 


wie 


330 zu verftopfen. Und wie er angefähe‘30. Sem 


man daflelbe durchhauen, und: mit dem‘ 


sr Die Beizüge Meyandere | 


wie er dem Lande von Aßyrien ini⸗ m N 
ſchaffen koͤnnen? Er entſchloß ſich demnach 
Ausſluß des Euphrats in den Palle 





dien weiter hinunter fchiffete, —— —2* 
reich etwas ſteinicht zu ſeyn, dergeftalt;.daf | 



















nal des Pallscopas vereinigen ern * | 
Anfehen hatte, daß es, der — ode 
halber, der Ausbreitung des: Waſſers x De r 
pen, und es nicht fehwer fallen würde, daſſel 

zu gefeßter Zeit zuruͤckzuhalten. Aus dieſer 
Urſache fuhr er in den ——— chi 

auf demſelben bis an die Seen bei Arabien. 

eb. hier einen bequem gelegenen Ort ar 

erbauete er daſeibſt eine Stadt; — 

Mauxren und beſetzte ſie mit einig 
oͤlkeru, die ſich, ebeils Areimilig, # 

weil fie Alters und Schwachheit halber nid 

ts — * niederlieſſen. De 

4 Ya 

Das wen Ati swanzigfte Co 


uhalt: Vorzeichen von dem Tode Ale 
ü and — Koͤnige von A * F 
der kuͤnftigen Macht des Se euent 


R unmehr glaubte er die Woeehagung 
daͤer der Falſchheit Freie * 
weil ibm. in Babylon nichts wiedriges 
fahren war, wie fie doch vorbergefaget .£ 
dennıer war aus: Babylon gejdgen, ehe i 
Unfal begegnete. Demnach ſſchifte ern 

Zuver⸗ 
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Bun, auf —— wieder zutuck ſo daß 
er zur te; und ſich ein il 
der Flotte aus Mangel eines: Fuͤhrers, — 
Engen verirrete; ſo ſchickte er ihnen einen Pilb⸗ 
tem! zu; ber ſie — auf die Fahrt bringen 


—— 

«Man äh Wiebe folgende Gefchichte. Die 538 
mehreften Gr der Aßyriſchen Könige find in’ 
Diefen "Seen = > Beck erbauet. Wie nun 
Alexander auf denſelben fortfchifte,'und er, wie: 
man. fagt, felbft das. Amt eines: Steuermanns 
auf. feinem — —— ſo 
ſties ihm ein ſtarker Win e Koͤnigliche Muͤtze, 
und die daran befindliche Hauptbinde vom Kopfe 
herunter. Jene fiel, weil ſie ſchwerer war, in 
dan: Waſſer; die Hauptbinde we von. 
dem Winde fortgemwehet, und blieb in dem Schils 
fe bangen, welches auf dem Grabe eines alten 
Königes gewachſen · war. Er fabe diefes ſelbſt 
als; eine Borbedeutung —* —— 
Schickſals an. Einer v den Schifl iflegten 

wam hinzu, nam die Biude von dem Schilfe 

rab, brachte ſie aber, aus Furcht ſie unter dem 
Schwimmen naß zu machen, nicht in der * 
herzu, ſondern legte fie um fein Haupt, und 
alſo zuruͤck. Die mehreſten Geſchichtſchrei 
Alexanders ſagen, er: Babe ihm, ſeines su 
Willens tea ein Talent-auszapfen laffen, ar’ 
gleich: aber befohlen, ihm den Kopf gen, 3 
weil Die. Zeichendeuter die Auslegung; gem 
daß man diefen Kopf, der die Königliche ran 
un. ram, ‚wicht — laſſen 


. f 


jez 
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532 Ariſtobuuo ſaget nichts davon, daß er eih Talat 
empfangen, wol aber, daß er deswegen, weil er 
die Koͤnigliche Hauptbinde aufgeſetzet, ſey gegeiſ 
fe worden. 1: & be auch Prdaffsessenme® 
von den Phoͤniciſchen Schifsleuten gewe ſen dar⸗ 
gegen andere ihn fuͤr den Seleucus ausgaben 


and behaupten, es habe dieſes· Den Tod Alexan⸗ 
ders ind dem Seleucus der Beſitz des Froßen 


Hoͤniges vorbedeattet. Dein daß Seleucus 
nachdem die Herſchafucher Onffelbe "hutentk: 
men; der groͤßeſte unter Aenen Reſſuach Demi Ale⸗ 
xonder regieret haben, geweſen, und es den an⸗ 
dern jn der, einem Koͤnige anſtaͤndigen Denlings 
art / meit zworgethan, vuch die mehreſten ander 
den Alexandon gaisgenonumen/ behertſchet habe, 
ſcheinen min ofen allen Zweifel Eu ju fenms 
a 21 14 mi Hai ds vw * di GC. 1 al 
ul 6 2 HT, A * 
* Das drei nd Waſoſi⸗ Capitel. Re 
inkalt: ——— Völker: dei Dem —*—— 
Her meline Geſandſchaft der. riechen 5 
ee 
san Sch ti den RAU, 
fh: Fu We, * Bit —RX Anrue 
ſeiner gucheehfe nach Bubylon fan 
er. den Pouceſtas/ ver ihm aus Perſien eit 
Heer ven Aooo Perſern⸗ nebſt einet· großen 
Anahl Coßaͤern und Tapuren zugefuͤhret haite: 
denn man hielt dieſe Volfer, denen die an 
Derfien graͤrtzen, für:idie reitbabäften..1d So 
brachte ihm auch Philoxenus ein Heer dus as 
vien, und: Menander ein anderes aus — 
ii 77 eni⸗ 





eines gemeinen Selfäten; - Daranf Tote 
Dee, un der de in Per {A IR 
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Derum ein Yacedonier um r ein‘ 
dere. Dergeftalt daß eide —9* urie aus { 
—— RENNER Pre 5 


empfiengen, der vierte 
anſũ ih, und aus, 12. ] ſtand. Di 
= Miscedonier waren nach ihrer fündesart bew 
het, a aber hatten, theils Dee Me 
| eſſe mit R ienen. 
Se eſſen übte Alerander feine Schife ſole ite 
fleißig im Rudern, Die drei und wi idrigen 
Schiffe die um Fluße lagen nebſt ben duder 
nd Steuerleuten auf Den ba ftelieren IS 
fie: mit einander au, und die Sieger wurde 
gekroͤnet. Es kanien au. die = | 
a rück, die er.an den jatı 
anzufragen, was für Ehrendez 
Hephaͤſtion erweifen dürfe? Sieh 
er * twort; — 
Ibm, als einem vergoͤtt 
efe Antwort des ahnen Pen | 
nebm, undet verehreteihn nachher Ni di 
Weiſe. Er ſchrieb auch an den uf 
einen fehr böfen Menfchen, welcher in En ypren 
viele Ungerechtigkeiten verübet hatte, eines ; 
den ich zwar, der Freundfchaft und. de 
denfens halber, das er gegen: den Sep 
auch nach feinem Tode, hatte, nicht 
gens aber in vielen Stüden — billi 
er befahl ihm darin, dem ©, zu 
xgndrien in Egypten, fowol in der Si feet 
als auf der Riſel Pharus, auf welcher fid ) ie 
ner ausnehmend g Ber und koſtharer ao 
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Hephaͤſtion gefeßt werdet 
Und-bierin finde,ich nichts weiter zu tadeln, 


won. m = * 


Sieben Wu. n 


TEE oe zu erbauen: die Inſel 
und der Thurm ſoite kuͤnſtig den Ramen Zepha 
ſtions führen, und unter Die Contrackte und an: 
dere Verträge der Kaufleute untereinander folte 
**) der Name des 





Daß er Dinge von fo tweniger Wichtigkeit, gleich 
als die größten Angelegenheiten, tractirete. Fok ° 
* aber misbillige ich ganz. und sur „Denn, 
ſchrieb — in dieſem Briefe, * ich bei meiner 
nkunft, die Te wel in Egypten, und die 
er n in gutem Stande finde, 





Rt ſollen dir nicht nur deine etwa vorhin began⸗ | . 


„gene Verbrechen verzieben fenn; Sondern dis ns 
„wirft auch, wegen deiner Fünftigen Fehler, von i 
„was für Art fie auch eyn mögen, nichts. unan⸗ 
„genchmes von mir zu befürchten. haben,.. it 
ſolches Schreiben von einem großen Könige, an 
einen Manne, der über ein. großes kand und fo 


4 


viele Menſchen zu befehlen hatte, und der noch 
darzu ein Boͤſewicht war, kan * — gu 


heifjen. 


413 | Dis 


Zeroum. Bar ein den ae Helden 
* errichtetes OL, darin ihnen ein gewifler ' 


Dienft geleiftet wurde. 


Der Yiame des : ephäftion. Er wurde oh — 
men eines Gottes, die Verbindlichkeit der Der: 2 


’ Ve ne darunter geſetzt, um durch denfelben, 
traͤg 


e zu verſichern. Unter den verſchiedenen Ehren = 
geuannsen die man dem Zephaͤſtion erwieſen, er a Sl 
pet Zucianus, in der Abhandl. daß man den Dad 
laumdernj u leicht Banben folle, auıh Ian: * 


Tg 8 5 A = 
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137 Das Bier und zwanzigſte Tapttel: "35 
Inhalt; Einiandered Vorzeichen von Memndei FH 
tu De: Kr ſchmauſet bei * ee 
o bei De 13 9-19 ny7 
— Alexander war aunmehr ſeinenn Eudẽ 
> nahe, und ſein Schickſal wurde, wie Meike: 
bulus berichtet Auch durch folgende Becher 
beit’ vorbedeurei. "Er vertheilte das Heer, wel⸗ 
ches Unter dent Peuceſtas ars’ Perfien, und ur 
ter dem Philoxxenus und Menander dom Meer 
ve her, gekommen war, unter die Macedoni⸗ 
ſchen Schaaren: Als ihm dabei ‚ein Durſt an⸗ 
Tan, verlies er Feiner Sitz/ ſo daß der Koͤnigli⸗ 
che Thron ledig ſtehenbliebr⸗ Zu beiden Seiten 
dieſes Throns fhiiiden Betten, mit ſilbernen Fuͤſ⸗ 
ſen auf welchen ſeine Fteunde herum ſafſfen. 
gowiſſeb Menſch, der, wie einige ſaͤgen in 
einem freien Gewahrſam gehalten wurde, ſahe 
nicht ſobald der Thron und die Betten ledig ſte⸗ 
ben, Def auch die Freunde Alexanders waren 
bet ſeinem Weghehen aufgeſtanben, als er durch 
die Verſchnittenen, die den Thron umgeben, bins 
gieng, den Thron binanftieg und fich darauf 
feßte. Sie durften ibn, nach einem gewiffen 
Peijifchen Gefege, nicht herunter‘ ziehen; fon: 
bern zerriffen ihre Kleider, und, fhlugen ſich auf 
hie Bruſt und ins Angeſicht, wie bei einem grof- 
den Unglücksfalle: Als dem Alerander dieſes 
ee De gemeldet 
Hagen. Tam. II; pag. 549. er heili t 
Me ia war: Hei Sem er —* ige 
= ebrenbeisugnngen Rp den Diodorus Buq 


Sietenbes Bi > 



















. 2 L. er. 

aus’. — — 
ahn gu dieſer Handlung vermocht babe, welches. 
yon. den Warſagern um deſto mehrfür einem — 
— —— FE) 
Wenige Tage mach Pete ge non m nad: 
Sem er den en dem en Ei er 
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| Mmibfeineh. — mo nen urn 

| En Nahe Mar fagt auch — 
ba er naͤch 


md. Centutien/ ausgetheilet habt 

Gaſtmale wolte er, wie einige A in 
‚SHtähzürntier wengehein1EFBeR 

einer, Nilmnens WIedine, welches Damals der 
Lieb ſte uͤntet ſeinen Freunden: | 
weil er eben ein ſehr luſtiges Gaſt Bora 877 
et habe dernfelben mit beijuwoh — X. "Tr — 

N Bons ar „MOpRife = 


| —* Das fünf und Eapitel „gi 
Ba an Sat 


ymıza Amt —* Te sl, 195143 
De Fönitlchen Tagsbicher eyähten DieGadr 
\ alſo. Er habe bei dem —*2 
ee nd getrunken, „fen darauf aufgefkanden, und 

* br er ſich geba re gegangen. —9— 


er ‘ 


20 Die Feldzüge Aleranders. 

auf Habe et wiederum bei dem Medius zuAbend 
gegeflen, und bis in die fpäte Nacht getrunfen. 
Nachdem er aufgebörer zu trinken, badete ex fick 
abermals, und aß darauf ein wenig, fchlief auch 


daſelbſt, weil er ſchon einen Anſtoß vom Fieber 


‚538 


füblete. Darauf wurde er, auf feinem Bette, 
zum Opfer getragen, und verrichtere foldyes wie 
er täglich zu thun gewohnt war. Nach deſſen 
Endigung legte er ſich in dem abgefonderten 
Manns;immer, bis an den Abend nieder. In⸗ 
zwiſchen ftelfete er, des vorhabenden Marfches 
und der Schiffahrt wegen, feine. Befehle an die 
Heerführer aus. Die Fußvolter folten auf den 
vierten Tag marfchfertig fenn, die ſich aber mit 
ibm einfchiffen folten, auf den fünften.- Darauf 
lies er ſich in dem Bette an den Fluß bringen, 
ſtieg in ein Schif, und fuhr über den Fluß in eis 
nen angenehmen Garten. Daſelbſt badete er 
ſich wiederum und ruhete aus. Des folgenden 
Morgens badete er fich abermals, und brachte 
die. gewöhnlichen Opfer, ging darauf in fein 
Schlafzimmer, und unterredete fich, zu Bette lie 
gend, mit dem Medius, lies auch den Feldherrn 
anfagen, des Morgens früh bei ihm zw erfchei 
nen. Darauf aß er ein wenig zu Abend, lies 
fi wieder in das Schlafjimmer führen, und bat: 
te Die ganze Nacht beftändige Fieberanfälle,. Des 
folgenden Morgens badete er ſich, und opferte 
darauf, fündigte auch dem Nearchus und ben 
übrigen Anführern an, daß die Schiffahrt den 


dritten Tag vor ſich gehen folle, 


Nach: 


| “ — 
cz e 
) 
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des folgenden 
— | — hatte re einem be: 
Rändigen i here I abet lies et 
die‘ vor fih, und befahl ihnen, alles 
* Schiffahrt fertig zu halten. Gegen Abend, 
Be ‚ befand’ er fich ſchon fehr {4 
folgenden Morgen brachteman ihn in 
* nahe bei dem Bade, wo er das gewöhnki, 
che Opfer verrichtete. Und ob er gleich in 
ten Umſtaͤnden war, berief er doch die vorne 
ſten Feldherru zu ſich, und ertheilte * 
Schiffahrt halber ; Verhaltungsbefe Den 
Tag darauf konte man ihn — tragen, 
daß er das Opfer berichtete, wiewol er dennoch 
den Anführern, der Seereife wegen Befehle gab. 
Des folgenden Tages war er ſehr ſchlecht, opfer⸗ 
te aber dennoch, und befahl, dag die Feldherrn 22 
bei Hofe verbleiben folten ‚ und zwar folten Die 
Hauptleute über 1000. und 500. vor den Thür: 
ken die Wache halten. Wie es nun fehe fchlünm » 
‚mit ihm wurde, trug man ihm aus dem Garten 
in den eöniglichen Pallaſt. Als die Feldfertn ' 
Bineintraten, kante er fie zwar; ſagte aber nichts 
mehr, fondern lag ohne Sprache, Diefe Nacht 
’ und den Darauf ag, ſowol als die an: 
„ dere Nacht und den he Tag, hielt das Fieber 
"mit großer Hefrigfeif an. Dies find die Nach: 
richten, die ſich in dem föniglichen Tagebuche 
un 
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270° Sa ſechs und ʒwanigſte CAPIEEL:”,. 
Anbalt: - Das-Heer ſiehet ben Aler der zum le ‚tem 

ß u Srafel des —5 — | Aleranlirs Ansfpruch 
wegen der Nachfolge. Ne 
——— bezeugten ‚die Soldaten eine groſſe 

A egierde vor ihn gelaſſen zu werden. Cinf- 
ge, weil ſie ihn gerne noch einmal lebendig ſchen 
öistten andere⸗ weilser ſchonetodt gefaget wur⸗ 
de/ und fie, wie ich glaube, auf die Leibwaͤchter 
Den Verbacht hatten, als wenn ſie feinen‘ Tod ver⸗ 
hehleten; die mehreſten aber trieb das Trauren 
und Veelangenmach ihrem Koͤnige, daß ſie thin 
mit Gewalt ſehen wolten. Allein. er hatte bereits 
die Sprache verlohren, wie das Heer hineinkam⁊ 
doch richtete er mit. groſſer Muͤhe das Haupt in 
05: die Goͤhe, reichte einem ieden die teshte Hand und 
winkte ihnen mit den, Augen. ic. ie} 


VE a Sa er a — 
Es findet fich auch folgendes in den Finiglicheh 
Tagebuͤchern. Python, Attalus, Demopben, 
Peucaſtas nebſt dem Cleomenes, Menidas 
and Seleucus brachten die Macht in den Tempel 
des Serapis zu, und fragten dieſen Gott, ob es 
beſſer und rathſamer fen, den Alexander in den 
Tempel zu bringen und ibn um feine Huͤlfe anzu: 
540 rufen? Das Orakel aber gab zur Antwort: Map 
ſolle ihn nicht hineinbringen, ſondern es wuͤrde 
ibm beſſer ſeyn, wenn er bliebe wo er waͤre, Dies 
haͤtten feine Freunde wieder erzäbler, und kur; 
darauf fen Alerander geftorben, gleich als wenn 
Die: 
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be zum Voraus, daß man ihm die — 
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541 hat: Das ihm Antipater Gift geſchicket wor: 
an er geftorben fen: daß Ariſtoteles Diefes Gift 
dem Antipater zubereitet, indem er des Calliſthe 
nes halber, fich für dem Alexander zu fürdyten 
angefanaen, und daß Laßander, ——2— 
Sohn, ſolches uͤberbracht habe. :: md zwar fügt 
man, babe er do in dem Hufe eines Mauichieres 
vermebrer : Tolles aber, Caßanders iüngfter 
Bruder, habe es dem Könige beigebracht, dent 
Diefer wäre deſſelben Mundſchenke geweſen, und 
furz vorher von dem Alerander übel tractiret 
worden. Dieſem fügen andere bei: YTedius, 
des "Tolles tiebhaber, habe mit um die Sache 
gewuft. Denn diefer habe den Alerander zu dem 
Schmaufe geführet, woſelbſt er’ gleich nach dem 
erften Becher, einen ſo heftigen Schmerz gefuͤh 
fet, daß er deswegen vom Trunf auffteben müf: 
fen. So gar har fich iemand nicht'gefchämer zu 
fhreiben: Alerander babe fich, nachdem er vermers 
fet, daß feine Hofnung jum teben mehr übrig fen, 
in den Euphrat werfen wollen, um, wenn er der 
geſtalt unter den Menſchen verſchwaͤnde, bei den 
Nachkommen deſto gewiſſer die Ehre zu erhalten, 
daß er von den Göttern entſproſſen, und wieder: 
um zu ibhen gegangen ſey. Roxane feine Che: 
mahlin aber, habe ihn wahrgenommen, wie er | 
binausgegangeh, And da fie ihn aufgehalten, 
be er ſich mit Seufzen gegen fie Hape daß 
ihm ſeinen immerwaͤhrenden m, da er num 

542 ein Gott wuͤrde geworden ſeyn, misgoͤnne. Die 
fe Dinge habe ich hieher geſetzet, mehr Deswegen, 

Da: 
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damit man ſehe, daß mir dergleichen Geruͤchte 
nicht unbekant geweſen, als daß ich ſie fuͤr glaub⸗ 
wuͤrdige Erzaͤhlungen halten ſolte. 


¶ Bas Ah up mwonzolte Cap 


Inhait · Zeit des Todes Alssanders. Erzählung feiner 
‚guten, Eigenfchafteniund Tugenden. 


.wWeE N 


1 fo ſtarb Alexander in der 114ten Olym⸗ 

piada, als Hegeſias zu Athen Archon war. 
Er hatte dem Bericht des Ariſtobulus zufolge, 
32. Jahr und 8. Monathegelgber, und dieg.Mos 
nath waren auch über Den 12. Jahren feiner Res, 
gierung. - Was feinen Cörper betrift; fo war. er 
ungemein ſchoͤn zur Arbeit ausgehärtet und von 
geofler Gefhwindigfeit. In Anſehung der Eis 
genfchaften feines Geiftes übertraf ihn niemand 
an Tapferkeit, Chrbegierde, Liebe zu gefährlichen 
Unternehmungen und Ehrfurcht für die Götter. 
Er war fehr entbaltfam in Anfehung der cörper: 
lichen Wolluͤſte, und in Betracht der geiftigen 
nur des Lobes unerſaͤtlich. Niemand konte auch 
bei noch dunkeln Vorfaͤllen, beſſer unterſcheiden, 
was zu thun ſey, als er: beſonders war er gluͤck⸗ 
lich, aus den vorliegenden Umſtaͤnden zu muth⸗ 


maſſen, was ſich wahrſcheinlich begeben wuͤrde. 


Seine Geſchicklichkeit eine Armee zu ſtellen, uber 
wafnen, und mit allem Nothwendigen zu verſehen, 
uͤbertraf alles. Seinen Soldaten Muth zu ma⸗ 


chen, 


— Die Felbhüige⸗ Anne. 


5213 dä ieh Der hoftieg hehe e 
zefilhen, und —— * hd u 

zu benehmen; in allen diefen S tüchen it 
treſlich. Daher verrichtetever alles ya 
Ausgang yweifelhuft ae ‚Art aFereine: Zu 
verficht, und zeigte eine be ondere Se ei, | 
— Binde IHM yirbertaßchen, Ast — “ 
mand von dem, wasigef seen 7 
fuͤrcht n konte. Sein egeben Bone 3— 

it Vergle che hielt er” — 57— 

alzeit ſichtt daß ihn niemandn mit. BR a | 
würde. Er verſchwendete feine ee J 
ſeiſten eigenen ine dagegen 
— ſeinen Freunden de mit Ne gt 
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— che Ant * —S 
ꝛſelben.“ — re 
Er 403 — — eh in, PLN F en 
enn ‚Aber Alerander aus Uebereilung und 
WMvachyorn gefehlet, oder den Stolz det Bari 
| Garni: gap zu ſehr nachgeahmer hat; fofau ihm 
ſolches, meines: Erachtens, ſo hochnicht angerech⸗ 
‚net werden, wenn ⸗man nit geh oͤriger Unp 

lichkeit, die Jugend Alexanders, fein Gluͤck das 
ihn nie verlies, und die Schmeichlery die nicht zum 
Beſten a — ſindy und ihnen 


— 2 " u. 


; I 
— Exvdemdes Su Pe > 7; | 
h TRETEN rar s 





er ei A Aa anni rich 
—* —— Der, hr es jugefiterk bat; 
a ar gebandekt hakc, amd, 


' * —* Bug ge, cin 8 Ile 


einen en Fehle 
— er über fein ——— — 
gen BSR an den Tag lege. 


Daß aber Alexander von einein Gotte hat 
wollen eutſproſſen ſeyn, kan ich ihm eben ſo wenig 
al einen großen Fehler aurechneu / rod esl aicht 
vielleicht gar nur ein Kunſtgrif geweſenzunt ſich 
von feinen Untertbanen mehrt Ehrfurcht zu ver: 
ſchaffene Und denttochfdhemet mir 2H 
3 ——— König‘ geweſen zudfed' 

lasse und Abe damanthus/ denen 
Fer an Stan: — Ken, 


war 8 — 6 die ** 
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des Neptunus, und on, der Sohn des Apollo. 
Eben fo halte ich auch feinen Perfifchen Hofitaat 
für einen Kunftarif, fowol gegen die Barbarnz 
damit ihnen ihr König nicht ganz Und, gar fremd 
3 vorkommen möchte, als auch gegen. die Maces 
Oonier, um wider ihre Heftigkeit und ihren 
Stolz eine Zuflucht zu haben. Daher kam es/⸗ 
meinem Beduͤnken nach, daß er die Perſtſchen 
Melophoren unter die {iscedonifchen Schau; 
ven, und die Homotimen unter die Agemats 
miſchte. Auch wurden feine langen Trinkgelage 
wie Ariftobulus: ertheilet, nicht um des Weins 
willen angeftelfet, denn Alerander trank wicht 
viel Wein; fondern um Dadurd) feine Vertraulich: 
feit, gegen feine Freunde an. den be zu legen. 


Das dreißigſte Ei. 


Indalt · Ferneres Lob viczanden. Brisk dr St 
ſchichte. 
pe dennoch * Alexander then wit, * 
ſuche nicht blos die Dinge hervor, die mürke 

üch tadelnswerth ſind; fondern er werfe alle Hand⸗ 
lungen deſſelben gleichſam auf einen Haufen; er 
etrwage ſodann wer er er fen, und was für ein 
Gluͤck 


- Siebendes Buch. sag 
Gluͤck er in der Welt gehabt babe „und 
— wer iener geweſen und zu was für? * 
Stuffe des menſchlichen Gluͤcks derienige geſtie⸗ 
gen ſey, den er tadelt; denienigen neilich/ wel⸗ 
cher ohne Widerſpruch ein Beherrſcher beider 
feſten Welttheile und deſſen Name ſich 
durch die ganze Welt ausgebreitet · ¶Er erinnere 
ſich wie klein er ſelbſt fen), auf welche Kleinigkei⸗ 
teu er feine. Mühe verwende, und daß er auch 
dieſe nicht einmal mit der gehoͤrigen Ordnung zu 
Stande bringe. Denn das glaube ich gewiß, 
daß in ienen Zeiten weder ein Volk noch Kinige 
Stadt, ia nicht einmal ein Menſch geweſen, zu 546 
dem der Name Alexanders nicht gekommen ſey. 
Und daher bin ich der Meinung, daß dieſer Mann, 
der feinen. andern Menſchen zu vergleichen iſt, 
nicht ahne eine goͤttli eSchickung fe gebohren 
worden. Und das ben fen ———— 
che, dem Tobe? andersſo ehen 
fenn, neöft den werfch edenen Erfchein gen und 
Traumen, welche verſch denen Perſonen wieder⸗ 
fahren find, Es beweifenesdiemehralsmenfh: ⸗ 
liche Verehrung und das Ungedenfen der Men: 
fchen gegen ihn, und die Ausſpruͤche der Götter, 
die noch ietzt nach einem fo langen Zeitraume, 
dem Macedoniſchen Volke, feiner Bereprung 4 
— ‚gegeben werden, | 
u Une 
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Und wenn ich gleich ſelbſt in dieſet Geſchichte 
der Thaten Alexanders einige ſeiner Handlungen 
gemisbilliget habe; ſo ſchaͤme ich mich dennoch 
nicht, mich für einem Bewunderer deſſelben zu 
bekennen, Jene Handlungen aber habe ich geta⸗ 
belt, theils, weil ich ein Liebhaber der Warheit 
- bin, theils auch, um des gemeinen Beſtens wil⸗ 
fen. ‚Und daher ift es auchnicht ohne einen goͤtt⸗ 
AUchen Trieb gefcheben, Daß ich mich entſchloſſen 
babe, diefe Geſchichte zu be: 
ſchreiben. 
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Des Arrianus Indiſche 
| Geſchichte. 
Das erſte Capitel. a 


nhalt: Weltefter Zuſtand des gegen Abend gelegenen 
ng — Urſprung der —5 — gel 


tänder *) ienfeit des Indus gegen A⸗549 


bend, bis an den Fluß Cophen, werden 
von den Aftscenen und Aßacenen, ns 
difchen Mationen, bemohnet. Sie find aber 


weder fo groß von teibe noch. von folchen Ges 


mürbsfähigfeiten, als die Einwohner dießeit des. 
Indus, auch nicht fo ſchwarz wie die mehreften 
ndianer. Cie waren vor Alters den Aßyrern 


untertban: nachdem aber die Wieder von den ' 


Perſern bezwungen worden, bezahlten fie von ih⸗ 
rem $ande dem Cyrus, des Lambyſes Sohn, 
den auferlegten Tribut. Die Nyßaͤer aber find 
fein Indianiſches Volk, fondern ftanımen von 
denen ber, die zugleih mit dem Bacchus in 
ndien kamen;: vielleicht zum Theil von den 
riechen, die in den Kriegen, welche Bacchus 
| il2 mit 
*, Sonfeit des "Indus. Go redet Arrianus in 
Anfehung der Indisner ſelhſt. Der Zuſatz, gegen 
Abend macht es fojort deutlich, daß er hier dieienigen 
Indianer verfiche, weiche, in Betracht ihrer dage gegen 
uns,.auf diefer Seite des Indus wohnen, 


550 


I 
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nmüt deh Indianern gefuͤhret, untuͤchtig geworden 


waren; zum Theil auch vielleicht von den tanz 
dessingeBohrnen, die ſich freiwillig mit den Grie⸗ 
chen daſelbſt niederliegen. Das Land nennete 


Bacchus Nyßaͤa von dem Berge Nyßa und 


die Stade wurde" aäͤuch Nyßa benennet. Der 
Berg abet, an deſſen Fuße Nyßa lieget, heißet 
Merus, von der Begebenheit, die ſich mit dem 
Bacchus gleich bei ſeiner Geburt zutrug. Dies 


ſind Fabeln, welche die Poeten von dem Bacchus 


erdichtet haben; und eben das moͤgen auch wol 
die griechiſchen oder barbariſchen Schriftſteller 
erzaͤhlen. In dem Lande der Aßacenen iſt Maſ⸗ 
ſaca, eine große Stadt, two ſich auch die Regie: 
rung des Aßscenifchen tandes befindet. Cine 
anderenicht weniger große Stadt heißet Peuce⸗ 
la, nicht weit vom "jnöue. Dies find Die Laͤn— 
der. ienfeit des Indus, gegen Abend, bis an den 
Fluß Cophen. 


Das andere Capitel. 


Inhalt: Eigentliches Indien. Graͤnzen deſſelben. 


Der faͤlſchlich ſogenante Caucaſus. Wie weit man 
von Indien Huchricht habe? — 


> * — aber nenne ich alles Land von dem In⸗ 


dus an, gegen Morgen, und die Einwohner 
defjelben find meine Yndisner, Die Gränzen 


. von Indien find, gegen Mitternacht, der Berg 
Taurus, welcer in diefer Gegend noch feirten 


damen behält, Er füriger fich von dem Meere 
ei Pempbylien, Lycien und Lilicien an, und 
. EEE a erftrer 


nungen, 


” 
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erſtrecket ſich bis an den Morgenländifchen Ocean, 


indem er ganz Aſien durchſchneidet. In ver— 
—— Gegenden bekomt er auch verſchiedene 
amen. . Bald heißet er der Parapamiſus, 
bald der Emodus, bald der Emaus: und vielz 
leicht hat 8* ande Ren auch noch andere Ki 
— Macedonier ie — dem A le⸗ 
xgnder dien en, ihn Caucaſus, ob 
gleich ein N Bi der in Sc 
iſt; Damit jagen nicht — ep au⸗ 
auf ienſeit HU a gefomü pn 
Abend macht der Er a A Fin er 
ndien, bis A * as gro | 


duch zwo Mündun en er Ar 
nabe beieinander —25 — — uͤn⸗ 








dungen des Iſter⸗ ſondern ig wie die nerläe J 
des Nils das Dei in gypten — 


machet auch Bier der Indus iR Its 


fleiner iſt als das Ko ptiſche — 552 


nennen. es in ihrer prache * se ® Die 
De machet auch gegen ° 1 wie egen 
Doreen, die Gehe H Ka r Diet det 
gegen Mittag des, Dartals, amd. 5 
Indus hat Alexander und die — 
nebft vielen Griechen gefeben, In die morg 
laͤndiſchen Gegenden aber, die uͤber dem * 
ſis hinaus liegen, iſt er nicht —— 

hat auch wenige Nachrichten von den Ländern bis 
an den Ganges, wo die Ausflüfie deſſelben find, 


und von. der Stadt Palimborhra; welchts die 


La in ofen ift undan ge 


ii BYE CHR) 
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F Das dritte Capitel. 
Inhalt: Gröffe von Indien. Häufige und groſſe Fluͤſ⸗ 
ſe in demſelhen. Zur Zu | 
Seh werde dem Eratoſthenes von Cyrene den 
as mehreften Glauben beifuͤgen, weil er den Um⸗ 
(an Indien am genaueſten beſchrieben. Er 







eſtimmet die Seite von "Indien, won deir Ber⸗ 
9 Taurus, wo die Quellen des Indus find, die: 
en Fluß hinab, bis An Das rofl Meer und, die 
grünbungen befleiben, auf 153600, Stadien. Die 
Derfelben gegen uͤbet liegende Sette, die fich von 
eben dem er Con dem Morgenländifchen Meer 
te. hinaus“ eek iſt diefer gar nicht gleich, 
‚fondern es gehet din groffes Vorgebuͤrge in das 
‚553 Meet hinein, welches. Bis. auf 3600. Stadich 
ausmachet, dergeftalt, daß er die Seite von re 
dien gegen Morgen auf 16000, ‚Stadien rech⸗ 
net. .. Und diefes nimt er für Me Bteite von In⸗ 
dien, Die tärige yon Abend gegen Morgen, is 

an dig Stabt Peelimbothra beſtimmet er, wie 

er ſagt, ſo, wie ſſe nach ) Schoͤnen ausgemeſ⸗ 

fen worden, denn es gehe eine Landſtraͤſſe dabim, 

Und erſtrecke ſich auf 0000. Stadien. Wieviel 
aber noch weiter hin belegen fen, laſſe ſich ſo gewiß 
nicht ſagen. Dieienigen Schriftſteller, die der 
EEE ER REN PR et gemei: 


e,N . ES PA se A A, F —* 

— 4 TE TE 
u nen: Dieſes Maas der Entfernung. mar 
rigentlich * den Egybtern achraͤuchlich. HZerodotus 
giehet ihm 60 Stadien. Eratoſthenes aber rechnet 
es, wie Punius Buch 12. Cap. 14. verſichert, auf 
G — derſelbe und Strabo ſetzet es auch auf 30. 


v 


Indianiſche Geſchichte. 933 
gemeinen Sage a find, feßen dieſen Strich 
mit dem ins Meer hineingebenden Vorgebürge, 

noch auf 10000. Stadien. Oben aber rechten? 
ſie die Lange von Indien auf 20000. Stadien. 
Cteſius von Cuidus ſchaͤtzet Die Groͤſſe von In⸗ 
dien dem uͤbrigen Aften gleich, wiewol ex hierin 
irret. Öneficritus feßer es auf ein Deittheil 
von ganz Aflen. Und Nearchus faget, es fen. 
eine Reife von 4. Monathen durch die Ebenen von. 
Albis Nach. dem Megaſthenes gebet die 


es andere jur Länge machen, und er ſchaͤtzet Die: 
felbe, two fie am geringffen ift, auf, 16000, Sta: 
dien. Der Strich yon itternaei, egen Mit⸗ 
tag ift, ibm zufolge, Die Länge, und erſtrecket ſich 
auf 22300: Siadie. en 


Es giebet fo viele Flüffe in Indien, als fonft 
in ganz Afien nicht find, Die größten find der. 
Ganges und der "Indus, von. dem das Laud Fr 
den Nameu befommen hat. Beide find groͤſſe 
als. der. Nil in Eghpten und der Iſter in Scye 
thien zufammen genommen; und. ich halte dafür; 
daß ſchon der Aceſines, wo er. fih, nachdem er 
ben Hydaſpes / Sydraotes und Hyphaſis zu ſich 
genommen, in den us ergieſſet, groͤſſer als 
der Nil und der Iſtus ſey, als woſelbſt ſeine 

reite bei 30. Stadien ausmachet. Und viel⸗ 

leicht flieſſen noch andere viel gröffere Fluͤſſe in 


! y 
*9 


tg | Das 


— von Morgen gegen Abend, welcz54 


— 
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HAB: vierte Capitel, 


. > e iss i 
"inhalt: Beſchreihung des Ganges und Indus und 

- . der dahin einfallenden Slüffe. Vergleichung derſel⸗ 
— ben mit andern Europaifchen. 


555 Nedoch von den Laͤndern auf ienfeit des Hypha⸗ 

—F ſis fan ich nichts gewiſſes ſagen, weil Ale. 
xander nicht weiter, als bis an, dieſen Fluß, ge? 
Formen ift. Untet den beiden größten Fluͤſſen 
aber, dem Bates und dem Indus folder Gars 
*ges nach dem Bericht des Megaſthenes ımd an: 
crer, Die dieſes Fluſſes a ‚ ungleich aröf 
fer ſeyn. Denn er fol gteich bei feinem Urfprun: 

e Shah gros fern , md darauf den Cainas, 

‘ EihnitoB6de Coßanus, Somus, Sittocstis 
und Solomstis, lauter ſchifbare Fläffe aufneh⸗ 


ET Hr 


‚ ’ . 
* 


mieret er Seen, ſo daß man auf iener Seite, wo 


2 ° dert 


— 
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der Boden flach iſt, ynd. Feine Huͤgel hat, kein 
tand jehen fan; | aeg 
Mit dem Indus hat es gleiche Beſchaffenheit. 
In dem Lande der Cambiſtolen ergießet ſich der 
Hydraotes in dem Aceſines, nachdem er zuvor 
den Hyphaſis unter den Aſtroben, den Saranı 
ges aus dem Gebiete der Meceer, uud den 
Neudrus aus dem Sande der Attacenen, zu ſich 
genommen. Der Aydaspes vergrößert, fich.uns 
ter den, Oxydrgcern, durch den Sinarug,-und 
fließet bei den Arishen ebenfals in den Aceſines, 
Unter den. Mallern vereiniget ſichder Aceſines 
mit Dem Indug, hachdem er.porber auch den 
Tutspus, einen großen Fluß, zu fid) genommen, 
Durch alle dieſe Fluͤſſe verftärkt, behält der Ace⸗ 
. fines, als Sieger, feinen Damen bei, bis er ſich 
in det "Indus ergießet. Der Cophen fuͤhret 
dem Indus, in Peucelaitis, das Waſſer des 
Melamantıis, des Soaftlis iind des Garoͤas 
zu. Außer diefen fließen noch der Ptarenus 
und Saͤparnus, die nicht. weit von sinandenfmp, 
in den Indus. ben das thut auch der. Soa⸗557 
mus, dev aus den Gebuͤrgen von Sabiße font, ... 
«ohne. einen. andern Sluß-aufunehmen,. Me⸗ 
enes ſagt, daß Die mehreſten dieſer Fluͤſſe 
ſchifbar waͤren. Es iſt alſo von dem Indus und 
GBanges gar wol zu glanben, daß der Nilus und 
Iſter, menu ſie gleich aſamimen floͤſſen/ ſhnen 
nicht gleich kommen wuͤrden, Denn ſoviel wir; 
willen, ergießet ſich fein Fluß in den Nil, viel⸗ 
‚mehr: find aus demſelben wigfe, Canaͤle durchs 
gypten gezogen Jeer aber. iſt byn 
5 | 
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Quellen garız Flein, nimt aber viele Fluͤſſe zu ſich 
die aber doch, weder an Menge noch an Größe, 
den Yndisnifchen Fluͤſſen gleich find, die in Den 
ndus und Ganges fließen. Unter denfelben 
d aber auch — ſchifbare Fluͤſſe, von welchen 
ich den Oenus und Saus felbft geſehen habe. 
Der Oenus vermiſchet fih an der Gränze von 
Noricum und Rhaͤtien, der Saus aber bei 
Pannonien mit dem fter. Der Ort aber, we 
ſich diefe beiden Fluͤſſe veteinigen, heißet Tauru⸗ 
nus. Solte iemand noch einen andern ſchifba— 
ren Fluß wiſſen, der ſich in den Iſter ergießet, 
ſo werden A deren gewiß nicht viele ſeyn . * 


Das fuͤnfte Capitel. 
4 : Nachrichten des M ‚son 
—* — — — fe — 
chus hinein aefonmen.. Fabelu vom Hercules und 
dem ‚Promethens. 


Wir iemand die Urſache bieſer Menge * 
Größe der Indianiſchen Fluͤſſe angeben; 

558 dem ſtehet es frei. Mir ift es genug, aud) nur 
Diefes, was ich habe fagen hören , gefchrieben zu 
haben. Megaſthenes nennet uns uͤberdem noch 
die Namen vieler andern Fluͤſſe, welche fih, auf 
fet dem Ganges und Indus, in den Morgens 
laͤndiſchen und Miträglichen Deean ergiegen, ſo 
daß man überal 53, und zwar lauter fohlf bare, 
Fluͤſſe in Indien findet. Doch ſcheinet mir auch 
Megaſthenes ſo gar weit in Indien nicht gekom⸗ 


men zu ſeyn, ob er gleich weiter gelauget, — die 
ol⸗ 


fi 
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Soldaten Alexanders. Denn er ſaget, daß er 
ſich bei dem Sandracotta, einem der maͤchtigſten 
Koͤnige der Indianer, und bei dem Porus, der 
noch mächtiger war als iener, aufgehalten babe. 
Es erzählet demnach dieſer Megaſthenes daß 
die Indianer weder iemals mit andern Völkern 
Krieg geführer Haben, noch von ihnen angefallen 
worden. Gefoftris, König von Egypten, babe 
zwar den größten Theil von Afien bezwungen, 
« fen aber darauf mit feinem Heere bis in Europe 
gedrungen, und alfo wieder zuruͤck gekehret. In⸗ 
dathyrſis, dee Scythe, ſey aus Scytbien auf: 
gebrochen, und babe, nachdem er viele Volker in 
Afien überwunden, auch Egypten bezwungen, * 
Semiramis aus Aßyrien babe zwar einen Feld⸗ 
jug wider die Indianer unternommen; feyaber, 
ehe fie ihr Vorhaben ausführen Finnen, vom Tos 
de tibereiler worden, Alerander aber, fey der 
einzige geweſen, der mit den Indianern Krieg 
geführet babe. Denndch erzählet. das gemeine 559 
Gerüchte, Daß, noch vor dem. Alerander , auch 
Bacchus die "Indianer befrieget,undfie bezwun⸗ 
gen habe. Bon dem Hercules ift.die Enge fo 
algemein nicht. Was aber den Feldzug des 
Bacchus beteift ; fo find die Stadt Nyßa, der 
Berg Merus, und der-Epheu, der- auf diefem 
Berge waͤchſet, nicht geringe Beweiſe davon. 
Und ſelbſt die Indianer beftätigen dieſes dadurch, 
daß fie mit Pauken und Cymbeln zu Felde ge: 
ben , undıgeflechte Kleider tragen, wie die Bac⸗ 
chanten. Von dem “Hercules aber findet man 
wenige Denkniaͤler. Denn dag der Fels Aor⸗ 
| nus 
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mus den Alexander mit Gewalt etöberte, von 


dem Hereules nicht babe Fünnen eingenommen 


werden, fcheinet mir eine Macedoniſche Prale: 
rei zw. ſeyn; gleichwie fie den Parapamiſus 
Caucaſus nehneten, der Doch mit dem Cauca⸗ 
ſus gar nichts gemein hat, : Eben fo, als ſie von 
einer gewiſſen Höle in dem tande der Parapa⸗ 
miſaden böreten, gaben fie vor, Dies fen Die 
Höle des Tiranen Prometheus, in welcher er, 
des geftohlenen Feuers: halber, angeſchmiedet wer: 
den, And. als fie. fahen, daß die Siben, ein 
zw... Selle trugen; fo fagteh fie, 

tefe .Siben wären von dem Zuge des Hercu⸗ 
les noch zuruͤckgeblielben. ‘Denn die Siben tra 
gen: nicht nur: eine Keule, fondern benennen audy 
das Zeichen derfelben auf Die Ochſen: und Dies 
zogen fie auf Das. Andenfen der Keule des Hers 


560 cules. Solte diefes iemand glaublich vorfom: 


* t 


men; fo muß es gewiß ein anderer Hercules, 


als der: Thebanifche gemefen fenn, nemlich ent: 

weder. der Eyrifche ‚oder ‚der Egyptiſche, oder 

fonft ein großer König in Oberaſien, nicht fern 

von Indien. ν. nern 
= gie 


| Das: fechite Capitel, = 


inhalt: Veſchaffenheit des Fluffes Stlas. In Ins 


"dien regnet es viel. Urfachen des anwachſenden 
lt, Yehnlichkeit zwischen Judien und Aethio—⸗ 

“ pie, iu 3 * 3 u - Gen Ze J 
1% babe diefe Ausfchweifung Deswegen ger 
macht, damit man nicht alles für glaubwür; 
dig halte, was einige von den Indianern auf 
ö a ienſeit 
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ienfeit des Hyphaſis gefchrieben haben, Denn 
bis an den Hyphaſis fan man denen, die dem 
Feldzuge Alexanders beigewohnet haben, nicht 
allen Glauben verſagen. Wie denn auch Me⸗ 

aſthenes von einem Fluße in "Indien, dene 

ilas nennet, und der von der Quelle gleiches 
Mamens, durch das fand der Sileer flieſſet, 
welches davon ebenfals feine Benennung erhals 
ten, erzäblet, daß fein Waſſer von einer folchen 
Befchaffenheit fen, daß es nichts. trage, noch . 
e:was auf ihm ſchwimmen oder. fchiffen, koͤnne; 
fondern daß altes gleich zu Boden finfe: fo fluͤch⸗ 
tig und geiftig fen dieſes Waller vor andern. 

In Indien regnet es den Sommer durd), fon 
derlich in den bergigten Gegenden des Parapa⸗ 
miſus, Emodus und Imaicus, von denen fich 
große und trübe Ströme ergieſſen. Es regnet 561 
aber- auch des Sommers auf dem plattenfande - 
‚in Indien, fo daß es größtentbeils uͤberſchwem⸗ 
met wird, und Aleranders Armee einjimals, mits 
ten im Sommer, von dem Fuße Ucefines Die 
Flucht nehmen mufte, als das Wafler, die Ebenen 
uͤberſchwemmete. Man Fan daher auf die aͤhn⸗ 
liche, Begebenheit, die fich mit dem Nil zutraͤgt, 
den Schluß machen, daß es warfcheinlichet Wei⸗ 
fe des Sommers auf den Aethiopiſchen Gebür: 
gen-vegne, wodurch der Nil aufichwillee, und 
in Egypten aus feinen Ufern trit. Daher fomt 
es auch, daß der Strom zu diefer Jahreszeit fo 
trübe ift, welches er von dem gefchmoljenen Schnee 
nicht fo ſtark feyn Ente, auch nicht, wenn das 
Waſſer, durch die im Sommer wehenden = 


⸗ 
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ſchen Winde, aufgehalten wuͤrde. Ueberdem 


ſind auch die Aethiopiſchen Berge der Hitze 
wegen, vielleicht nicht einmal mit Schnee bedecket. 


562 Daß es aber auf denſelben regne wie in Indien, 


. 
rw 
— 


iſt ſo unwarſcheinlich nicht, da Indien, auch in 
andern Dingen, mit Aethiopien viele Aehnlich⸗ 

keit hat. Denn es finden ſich in den Indiani⸗ 
fchen Ftüffen, eben fo wie in dem Nil in Aethio⸗ 
pien und Egypten, Crocodile, in einigen auch 
eben die Fiſch⸗ und Walfificharten, das Waſ⸗ 
ferpferd ausgenommen. Wiewol Öneficrirus 
faget, daß auch diefes Dafelbft gefunden werde, 
Die Yndisner find auch von den Aethiopiern, 
ber Geſtalt nach, nicht fehr verfchieden. Denn 
die Suͤdlichen Indianer gleichen ihnen gar febr, 
find ſchwarz von Gefichte, und haben fchwarzes 
Haar; nur find ihre Nafen nicht fo eingebogen, 
und ihre Haare nicht fo Fraus, wie beiden Ae⸗ 
thiopiern. Die mehr gegen Norden wohnen: 
den "Indianer aber kommen, der teibesgeftalt 
nach, mehr mit den Egyptern überein. 


Das fiebende Eapitel. 


Inhalt: Anzahl der Andianifhen Bölfer. Sie va: 
Ä a ve tie — Bacchus 


ten ef 
macht fie geſiltet. 


M egaſthenes zaͤhlet uͤberhaupt 118. India⸗ 
*2niſche Nationen. Daß die Anzahl dieſer 
Völker ſehr groß ſey, darin gebe ich den Megaſt—⸗ 
henes ſelbſt Beifal. Wie er aber dieſelbe fo ge: 
wiß beftimmen fönnen, begreifeichnicht, da er nicht 
einmal den Heinften Theil von Indien Durch: 

reifet, 
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reiſet, und nicht alle Voͤlker mit einander Ge⸗ 
werbe treiben. Ehedem waren die Indianer 
Nomaden, wie dieienigen Scythen die das Land 567 
nicht bauen‘, fondern auf Wagen berumzieben, 
and ihre Wohhungen befländig verändern, were 
in Städten mehnen, noch Tempel unter ſich ha⸗ 
haben. Alſo follen auch die Indianer weder, 
Städte noch Tempel erbauet, fid) mit den Häuten 
der getödteten Thiere befleidet, und Baumrinde 
gegeflen haben, dergleichen Bäume, in ihrer 
Sprache Tala heiffen. Es wachen auf denfel- 
ben, gleichwie auf den Gipfeln der Palmpäume, ., 
ete wolligte Knaͤuel. Ehe Bacchus in In⸗ 
ien fam, aßen fie auch das rohe Fleiſch der gez 
fangenen Thiere. - Wie diefer aber Fam, und 
Indien bezwang, baucte er Städte und gab 
Denfelben Gefege, lehrete die Indianer, fo wie 
die Griechen, den Gebraud des Weines, und 
den Ackerbau, in dem er ihnen Samen gab, 
Entweder weil Triptolemus, als er, von dee 
Ceres, zue Befamung des ganzen Erdbodeng, 
ausgefandt worden, in diefe Gegenden nicht ger 
fommen; oder meil diefervorgegebene Bacchus, 
noch vor dem Triptolemne, in Indien anger 
langet, und ihnen den Samen edlerer Früchte 
mitgetheilet. Bacchus war auch der erfte, wel⸗ 
her. Ochfen vor dem Pflug fpannete, die mehres 
ften Indianer aus Nomaden, zu Ackerleuten564 
‚ machte, und ihnen Eriegerifche Waffen gab. Er 
lehrete fie auch, auffer andern Göttern, vornem: 
fich ihn ſelbſt, mir Cymbeln und Pauken, zu 
verebren, und jeigete ihnen den ua 
en 


) 


. : 4 
“ r 
4 —— 
[> 





544° Indianiſche Geſchichte. 
den die riechen Rordar nennen Er vetded⸗ 
nete, da fie: der Gotiheit zu Ehren, das Hane 
twachfen Tieflen, . bie Mitra trugen, und fichifal? 
beten: Soviel: iſt gewiß „daß die India 
nah zu. Aleranders.: Zeiten; mie Cyibein und 
| u. in Ins — giengen· ahnt? 


— Ei ar ER. Dr - 
⸗ 
ons * caich äge 


me alt: Bachs interläßt in Indien ein Röniale 
— chlecht + bit — des * * 
Sera reine Tochter Pandan: na 


Reteen er alles diefes zu Stunt, — 


ſetzte er, bei ſeinem Abzuge- aus 
Spartembss, einen-jeiner Freunde, : — 
Anſtalten des Bacchus ſehr wolunterri * 
zum Koͤnige uͤber die Indianer, n nach. dei \ 4405 
fterben-fein Sohn Budyas die Negierüngajber 
kam. » Der Vater hatte 52. Jahr). dar. € Sohn 
20, regieret , als ihnen Cradevas, — 
Sohn, folgete. Und fo kam, viele Zei 
durch, das Reich allemal vom Vater ai auf den 
Sohn. Starb aber das Gefchledht -ausg.jo.: 
wählten die Indianer wiederum den wurdigſt 
zu ipren Könige. Der Hercules aber; 
wie man fagt, nach Indien gefommen feun. fol, 
wird voniden Indiañern für einen Einge bohrnen 
gehalten: Dieſer Hercules wird. onderlich 
von den Surafenen verehret einem Indiſe 
Volke, in welchem fi zwo große Städte; 
thora und: Clifobora befinden, und- ducch Der 
sen Land ‚Der Jobare nein ſchifbarer St 
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flieſſet. Megaſthenes erzaͤhlet, auf den Be: 
richt der Indianer ſelbſt, daß dieſer Hercules 
eben ſo ausgeruͤſtet geweſen, als der Thebani⸗ 
fie, Er habe in Indien eine große Anzahl 
Kinder, maͤnnlichen Geſchlechts gezeuget, wie 
denn dieſer Hercules ebenfals viele Weiber ge⸗ 
habt, aber nur eine einzige Tochter, Namens 
Dandäs, nach welcher das Land, worin fie ges 
bohren worden, und das ihr Hercules zu regier 
ren gegeben, auch Pandaͤa ſey genant worden 
Sie haben von ihrem Vater 500, Elephanten, 
- 4000, Reuter und 130000. Mann Fußvoͤller 
befommen. | 
Einige Indianer erzäßlen von den Hercules 
000 folgendes. Als er auf der ganzen Erde 
und dem Meere herumzog, und alles Boͤſe, was- 
er nur fand, ausrottete; fo fande er.in dein Meer 
te die Linäden, eine Urt weiblihen Schmuds, 
welche auch noch tegt Dieienigen die aus Fndfen,ge 
Waren zu uns bringen, forgfältig zufammen faus 
fen und ausführen, Wer nur ehedem unter den 
alten Griechen, und noch tet unter den Rss 
mern, einigermaſſen beguͤtert und reich ift,- ſchaft 
fer fich diefe Meerperlen, denn die find es, welche: 
die Indianer mit jenem Namen: belegten, mit. 
großem Fleiße an: Denn wie dem Sercules- 
dieſer Schmuck gefiel, lies er dtefe Perlen. aus) 
dem gänzen Meere nach Indien zuſammenbrin⸗ 
gen, um feiner Tochter zum Zierrathe jur dienen. 
Miegafthenes fehreiber, man fange die Muſchel, 
worin ſie lieget, mir Meben, und es Tiegen im 
Meere viele andere uns dieſelbe herum, wie ein 
vd M m Bis, 
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Bienenſchwarm. "Denn die Muſcheln 
ihren Koͤnig oder ihre Koͤniginn, wie die 
nen, und wenn man dieſen von ohn efahe fans 
ge; ſo haͤnge ſich alſofort der andere Schwarm 
der Perlen um ihn her. Wenn einem aber der 
Koͤnig entwiſche; ſo koͤnne man auch die andern 
nicht fangen. Wenn man fie aber geſangen, 
ſo ließe man das Fleiſch derfelben abfaulen, und 
bediene ſich des Knochens zum Schmucke. Selbſt 
bei den Indianern wurde die Perle dreimal ſo 
hoch, als das reineſte Gold, geſchaͤtzet, a | 
ebenfals in Indien gegraben wird: . 





Das neunte Capitel 


nbalt: Fruͤhzeitige Mannbarkeit der — 
IN Maͤdchen. a eh a des 
cules mit feiner Tochter. Zeitrechnung der 
diäner.. ie find niemals von — rtigen 

herrſchet worden. en 


Er erzäßlet ferner: die Mädchen —* Mm Dir 
Xſer Gegend, wo Hercules Tochter: regieret 
babe, im fiebenden Jahr mannbar: die Mänr 
ner aber kebten-höchftens nur 40. Jahre· Die 
Indianer hätten davon dieſe Sages unter ficht 
Als dem Hercules diefe Tochter: in: feinem: Alter: 
gebobren wurde; fo merkte er wol, daß feiner 
- bensende nicht weit mehr ewtfernet fen. Da er 
num feinen anftändigen Gemahl für feine Tochter 
finden-fonte; fo vermifchte: er ſich felbft mit ahr 
wie fie ſieben Jahr alt war, um von ſich und ihr 
Nachkommen und AO Könige der > 
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ter zu erzielen. Zu diefem Ende ‚machte fie 
Sercules mannbarn und won der Zeit an.genief 
ſet das ganze Wolf, worüber Pandaͤa herrſchte, 
diefe Wolthat von dem Hereules Schglaubeaber,;, 
wenn Hercules im Stande war, ein ſolches Wun⸗ 
der zu thun; ſo haͤtte er ſich auch wol fein Leben 
verlaͤngern koͤnnen, um ſich ſeiner Tochte, in 
ihren mannbaren Jahren beizulegen. Wofern 

es abet gewiß iſt, mas man von der fruͤhzeitigen 566 
Mannbarkeit der Mädchen; in dieſer Gegend, 
erzaͤhlet; fo hat es damit, glaube. ich, eben die 
Beſchaſſenheit, als: mit dem Alter der Männer; 
daß nemlich die ältejten Darunter im: 40ſten Jah⸗ 
re ſterben. Dein: wenn ihnen das Alter, und 
mit deniſelben der, Tod, ſo viel fruͤher koͤmt; fa 
muͤſſen auch ihre mannbaten Jahre, ein Verhaͤit⸗ 
niß gegen ihr Lebensende, um deſto fruͤhzeitiger 
kommen. Demnach muͤſſen ihre Maͤnner ſchon 

im zoſten Jahre die erſte Stuffe des. Alters ers 
reicher baden: im 20ften Jahre muͤſſen fie vol: 
kommene Männer fenn, und im Isten idee Ange 
Tingsiahre zurück gefeget haben: und fo WM 
den die Mädchen, nach eben dieſem Verhaͤltniß, 

im fiebenden Jahre mannbar ſeyn. Denn es 
werden dich, twieeben dieſer Megaſthenes ſchrei⸗ 
bet, die Früchte in dieſer Gegend viel eber reif, 
* in andern” Ländern, und: verderben auch 
eher, hy" ! BR a ea 


Bon den Baecchus bie aufden Sandrocottus 
zöhleten die FAotaner, 153: Küttige, und 6942, 
Sabre: In Diefein Zeitraume ‚haben Tasbetak 

| ma Be 
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nur dreimalihre Freiheit gehabt. **) Zum zwei- 
;  tenmale 300. Sabre lang, und zum drittenmale 
569120. Bacchus ift, wie die Indianer erzählen, 
15. Menfchenalter älter gewefen, als Hercules, 
and fonft ift niemand, mit den Waffen in Der 
. Hand, in "Indien gefommen: Auch nicht einmal 
Eyrus.des Cambyfes Sohn, ob er glei, wir 
der die Scythen ausgezogen, und fonft, unter 
allen Königen in Aſien, die. mehreften. Händel 
gefucht bat. Und alſo ift Alerander, ihrem 
Geftändnig nach, der einzige, der mach ienen, 
in diefes Land gefommen, und. alles, foweir er 
gegangen, duch Gewalt der Waffen, bezwungen 
Bat: auch das ganze Land erobert haben würde, 
wern fen. Heer gewolt hätte. - Eben ſo wenig 
Bat auch irgend ein. ndianer einen Kriegeszug 
auffer feinem Baterlande unternommen, weil fie 
ſolches für ungerecht hielten. 
Das zehende Capitel. 


halt: Die Indianer ſetzen den Verſtorbenen Feine 
Sn Denkmäler, Menge ihrer — Groͤße von 
Palimbothra. Kein Indianer iſt ein Sclave. 


m erzählet- ferner, daß die "Tndisner den 

u Berftorbenen feine Denfmäler errichten, 
indem fie fagen, Die Tugenden: großer Leute, und 
Die tieder, Die fie ihnen zu Ehren fingen, twären 
zurei⸗ 


* Hier fehlen einige Worte: Men chet aber leicht, 
daß fie die Beftimmung enthalten müffen, mie lange 
Pr heit der Indianer zum, erſteumale gedauret 


= 
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zureichend, ihr Andenken zu erhalten. Die An: 
zahl der Städte in Indien laſſe fih, *) ihrer 
grofien Menge wegen, nicht beſtimmen: Die 570 
aber an den Flüffen, oder am Meere belegenen, 
wären von Holze erbauet, weil die von Leimenſtei⸗ 
nen aufgeführten Häufer nicht Dauerhaft genug 
wären, ſowol des Regenshalber, als auch, weil 
Die Flüffe aus ihren Ufern treten und das flache | 
Land überfhwenmen, Die Städte aber, welche = 
eine bequeme, Iuftige und. hohe tage haben, find 
. von Ziegeln und Leimen erbauet. Die größte 
Stadt in Indien it Palimbothra, in dein tanz 
de der Prafier, wo der Erannoboas und Gans 
ges zuſammen flieſſen, von denen der Ganges 
tmter allen Fluͤſſen in Afien, der gröflefte, dee 
Erannoboas aber der dritte in der Ordnung ift, 
indem er die übrigen alle an Gröffe übertrift, ob 
er wol dem Ganges bei feinem Einfluffe in den: 
Telben weichen muß. 

Megaſthenes feßet diegrößte Länge der Stadt, 
auf beiden Seiten, auf go Stadien, und die 
Breite auf 15. "Er faget, daß ein Graben um 570 
Diefelbe gegangen, der 6**) Dlerhra breit, und’ 30 
Einbogen tief gewefen. - Auf der Mauer hätten 
570 Thürnfe geftanden, und die Stadt habe 64 

| M im, 3 Tho: 

er groſſen Menge n. Plinius Buch 6. 

au. a, Via esleiter Merandere hätten er: 

bl, aß allein in dem Side von Indien, den fie 
ejwungen, 5000. Städte geweſen. 

**) Dlethra. Ein Plethrum ift, nach dem Suidas 
100.6 hc ar Arobotus * 6te Theil eis 


er 
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Thore gehabt, Auch fen diefes etwas beſonders 
in "Indien, daß alle Indianer frei, und Feiner 


ein Selave fey. Hierin kommen Die Indianer 


mit den Lacedaͤmoniern uͤberein. Doch haben 

die Lacedaͤmonier die Heloten zu Knechten, die 

ihnen auch Sclavendienſte thun muͤſſen. Die 

—— aber haben keine Fremde, geſchweige 
enn andere Indianer zu Selaven. 


EM Das eilfte Capitel: 
nbale: Die Indianer find in fichen Geſchlechter 

- heat Sn erfte Geſchlecht, die Sophiften ; 

das zweite, die Ackerleute: das dritte, die Hirten. 


’ i 4 
Al⸗ Indianer überhaupt find *),in. ſieben 
“+ GBefchiechter abgetheilet. Das .erfte find 
die Sopbiften, die zwar, der. Zahl nach, geriuger 
als die andern find, aber doch vor allen andern, 
am meiften geebret werden. Denn fie haben 
nicht nöthig einige Leibesarbeit zu verrichten, noch, 
wenn fie fich mit etwas befchäftigen, davon einige 


.. Abgaben ‘zum gemeinen Beften zu thun. Mit 
einem Worte, die Sophiſten brauchen ih auf 


nichts zu legen, als daß ſte den Göttern für Die 
gemeine Wolfabrt der Indianer opfern. Und 
wenn jemand für ſich befonders opfern wil; fo 
muß einer von diefen Sophiſten dabei feyn, und 
ibm Anweiſung geben, weil fonft dag Opfer den 
F rs, f Goͤt⸗ 

In ſieben Geſchlechter. Daß dieſe ſo ale 
theilung der Indianer in verſchiedene Gefchlechter „ die 
ee 
Die wir von ihnen haben, en iss 2 
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‚Göttern nicht angenehni ſeyn würde, Sie find 
auch die einzigen unter den Indianern, die die 
Wahrſagerkunſt verſtehen. Ja es iſt nicht ein⸗ 
mal einem andern, als einem Sophiſten, erlaubt, 
dieſe Kunſt zu treiben, Ihre Wahrſagungen 572 
betreffen die Jahrszeiten, und wenn etwa dem 
‚gemeinen Weſen ein Unglück zuſtoͤßet. Sie be: 
mengen fich aber nicht Damit, einzelnen Perſonen 
ihre Schieffale vorberzufagen: entweder weil fie 
glauben, die Wahrfagerfunft erſtrecke fih auf 
dergleichen Kleinigkeiten nicht; oder: weil fie es 
ihrer Würde nicht gemäs halten, ſich damit abzu⸗ 
‚geben. Wenn aber einer in feinen. Worberfa 
gungen.dreimal geirret hat, fo wird er zwar wei⸗ 
ter nicht beftrafet, Doch, wird ihn, auf das kuͤnfti⸗ 
gg, ein Stillſchweigen auferleget, und es iſt nicht 
moͤglich, von einem ſolchen, zum Schweigen ver⸗ 
urtheilten Manne ein Wort herauszubringen, 
Dieſe Sophiſten gehen nackend. Des Winters 
halten fie ſich unter freiem Himmel, in der Sonne 
auf, und des Sommers, wenn die Sonne bren: 
niet, in Wieſen und an feuchten Dertern, untee 
großen Bäumen, Nearchus faget, der Schat⸗ 
ten eines folches Baumes erftrecfe fich auf 5 
Plethra in die Runde, und es Fönten mol Fo000 
Mann unter dem Schatten eines einzige: Bau: 
mes fteben. Sie leben vondeniedesmalzeitigen 
Früchten und Baumrinden, welche. leßtere eben 573, 
dene und nacbaft ſind, als die _ der Palm: 
une. | & 
Das. zweite Geſchlecht nach nm. ſind die 
age welche „: der Zahl nady, unter, dew 
Nn4- In⸗ 
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** die ſtaͤrkſten ſind. Sie haben keine 
riegeriſchen Waffen, bekuͤmmern ſich auch um 
den Krieg nicht; ſondern beftellen das Land. Sie 
bezahlen den Koͤnigen und den freien Staͤdten 
. Tribut. Und wenn die Indianer unter einanz 
der Keieg führen, fo ift.es ihnen wicht erlaubt, 
dieienigen, die das Land bauen, anzutajten, oder - 
ihre Aecker zu plündern; fondern jene befriegen 
und toͤdten fich untereinander mie fie koͤnnen: Dies 
fe aber pflügen, leſen den Wein, fihütteln das 
Obſt, und erndten dabei in aller Ruhe, 
Das dritte Geſchlecht der Indianer find die 
Sirten, ſowol der Schaafe alg der Kübe. Diefe 
wohnen weder in Städten noch in Dörfern; fon: 
dern ziehen herum, und halten fich in den Gebuͤr⸗ 
gen auf, Sie bezahlen ebenfals Tribur von ihr 
ven Heeeden, und iagen im tande herum Vögel 
und ander Wildpret, > | 


Das zwoͤlfte Capitel, 
Inhalt; Das vierte Geſchlecht, die Künftler und Raufr 


leute, Das fünite,die Soldaten, Das echſte, die 
Aufſeher. Das firbende, die Näthe, a 


Das vierte Geſchlecht machen die Kuͤnſtler 
und Kaufleute aus. Gie find Sffentliche 
Bediente, und bezahlen Tribut von ibren-Arbei; 
ten, Dienigen ausgenommeır, welche Waffen ver: 
fertigen, die auch von den gemeinen Geldern be; 
grafolder werden. Unter diefes Gefchleht gehören 
auch Die Schifezimmerleute, und alle dieienigen, 
welche auf den Schiffen zu thun haben. 


# 


Das 


Indianiſche Geſchichte. 553 


Das fuͤnfte Geſchlecht ſind die Soldaten. 
Sie find, an Menge, den Ackerleuten am näch: 
ſten, und haben unter allen die groͤßte Freiheit 
und Munterkeit. Sie uͤben ſich blos in den 
Dingen, die zum Kriegesweſen gehoͤren. Die 
Waffen und Pferde aber werden ihnen von an⸗ 
dern geliefert. Es dienen ihnen auch andere im 
Sager,, die ihre Pferde beforgen, die Waffen rein 
halten, die Elepbanten führen, und die Wagen 
im Stande halten und fahren. Sie aber fech⸗ 
gen, wenn es zum Kriege komt, und ift Der Friede 
gefchloflen, fo machen fie fich luſtig. Sie bekom⸗ 
then, von den öffentlichen Geldern, einen folchen 
Sold, daß fie auch andere, ohne Ihre Beſchwer⸗ 
de, ernähren koͤnnen. x 


Das fechfte Gefchlecht find die fogenanten Aufs 
ſeher. Sie beobachten was im Lande, und im 
"den Städten vorgebet, und binterbringen es dem 
Königen, wo die Fönigliche Negierung eingeführ 
vet ift, oder den Obrigfeiten, wo die “Indianer 
frei find. Sie dürfen feine falfche Angabe thun, 
wie denn auch noch Fein Indianer, einer Züge hak 
ber, angeflager worden. 


Das fiebende Gefchlecht beftehet aus den Raͤ⸗ 
then des Adniges, oder, in den freien Städten, 
aus. den Raͤthen der Obrigfeitlichen Perfonen. 
Dieſes Gefchlecht ift, der Anzabl nach, fehr Flein, 575 
unterfeheidet ſich aber durch feine Weisheit und 
Gerechtigkeit, vor allen andern. Aus diefem 
werden die Megenten, Nomarchen, Stadthalter,; 
Schapmeifter, der Heere und Flot⸗ 

Mus 


ten, 


* 
⸗ 
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ten, die Aufſeher über die Magazine und die Vor⸗ 
fieher der. Landwirthſchaft genommen. nen 


Kein Geſchlecht darf in das andere ge 
gen Ackermann z. E. in das Geſchlecht 
— und fo im Gegentheile So kan u 

keiner zwoerlei Handthierung treiben /noch⸗ 
einem Geſchlechte in das andere uͤbergehen 
ein Hirte darf Fein Ackermann, oder ein 
ein Hirte: werden, Mur dieſes ſtehet San 
aus einem ieden Gefchlechte ein Bi are 











den, weil die, tebensart der Sop 
annemich, ſondern unter allen die 8 


Mei — 
Das dechende Capite, “ar 4 h 

Inhalt: Beſchreibung der Elephahteniagd. 
Sie Indianer ſtellen übrigens ihre. Sa 
eben fo an; wie die Griechen. w 
Elephanteniagd iſt von andern ganz unterſchie⸗ 
den, wie denn auch diefe Thiere mit andern michts 
ähnliches haben. Sie erwaͤhlen dazu einen eber 
nen, und warmen Ort: Rings um den elben fuͤh⸗ 
ren fie einen Graben, der ein großes Heer fallen 
fönte. “Der Graben iſt fünf Elafter breit und 
viere tief. Die Erde, die ſie herausgraben, wer⸗ 
fen fie zu beiden Seiten des Grabens auf, und 
576. bedienen fich derfelben ftatt einer Mauer, In 
dem Valle, an der äuferfien Seite des Grabeng, 
machen fie fih Hütten in der Erde, und laffen 
Löcher darinuen, durch. welche fie uͤcht bekommen 
* fies aa wenn ſich die RE Me 







— 
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Platze nähern und hineingehen. Alsdann laſſen fie: 
drei oder vier Weiblein, von den zahmeſten Ele⸗ 
phanten, in den Platz, der nur einen einzigen Zu⸗ 
gang ·hat, indem fie über den Graben. eine Bruͤ⸗ 
Fe fchlagen, welche fie aber mit Erde und vielen 
"Mafen’ bededen, damit die Thiere die Brücke 
nicht gleich feben oder einigen Betrug argwoh⸗ 
nen moͤgen. Sie aber machen ſich aus dem 
Wege, und verbergen ſich in den Hütten an den 
Graben. Bei Tage nähern fih. die wilden Ela " 
phanten den bewohnten Dertern nicht; des Nachts 
aber irven fie allenthalben herum, und meiden 
heerdenweiſe, wobei fie allemal, wie die Kübe 
dem Ochfen, dem ftärfften und tapferfien unter 
ihnen folgen. Wenn fie fih nun dem Parf ni -* 
bern, und zugleich. die Stimme der IGeibchen hoͤ⸗ 
ren, und ihren Geruch riechen, ſo rennen ſie in 
vollem Laufe zu dem abgeſteckten Platze, wo ſie 2 
um den Rand des Grabens fodann herumgehen, 
bis fie an die Brücke fommen, über die fie inden 
Park hineingehen. Sobald die Leute den Ein: 
gang der wilden Elephanten warnehmen, reiffen 
einige von ihnen, in der Gefchwmdigfeit, die 
Brücke ein, andere aber laufen in die nächften 
Dörfer, und machen dafelbft fund, daß ſich Eles 
phanten in dem Bezirk befinden. Auf diefe 
Machricht fteigen fie auf die edelften und zahme⸗ 
E Elephanten, und eilen nach dem’ Parfe. Gie 
ngen aber den Streit nicht ſogleich an, fondern 
Lafien die wilden Elephanten vorher von Hunger 
und Duft abgemattet werden. Wenn fie ihnen 
aber nun ganz Fraftlos fheinen, ſo geben fie gr 
. ) F te 


v 
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die Bruͤcke, die indeſſen wieder hergeſtellet iſt, in 


den Bezirk. Hier entſtehet alsdann zuerſt ein 


bißiger Kanınf zwifchen den zahmen und den ge; 
fangenen Elephanten, in welchem endlih, wie 
man fich leicht vorftellen Fan, Die wilden, von 
Hunger und Mattigkeit niedergefchlagenen, Ele⸗ 
phanten überwunden werden. Sodann fteigen 


= fie von ihren Elepbanten herab, und binden den 


578 


wilden, Die nunmehr ſchon ganz gelaflen worden 
find, an den aͤuſerſten Enden, die Füße zuſammen. 
Hiernächft befeblen fie den zahmen Elephanten, ih⸗ 
nen mit fo vielen Schlägen zuzuſetzen, bis fie für 
Müdigkeit auf die Erde fallen. Darauf find fie 
oleich darüber her, und werfen ihnen Stride um 
den Hals, und fteigen, wie fie auf Der Erde liegen, 
auf Diefelben. Damit fie aber ihre Reuter nicht 
abwerfen, oder fonft einigen Unfug aneichten 
mögen; fo ſchneiden fie ihnen mit einem fcharfen 
Degen rund um den Hals, und legen den Strick 
in den Schnitt, daß fie den Kopf und Den Hals, 
der Wunde. wegen, ftille halten müflen. Denn 


wenn fie denfelben, aus Wildheit, viel bewegen, 


fo reibet der Strick die Wunde, Alſo halten fie 
fih rubig, und laſſen ſich, weil fie ihre eigene 


" Schwäche erfennen, von den zahmen Elephanten 


am Stricke fortführen. 


Das vierzehende Capitel. 


nbalt : ndere Eigenfhaften, Alter und Krank: 
I ten —— — F— 


Gyr unter ihnen, Die noch zu fung, oder, 


fonft eines Fehlers halber, nicht wehrt find, 
behal⸗ 
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behalten zu werden, läßt man wieder fortgehen, 
Die andern Gefangenen bringet man in Die Dürs 
fer, und wirft ihnen grüne Halme und Gras zu 
freflen vor: Siewollen aber aus Niedergeſchla⸗ 
genheit nichts 00 Worauf ſich die dies 
ner um fie berumftellen, Cymbeln und Paufen 
ehren und Darzu fingen, wodurd) fie befänftiger 
werden. Denn der Elephant ift ver allen ans 
dern Thieren ſehr ‚werftändig. Und es hat wel 
einige gegeben, die ihre in der Schlacht gebliebes 
ne Reuter aufgehoben, und felbft zum Begraͤb⸗ 
niß getragen haben: andere haben ſolche, wenn 
fie niedergefallen, bedecket und fürtfie geftritten. _ 
Ein anderer hatte in der Wuth feinen Reuter ge:579. 
tödtet, und farb aus Unmuth und Reue darüber. 
ch felbft Habe einen Elephanten die Cymbel ruͤh⸗ 
‚ren und andere darriach tanzen feben. Dem er: 
fteren waren zwo Cymbeln vorne an die Schien: 
* beine und einen andere an den Ruͤſſel befeftiget,' 
mit welchem er wechfelsweife Die beiden Cymbeln 
an den Schienbeinen, nach dem’ Tackte. fhlug. 
. Die andern tanzten in einem Creife herum, bo: 
ben und beugten ihre Vorderfüfle eins ums ander 
re, und giengen auch nad) dem Tackte, wie ihnen 
der Cymbelnſchlaͤger anwies. ze 
“Der Elephant begatter fich zur Fruͤhlingszeit, 
wie der Dchfe oder das Pferd, wenn fie bei den 
- Weibchen die Luftlöcher an den Schläfen geöfner: 
haben und blafen. Das Weibchen träger nicht 
unter 16. und. nicht über 18. Monathe, und wirft 
PR eins, wie das Pferd, das es bis ins gte Jahr 
duget, Die das. böchfte Alter unter den Ele⸗ 
phanten 





— 
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phanteit erreichen, leben 200. Jahre. Viele fter: 
bein vor diefer Zeil au einer Krankheit: erden 
fie aber alt, ſo leben fie fo lange. Man gebrau: 


chet die Kuͤhmilch als eine Arenei fuͤr ihre Au: 


— 380 


u 


gen, indem man ſie hineingieffet ; fuͤr Die übrigen 
Krankheiten ift ihnen der ſchwarze Wein getrun: 
fen, dienlich "Die Geſchwaͤre heilet man mit 


Schweinefleiſch, das man röfler"und darauf 


ſtreuet. Dies find die Arzeneten welche die In— 
dianer Den Elephanten gebrauchen. vr | 


5 Das funf;chende Capitel. 


Inhalt : Beſchreibung der Indianiſchen Tiger, Amet⸗ 
fen, Vapagoien, Affen und Schlangen. Krankheie 
ten und Aerzte der Judianer 
Nie Indianer halten die Tiger noch für viel 
= ſtarker als den Elephanten. „Das Fell defr 
felben, fchreibt Nearchus, habe er zwar geſehen, 


aber keinen Tiger ſelbſt. Die Indianer aber er⸗ 


zaͤhleten, daß der Tiger an Groͤſſe, dem ſtaͤrkſten 
Pferde gleich komme, an Geſchwindigkeit und 
Staͤrke aber koͤnne man shn mit feinem andern- 
vergleichen... Denn wenn der Tiger mit dem Cler. 
phanten Fämpfe; fo fpringe er ihm auf den Kopf, 
und erſticke ihn ohne Mühe, Die Thiere aber, 
Die unter uns, unter, dem Namen der Tiger bes 
kant find, jagt er, wären fleckigte Thoen, 
Ser — nur 


Thoen. Sie ſollen, nach dem Heſychius, eine 
Woljsart ſeyu. Nach dem Plinius find fie höher 4 


ein Sof, Daben kyrze Deine, find ſehr geſchvund 


Springen, chin vorm Raube, thun aber den Menſch 


Fein Leid. 
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nur daß fle groͤſſer wären, als Die gewoͤhnlichen 
Thoen. 
er ſchreibt auch Nearchus von den Ameiſen, 
die verfchiedenien Berichten nad, in Indien ſol⸗ 
Ten erzeuget werden, daß er zwar felbft keine ders 
gleichen, wol aber viele Felle vor ihnen geſehen 
babe, die maun In das Sager der Macedonier ger 
bracht: Megyaſthenes aber behaupter auch daß 
es feine Richtigkeit habe, das mar vor diefen 
Ameifen erzäbfer, daß fie. nemlich Gold. auswuͤh⸗ 
len, nicht zwar um des. Goldes willen, fondern 
um ſich Durch dieſes Wuͤhlen in der. Erde Löcher 
zubereiten, gleichtwie unſere Fleinen Ameiſen auch sgK 
etwas weniger Erde aufiwerfen. Sie wären, fagt 
er, größer als die Füchfe, und nach Verhaͤltniß 
ihrer Größe durchwuͤhleten fie die Erde, : Dieſe 
Erde fen Moldhaltig, und: aus ihr erhielten die: 
ndianen ihr Gold, Jedoch Megjgaſthenes 
erzähle Diefes.nur von Hörenfagen, und weil 
ich nichts gewiſſes hievon zu ſchreiben habe; ſo 
mag ich mich in dieſe Erzaͤhlung von den Ameifen 
mit Fleis niche weiter einlaffen. - 
| Nearchus erzaͤhlet uns auch von dem Papa⸗ 
goien, als einem Wunder Indiens, beſchreibt 
uns deſſen Geſtalt, und daß er eine menſchliche 
Stimme von ſich gebe, Weil ich aber derglei⸗ 
chen Voͤgel viel geſehen, und weiß, daß auch ans“ 
dere diefen Vogel Fennen; fo wilich davon nichts, 
als etwas ungewöhnliches, erzaͤhlen. Ich wil 
auch nichts von der Groͤße der Affen, von ihrer 
befondern Schönheit in Indien, noch von der 
Bm wie fie gefangen werden, erwähnen, Denn . 
ich 
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ich würde damit nichts fagen, als was man wei, 
auſſer Diefes etwa, Daß es irgendwo ſchoͤne Affen 
giebet. Nearchus ſchreibet auch von einer Art 
Schlangen, die fleckigt und ſehr geſchwind find. 
.  Dieienige, welche Python des Sobn 
‚gefangen, wäre 16 Ellen lang gewefen: die In⸗ 
dianer aber haͤtten verſichert, daß die groͤßeſten 
noch viel laͤnger waͤren. Alle Griechiſchen Aerzte 
haͤtten, wider den Biß einer ſolchen Indianiſchen 
582 Schlange, kein Huͤlfsmittel finden koͤnnen. Doch 
hätten die Indianer ſelbſt die Gebiffenen gebeilet, 
Und Daher hatte auch Alerander, wie ’Tesrchus 
binzufuͤget, die erfahrenften Indianiſchen Aerzte 
um feine Perſon, und lies in dem Lager ausrufen, 
dagß ein ieder, der gebiffen wäre, fich zu dem koͤ⸗ 
niglichen Zeite verfuͤgen ſolte. Eben dieſe curier⸗ 
ten auch andere Kraukheiten und Zufaͤlle. Doch 
giebt es in Indien wenig Krankheiten, weil die 
Jahreszeiten daſelbſt gemaͤßiget find. Bei allen 
gefaͤhrlichen Zufaͤllen aber fraͤgt man die Sophi⸗ 
ſten um Rath, von denen man den Glauben hat⸗ 
‚te, daß fie durch Beihuͤlſe der Gottheit, alles 
was zu heilen ftunde, curierten. 


Das ſechzehende Capitel. 

Anhalt: Kleidung, Bärte, Waffen und Reitzeug der 
Indiauer. 

Die Indianer tragen leinene Kleidung, und 

zwar, wie Nearchus faget, wird Diefes Leis 

nen von den Bäumen gemacht, wovon ich Bereits 

geredet habe. Dieſes Seinen iſt entweder weißer 

J an 


— 
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an Farbe, als anderes, oder, weil die Indianer 
ſelbſt ſchwaͤrzlich find, fo fcheinet es daher weißer 
zu ſeyn. Das leinen Unterkleid gehet ihnen big 
mitten an die Schienbeine: das Oberkleid lieget 
ihnen theils um die Schultern, theils iſt es um 
den Kopf gewickelt, Die ſehr Begiiterten tragen 


Ddrgebänge von Elfenbein :- die Gemeinen aber 583 


Haben dergleichen nicht: Nearchus ſaget, daß 
fie Die Baͤrte auf matıcherlei Art färben, int: 
ge machen fie fo weiß, als möglich iſt, einige farb, 
andere röchlich, andere Purpurroth, und noch) 
andere graͤullch. Die von einigem Stande trar 
gen auch des Sommers Sonnenſchirme. Ihre 
Schuhe find von weißem Leder, fehr artig gemacht, 
die Abſaͤtze daran find bunt und hoch, um defte 
groͤßer zu ſcheinen. — 
Die Waffen der Indianer find nicht von ei: 
nerlei Art, Die Zußvölfer tragen einen Bogen, 
fo lang als der Mann der in führe. Wenn fie 
ihn fpannen wollen, fegen fie ihn auf die Erde, 
ſtemmen ſich mit dem linfen Fuße dargegen, und 
ziehen fodann die Sehne weit zurück. Denn ihre 
Pfeile find beinahe 3 Ellenbogen lang, und einem 
folchen, von einem Indianiſchen Schtigen abger 
ſchoßenen Pfeile, vermag nichts zu widerftehen, 
weder Schild noch Harniſch, es fen fo feite als 
es wolle, In der Linken führen fie Schilde von 
rohem Ochfertleder, etwas fchmäler als der Mann 
aber faft eben fo lang. Einige führen aber auch 
Wurfſpieße, ftatt der Pfeile. Alle baben 
Schwerdter, welche fehr breit, aber nicht laͤnger, 
als 3 Ellnbogen find, Nenn fie in dem Streite 
’ Mu hand⸗ 
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584 handgemein werden, welches aber unter den In⸗ 
dianern felbft, nicht leicht geſchiehet; fo fallen 
fie folche mit beiden Händen, um einen defto 
ſchwerern Streich zu führen. Ihre Reuter ba: 
ben zween Wurffpiefle, wie die *) Saunia ge: 
ftaltet, und ihr Schild: ift Fleiner, als bei den 
Tußvölfern. Ihre Pferde find weder gefattelt, 
noch auf eine, den Briechifchen und Celtifchen 
Zaͤumen ähnliche Art gezäumer; fondern fie bin: 
den zuäuferft rund um das Maul des Pferdes 
einen Riemen, von rohem Ochfenleder genäber. 
Inwendig an deinfelben befinden fich, nicht gar 
fcharfe Stacheln von Erz oder Eifen, wozu die 
Meichern Elfenbein nehmen, Im Maule haben 
die Pferde ein Eifen, gleich einer Stange, an 
welcher die Zügel befeftiger find. Wenn fie alfo 
die Zügel anziehen; fo hält diefe Stange die 
Pferde zurück, und Das Stechen der GStacheln, 
welche daran befeftiget find, zwinget fie, den Züs 
geln zu folgen, 


Das fiebenzehende Capitel. 

Inhalt: Vorzügliche Ehre der Elephanten. Ein Ele: 
phant ift der höchite Preis, den ein Sranenzimmer 
auf feine Keufchheit feet. Art der Indianer ſich 
u verhrirathen. Beſchluß der Geihichte von Sa: 

ien. 


Die Indianer find ſchlank und lang von Leibe, 
und viel geſchwinder als andere Menſchen. 
Sie 

Saunia. Man Fan hiervon nichts weit ; 
als daß es Fine Urt Wurfipiefle geweſen. m. 
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Sie reiten mehrentheils auf Cameelen, Pferden 
und Eſeln, die Beguͤterten auf Elephanten. 
„Denn bei den Indianern iſt es ein Koͤniglicher 
Staat auf Elephauten zu reiten: die zwote Ehre 


ift ein vierfpänniger Wagen; die Dritte die Ca: 585 


mele. Dagegen ift es etwas gemeines, wenn 
‚man fih nur eines einzigen Pferdes bedienet, 
Die allerkeufcheften unter ihren Weibern laſſen 
ſich um feinen geringern Preis verführen, als um 
einen Elephanten. Wer ihnen aber diefen giebt, 
dem find fie zu Willen: und die Indianer hal⸗ 
ten es auch nicht für fhÄndlich, wenn ein Frauen? 
zimmer, um einen Glephanten, mit iemand zu 


ſchaffen bat; vielmehr ift es den Weibern eine | 


"Ehre, wenn ihre Schönheit dem Werthe eines 
Elephanten gleich gefchäßer wird. 
Sie heirathen ohne etwas zu geben noch zu 
empfangen. Die Väter führen ihre mannbare 
Töchter auf den Marft, und dann hat derienige, 
welchem entweder im Ringen, oder im Balgen, 
oder im Wettlaufen, oder fonft:in andern $eibes: 
übungen, der Sieg zugefprochen wird, di? Freis 
beit, fich eine auszulefene Die Indianer näh- 
ren fi) von Früchten, und bauen das Land, auf 
‚ fer den Bergeinwohnern, die das Fleiſch der wil: 
den Ihiere fm | | 
Und mit diefer Erzählung von den Indianern 
wil ich es vorießt genug feyn laſſen, in welcher ich 
das vornemfte Aus dem Nearchus und Megaſt⸗ 
henes, zween bewährten Schriftftellern, zufam: 
men gezogen babe, Denn da mein Vorfaß in 
‚ diefer Schrift nicht war, die Sitten der India⸗ 
| Nu ner 


ni 
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ner, ſondern die Umfahrt der Flotte Alexanders 
aus — nach Perſien, zu beſchreiben; ſo 
mag man dieſes als eine Ausſchweifung in mei— 
ner Erzehlung anſehen. | 


Das achtzehende Capitel, 


nhalt: Die Flotte Aleranders wird mit Mannfhaft 
J Wehen — der Befehlshaber darauf. Opfer 
and Spiele für einen glücklichen Ausgang. 


86 Al⸗ Alexander demnach mit Ausruͤſtung ſeiner 
Flotte, an den Ufern des Hydaspes, zu 
Stande fommen war; fo fonderte er die Phoͤni⸗ 
cier, Cyprier und Egyptier, die dem Feldjuge 
An die Morgenländer .gefolget waren, aus, und 
befegte damit die Schiffe, wobei er dieienigen, 
die des Seeweſens am beſten fundig waren, zu 
‚Bootsleuten und Ruderern erwählete. Es be: 
fanden fih auch nicht wenige Inſulaner, ſowol 
Jonier als vorm SGellefponte, unter dem Heere, 
die hierin erfahren waren. Zu Befeblsbabern 
über die Dreirudrigen Schiffe beftellete er, von 
den Macedoniern, den Zephäftion des Amyn⸗ 
tors, Keonnatus des Eunus, Lyſinachus des 
Agathocles, Asclepiodorns des Timandere, 
Archon des Elinias, Demonicus des Athenaͤus, 
Acchias des Ansridotus, Ophellas des Siles 
nus, und Timanthes des Pantisdes Sohn. 
Diefe waren Pellier. Aus Ampbipolis be: 
fanden fich folgende Anführer dabei. NRearchus 
des Androtinus Sohn, aus Creta gebürtig, der 
die Gefchichte diefer Umfahrt befchrieben Hat, 
u Lan 


% 


Lampedon des Karichus, und Androftbenes 
des Calliſtratus Sohn: Aus Öreftis, Crate⸗ 


terus des Alerander, und Derdicas des Oron⸗ 587 


tes Sohn. Aus Eordaͤg Drolemäus des Las 

8, und Ariftonus des Pifäus Sohn: Aus 

yons, Metron des Epicharmus und Nicar⸗ 
chides des Sineus Sohn: Ferner Attalus des 
Andromenes Sobn, der Stympbäer, Peuce⸗ 
ftas Aleranders Sobn, der Miezeer, Pithon 
des Ersterus Sohn, der Alcomeneer, Leon⸗ 
natus der Sohn des Antipster, der Agaͤer, 
Dentauchus des Nicolaus Sobn, der Alori: 
te, und Mylleas des Zoilus Sohn der Bers 
boenfer. Alle diefe waren YIscedonier. Bon 
den Griechen waren dabei Medius des Oryn« 
themis Sohn von Lariſſa, Kumenes Des Kies 
ronymus Sohn von Cardis, Critobulus des 
Plato Sohn aus Cös, Thoas des Menodo⸗ 
rus, und Maͤander des YTandragenes Sohn, 
aus Magenſia, Andron des Cabeleus Sohn, 
aus Tenios. Bon den Cypriern: Nieoeles 
des Paflerstes Sohn, von Soli und Nithadon 
des Pnytagoras Sohn von Salsmis. Cs 
war auch ein Derfer Befehlshaber der ein drei: 
rudriges Schif, Magoas des Parnuches Sohn. 
Aleranders Schif felbft fübrete Oneſicritus 
der Aftypaläenfer. Der Schreiber der ganzen 
Flotte war Evagoras des Kucleons Sohn, von 
Corinth; und Befehlshaber über fie alle, Near⸗ 
chus der Sohn des Androtinus, der zwar aus 
Creta gebürtig, aber doch zu Ampbipolis am 

Strymon wohnhaft war, | 
j Rn 3 Nach⸗ 
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Nachdem Alexander dieſe Einrichtung ge: 
macht; fo opferte er den Göttern feines Vater: 
landes, und andern, nach der Anzeige der Wahr: 
fager, nemlich dem Neptunus, der Amphitri⸗ 
t#, den YTereiden, und dem Oceanus ſelbſt; 

- 888 ferner dem Fluße Hydaspes, von welchem er 
aufbrach, und dem Acefines, in den fich der Ays 
daspes ergieffet, wie. auch dem Indus, in den 
iene beide Mieffen. Er ftellete auch Wettſpiele 
in der Fecht: und Tonfunft an, und gab dem 
ganzen Heere, nad) feinen verſchiedenen Abthei⸗— 

- Jungen, Opfermahlzeiten. 


Das neunzehende Eapitel, 


zhalt; Marfchroute der Landtruppen. Anzahl der 
ni chiffe. Fahrt auf dem Indus hinab bis in die 
47 — 


We nun alles zur Schiffahrt im Stande war, 
befahl er dem Craterus, mit einem Heere 
zu Fuß und zu Pferde, an der einen Seite des 
ydaspes herumzumarſchieren; an der andern 
aber zog Sephäftion, mit einem andern noch 
größern Heere; als Eraterus bei ſich hatte, 
Sepbäftion führete auch die Elephanten, 200, 
an der Zahl. Er für feine Perfon führete die 
fogenanten Hypaspiſten, alle Pfeilfhügen, und 
von der Keuterei, Die Hetaͤren insgefamt 8000. 
Mann. Eraterus und Sephäftion hatten Be: 
fehl vorauszugehen, und die Flotte zu erwarten, 
Den Philippus, der in Diefer Gegend Gatrape 
war, ſchickte er ebenfals mit einem flarfen Deere, 
| "RE, an 
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an die Ufer des Flußes Aceſines. Denn fein 
Heer belief fich ießt auf 120000 ftreitbarer Mänz, 
ner, mit denen die er felbft vom Meere hergefüh: 589 
vet hatte, wozu ihm noch dieienigen, die er, zu 
Anmwerbung neuer Voͤlker ausfchickte, allerlei, 
und auf verfchiedene Art bewafnete, barbariiche 
Voͤlker zugeführer hatten. 


. Hierauf fties er mit der Flotte ab, und fchifte 
den Hydaspes hinunter, bis er in den Acefines 
fölt. Die ganze. Anzahl feiner Schiffe belief 
fich auf 800, theils lange, theils runde, und an⸗ 
dere, Die entweder die Pferde, oder Lebensmittel 
für das Heer führeten. Wie diefe Flotte die 
Fluͤſſe hinab gefahren, was für Voͤlker er, wäh: 
rend der Schiffahrt bezwungen habe, in welche 
Gefahr er bei den Mallern gerathen, und wie 
er unter Denfelben verwundet worden fen, da ibn 
Deueeftas und Leonnatus, als er niedergefallen, 
mit ihren Schilden bedeefet ; alles dieſes habe ich, 
in meiner andern, u Abe Mundart ausges 
fertigten Gefchichte befchrieben. Vorietzt wil ich 
nur die Fahrt erzählen, welche Nearchus, aus 
den Mündungen des Indus, auf dem grof?sge 
fen Meere, bis in den Derfifchen Meerbufen, 
den einige das Rothe Meer nennen, mit der 
lotte gethan. | 


Das zwanzigſte Capitel. 
Inhalt; Abſicht Alexanders bei dieſer Fahrt, Seine 
WVerlegenheit wegen eines Anführers. Nearchus 

hilft ihm daraus, indem er 68 ſelbſt dazu anbie⸗ 
> Wie er dem Schitöpolfs die Furchi henom⸗ 


men. 


SYp earchus macht davon folgende Erzählung: 
Alerander war begierig, das Meer von. 
Indien bis in Perfien zu durchfchiffen, Die 
änge der Fahrt, und Die Beſorgniß, an irgend 
eine wuͤſte Gegend zu gerathen, wo weder ftcher 
re Häven, noch genugfame tebensmittef vorban: 
den ſeyn möchten, wodurch feine Flotte zu Grun⸗ 
de gerichtet, feinen bisherigen großen Xhaten 


ein nicht geringer Flecfen angehänget, und da 
durch fein ganzes Glück verdunfelt werden fönte; 


alle diefe Dinge ſchreckten ihn zwar davon abı 
Doch behielt ſeine Begierde immer etwas Neues 


und Aßunderbareszuunternehmen, die Oberhand, 


gg 


ndeflen ftand er bei’fich an, wen er ermäblen 

te, der ſich zq dieſer Unternehmung gut ſchick⸗ 
fe, und zugleich vermoͤgend fen, dem zu dieſer 
Fahrt beftimten Voffe Die Furcht zu benehmen, 
als wenn man es, aug Geringſchaͤtzung, einer 
einer offenbaren Gefahr blos ftellen wolle, Ne⸗ 
archus faget, Alexander habe fich desfals mit 
ibm unterredet, wen er vornemlich zum Anfüh: 
rer Diefer Flotte ernennen folle? Machdem er 
ihm nun verfchiedene in Vorfchlag gebracht ; fü 
babe er bei einigen die Einwendung gemacht, daf 
fie fih, um feinetwillen, in folche Gefahr nicht 
begeben würden; Bei dieſen daß fie nicht Ent, 


ſchloſſen, 
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ſchloſſenbeit genug dazu beſaͤſſen, und bei andern, 
daß fie ein gar zu groͤſſes Verlangen nach ihrem 
Vaterlande hätten: kurz, er habe bei allen et: 
WAS zu erinnern gefunden, Darauf babe er 
feine Dienfte angeboten und gefagt: „ich nehme 
»es über mich, o König, die Flotte anzuführen, 
» und verfpreche dir, wenn mir der Beiſtand der: 
» Götter nicht entftehet, die Schiffe und Mann: 
»fchaft molbehalten an die Perſiſche Küfte zu 
» fehaffen, mern nemlich dag Meer, in diefer Ge: 
» gend, überal fchifbar iſt, und das Unternehmen! 
„Die menfchlichen Kräfte nicht Überfteiget.... Aler 
xander babe zwar äuferlic) geantwortet, daß er 
Feinen von feinen Freunden einer fo großen Müb: 
feligfeit und Gefahr unterwerfen wolle: er aber. 
babe um defto weniger nachgelaffen, fondern ſehr 
Darum gebeten. Diefe Bereitwilligfeit des Neat⸗ 
chus babe dem Alerander ſehr wol gefallen, und 
Dergeftalt fen er zum Anführer Der ganzen Flotte 

ftellet worden. Dadurch fey das Heer, das zu 
Diefer Schiffahrt Beftimmet geweſen, und die 
Bootsleute noch mehr beunruhiget worden, weil 
Alexander den, Nearchus nimmer in eine ofs 
fenbare Gefahr würde gefchickt baben, wenn man: 
auch fie ſelbſt nicht zu erhalten gedaͤchte. Der 
Foftbare Aufwand, Den man überdem auf die 
Ausrüftung machte, die Yuszierung der Schiffe, 
und die befondere Gefliffenheit der Befehlshaber 592 
der Dreirudrigen Schiffe, gegen die Bootsleute 
und Schifsfoldaten, habe auch Dieienigen, die 
vorhin ganz verdroffen gewefen, zu einer mehrern 
Standhaftigfeit, und zu einer- guten Hofnung, 
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von der ganzen Unternehmung aufgerichtet: Auch 

habe dieſes viel Dazu beigetragen, dem: Heere 
Muth zu machen, daß Alerander felbft aus bei: 
den Muͤndungen des Indus, bis ins Meer ger 
fchiffet war, Daß er demYTeptunus und allen an: 
dern Meergättern Opfer gebracht und dem Mee⸗ 
re felbft Foftbare Gefchenfe gemacht hatte. Ueber: 
dem verliefen fie fid) auf Aleranders beſtaͤndi⸗ 
ges und erftaunliches Gluͤck, fo daß fie glaubten, 
es fen nichts, was er nicht unternehmen. und aus⸗ 
führen fönne. 


} 


Das ein und zwanzigſte Capitel. 


— ie ber Fahrt. Verſchiedene Stationen 
m Indus. Die Urabier, ein Indianifches 
Bolt, "ornfeln in dem Ausfluffe des Indus, 


(8 nun die Ktefifchen Winde aufgeböret hat: 

ten zu wehen, als welche den ganzen Som⸗ 

mer hindurch, beftändig von dem Meere nach dem 
tande zu, blafen, und dadurch die Schiffahrt un: 
ficher machen ; fo brach die Flotte auf, als Cephiſo⸗ 
dorus zu Athen Archon war, den 20ten des Mo⸗ 
nach Boedromion, wie die Athenienſer rechnen, 
nach der Rechnung der Macedonier und Ace 
ter aber, im eilften Sabre der Regierung Alerans 
ders. Che aber Nearchus feine Schiffahrt anz 
trat, opferte er auch dem "Jupiter Soter, und 
593 ftellete ebenfals ein Fechteripiel an. Den erſten 
Tag, da fie von ihrem Standlager aufgebrochen 
waren, liefen fie in eine groffe Bucht in dem In⸗ 

dus ein, und blieben daſelbſt zween Tage. = 
F | | et 


Indianiſche Gefehichte. 571 


Ort hies Stura, und lag 100. Stadien von dem 
Standlager. Den dritten Tag ſchiften ſie 30. 
Stadien weit, bis in eine andere Bucht, die ſchon 
etwas ſalzig war. Denn das Meer trit, fonder: 
lich zur Zeit der Fluth, in dieſelbe hinein, und 
wenn gleich Die Ebbe kommt, bleibet doch etwas 
von dem mit dem Fluſſe vermifchten Waſſer zu: 
rüf. Der Ort bies Caumana. Von da fchif: 
ten fie 20. Stadien hinab, und liefen in Corea⸗ 
tis ein, welches auch noch in dem Fluffeift. Nach: 
dem fie von hier aufgebrochen, fuhren fie nicht 
gar weit, denn fie nahmen einen Fels in diefem 
Ausfluſſe des "Indus wahr, da ſich die Wellen 
gegen das Ufer brachen, und diefes fehr raub war, 
Sie führeten demnach) an der Seite, wo der Fels 
ans glatteften war, einen Graben 5. Stadien lang, 
und brachten, mit Hülfe der aus dem Meere kom⸗ 
menden Fluth, die Schiffe bindurch. Nachdem 

ie num etwa 150. Stadien fortgefabren, landeten. 
fie bei Crocala, einer fandigten Inſel, wofelbft fie 
den folgenden Tag blieben. Micht weit davon 
wohnet gin Indianiſches Volk, die Arabier gessg4 
nant, deren ich auch in meiner groͤſſern Schrift Er: 
waͤhnung gethan, und hinzugefüget habe, daß fie 
ihren Namen von dem Flufle Arabius befommen, 
Der durch ihr tand fich ing Meer ergießet, und die 
Graͤnze zwifchen ihnen und den Lande der Öriten 
mache, 

Don Crocala fuhren fie weiter, indem fieden 
Berg Irus zur Rechten, und zur Linken eine nies 
drige Inſel hatten, die fich gegen Das Ufer erſtreck⸗ 
ge, und einen engen Buſen machte, Nachdem fie- 

u ſolchen 
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folchen zurückgelegt, kamen fie in einen fehr beque: 
men Haven, welchen LTearchus, wegen feiner 
Groͤße und Schönheit, Aleranders Haven benen: 
nete. In der Mündung deffelben lieget eine In⸗ 
fel, ungefähr 2 Stadien weit Davon. Die Inſel 
heißer Bibackta, das ganzetand aber Sangada; 
und eben diefe Juſel formieret, durch ibre tage vor 
Dem Meere, den Haven. Damals bliefen heftige 
md anhaltende Winde von dem Meere ber: und 
weil Nearchus befürchtete, die Barbarn möchten 
ſich verſamlen, und verfuchen das Lager zu plün: 
Dern , fo befeftigte ev den Drt mit einer fteinernen 
Mauer, Gie blieben dafelbft 24 Tage ftille lier 
gen. Nearchus erzaͤhlet, Daß die Soldaten da: 
felbft *) Seemäufe, und Auſtern, weiche Sole: 
nen genennet werden, Die, mit denen in unferm 
5955 Meere verglichen, von ungeheurer Größe gewe⸗ 
fen, gefangen bätten, Auch bätten fie ſalziges 
Waſſer getrunfen, 


Das zwei und zwanzigſte Capitel. 


Inhalt: Domaͤ. Saranga. Sacala. Morontobara. 
a Weiberhaven. NAusflüfe des Arabius, Die 
riten. 


aaa der Wind aufgebörer hatte, brachen fie 
auf. Nach einer Fahrt von 60. Stadien 
lande: 


* Seemaͤuſe. Daß diefes eine Art Mufcheln ge 
weſen, erhellet zur Gnuͤge aus den —— — —28 
Blankhard an dieſem Orte anführet. Was es aber, 
unter ‚den iettbefanten , für eine befondere Art geweſen, 
aͤberlaſſe ich andern — welche davon mehrere 
Kentni — Die fo en Solenen find vielleicht 
die Schildkröten, die, nad) dem Bericht der neuern See 
fahrer, jeiveilen einige 100 Pfund wiegen. 


— 
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landeten ſie an einem ſandigten Ufer, an welchem 
eine wuͤſte Inſel lag. Sie bedienten fich derſel⸗ 
ben als einer Schutzwehre wider die Wellen. 
Die Inſel bies Domaͤ. Es war aber fein Waf: 
fer auf Dem Ufer: iedoch, nachdem fie 20. Sta: 
dien mweit ins land gegangen warten, fanden fie 
fehr gutes Waſſer. Des folgenden Tages fubren 
fie bis in die Nacht, 300. Stadien weit, bis nach 
Saranga. Gie landeten an dem Ufer, und 
trafen, 8. Stadien davon, Waſſer an, Von da. 
ging die Fahre nach Sacala, einem wüften Orte. 
Sie fuhren darauf zwifchen zween Felfen hinz 
durch, die einander ſo nahe waren, daß die Fk: 
chen der Ruder, auf beiden Seiten, an denfelben 
binftreiften. Nach einer Fahrt von 300. Staͤ⸗ 
dien liefen fie zu YMorontobsries ein, wo ſich ein 
großer, runder, tiefer und ficherer Haven befand, 
der aber eine fehr enge Einfahrt hatte... Man 
nante ihn, im der Landesfprache, den Weiberha⸗ 
ven, weil ein Weib zuerft in Diefer Gegend regie— 
ret hatte, Nachdem fie die Felfen an u 
batten, geriethen fie unter ftärfere Wellen, und 
das Meer war zimlich ftürmifch. Jedoch ſchien 
ihnen die Durchfahrt zwiſchen ben Felſen etwas 
großes zu ſeyn. 
Den folgenden Tag ſchiften ſie fort, ſo daß fie 
eine Inſel zur linken Hand gegen das Meer hat: 
‚sen, die. Dem Ufer fo nabewar, daß man den Raum 
dazwifchen für einen ausgegrabenen Canal hätte 
halten ſollen. Dieſe Fahrt betrug überal 70. 
Stadien. Das Ufer war mit Bäumen dicht be: 
wachſen, und Die a vol a a 
| Gegen 


374 Indianiſche Geſchichte. 


‚Gegen Morgen fuhren fie über die Inſel hinaus, 
in einem engen und feichten Canale, weil Die Eb⸗ 
be noch daurete. Sie waren 120. Stadien weit 
En ‚ als fie in die Mündung des Fluſſes 
abius einliefen, wofelbft fie einen großen und 
ſchoͤnen Haven, aber fein trinfbares Waſſer an 
trafen, indem fich der Ausfluß des Arabius be: 
reits mit den Meere vermifchet hatte, 40 Sta⸗ 
dien aber weiter hinauf Famen fie an einen See, 
wo fie fich mit Waſſer verfeben, und fodann zu⸗ 
rückfehreten. Gegen diefen Haven lag eine hohe 
und wuͤſte Inſel, bei welcher ſie Auſtern und al⸗ 
ferlei Fiſche fingen. Bis hieher wohnen die A⸗ 
‚rabier, die äuferften unter den Indianern: wei⸗ 
‚ser hin aber die Briten. 


Das drei und zwanzigſte Capitel. 


Inhalt: Pagala. Cabana. Cocala. Sclacht und 
Sieg des Leonnatuss | 


597 Au⸗ der Mündung des Arabius fuhren fe wer 
| F ver, an der Küfte der Oriten her, und laude 
‚ten, nach eier Fahrt von 200. Stadien; 

als, wo das Meer zwar nicht gar ſtille, det Bo⸗ 
den aber > zum Anfermwerfen bequem war, 
. Demnach bliebeh die Hootsleute auf den Schiffen 
die andern aberftiegen aus, um Waſſer zu fuchen. 
Am folgenden Tage brachen jie gegen Morgen T 

und langten gegen Abend, nachdem fie 300. 
dien zurückgelegt, bei Cabana an, wo fie ein wuſtes 
Ufer fanden, und die Schiffe muſten ſich, weil da⸗ 
Ufer zu rauh and. untief war; weiter bin 9* 
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‚Meere vor Anker legen. - Auf diefer Fahrt wur⸗ 
den fie von einem ftarfen Winde, vom Meere ber, 
ergriffen, wodurch zwei lange Schiffe und eine Cer⸗ 
eure verlohren ging. Die Mannfchaft aber rer: 
‚sete fich duch Schwimmen, weil fie nicht weit von 
der Küfte fubren. Um Mitternacht lichteten fie 
die Anker, und fuhren bis Cocala, welches von 
dem Ufer, wo fie abgefahren waren, 200, Stadien 
lag. Die Schiffe anferten im Meere. Das 
Volf aber lies Nearchus auf dem ande ein tager 
bejieben, weil es fich, nach fo. vieler auf dem Meere 
ausgeftandener Arbeit, gerne einmal anstaften - 
wolte. Zur Verwahrung wider die Barbarn 
lies er Das Land befeftigen. 

In dieſem Lande erhielt Zeonnstus, dem Ale 
xander Die Bezwingung der ®riten aufgetragen 
hatte, einen großen Sieg wider fie und ihre Buns 
desgenoſſen, in welchem 6000, von ihnen, nebft 
allen ihren Anführern, erfchlagen wurden. Auf 
Leonnatus Seiten blieben 15. Reuter, und einige 
wenige von dem Zußvolke, nebft dem Apollophas 
neo, dem Satrapen der Gadroſier. Jedoch ich 
babe diefes, und wie Leonnatus Desfals mit einer 
goldenen Krone, in Gegenwart der Macedoner 
von dem Alegander fen befchenfetiworden, in mei⸗ 
ner andern Schrift erzäßlet. Hier waren, auf 
Befehl Aleranders, Lebensmittel für das Heer 
zuſammen gebracht worden, wovon ſich die Schiffe 
auf 10 Tage mit Proviantverfahen. Es wurden 
auch die Schiffe, welche auf der bisherigen Fahre 
fhadhaft geworden waren, wieder ausgebeſſeri. 
Nearchus überlieferte dem Keonnatug dieienigen 
Ir yon 
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von den Schifsleuten, welche keinen Luſt mehr be⸗ 

zeugten Darauf zu dienen, um fie zu Lande weitet 
zu führen, und erfeßte-den Abgang au ‚der Flotte 
wieder, aus dent Heere des Leonnatus. 


Das vier und zwangigfte Capitel. 


Inhalt: Streit des Nearhus mit den Barbarn am 
Stufe Tomerns. Befchreibung derjelben. 


Auf der naͤchſten Fahrt hatten fie guten Wind. 

FE Sietegten soo. Stadien zuruͤck, und legten 
ſich ‚vor einen Negenbah, Namens Tomerne) 
vor Anker. An dem Ausfluſſe deſſelben befand 

599 fich ein See, und auf den flachen Ufern wohneten 
Leute in engen. Hütten. . Diefe, über das Anlegen 
Der Flotte erſtaunet, breiteten ſich an Dem Ufer aus, 
und ſtelleten fich in Ordnung, als ment fie die Aus⸗ 
ſteigenden abwehren wolten. Sie trugen dicht 
Lanzen, 6. Ginbogen lang, die aber feine eiſerne 
Spigen hatten, iedoch im Feuer dergeſtalt gehaͤrtet 
waren / daß ſieeben die Dienfte thaten. Es waren 
ihrer obngeahr 600. Als Nearchus fabt, DaP 
die in Ordnung ſtehen blieben , fo befahl er/dab fd 
die Schiffe auf dem Meere, innerhalb eines Pfeil 
ſchuſſes/ vor Anfer legen folten, damit ihre Pfeile 
das Land erreichen Fönten. Denn da die tanzen 
der Barbarn fo dicke fchienen; fo Fonten gie zwat 
An der Nähe gute Dienſte thun, in der Ferne aber 
batte man ſich für ihnen nicht zu fürchten. 
befahl darauf den hursigften und am leichteſten 
bewafneten Soldaten, die zugleich am * 
ſchwimmen konten, auf gegebenes —8 
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ſchwimmen, mit dem Bedeuten, daß ieder, ſo wie 
er ans Land kaͤme, ſeinen Beiſtand erwarten, und 
nicht eher auf die Barbarn ſchießen ſolte, bis der 
Phalanx drei Mann hoch ſtuͤnde: alsdann ſolten 
ſie in vollem Laufe, und Mit Geſchrei, auf ſie drin⸗ 
gen. Demnach warfen ſich dieienigen, die hiezu 
beſtimt waren, ſoſort aus den Schiffen ins Meer, 
ſchwammen mit groͤßter Geſchwindigkeit ans Ufer, 
ſtelleten ſich daſelbſt in Ordnung, und liefen, nach⸗ 
dem fie einen Phalanx formieret, mit dem gewoͤhn⸗ Coo 
lichen Kriegesgeſchrei, welchem die auf den Schif⸗ 
fen beſtimmeten, auf den Feind los. Zu gleicher 
Zeit wurden aus den Schiffen Wurfſpieße und 
andere Gewehre aus den Ruͤſtzeugen auf die Bat⸗ 
barn geworfen. Dieſe, von dem Glanze der 
Waffen, und dem geſchwinden Anfal, in Erftaunen 
‚gefeßt, wehreten fich, da fie ſich zugleich, als halb⸗ 
nackte tete, von den Wurfſpießen und den Ruͤſt⸗ 
zeugen getroffen fühlten, .Eeinen Augenblick, fon: 
dern nahmen die Flucht. Ein’Theil von ihren 
wurde auf derfelben niedergemacht, andere. gefams - 
‚gen, und einige floben auch auf die Gebuͤrge. 

Die mangefangen befam, waren fowol an den 
übrigen Theilen ihres Leibes, als auch am Kopfe 
zaub, und hatten den Thieren ähnliche Klauen. 
Denn man fagte,, daß fie fich ihrer Nägel, ftatt 
eiſerner Werkzeuge. bedieneten, Die Fifche damit 
zerriflen und tödteten, und das nicht gar zu harte 
Holz mit folhen fpalteten, zu dem andern aber 
ſcharfe Steine gebrauchten : Denn Eiſen hatten fie 
garnicht. Ihre Kleidung waren Thierfelle, oder 
Die Hänse großer Fiſche. | i 

| ar Do DU 


| 
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Das fünf und zwanzigſte Capitel. 
Inhalt: Dialana, die Graͤnze der Driten. Beobah⸗ 
fung don dem veränderten Sonnenſchatten. r 
\ Hie wurden die Schiffe ans Land gezogen, und 
“er: die ſchadhaften wieder ausgebeflert. Am 
fechften Tage giengen fie wieder unter Segel, und 
langten nad) einer Fahrt von 300. Stadien, af 
‘einem Orte an, welches der lete in dem Lande 
der Oriten war‘, und Malana hies. Dieien 
gen ®riten, welche weit von dem Meere ins Land 


6or hinein wohnen, Heiden ſich eben fo, wie die In 


dianer, und ruͤſten ſich auf gleiche Weiſe zum 
Kriege. Sie haben aber eine andere Sprache 
und verſchiedene Gebraͤuche. — 


Die Laͤnge der Fahrt von dem Orte, wo ſie jr 
erſt aufbrechen, an dem Lande der Arabier bet, 


betrug ohngefähr 1000. Stadien, an der Kuͤſte 
der Öriten aber 1600. Nearchus erjaͤhlet, dab, 
‚als fie das Land der Indianer umſchiffet, denn 
weiter bin. find Feine Indianer mehr, ihnen det 
Schatten'ganz anders gefallen fey , als gemöhn: 
lich. Denn wo fie weit. ins Meer gegen Mittag 
gekommen wären, da fer) auch. der Schatten ſelbſt 
nach Mittag hin gefallen, und: wenn die Somk 
den Mittag erreicher hätte, fo hättet fie von Fri 
nem Dinge einigen Schatten. währgenommen 
- Die Sterne, die fie vorhin ganz hoch gefehen, w& 
‚ren zum Theil ganz unfichtbar geworden ‚zum 
Theil hatten ihnen folche mehr auf der Erde zu 
sliegen gefchienen. Dieienigen aber, die. man mer 
bin bejtändig ſehen koͤnnen, wären untergegan 
! | ‚gen, 


Uns. 
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gen, und dann gleich wieder hervor gekommen. 
Und dieſe Erzaͤhiung des Nearchus ſcheinet mit 
nicht unwahrſcheinlich zu ſeyn. Denn man zeiget 
auch zu Syene in Egypten, zur Zeit der Son 
nenwende im Sommer, einen Brunnen, der am 
Mittage gar feinen Schatten wirft. Um dieſe 


Jahrszeit giebt es auch in Meroe gar feinen 60% 


Schatten : und demnad) ift es wahrſcheinlich, daß 
den Indianern, die gegen Mittag wohnen, eben 
dieſes Begegne, und vornemlich an dem Indiami⸗ 
ſchen Meere, da folches um foviel näher gegen 
Mittag legen Und ſoviel hiervon. 


Das ſechs und zwanzigſte Capitel 


eopale: Se hyophagen oder Sifhirefer. Ze 
giſara und Maſarna, zwene a Eolta, Cala⸗ 
ma, Enfa und Carnine, eine | 


6 den Öriten, weiter instand Ginein, — 
nen die Gadroſier, deren Land — 
und ſein Heer mit ſo vieler Muͤhe durchzog, und 
in welchem er mit ſo vielen Unfaͤllen zu ſtreiten 
batte, als er miteinander in dem ganjen Feldzuge 
nicht erlitten, wie ich dieſes in meiner groͤßern 
Sefhichte eräßfet babe. Unter den Gadro⸗ 
am Meere heraus, wohnen. die ſogenann⸗ 
ee ophagen. : Sie fchiften an der Küfte 
derfelben ar und nachdem fie den erften Tag 
um die zweite Woche abgefahren waren, und 600: 
Stadien zurück geleger hatten, famen ſie nach Ba⸗ 
giſera. Es war dafelbft ein bequemer Haven, 
und. 60. Stadien vom Meere, lag ein Slecken, 
1 | Oo 2 Namens 
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Namens Dafirs,wie denn die Einwohner daher: 
um Die Paficeer hieſſen. Den folgenden Taa 
giengen fie fehr früh wieder unter Segel, und us 
ſchiften ein Vorgebürge, das ſich fehr weit, ing 
Meer erftreckte, und hoch und iäbe war. Dar 
felbft geuben fie Brunnen, und fanden vieles, 
603aber ſchlechtes Waſſer. Sie blieben diefen Tag 
vor Anfer liegen, weil es gegen Das Ufer zu febr 
flach war, - Am andern Tage fuhren fie 200, 
Stadien weit, nach Colta, von da fie den Morr 
gen wieder aufbrachen, und nach einer Fahrt voy 
600, Stadien, bei Calama landeten, An dem 
Ufer lag ein Dorf, bei weldhem einige wenige 
Palmbäume, mit grünen Datteln ſtanden. Ohn⸗ 
gefähr 100. Stadien von dem Ufer lag eine In⸗ 
fel, Namens Carinne. Die Einwohner des 
Dorfes brachten den Nearchus Gefchenfe, an 
Schaafen und Fifhen. Das. Fleifch Ddiefer 
Schaafe hatte einen Fiſchgeſchmack, tie das 
Fleiſch der Seevoͤgel. Denn weil in dem Sande 
keine Weide ift, fo freſſen fie Fifche- 
Des folgenden Tages fchiften fie 200 Stadien 
weit, und legten ſich an ein Ufer, wo, in einet 
Entfernung von 30 Stadien von dem Meere,eim 
Dorf befindlih war. Das Dorf hieß Cyfa und 
das Ufer Carbis. Sie fanden daſelbſt Heine Fr 
ſcherkaͤhne, Die von der Armuch ihrer Herren zeu⸗ 
geten. Die Fifcher aber trafen fie nicht:eu, ale 
welche, auf den Anblick der Flotte, Davon gefkers 
ben waren, Gie fanden Feine Früchte dafeibfl, 
woran Doch das Heer großen Mangel litte, Doch 
beachten fig einige Ziegen in die Schiffe, und fuh⸗ 


ven 
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ren ſodamm weiter. Sie umſchifien ein hohes 
Vorgebuͤrge, das ſich 150 Stadien weit ins Meer 
— und liefen im einen ganz ſichern Haven, 

wo fie Waſſer und Fifcher antrafen. Der Ha⸗ 
ven hies Maſarna. | 


Das fi eben und wanhigſte Capitel 


—* Vatua ein Ier Garten daſelbſt. Den⸗ 
— ‚ Kophas, ! Oi a. 2. des Nearchus, 
10 adi zu —8* mpel n. 


Meshus ſchreibet, daß ſich ein iſer Ga bo⸗ 
droſier, Namens bee age r,enboten: 
habe, ihnen den Weg zur See zu zeigen, und ſie 
an die, Kiyte von Carmanien zu bringen, wie er 
denn auch mit ihnen forefhikte. : Diefer Strich,: 
bis. au den Derfiichen Meerbuſen, war ſo ber 
ſchwerlich nichtmehr, ift aber viel bekauter. Sie 
brachen des Nachts. von Maſarna auf; und fabs 
ven 750 Stadien weit, bis an das Ufer Balo⸗ 
mus, und von da bis an den Flecken Barna, den 
noch. 400 Stadien weiter hinlag, wor fie viele 
Palmbaͤume und einen Garten antrafen. m 
diefem. Garten befanden ſich Myrthen und-andere 
Blumen, wovon die Einwohner des Fleckens ſich 
raͤnze machten. Hier ſahen ſio zuerfl gesngene 
aͤume, und Menſchen, dig nicht ganz wild mas 
ren. Sie fuhren von hier 200 Stadien, null 
——B——— 
im Meere vor aker iegten. Um Mlistenmacht 
teten fie Die, Unfer, und kamen, nach einen 
— von Mo Siodien m ln 
a 03 $ 
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Es wohneten Fiſcher daſelbſt, die aber nur gang 
Kleine und ſchlechte Kähne hatten.;. : Ihre Ruder 
gingen nicht um den Nagel, wie. bei:den Gries 
605 chen; fondern. fie warfen mit denſelben das Waſ⸗ 
fer auf beiden Geiten heraus, als wenn mat dies 
Erde gräbet. In diefem Haven war vieles und 
reines Waſſer. Um die erſte Wache gingen fie 
weiter, und langten, nachdem fie 800 Stadien 
weit gefchiffet, zů Cyiza ar. Weil nun das Ufer 
wuͤſte und felſicht war, ſo blieben ſie vor Anker 
liegen, und erquickten fi ch in den Schiffen. 
y.‘ : Bon da fuhren fie. soo Stadien weit, und fa; 
meeen zu einer Fleinen Stadt, die nicht weit vom 
Ufer auf einem Hügel lag: Nearchus muth⸗ 
maflete, Daß dieſe Gegend ·angebauet fey, und * 
te. daher zu dem Archias, (es war dieſes der 
Sohn des: Anaxidotus, ein Pellaͤer, einer von 
den von den vornemften Macedoniern, die mit 
dem Nearchus fehifferen,) man muͤſſe fich dieſes 
Platzes bemaͤchtigen, denn er glaube nicht, daß 
ſie dem Heere freiwillig Lebensmittel geben wuͤr⸗ 
den? es werde aber ſchwer fallen, ihn mit Gewalt‘ 
wegzunehmen, und man werde wol eine Belage⸗ 
rung vornehmen muͤſſen, welche Zeit erforderte, 
Indeſſen fehle es ihnen an Lebensmitteln. Daß 
aber das Land Fruͤchte hervorbringe, koͤnne man 
den Helmen urtheilen, welche ſie nicht fern vom 
Ufer ganz dicke fiehenfähen. Nachdem man die? 
fes — hatte; ſo lies er die übrigen Schif⸗ 
fe, als zur Schiffahrt fertig machen, welches ee 
dem Archias auftrug. Er aber gieng mit einem 
Schiffe bin, ——— zu erkundſchaften. 
as 
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Das acht und zwanzigſte Capitel. 


ihm, uum ihre Gaſtfreiheit zu heweiſen, Geſchen⸗ 
fe. Aug der Stadt, nemlich eine gewiſſe Art imn 
Diem gebratene Fiſche (denn ſie waren die letzten 
von den Ichthyophagen, und die erſten die ſie 
faben, welche ſie nicht. mehr. roh. fraßen,) nebſt 
kleinen Kuchen und Datteln. Nearchus ant: 
wortete: er naͤhme dieſes willig an, möchte aber 
Auch gexne Die Stadt ſehen. Sie erlaubten ihm 
bineinzugehen. Wie er nm in das Thor ges 
treten, war; ſo hefahl er zween Pfeilſchuͤtzen daſ⸗ 
ſelbe zu beſetzen, er aber gieug mit zween andern, 
und dem Dolmetfcher, auf die Mauer an diefer 
Seite, und gab den Axchias ‚dag. abgeredete 
Zeichen. Die Miscedoniet ftieffen, auf Wars 
nehmung deffelben, alſobald mit dem Schiffe 
an die Mauer, und fprangen eilfertig heraus, ins 
Meers . Die hieruͤber erfihrocenen Barbare 
griffen zu den Waffen, ‚Der. Dolmerfiher abı 
bei dem Nearchus rief mit lauter Stimme; Sie 
folsen dein Heere ‚Früchte. gehen, wenn fie die 
Stadt erhalten wolten. Sie ſchrien, fie hätten, 
feine, und liefen zu gleicher Zeit auf die Mauer, 
Doh die Bogeuſchuͤtzen bei dem Nearchus6o7 
trieben fie, mit ihren von der Höhe abgeſchoſſe⸗ 
nen Pfeilen zurück. Wie ſie nun faben, daß die 
Stadt beseits eingenommen ſey, und. daß es. nahe 

Ä mr; 04 bei 
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bei der Zerſtoͤtung hergehe; fo fleheten fie den 
Nearchus an, die Früchte die fie haͤtten mitzu⸗ 
nehmen, und: nupihrer Stadt: zu fchonen. Near⸗ 
chus befahl dem Archias, die Thore, und die | 

Mauer an denfelbeit, zu befeßen, Er aberfchic | 
te einige mit ihnen aus, um Acht zu baben, ob | 
fie auch die "Früchte, ohne Hinterhalt, angege: 
Ben hätten. Run hatten fie zwar viel Mehl von | 
geröfteten Fifchen, aber wenig Weißen und Ger: 
fte, angegeben. Denn fie bedieneren fi, des 
Fiſchmehls, ftatt des Brodtes, und der Früchte | 
als des Zugemüfes. Nachdem fie nun allen 
Vorrath aufgemwiefen, und die Schiffe nach Noth⸗ 
durft verfehen waren; fo brachen fie auf, und 
fegten fich an ein Borgebürge, Namens Bagia, 
von dem die Einwohner glaubten, daß es Der 
Sonne gebeiliget fen. 2 


Das neun und zwanzigſte Capitel, 
Inhalt: Mangel an Lebensmitteln. Ende des Landes 
| der Ichthyophagen. Befchreibung derfelben. 


u" Mitternacht giengen fie von da wieder un: 
ter Segel, und legten, bis nach Talmene, 
einem bequemen Haven, 1000. Stadien zuruͤck. 
Bon da famen fie, nach iener Fahrt von 402. 
Stadien, nad) Canaſis, einer verlaffenen Stadt, 

wo fie einen gegrabenen Brunnen, und wilde 
PDalmbäume. fanden. Gie bieben die oberften 
608 Spißen derfelben ab, und afen davon, denn ihr 
Proviant war alle worden. Da ſie nun der 
Hunger bereits zu drücken anfteng;. fo fihiften 

| W | fie 


u" 
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fie den ganzen Tag und die Nacht; und kamen 

an ein wüftes Ufer. Weil Nearchus befuͤre 

ten mufte, die Equipage möchte, wenn fie ans 

Land fliege, aus Unmuth, die Schiffe verlaſſen; 

ſo bis er vorietzt in der See die Anker werfen. 

Bon da fuhren fie nach Cauata, 750, Stadien 

weit, woſelbſt ſie ein ſeichtes Ufer, und einige 

Graben von gleicher Beſchaffenheit fanden 

Demnach fehiften fie 800. Stadien weiter, und 

legten ſich vor Troiss. Es waren daſelbft ein⸗ 

che Fleine und ſchlechte Dörfer, deren Einwoh⸗ 

ner ihre Hauſer verlaſſen hatten. Doch fan: 

dei fie etwas Früchte und einige Datteln daritt. 

Es waren auch ſieben Cameele zurückgelaffen, 

die fie fchlachteten und aßen. Gegen Morgen 

brachen fie auf, und kamen, nachdem ſie 300% 

Stadien weit gefahren, nach Dagaſira, wo ſie 

einige FTomaden antrafen. Hierauf fehiften fie 

eine Nacht und einen ganzen Tag, ohne Unter 

laß, und nachdem fie 1109. Stadien zuruͤckge⸗ 

legt, Famen fie endlich an das Ende des Landes 

der Ichthyophagen, bei welchem fie, aus Mans 

gel der tebensmittel, fo viele Noth gelitten Kar 

ten. Doch kandeten fie nichfr denn das ſteinig⸗ 

te Ufer erſtreckte ſich weit ins Mieer hinein; fons6og _ 
dern anferten in der See, i 

Die Lange der Fahrt ander Küfteder Ichthyo⸗ | 

phagen heraus, "belief ſich auf etwas mehr als R 
10000. Stadien. "Diefe Ichthyophagen haben 
den Namen vonlden Fifchen,; wovon fie fich naͤh⸗ 
von. Doch giebt es nur wenige Fifeher Inter 
ihnen: Deu es find nur wenige, welche Schiffe 
j Dos dar: 


616 


386 Iddianiſche Geſchichte. 


Dazu haben oder den Fiſchfang verſtehen. Die 
mehreſten Fiſche bekommen fie zur Zeit der Ebbe. 
Einige aber haben auch Netze dazu, davon die 
mehreſten zwei Stadien lang ſind. Sie verfer⸗ 
tigen ſie aus dem Baſte der Palmbäume, wel: 
ches ſie, wie Leinen drehen. Wenn nun Das 
Meer, zuruͤcktrit; ſo finden fe. auf dem Lande, 
wo xs blos iſt, wenig Fiſche. Wo aber das 
Waſſer in den Tiefen ſtehen bleibet, trift mau ſie 
ſeht haͤufig an. Die mehreſten ſind nur klein, 
einige aber auch groß, die ſie mit Netzen fangen. 
Die zarteſten davon freſſen ſie roh, wie ſie ſoiche 
aus dem Waſſer ziehen. Die groͤßern und haͤr⸗ 
tern braten fie an der Sonne, ſtoſſen fie ſodann, 
und. machen Mehl und Brodt davon. : Einige 
baden auch Kuchen, aug diefem Mehle. Ihr 
Vieh frißt ebenfals diefe gedörreten Fifche. Denn 
diefe Gegend hat gar feine Wiefen, und bringet 
auch Feine Fuͤtterung hervor. >. Gie fangen auch 
viele Krebſe, Auftern- und Mufcheln. Das 
Sal; waͤchſt pon ſelbſt bei ihnen, wovon fie 
Oel machen.Dieijenigen unter ihnen, welche 
ganz wuͤſte Oerter bewohnen, wo weder Bäume, 
noch zeitige Früchte hervorkommen, leben gaͤnz⸗ 
lich von Fiſchen. Wenige beſtellen etwas Land, 
und bedienen ſich der Fruͤchte: wie des Zuger 
muͤſes, bei ben Fifchen: , Denn diefe ‚find ihnen 
ftatt des Rorne, Was ihre Häufer. betzift, fo 
gebrauchen die Beguͤterſten unter ihnen die Kno⸗ 


hen, der Walfifche,, die etwa das Meer auswirft, 


5 


anſtatt des Bauholzes, und von den breiten Ano: 
en machen fie die Thüren. _ Die Gemeinen 
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und Aermern aber verfertigen ihre Haͤuſer von 
Fiſchgraͤten. 9 | 


Das dreißigfte Capitel. 
Inhalt: Gefahr der Schiffe von den Walfifchen.. 


&s zeuget aber das äufere Meer große Wal: 
fifche, und Die andern find in demſelben viel 
größer, als in ünferm innern Meere.: Near⸗ 
chus erzäblet, als fie von Cyiza abgefahreit, fo’ 
hätten fie, un die Morgenzeit, wahrgenommen, 
daß ſich das Waſſer in dem Meere aufgeblafen;' 
gleich als wenn es von einem ftarfen Wirbelwin ·⸗· 
de in die Hoͤhe gehoben wuͤrde. Wie ſie ſich 
hieruͤber gewundert, ſo haͤtten ſie dieienigen die 
ihnen die Fahrt gezeiget, gefraget, was Das waͤrr, 
und woher dieſes kaͤme? Worauf fle'geantworz 
get, es wären Walfifche, die fih im Meere here 611 
umwaͤlzeten, und. das Waſſer indie Höhe bliefen :' 
worüber die Schifsleute ‚Dergeftalt 'erfchogcken, 
daß ‚ihnen die Mader aus den Händen gefallen 
wären. Er aber fey zu ihnen gegangen, habe ſie 
aufgemuntert, und-ihnen einen-Muth eingefprot 
chen, und allen, bei denen er vorbeigefchiffet, be: 
fohlen, ‚den: Thieren, wie in einem Geetreffen, 
. die Vordertheile der Schiffe zuzufebren, zugleich, 
bei dem Braufen.der Wellen, ein großes ‚Ges 
fhrei anzuheben, und die Ruder oft und ftarf 
ins Waſſer zu ſchlagen. Hierdurch bekamen 
ſie, wie Nearchus ſagt, wieder Muth, und bra⸗ 
chen, düf gegebenes Zeichen, auf einmal los, und 
wie ſie ſich den Thieren näherten, fingen fie ein 
ſo 
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ſo greuliches Geſchrei ar, als ſie nur: konten; 
zugleich wurden die Trompeten geblaſen, und das 
Geraͤuſch von den Rudern ſchallete weit umher. 


Hieruͤber erſchracken Die Walfiſche, die ſchon na: 


he bei den Vordertheilen waren, dergeſtalt, daß 
fie in die Tiefe ſchoſſen, und nicht lange darnach, 


bei den Hintertheilen, wieder hervorfamen, da 
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fie denn dag Wafler abermals Fehr: hoch aufbtier 
ſen. Das .Schifsvolf ſrohlockete über diefe un: 
verhofte Rettung ungemein, und legte. dem X Tears 
chus, wegen feiner Unerſchrockenheit und Weis: 
heit, ein graßes Lob bei. 

Einige von dieſen Walſiſchen werden zuweilen 
hie und da an das Land vorgeſchlagen, uͤnd blei⸗ 
ben, wenn die Ebbe eintrit, quf den Schlamme 
behaͤngen. Andere aber werden auch von grof 


fen Stürmen auf das tand geworfen, two das 


Steifch abfaulet, und ‘Die Knochen puruͤckbleiben 
deren fich die Leute zu ihren Käufern bedienen. 
Die geößern Rippen Derfelben nehmen fie zu Bal⸗ 
fen, die kleinern zu Brettern, umd aus den Kinn: 
baden machen fie. Thüren. Denn es giebt Wal⸗ 
fifche, die 25. Elafter: lang find»: 


Das ein und dreifiigfte Capitel. 


- Inhalt: Nofala eine der Sonne geheiligte Infel. Fa: 


bel davon, welche Nearchus wiederleget. 


ls ſie das Land Tchrhyopbagen.im Rücken 
hatten, hörten fie vom einer Juſel, welche 
s00: Stadien von dem dafigen feften taude lie: 
gen, und von Einwohnern entblößet feyn folte, 


0! Die 
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Die Benachbarten erzaͤhleten, ſie waͤre der Son⸗ 
ne geheiliget, und heiße Noſala, Es habe ſich 
noch kein Menſch unterfländen, dahin zu ſchiffen; 
wer aber unverſehens dahin geraͤthen wäre, Dex 
ſey nicht wieder zum Vor ſchein gekommen. Mear⸗ 
chus ſchreibet auch, daß eine Cercure/ mit Egy⸗ 
ptiſchen Bootsleuten befeßt, nicht weit von die⸗ 613 
ſer Inſel, unſichtbar geworden ſey, woruͤber ihnen 
ihre Wegweiſer verſichert haͤtten, daß ſelbige, 
weil ſie unvorſichtiger Weiſe an die Inſel gera⸗ 
then, verſchwunden waͤre. Nearchus lies ein 
dreirudriges Schif, rund um die Inſel, fahren, 
mit ders Befehle, zwar nicht au der Inſel zu 
landen, aber Doch ganz nahe — — der 
Mannſchaft zu rufen, und den Steuermann oder 
ſonſt einen bekanten Namen zu nennen, Als 
diefes aber niemand hoͤrete; fo fchifte er ſelbſt zu 
der Inſel, und zwang die Schiffer, wider ihren 
Willen. anzulanden. Er: flieg ſelbſt aus, 
und überzeugte fie, daß es eine eitele Fabel fon, 
die.man von diefer Inſel erzaͤhlete. Er .bötete 
aber noch eine andere Gefchichte von derſelben: 
Es habe nemlich eine von den Nereiden, deren 
Dame aber nicht genentet wurde, auf ihr ge 
wohnet. Diefe habe ſich mit einenmieden,der 
fich der Inſel genaͤhert, vermifcher, ihn darauf 
in einen Fifch verwandelt, und ins Meer gewor⸗ 
Die Some aber fey auf die Neteide gor- 
nig geworden, und habe ihr befohlen, aus ber 
Inſel zu weichen. Sie fey dazu willig geweſen, 
habe ſich aber ausgebeten, bei der Sonne zu 
ſchlafen, welches ihr dieſe ——— Die 614 
onne 


— 
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Sonne aber habe aus Mitleiden, Dieienigen, wel⸗ 
che iene in Fiſche verwandelt hatte, wiederum zu 
Menfchen gemacht. Won der Zeitan habe das 
Gefchlecht der Ichthyophatgen bis auf den Ale⸗ 
gander gedauret. Sch lobe den TTearchus des: 
wegen gar nicht,.daß.er eine falfche Sache zu wi⸗ 

derlegen, ſoviel Mühe und Verftand angewendet, 
avelche gar. nicht ſchwer zu widerlegen war. Denn 
ich halte es für eine elende Befchäftigung, ſich bei 
Erzählung alter Gabeln mit. threr Widerlegung 
anſcuhalten. 


⁊ 


"Das zwei und dreiſi gſte Capitel. 


alt: Carmenien ein fruchtbares Land. Das Vor⸗ 
— ao Streit des Nearchus mit dem 
neſicritus. 


Jeber den Ichthyophagen weiter hinauf, * 
„nen. Die Gadrofier, in einem fchlechten und 
fandigten Lande, in welchem Alerander und fein 
„Heer, wie ich fchon anderswo erzählet babe, fo 
viele Noth ausſtehen muͤſſen. Wie nun die Flot⸗ 
ge von der Kuͤſte des Ichthyophagen, an Cats 
manien Fam; ‚fo legte fie ſich bei der erſten Sta: 
tion in Dem Meere vor Anfer, weil ſich ein rau⸗ 
"ber. und felfigter Boden mweit in. die See erſtreck⸗ 
$e.-1,DBen. da fuhren fie nicht mehr grade gegen 
Abend, fondern richteten ihren tanf mehr gegen 
Heft Nord. BE 
ts. Carmaniien bringet viel mehe Bäume, Fruͤch⸗ 
#e und Gras hervor, Hat auch mehr Waſſer, als 


3 das tand ber Ichthyophagen und: — 
e 


= 
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landeten zu Badis, einem wolbewohnten Orte in 
Carmanien, der zahme Baͤume in Menge, auf 
ſer dem Oelbaume, gute Weinſtoͤcke und viel Ge⸗ 
traide hatte. Von da fuhren ſie weiter, und ka⸗ 
‚men, nad) einer Fahrt von 860 Stadien‘, an ein 
twüftes Ufer, von ivo fie ein großes Vorgebürge 
liegen ſahen, das fich fehr weit ins Meer hinein , 
erſtreckte. Es fehien eine Tagreife zu Schiffe 
entferner zu fenn, und die der Gegend kundig was 
ren, ſagten, es wäre ein. Borgebürge von’ Ares 
bien, und. bieße Maceta. Von da: werde der 
Cinamet und; andere dergleichen Spevereien: in 
Aßyrien gebracht. Ich halte dafuͤr, und Near⸗ 
chus war auch der Meinung, daß von dem Ufer, 
wo damals die Flotte vor Anker lag, und von dem 
Vorgebuͤrge, welches ſie gegen uͤber weit in das 
Meer hineingehen ſahen, ſich der Meerbuſen in 
das Land zu ergießen anfaͤnget, welcher das Ro⸗ 
the Meer genennet wird. 
Wie fie dieſes Vorgebuͤrge ſahen, ſo wolte 
Oneſicritus, daß man grade auf daſſelbe zufah⸗ 
ren ſolte, damit fie nicht in dem Meerbuſen herz 
umgeworfen werden, und Noth leiden möchten, 
Nearchus aber antwortete ‚' Oneſicritus wäre 616 
unverftändig, wenn er’ die Abſicht Alexanders 
bei dieſer Schiffahrt nicht einfehe. Denn die 
‚Flotte ſey nicht deswegen ausgeſchickt, als wenn 
Die ganze Armee, auf dem-Zuge zu Lande, nicht «9 
koͤnne erhalten werden: ſondern die dieſet 
Schiffahrt ſey, die Beſchaffenheit der Ufer, die 
Haͤven und Inſeln an demſelben zu underſuchen; 
wo ein Meerbuſen wäre; I 
24 u 
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und won den an der See gelegenen Städten, von 
der Sruchtbarfeit oder Unfruchtbarkeit des Lan⸗ 
des Nachricht einzuziehen. Es würde demnach 
Unrecht gebandelt ſeyn, dieſes Werk aufzugeben, 
da ſie beinahe an das Ziel ihrer Arbeiten gekom⸗ 
men wären, voraus da es ihnen an den Bedürf: 
niſſen zu diefer Fahrt nicht fehle. Ex befürchte 
übrigens, daß, da ſich Das Borgebürge gegen Mir: 
tag erſtrecke, fie Dafelbft an ein wuͤſtes, von Waſ 
fer entblöftes und verbrantes tand:gerathen moͤch⸗ 
wen: Dieſe Meinung behielt die Oberhand: und 
mir Deucht, es ift augenfcheinlich, daß Nearchus 
mit Diefem Rathe, Die Mannfchaft gerettet habe. 
Denn man hält Diefes Worgebürge uns das gan: 
ge band daberum, für wuͤſte und vom Waſſer ent: 
Das drei und dreiſigſte Capitel. 
Inhalt: Die Flotte komt in einem freu tli 
.  Zande an ne ſich aus. Eulcchen kn 


Heere Aleranders giebet dem Nearchug Nachricht 
von dieſem. Er laͤßt ein Schifslager befeffigen. 


| Demnaq brachen ſie auf und ſchiften immer am 
Lande ber, und nachdem fie 700. Stadien 

zurüd gelegt, landeten fie an einem andern Ufer, 
mit Damen Neoptana. Von da,fuhrenfiege: 
G7 gen Morgen, 100, Stadien weit, und legten füch 
in den Fluß Anamis das Land daherum aber 
bies Harmozia. Hier, waren’ fie-bereits umter 
ihren freunden, ‚und Das Land ‚beachte allerkei 
Fruͤchte, nun Feine Delbänme hervor. um — 
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ſie aus den Schiffen und ruheten ſich, voller Freu⸗ 
den von ihren vielen Beſchwerlichkeiten aus. Sie 
erinnerten ſich aller Unfaͤlle, die fie auf dem Mee⸗ 


re und in dem Lande der Ichthyophagen erlit⸗ 


ten hatten, wie wuͤſte dieſes Land, wie viehiſch die 
Leute darin geweſen, und was für Gefaͤhrlichkel⸗ 
ten fie in demfelben überftanden härten, 
Einige giengen von der Küfte weiter ins Land 
und zerſtreueten fich von dem Heere, indem der 
eine Diefes, der andere ienes ſuchte. Dafelbft tras 
fen fie einen Menfchen an, der einen Gri 
ſchen Oberrock trug, auch fonften, wie ein Grieche 
gekleidet war, imd ihre Sprache redete, "Site er: 
zebleten, daß fie bei den erften Anblicke deffelben 
geweiner hätten , fo unvermuthet wäre es ihnen 
geweſen, nach fo vielen erlittenen Unfällen einen 
Griechen zu fehen und Griechiſch reden zu hoͤ⸗ 
een, Sie frugen ihn, woher er fäme, und wer 
er wäre? Er antwortete, Daß er fich von dem Hee: 
ve Aleranders verlohten babe, und daß das La: 
ger und Alerander felbft nicht weit fen. Dieſen 
Mann führeren fie mit Gefchrei und Haͤndeklo⸗ 
pfen zum Nearchus, dem er von allen Bericht 


abftartere, und fagte, daß der König und fein La:618 


ger noch 5. Tagereiſen weit vom Meere wäre, 
Er verfprach auch, ihm den Stadthalter dieſes 
randes zu zeigen, welches er auch that. Near⸗ 
chus uͤberlegte mit dieſem Manne, auf mas Art 
er zum Könige fommen könne? und gieng dar: 
auf wieder zur Flotte zurück. Des folgenden Ta: 
ges. lies er die Schiffe ans Land ziehen, theils tm 
die Beſchaͤdigten wieder Ka theils 3 
a we 
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soeil er gewiller war, den größten Theil des Hee⸗ 
res in Diefem Lande zurück zu lafien. Er lies dem: 
nach einen doppelten Wall und eine Mauer von 
Erde um das Schifslager aufführen, und einen 
tiefen Graben ziehen, der von dem Ufer des Fluſ⸗ 
fes anfieng und bis an Das Meerufer reichte, wo 
die Schiffe ans Land’ gezogen waren. | 


Das vier und dreifigfte Eapitel. 


Inhalt: Der Statthalter des Landes bringet dem 
Alerander Nachricht von der Flotte. Der König 
fhicket Leite aus, den Neatchus aufzufuchen , die 
ihn endlich autreffen. 


Hndeſſen daß Negrchus diefe Eintichtungen 
—F machte, glaubte der Stadthalter des Landes, 
als er hoͤrete, daß Alexander der Flotte halber 
ſehr in Sorgen ſtehe, eine groſſe Vergeltung von 
ihm zu erhalten, wenn gr der erfte wäre, der ihm 
die Nachricht brächte, daß das Heer wolbehalten 
‚fen, und daß Nearchus bald vor dem Könige er: 
fcheinen werde. Er eilete aljo den kuͤrzeſten Weg, 
und fagte Dem Alerander an, daß Nearchus auf 
der Reife zu ihm begriffen wäre,. Ob der König 
gleich Damals diefer Nachricht nicht allerdings 
trauen wolte; fo freuete er fich Doch, wie man leicht 

doenken fan, fehr Darüber. Wie aber ein Tag 

6ıgnach Dem andern verſtrich, und er die Zeit über: 
‚ rechnete, da er Diefe Nachricht befommen; fo hielt 
er dieſelben gänzlich fuͤr falſch. Er hatte einmal 
uͤber Das andere ausgeſchickt, um den Nearchus 
einzuhohlen; allein zum Theil kamen ſie, nachdem 
—F ſie 


— 
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fie einen kurzen Weg gethan, unverrichtetet Sache - 
zurück, ohne jemand angetroffen zu haben; zum - 
Theil waren fie.weiter fortgegangen, hatten aber” 
den Nearchus verfehlet, und blieben gar auſſen. 
Dieſerwegen befahl Alexander den Mann gefan⸗ 
gen zu legen, als welcher dadurch, daß er ihm ei⸗ 
ne vergebliche Freude mit ſeiner falſchen Nach⸗ 
richt gemacht, ſeine Traurigkeit nur vergroͤſſert 
hatte. Weswegen er auch in’ feinem Geſichte! 
= Bezeigeu einen ungemeinen — bli⸗ 
en lies. 


Indeſſen begegneten einige, welche mit Pferden 


und Wagen den Nearchus aufzufuchen abgeſchi⸗ 


dei waren, demfelben und dem Archias nebft 
fünf oder fechfen, die ihn auf Diefer Meife beglei⸗ 
teten. Wie ſie zuſammen trafen, konten ſie we⸗ 
der ihn noch den Archias, fo ſeht waren fie ver: 
ändert: die Haare waren ihnen gewachfen, Die! 
Kleider voll Schmuß und falziger Feuchtigkeiten, 
ihr Leib ausgemergelt, und von den vielen Wa⸗ 
Ken und andern Muͤhſeligkeiten, ganz blaß. 


> j 


Nachdem fie alfo gefraget, wo Alexander wäre, 620 


und iene ihnen Den Ort bezeichnet hatten, giengen 

fie weiter. Archias aber, der etwas won der. 
Sache merkete, kehrte fi zum Nearchus undi 
fügte: „ch glaube, Nearchus, daß dieſe Leute 
„aus Feiner andern Urfache, eben diefen Weg— 
„Durch die Wüfte gehen, als weilifie ausgefchickt 
„ſind, uns aufzuſuchen. Daß fe uns aber nicht‘ 
„kennen, wundert mich gar nicht. Denn unſer 
„Aufzug ift fo ſchlecht, das wir wol unkenntlich⸗ 


„ſeyn Tonnen, ‚Wir wollen ibumalfofagen; wen 
81 Pa „wir 


596 . Iddianiſche Geſchichte. 


„wir find, und fie fragen, warum fie dieſen Weg 
„nebmen?, Dem Nearchus ſchien diefer Ein: 
fall nicht unrecht zu ſeyn. Sie befragten fie dem: 
nach, wohin die Reiſe gienge? und erhielten zur 
Antwort, daß ſie den Neatchus und das Schifs: 
volf fuchten: Diefer Nearchus bin ich, fprach 
er darauf, und dies ift Archias: Aber zeiget uns 
den Weg; wir wollen dem Alexander von dem 
Heere Bericht erſtatten. | 


Das fünf ind breißigfte Capitel. 


Inhalt: Nearchus Fomt bei dein Alcyander an, und 
giebet ihn von dem Zuftande der Flotte Nachricht. 


Jr nahmen fie diefelben auf Wagen, und fuh⸗ 
* ren zurück, Ginige von ihnen wolten die 
Borfchaft zuerft bringen, und liefen voraus, und 
fagten dem Alerander, daß Nearchus und Ars 
chias und noch fünf andere zu ibm kaͤmen, doch 
621 fonten fie von dem ganzen Heere feinen Bericht 
ertbeilen. ‚Alexander urtheilete, nach Verglei⸗ 
- hung dDiefer Umftände, es muͤſten diefe auf eine 
‚ wunderbare Weiſe gerettet, Das ganze Heer aber 
verlohren gangen ſeyn, und empfand daber über 
die Erhaltung des Nearchus und Archias keine 
fo große Freude, als ihm der Verluſt des ganzen 
Heeres Traurigkeit verurfachte, Ä 
Sie hatten noch nicht aufgeböret hievon zu 
zu reden, als Nearchus und Archias ankamen. 
Alexander Fonte fie mit genauer Noth erfennen, 
und da er fie fo rauh und übel befleidet ſahe, fo 
war fein Schmerz über den Verluſt feines Hee⸗ 
Vote res 
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res deſto ſtaͤrker und heftiger. Doch umarmete 
er den Nearchus, und nachdem er ihn von ſei⸗ 
nen Freunden und den Hypaspiſten beſonders 
weggefuͤhret, weinete er eine lange Zeit. End⸗ 
lich erhohlete er fich wieder, und fagte: Daß du 
„nebſt dieſem Archias geſund wieder kommen biſt, 
„macht mir den Verluſt meiner ganzen Flotte et⸗ 
„was ertraͤglicher. Auf was Art ſind denn aber 
„die Schiffe und die Mannſchaft verlohren ger - 
„gangen? Sowol die Schiffe als das Heer, o 
„König! antwortete er, ſind wolbehalten: wir 
„aber find hergekommen, um dir Die gute Zeitung 
„Davon zu. bringen, Dieſe unerwartete Nach⸗ 
richt, von Dem guten Zuftande des Heers, 
brachte den Alerander zu noch mehrern Thränen. 
Er frug weiter, und befam zur Antwort, daß diefa2 

Schiffe bei der Mündung des Fluffes Anamis 

ans fand gezogen wären, und ausgebeflert wuͤr⸗ 
den. Alerander ſchwor bei dem. "Jupiter der 
Griechen und dem Hamman der Kibyer, daß 
ihm diefe Nachricht mehr ze mache, als 
die Bezwingung von ganz Afien. Denn es hätte 
fein Schmerz über den Verluſt des Heeres, fei: 
nem ganzen übrigen Gluͤcke Die Wage gehalten. 


Das ſechs und dreißigfte Eapitel. 


nbale: Srendensbezeugungen Aleranders über die Er: 
I eh der Flotte. Nearchus bekomt abermals 


das Commando uͤber dieſelbe, und kehret mit grofe 

fer Beſchwerlichkeit dahin zurüd. 
Al⸗ der Stadthalter des Landes, welchen Mer 
— hatte gefangen legen laſſen, weil er 
Pp3 ſei⸗ 


“ 
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feine Nachricht für falfch gehalten, den Nearchus 
gegenwärtig ſahe, fiel er ihn zu Fuße, und fag: 
te: ich bimderienige, der dem Alerander die Zei: 
gung von eurer glücklichen Ankunft gebracht bat: 
‚ Du fiebeft, in weichen Umftänden ich bin. Tears 
chus bat daher den König, ihn loszulaſſen wel⸗ 
ches auch geſchahe. | 
Alexander brachte hierauf, des geretteten Hee⸗ 
res wegen, dem Jupiter Soter, dem Hercules, 
Apollo Aloxicacus, dem Neptunus und den 
uͤbrigen Meergoͤttern ein Dankopfer. Er ſtellete 
Spiele, in der Fecht:und: Tonkunſt an, und lies 
das Heer einen feierlühen Umgang halten. Den 
Zug führete Nearchus, welcher von der Armee 
mit SKränzen- und Blumen geworfen wurde. 
Nachdem diefes zu Ende war, fagte Alersnder 
zum Nearchus: „ich wil nicht, Nearchus, daß 
* „du weiter ſolchen Gefahren und Muͤhſeligkeiten 
ausgeſelzt ſeyn ſolſt. Sch wil einen andern er: 
„nennen, der Die Flotte kuͤnftig anführen fol, bis 
„er fie nach Suſa bringet. „Ich werde Dir, o 
„König! antwortete Nearchus, in allem gebor: 
„chen, wie es. auch meine Pflicht iſt. Doch wilſt 
„Du mir einige Gnade erweifen, fo thue das nicht; 
„fondern laß mir die Unführung der Flotte über: 
„al, bis ich fie dir wolbehaften nach Suſa brin: 
„ge. Und da du mir das, was bei Diefer Untez— 
„nehmung ſchwer und gefährlich war, anversrauct 
„haft, fo nim dag leichtere, weiches alle Ehre, 
„die ich bisher vorgebauet babe, davon tragen 
wird, nicht von mir, um es einem andern in Die 


„Haͤn⸗ 
*) Alexicacus. Der das Boͤſe abwendet. 
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„Haͤnde zu geben., Er redete noch, als ihn Ale⸗ 
xander unterbrach, und geſtand, daß er es ihm 
Danf wiffe. - Demnach lies er ihn von fich, und 
‚gab ihm, weil er durch Freundes fand ging, nur 
ein Flemes Heer zur Begleitung mit. 


Jedoch Nearchus Fonts auch diefe Reife zum 
Meere, nicht ohne Befchwerlichkeit, zurücklegen. 
Denn die Barbarn umBer hatten fich verſamlet, 

und die feften Pläße in Carmanien befegt, weil 
ihr Satrape-, auf "Befehl Aleranders, abgegan:624 
geht war, der neulich gefeßte Tlepolemus, aber- 
ſich in feiner Gewalt noch nicht befeftiget hatte 

Er kam alfo, zwei bis Dreimal des Tages, mit. 

den Barbarn, die ſich bald hier bald dort fehen 
liegen, ins Handgenenge. Und fo langten fie, 
ob fie gleich feinen Fleiß fpareten, endlich mit: 
genauer Moth, gefund bei dem Meere an. Hier: 
auf opferte Nearchus dem "Jupiter Soter, und 
ftellete Scchterfpiele an. 


Das jieden und dreißigſte Eapitel, 


Inhalt: Nearchus ſetzet feine Schiffahrt, an der Kir. 
fte von Carmanien heraus, for“ | 


| 3) Endigung'diefer heiligen Gebräuche gie 
gen-fie unter Segel. Sie fihiften vor einer 

wuͤſten und- rauhen Inſel vorbei,;und Fandeten an 
einer andern großen und bewohnten Inſel, nach: 
dem fie von dem Orte, wo fie abgefahren, 300 
Stadien zurückgeleget hatten. Die wüfte Inſel 

hies Organe, die aber, wo fie landeten, Oarack⸗ 

— De. ta. 
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ta. Sie war mit Weinſtoͤcken und Palmbaͤumen 
befeßt, und trug Getraide. Ihre Länge war 800 
Stadien, Der Stadthalter in derfelben, YYIas 
zenes, fchifte mit ihnen bis nach Sufa, und erbog 
ſich freiwillig, ihnen die Fahrt zu zeigen, Es 
. wurde erzählet, daß man in diefer Kıfel das Grab 
des erften Beberrfchers Diefer Gegend zeige, Defs 
fen Name Erythra geweſen, und von dem dieſes 
625 Meer das Erythraͤiſche genennet worden, Ste 
fuhren darauf an diefer Inſel 200 Stadien bins 
» ab, und landeten abermals an derfelben, "Hier 
befamen fie eine andere Inſel zu Gefichte, Die von. 
Diefer großen ohngefaͤhr 40 Stadien abgelegen 
war. Man fagte, fie märe dem Neptun gebei: 
liget, und unzugänglich, Gegen Morgen braz 
chen fie wieder auf, es überfiel fie aber eine fo 
ftarfe Ebbe, dag drei Schiffe auf dem Trockenen 
fißen blieben, und die übrigen Mühe hatten, ſich 
von dem felfichten Boden zu retten, und die Höhe 
zu gewinnen, Doc wurden die feftgewordenen 
bei der Fluth wieder flot, und. fliegen den folgens 
den Tag zu den übrigen Schiffen. | 
Nachdem fie 400 Stadien weit gefahren, leg⸗ 
‚ten fie ſich an eine andere Inſel, die yon dem fe: 
ften Lande obngefähr 300 Stadien entfernet war. 
Von da fhiften fie um die Morgenzeit wieder ab, 
eine wüfte Inſel, Namens Pylora, vorbei, und 
landeten bei Sidodone einein Fleinen Städtchen, 
das an allem, nur nicht an Waſſer und Fiſchen, 
Mangel hatte. Denn da ſie ein ſo ſchlechtes Land 
bewohneten, ſo waren ſie, aus Roth, Ichthyo⸗ 
phagen. Sie verſahen ſich daſelbſt mit — 
— —— un 
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und kamen, nach einer Fahrt von 300 Stadien, 
zu dem Vorgebuͤrge Tarfia, welches ſich weit ing 
Meer erſtreckte. Won da famen fie nach Carda, 
einer wuͤſten und moraftigen Juſel, die, wie man 
fagte, dem Mercurius und der Venus geheiliget 
war. Gie hatten bis dahin. 300 Stadien ge: 
ſchiffet. Auf diefe Inſel werden iährlich, aus den 
umliegenden Gegenden, Schaafe und Ziegen ge; 626 
fehicket, die dem Mercurius und der Venus ge: 
beiliger find.. Man fahe diefelben, wegen Laͤnge 
der Zeit und der Einoͤde halber, ganz wild ber: 
umlaufen, | | 


Das acht und dreißigfte Eapitek ix“ 
Inhale: Weitere Fahrt, an der Küfte von Perfien, 
Bis dahin gehet Carınanien, und hier fänget 
fih Perfien an. Die Laͤnge der Fahre, an 
der. Küfte von Carmanien heraus, betrug 3700 
Stadien, Die Einwohner leben wie die Derfer, 
an welche fie auch gränzen, und bedienen fich im 
‚ Kriege eben der Waffen, | 
ie fie demnach von der heiligen Juſel auf: 
‚brachen, fehiften fie bereits an der Küfte von 
Derfis. Sie landeten an einem Orte, Namens 
Ila, woſelbſt eine Eleine und unbewohnte Inſel, 
mit Namen Caicandrus, einen aven formieret. 
Die Fahrt bis hieher betrug 300 Stadien. Ge: 
gen Morgen fhiften fie zu einer andern Infſel, 
welche bewohnt war, wofelbft, wie Nearchus 
berichtet, eben fo wie in dem Indianiſchen Mee⸗ 
ve, Perlen gefangen werden. Sie ſchiften dag 
Vorgebürge dieſer Jufel, 40 Stadien weit, vor 
u Prs bei 
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bei, und landeten daſelbſt. Von da kamen fie: 


an einen hoben Berg, welcher Ochus hies, wo: 
ſelbſt ein fchöner Haven war, und Fifcher wohne: 
ten. Sie fuhren von bier weiter 450 Stadien, 
und legten fih bei Apoftana. afelbft lagen’ 


627 yiele Schiffe, und 60 Stadien vom Meere befand’ 


fih ein Flecken. Nachdem fie des Nachts von 


bier aufgebrochen, Tiefen fie in einen Buſen, an 


welchem viele Dörfer lagen. ie hatten 400 
Stadien weit gejchiffet, und landeten an dem 
Fuße eines Berges, woſelbſt viele Palmen und 
andere in Griechenland wachfende Obſtbaͤume 
fanden. | 

Hierauf ging die Fahrt nah Gogana, einem 
bewohnten und ohngefaͤhr 600 Stadien weit ent: 
tegenen Orte, Sie liefen in die Mündung eines 
Regenfluſſes, Namens Areon, wo fie aber eine 
me Station hatten. Denn die Einfahrt 
es Fluſſes war enge, wegen der Untiefen, welche 
die Ebbe des Meeres umher gemacht hatte. Von 
da liefen fie, nad) einer Fahrt von goo Stadien, 
wiederum in die Mimdung eines andern Fluffes 
ein, welcher Sitacus hies, wo fie aber eben fo 
wenig bequem lagen. Auf diefer ganzen Schifr 
fahrt bei Derfis vorbei, hatten fie lauter Untiefen, 
und felfigten oder moraftigen Boden. Gie tra: 
fen dafelbft viel Getraide an, welches auf Befebt 
des Königs, für fie zufammen gefahren war, um 
ſich damit zu verpropianfieren. Cie blieben da. 
ſelbſt überal 21 Tage liegen, in welcher Zeit fie 
die Schiffe ans Land zogen, die [hadbaften wier 
der baueten, und die andern ausbeilerten. 
Ä | Das 


at 


u 


Indianiſche Geſchichte. 603 


Das neun-und dreißigfte Capitel. 
Ä Inhalt : Fortſetzung ber Fahrt bei Perſis vorbei. 


SL achdem fie von bier aufgebrochen, kamen fle 
nach Hieratis, einer bewohnten Stadt. Sie 
legten bis dahin 750. Stadien zurüc, und lies 
fen in einen Canal ein, welcher aus dem Fluße 62 
ins Meer geleitet war, Namens Heratemis. 
Mit Aufgang der Soune ſchiften fie weiter, bis 
zu einem Sluße, mit Namen Padargus. Die: 
fe ganze-Gegend ift eine Halbinfel, die viele Gaͤr⸗ 
ten und allerlei Objtbäume har. Sie heiſſet 
Mefambrie. Bon diefem Orte fuhren fie 200. 
Stadien, und famen nach Taoce, wo fie in den 
Fluß Granis einliefen. Von der Muͤndung 
dieſes Flußes 200. Stadien hinauf, Ing die Ko— 
nigliche Reſidenz der Perſer. | 


Nearchus erzaͤhlet, daß fie, auf diefer Fahre, 


| einen ans Ufer geworfenen Walfiſch gefeben haͤt⸗ 


ten. Einige Schifsleute wären hinzugefahren, @ 
und hätten ihn gemeffen, da fie ihn dann so Enz 
‘bogen lang befunden, Seine Haut fen fchuppig, 
und faſt eings Elnbogens dicke gewefen. Es 
hätten auch viele Auftern, *) Copaden und Meerz 
jras daran gefeffen, und man hätte eine Menge 
Deipbinen um ihn ber gefehen, die viel größer 
geweſen, als in dem innern Meere, | 
Nachdem fie von da abgefahren, und 200, 
Stadien fortgefchiffet, famen fie an den Su 

Rogonis, wo fie einen fchönen Haven Ra. 
on 

Copaden, eine gewiſſe Art platter Steine. 


au 
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Von da fuhren ſie 400. Stadien, und legten ſich 
in den Fluß Brizana. Sie hatten daſelbſt ei: 
nen ſchlechten Standort, weil es Ebbe war, und 
629die Untiefen und Felſen ays dem Meere ſich 
bis dahin erſtreckten. Als demnach die Fluth 
eintvat, liefen fie in den Haven: wie das Waller 
aber zurück wich; blieben die Schiffe auf dem 
Trockenen ſitzen. Sie bedieneten fich aljo der- 
Wiederkehr der Fluth, uud fhiften von da bis in 
- den Fluß Arofis, der, dem Bericht des Near⸗ 
chus nach, der größefte ift, melcher auf dieſer 
Fahrt in Das Aufere Meer faͤllet. me 

| x 

Das vierzigfte Capitel. 
nhalt; Kuͤſte von Sufa. Verſchiedene Himmels⸗ 
"ind in — en In Urier und Caſ⸗ 

arte ’ 


Bi foweit wohnen Die Perſer; worauf die 
Sufier Toben $ Ueber den Sufiern wob: 

net ein freies Volk, die Uxier genannt, von de: 
nen ic) in einer andern Schrift gefaget Babe, 
daß jie Rauberei treiben. Die tänge der Jahre 
bei,Derjis vorbei beträgt 4400. Stadien, Man 
fagt, daß fich in Diefer Provinz ein Dreifacher Un: 
terfihied des Himmelsftriches befinde. Die Ge: 
gend davon, welche an dem Rothen Meere lie: 
get, iſt der Kite wegen, fandigt und unfruchtbar. 
as aber weiter gegen Mitternacht lieget, bat 
ein ſehr gemäßigtes Clima. Cs find Schöne Weiz 
630 den im Lande, gewägerte Wieſen, viele Weinſtoͤ— 
ee, und allerlei andere Früchte, den Delbaum 
| i aus: 
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y 
ausgenommen, Es bluͤhet von mandyerlei ange⸗ 
‚nehmen Garten, wird von kleinen Flüffen und 
Seen durchwäflert, um welche fie allerhand Waſ⸗ 
feroögehaufbalten, Es ift fehr bequem zur Wei⸗ 
de der Ochſen und anderer Laſtthiere, tınd bar, 
an viele Orten Waldungen und Wildpret. Was 
aber noch weiter bit, gegen Morden lieget, ift 
Falt und mit Schnee bedecket. Es erftreckt ſich 
foweit gegen Mitternacht, daß, als dem Alexan⸗ 
det, wie er durch Perfis zog, Gefandten von dem 
Pontus upimis begegneten, die nur einen kur⸗ 
zen Weg getban hatten, detſelbe fich fehr rounders 
te, als fie ihm ſagten, dvß die Reife fo turz ſey. 
- Daß die Upier an die Sufier gränzen, habe 
ich ſchon geſagt. Alſo haben die Perfer die Mar⸗ 
der zu Nachbarn, ein ebenfals rauberiſches Volk, 
und die Meder die Caßaͤer. Alle dieſe Voͤlker 
hat Alexander bezwungen, indem er ſie im Win⸗ 
ter überfiel, da fie ihr fand unzugaͤnglich glaub⸗ 
ten, Er ließ Städte darin bauen, um fie von 
ihrem bertimfchweifenden Leben abzuhalten, und 
zum Landbau zu gewöhnen, Damit fie fich fcheues 
ten, andere zu beleidigen, wenn fie felbft etwas 
zu verlieren hätten. x 

Von bier fchifte das Heer: auch bie Sufifche gr 
Küfte vorbei Jedoch ſaget Nearchus, daß er 
davon weiter nichts geroißes erzählen koͤnne, auf 
fer den Haͤven, und die tänge der Fahrt: Den - 
diefer ganze Strich ſey mehreutheils feicht, und 
der felfigte Boden erſtrecke fich weit in das Meer, 
fo dag man, nicht ohne Gefährt, in einen Haven 
kommen koͤnne; daher fie fich auch: fat immer 
. J au 


J 


. - 
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‚auf der See halten muͤſſen. Demnach waͤren 
ſie aus der Muͤndung des Flußes, auf der Graͤnze 
von Perſis, wo ſie gelegen hatten, ausgelaufen, 
nachdem fie ſich, auf s: Tage, mit Waſſer ver⸗ 


fehen, -weil ihre Wegweiſer gefaget, daß in Dies 
fen Gegenden nichts zu finden ſey. 


J Das ein und vierzigſte Capitel. 
Inhalt: Fahrt bis an die Muͤndung des Euphtats. 


18 fie F0. Stadien weiter fortgeſchiffet, blie— 

NA ben fie an der Mündung eines fifchreichen 
Gees, der Cataderbis hies, liegen: In dieſer 
duͤndung befand ſich eine kleine Inſel mit Ya: 

men Margaſtana. Gegen Morgen ſegelten fie 
ab, und kamen auf eine Untiefe, wo ſie kaum 
mit einen Schiffe fahren konten. Dieſe Baͤnke 
aber waren zu beiden Seiten mir Pfaͤhlen bezeich⸗ 
net, gleichwie zwiſchen der Erdenge der Inſel 
632 Leucas und Acarnanien den Seefabtenden Zei: 
chen gemacht find, Damit fie nicht auf die Bänfe 
gerathen. Jedoch da der Boden bei Leucas 
—faundig iſt; fo koͤnnen dieienigen, welche darauf 
gen bleiben, leicht davon kommen. Dort aber 
iſt auf beiden Geiten der Fahrt, ein tiefer und 
kleiigter Moraft, fo daß dieienigen, die darauf 
zu ſitzen kommen, Dusch Ecine Ruͤſtzeuge loskom⸗ 
men koͤnnen. Denn mit den Stangen konte man 
nichts ausrichten, weil ſie in den Koth hinein⸗ 
gingen, und es durfte Fein Mann hinausſteigen, 
um die Schiffe auf Das fahrbare Waſſer abzu: 
ſtoſſen, weil man bis an die Bruſt in den Moraſt 

” ſank. 


Indianiſche Geſchichte. 607 


ſank. Sie hatten alſo 600 Stadien weit, eine 
beſchwerliche Durchfahrt, und ein ieder muſte 
auf ſeinem Schiffe bleiben, um daſelbſt ſeine 
Mahlzeit zu halten. Die Nacht aber ſchiften 
ſie ſchon auf der Tiefe, und fuhren des folgenden 
Tages 900. Stadien. Sie landeten an der 
Muͤndung des Kuphrats, bei einem Flecken der 
Landſchaft Babylon, Namens Diridatis. Da: 
bin pflegen die Kaufleute Weihrauch und andere 
Specereien die in Arabienbervorfommen, ausdem 
Lande wo fie ſolche ankaufen, zu bringen. Die 
Fahrt von der Mündung des Kuphrats bis 


633 


» 


nach Babylon, beträgt wie Nearchus fagt 3300, . 


Stadien. | 
Das zwei und vierzigſte Capitel. 
Inhalt: Die Flotte gehet zurück, um zu. dem AUlerans 


der zu fommen. Unkunft derfelben und Freudens⸗ 
bezeugungen deswegen. | 


9 ieſelbſt bekamen fie Nachricht, dag Alerans 
der. auf Sufa zoͤge. Deswegen fehiften fie 
ebenfals zu dem Pafitigris wieder zuruͤck, um 
ſich mit ihm wieder zu vereinigt, ‘Ferner fuh⸗ 
ren fie an der Suſiſchen Küfte wieder hin, die fie‘ 
zur Linken hatten, und kamen den See vorbei, 
im den fich der, Tigris ergieſſet. Dieſer Fluß: 
kommt aus Armenien, flieflet bei‘ der ehemals 
großen. und nidchtigen. Stadt Ninus vorbei, 





und. machet, zwiſchen fich und :dem Euphrat,/ 
Dasienige Land, weiches eben Deswegen Meſopo⸗ 


tamien genennet wird, Von dem Ges bis an 


den - 


* 


gr | 
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gen Fluß felbft find 600, Stadien, und es lieget 
auch ein Sufifcher Flecken daſelbſt, Aginis ges 
nant, 500. Stadien von Sufa. Die fänge Der 
Fahrt, an dem Lande der Sufier ber, bis an die 
Mündung des Pafitigris, macht 2000. Stadien. 
Bon da fchiften fie den Paſitigris hinaus, durch 
ein voltreiches und bluͤhendes Land. 
634 Nachdem fie 15% Stadien gefahren, blieben 
fie daſelbſt liegen, und erwarteten die Ruͤckkunft 
derer, welche Nearchus ausgefchisft hatte, um ſich 
zu erfundigen, top der König fen: Runmehr 
‚brachte er den Göttern die ihn geholfen hatten, 
Dyier, und ftellere Fechtfpiele an, dabei fich die 
ganze Schifsequipage der tuftbarkeit ergab. Wie 
num die Nachricht einlief, daß Alexander fich 
nähere; fo fchiften fie wiederum den Fluß bin: 
auf, und legten fich bei einer, in der Eile gefchlas 
denen, Brüde, auf welcher. Alexander in Su⸗ 
—** wolte. Hieſelbſt vereinigten ſich die 
Heere, und Alexander opferte, uͤber die Eret⸗ 
tung der Schiffe und der Mannfchaft, und ſtel⸗ 
lete Kampfipiele. an. . Nearchus würde; wo er 
ſich nur unter dem Heere biicken lies, mit Biu⸗ 
mer und Kränzgen geworfen. Darauf wurden 
Nearchus und Leonnatus von: dem Alerander 
mit goldenen Kronen beſchenket. Nearchus, 
weil er die, Flotte wolbehalten zuruͤckgebracht; 
Leonnatus, des: Giegeshalber,.den er über-die 
Oriten, und die angraͤnzenden Barbaren erhal⸗ 
tert harte. Und alſo Fam Aleranders Flotte, 
Aus der Mündung des Indus, unbefchädigt wie⸗ 
der zuruͤck. W dt RN j 
ve) „9 
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Das drei und vierzigſte Capitel. 


Inhalt: Arabien und das Meer daherum. Schi 
fahrt des Hanno in den Ocean. Beſchluß. ! 


MNen groͤßten Theil der, zur Rechten am Rothen 


— Meere , ͤber Babylon hinaus, gelegenentän: 
Der macht Arabien aus. Ein Theil davon erſtreckt 
fih, bis an das Meer von Phönicien und Syria 
Palsftins. Gegen Abend, nad) dem innern Meere 
zu/ graͤnzen die£uppter an die Araber. DerMeer: 
huſen aber, welcher bei Egypten aus dem Ocean 
ins Land hineingehet, ſetzet es auſſer Streit, daß 
man, wegen der Gemeinſchaft mit dem aͤuſern Mee⸗ 
re, von Babylon in dieſen Egyptiſchen Buſen 
ſchiffen koͤnne. Jedoch hat noch nie ein Menſch dieſe 
Gegenden beſchiffet, weil ſie ſo heis und wuͤſte ſind, 
es ſey denn, daß ſich einige auf dem hohen Meere ge⸗ 
halten haben. Denn dieienigen welche von dem 
Heere des Lambyſes, aus Egypten, wieder nach 
Suſa davon kommen ſind, und das Heer welches 
Ptolemaͤus des Lagus Sohn, dem Seleucus Ni⸗ 
cator nach Babylon zuſchickte, zogen, nachdem ſie 
uͤber eine Erdenge gegangen waren, durch Arabien, 
wo ſie ganzer acht Tage lang, und zwar in groͤßter 
Geſchwindigkeit, auf Camelen, durch ein wuͤſtes und 
vom Waſſer entbloͤſtes Land reiſeten, dergeſtalt, daß 
ſie das Waſſer auf Camelen mit ſich fuͤhreten, und 
nur des Nachts marſchiereten. Denn bei Tage wuͤr⸗ 
de es ihnen, der Hitze wegen, unmoͤglich gefallen ſeyn, 
unter freiem Himmel zu bleiben. Demnach kan die 
Gegend, auf ienſeit der Erdenge, wovon wir geredet 
haben, von dem Arabiſchen Meerbuſen bis an das 
et | Da 7 Rothe 


. 
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Rothe Meer, um foweniger bewohnt feyn, da 
der mehr gegen Mitternacht gelegene Stridy 
toüfte und fandigt ift. Es find wuͤrklich einige 
aus dem Arabiſchen Meerbufen, bei Egypten, 
635 ausgefahren, in der Abficht den größten Theil 
von Arabien zu winfchiffen, und alfo in das Meer 
bei Suſa und Perfis zu fommen: doch find fte 
nur foweit um Arabien herumgefahren, als Das 
eingeladene Waſſer zureichte, und darauf wieder 
zuuruͤck gefebret. " 

Dieienigen aber, welche Merander aus Das 
bylon abfchicfte, daß fie, ſoweit als möglich, an 
dem rechten Ufer des Rothen Meeres hinſchif⸗ 
fen, und die dafigen Gegenden erfundfchaften 
ſolten, haben zwar einige, auf ihrer Fahrt gele: 
genen JInſeln gefeben, find auch wol, hier und 
da, aufdem feiten Lande von Arabien gelandet; 
doch ift Feiner über das Vorgebürge, gegen Car 
manien über, welches Nearchus gefehen, bin: 
auskommen, noch im Stande gemwefen, auf Die 
andere Seite defielben zu gelangen. Und ich 

glaube, wenn diefe Gegend fehifbar oder fonften 
zugänglich wäre; fo würde ung gewis die Neu: 
gier Aleranders davon Überzenger haben. Zwar 
fchifte Hanno der Africaner, aus Carthago, 
bis über Die Säulen des Hercules, in den Ocean 
hinaus, fo daß er Kibyen zur Linken batte, und 
63735. Tage lang gegen Oſten fuhr. Allein mie 
er fich gegen Mittag wandte, traf er unüberwind: 
liche Schwierigfeiten an: Denn bei der brennen; 
den Hiße fehelte es ihm an Waller, und es ergoß 
ſen fich gleichfam fenrige Bäche ins Meer, Ye 
doch 
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doch iſt der Boden um Cyrene, einer Stadt in 
Kibyen, ob fie gleich mitten in der Wuͤſten ge: 
bauet ift, ſehr gemäßiget, und mit Waſſer ver: 
feben. Er hat Wälder und Wiefen, und brins 
get Kräuter und allerhand Früchte, und nußbare 
Thiere hervor, bis an die Gegend, wo das Sils 
phium wächfet. Der obere Strich aber, über 
das Silphium hinaus, ift wüfte und fandigt. 


Und foweit habe ich diefe Erzählung führen 
wölfen, um die Geſchichte des Macedoniſchen 
Königs Alerander, des Philippus Sohn, 


vollftändig zu machen. 


Ende der Gefchihteded . —., 
Arrianus. — 





612. Ausgzuͤge des Photins. 
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aus den Schriften: des Arrianus. 











Des Arrianug fieben Bücher von den 
” Thaten Aleranders. - 





9 ch habe des Arrianus Geſchichte von den 
—X Thaten Alexanders, in ſieben Büchern, ge: 
leſen. Der Inhalt davon iſt folgender. Ale 
xander machte mit den Athenienſern und den uͤbri⸗ 
gen Griechen, die Lacedaͤmonier ausgenommen, 
einen Vertrag, und gieng darauf in Aſien über. 
Er warf die Perſer, in verſchiedenen Schlachten, 
ber den Haufen, Und zwar erſtlich ſchlug er, 
an dem Granicus, die Satrapen des Darius, 
nebſt ihrem Heere, Das aus 20000. Reutern, und 
beinahe eben ſovielen Fußvoͤlkern beſtand, aufs 
Haupt. Bei Iſſus zwang er, durch die Gewalt 
ſeiner Waffen, den Darius ſelbſt, nebſt ſeinem 
Heere die Flucht zu nehmen, und bekam ſeine 
Kinder und Gemahlin gefangen, Bei Arbels, 
oder vielmehr zu Gaugamela erhielt er einen 
entfcheidenden Sieg über ibn, und Darius wurde, 
auf 
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auf der Flucht, von ſeinen eigenen Leuten getoͤd⸗ 
tet.’ An feine Siatt wurde Beſſus, Yon des 
nen die er bei fich hatte, zum Könige ernennet, 
der aber endlich dem Alerander in die Hände 
fiel, welcher ihn feiner, an dem Darius veruͤbten 
Booheit halber, verſtümmeln und toͤdten lies. 
In dieſen Schlachten wurde Alexander ſieben⸗ 
mal verwundet. Er bemaͤchtigte ſich darauf des 
Koͤniglichen Schatzes zu Pagafa: und wie er 
giaubie, daß Philotas eine Verſchwoͤrung wi⸗ 
der ihn vor habe; ſo lies er ihn, nebſt ſeinem Va⸗ 
ter Parmenio, hintichten. Er machte ſich auch 
tum Heren uͤber die Koͤnigreiche dee Sogdianer, 
und’ uͤberwand die Scythen in Aften, einem 
Treffen. Inzwifchen begegnete dem Alexander 
det Unfal mie dein Clitus, den er, trürifetiee 
Weiſe erſtach, aber daruͤber, wie er wieder zu 
ſich ſelbſt kam, eine große Betruͤbniß blicken lies. 
Darauf ereignete ſich die Verſchwoͤrung der Edel⸗ 
Moben wider den Aiexander, die aber beſtrafet 
wiirde. Er eroberte eine Bergfeſtung in S 
Diana, wo er die Gemahlin des Gxyartes Des 
Befeblsbabers dieſer Gegend, nebft deſſen Toch⸗ 
ter Roxane, gefangen befam, welche leßtere Ales 
ander nachgehends heirathete. 2 

Alexander unternahm datauf, aus Backtrien. 
einen Feldzug gegen die Indianer, ſchlug ſie in 
verfehiedenen "Treffen, und nahm viele ihrer 
Städte; durch Belagerung, und Darunter aue 
einen feſten Pia, Aornus genannt, hinweg · 
Darauf fiel er in das and der Aſſacanen/ ſchluzg 
te Schifbrücke über den Indus, und überwand, 

iur 2 „! du Ea'l Dr TE ı * Hide 
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nachdem er daruͤber gegangen war, dem JO% 
Königin Indien in einer Schlacht, und befk 
ihn lebendig gefangen. . Er begegnete ihm aber 
fehr leutſelig, und gab ihm ein größer Gebiethe, 
als er vorhin gehabt. 9 
Arrianus erzaͤhlet darauf von den Fluͤſſen in 
AIndien, daß fie, eben fo wie der YZıl des Som: 
mers anwachſen, und im Winter Fleiner werden. 
Es war. aber: noch ein anderer Porus, ebenfals 
in - König in Indien, ein: fehr böfer Mann. 
Alexander gieng, um ihn zu verfolgen, über den 
Fluß Hydaspes; bezwang Die ;dafelbft wohnen: 
‚Den Indianer; und nachdem er fich. ihrer großen 
and volkreichen Städte hemärhtiger, kam er an 
Den: Fluß Hyphaſis. Als aber Alexander auch 
ber; dieſen gehen wolte; ſo entſtand ein Aufruhr 
anger Dem Deere, welches ſo viele Arbeiten, und 
‚Den ferneren Kriegeszug, Davon es fein Ende ſehe, 
Nicht länger ertragen wolte. Dies mar Die Ur: 
face, dag Alexander aus Indien wieder zurück 
kehrete, und hiemit endiges ſich auch das fünfte 
Bud der Geſchichte. 2 - | 
Auf ſeinem · Ruͤckmarſche erhielt Alerander, 
wie im ſechſten Buche erzaͤhlet wird, noch einige 
glänzende Siege, wobei er fich-fo wenig ſchouete, 
Daß er, uͤber die yorigen fünf Wunden, noch zwo 
enderg bekam. Es hatte Sogar das Anfeben, 
als ‚rogum gr. an der. fiebenden fterben würde, *) 
Ex für feine; Peufon, ‚führete, einen Theil des 
Heers zu Lande wieder, ans Indien zuruͤck: ei 
wien andern aber; untergab er dem VNegrchus 


ER ee. de nl Bar 
Wiewol er "gap: bald wieder bergefiellet wurde, 
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um ihn uͤber das Meer zuruͤckzubringen. Bei 
Carmanien trafen die Land und Seetruppen tier” 
der zufammen. Alexander marfchierete in Pers’ 
fis: Nearchus aber folte die Flotte weiter, in 
Das Land der Suſier und die Mündung des Tig⸗ 
ris bringen.. Diefe ‚Fahrt des Nearchus be⸗ 
fchreibet Arrianus/ in: Yonifcher Mundart, und“ 
giebt ihr den beſondern Titel der Indiſchen Ge⸗ 


ichte. 

Alexander lies: darauf das: beraubte Grab 
des Cyrus wieder  herftellen: und als der Gym⸗ 
noſophiſte Calanus um Erlaubniß bat, ſich ſelbſt 
zu verbrennen, weil er einigen Anfal von einer 
Krankheit bei AR —— verſpuͤrete; ſo geſtand er ihm 
zu, nach dem Gebrauch feines Vaterlandes zu 

ſterben. Er volzog darauf ſowol feine eigene, 
= feiner Freunde Bermähfung, auf eine praͤch⸗ 
tige Weiſe. Er felbft heirathete die aͤlteſte Toch⸗ 
ter des Darius, mit Namen Arſinoe, und die 
Paryſatis, des Ochus iuͤngſte Tochter: denn! mit 
der Roxane hatte er ſich ſchon vorhin vermaͤhlet. 
Die Drypetis, ebenfals eine Tochter des Dar 
eins, gab er dem Hephaͤſtion: dem Craterus ' 
die Amaftrine: dem Drolemäue und Eumenes,” 


die Töchter. des Artabazus, Artacans und Ar⸗ 


. zone: dem Nearchus die Tochter.der Barfine 
Zochter 


und des Yieltor :- dem Soleucus die 

des Spitamenes: und ſo gab er feinen uͤbrigen 

Freunden die vornemſten Perſiſchen und Medi⸗ 

ſchen Jungfrauen, bis auf 80. Alle dieſt Hoch⸗ 

zeiten wurden mit Perſiſchen nn vol 
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Ferner ſchickte er die zum Kriege untuͤchtig 
gewordenen Macedonier in ihr Baterland 
ruͤck und ſtellete an den Antipater Beſehl, ibur 
an deren Statt, andere Neugeworbene yyuruhr 
ten. Alnterdeflen beftapl Sarpalus deu Könige 
lihen Schatz, und flobe damit fort. Es ſtarb 
auch Hephaͤltion, worüber Alerander eine groſ⸗ 
fe Traurigkeit blicken. lies, und. viele Unkoſten 
auf deffen Scheiterbaufen und Leichenbegängniß* 
wandte. Um Diefe Zeit ſollen ‘auch Gefandten 
von Carthago, und aus Italien angekommen! 
fenn, und man fagt, daß er, bei Erblickung dem: 
legtern, die kuͤnftige Mache dev. Römer vorher⸗ 
efeben habe. Darauf zoger auf Babylon, mo 
ihm Die Wahrfager fein Ende propbezeiber hatten. 
Es ſetzte ſich auch. demand, leichtſinniger Weife, 
auf ſeinen Thron, woraus die Wahrſager eine 
noch, gewiſſere Anzeige ſeines Todes. nahmen. 
Dem ungeachtet lies: er feine Flotte zuruͤſten, um 
gegen die zablweiche Nation: der Araber zu zie⸗ 
ben, welche nur zween Götter,. Dem Uranus 
und Dacchus, verebren. Mitten in diefen Zus 
ruͤſtungen uͤberfiel ihm eine heftige Kranukheit, 
an welcher er fein Leben endigte. Von feinem 
Tode hat man ganz verſchiedene Nachrichten 
und Geruͤchte, die einander wiederſprechen. Er 
hatte 32. Jahr und 8, Monathe gelebet, und 12. 
ehr amd 1.84. Monathe regieret. Der Schrift⸗ 
ftäktge lobet ibmfebr; und leget ihm faſt alle Tu⸗ 
genden bei, und endiget damit fein ſiebendes 
Buch, auf welches ein Buch pon den Indiſchen 
Geſchichten folget. 

; Eben 
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anvertrauet war. · Auf Diefe Weiſe wurbedamalg 


Aſien ausgetheilet. 


In Eurxopa erhielt Lyſimachus die Regie⸗ 
rung über Thracien, den Cherſones und alle an 
Thracien graͤnzende Voͤlker, bis an das Meer, 
welches ſich bis an Salmydeßus, eine am Pon⸗ 
tus Euxinus belegene Stadt, erſtxrecket. Was 
auf ienſeit Thracien lieget, bis an die Illyrier, 
Triballer, und Agrianer/ Macedonien ſelbſt/ 
und Epirus, bis an die Carauniſchen Gebürge; - 
und ganz Griechenland wurde dem Craterus 
and Antiparer zugefchlagen. Das war alfodier 
fe Theilung. Denn vieles wurdenicht getheilet ; 
fondeen, blieb-unter den eingebohrnen Stadthalz 
gern, welche Alexander verordnet batte. 
Unterdeſſen kam Roxane nieder, und Das * | 
bohrene Kind wurde von bem Heere zum Könige 
erriennet. Doch ſahe es nach Alexanders Tode 
allenthalben ſehr unruhig aus. Antipater fuͤh⸗ 
rete einen Krieg mit den Athenienſern und übriz 
gen Griechen, welche Leoſthenes anführete. Au⸗ 
fangs wurde er geſchlagen und in die Enge getrie; 
beu, endlich aber behielt er Die Oberhand. Doc, 
blieb Leonnatus, der Dem Antipater zu Hülfe ge⸗ 
fommen war, in diefem Kriege. Lyſimachus 
gerieth mit dem Thracier Seuthes, des Reichs 
wegen, in einen Krieg, Dem er mit weniger, ob⸗ 
wol tapferer Mannfchaft, ‚gar zu Fühn, entgegen 
gieng, und Daher. geſchlagen wurde. -.Go führes 
ge auch Perdiccas einen Krieg. mit — 
Re thes. 
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tbes, Könige in Cappadocien, weil folder Dem 
Eumenes, der diefe Länder erhalten hatte, Diefelz- 
ben nicht zugeftehen wolte. Er uͤberwand ihn in 
zwo Schlachten, bekam ihn gefangeit, und lies 
ihn anfhätgen, worauf er dem Eumenes Die Re⸗ 
glerung übergab. Eraterus aber leiftete den An⸗ 
tipacer wider die Griechen Hilfe, und verfhaf: . 
te ihm den Sieg über diefelben. Von dieſer Zeit) 
an volzogen fie alle Befehle des Craterus und. 
Antipater ohne Widerrede. Und ſoweit gebet 
das fünfte Buch. TER ra 
Ab hin u. 


Das fechfte Buch erzählet die Flucht des Des 
moſthenes und Hyperides von Athen: Auch 
flohen Ariftonicus der Marathenier, und His 
meräus ‚der Bruder des Demetrius Phele⸗ 
mus, juerft nach Agina, und wurden, als jie fich 
dafelbft aufhielten, auf die Rede des Demades, 
von den Athenienſern zum Tode verurtheilet, wel⸗ 
chen Schluß Antipater auch volſtrecken lies. Ar⸗ 
chias der Thimier, welcher ihren Tod bewerkſtel⸗ 
Higet! hatte; endigre fein Leben in der größten Ar⸗ 
muth und Verachtung. Demades aber wurde 
nicht lange-daranf in Macedonien geführer und 
som Caßander hingerichtet; nachdent fein Sohn 
moor in feinem Schoße war ermordet worden. 
gi Urſache führte Caßander an, daß er ehemals 

inen Water  verfpottet habe, indem er an Dem 
Perdiccas gefchrieben, er möchte die Griechen, 
die an emem faulen und alten Faden Bingen, er: 
retten/ womit er den Antipater angeſtochen ha⸗ 
be . Dematchus von Corinth, war, fein Ankla⸗ 
—8 ger. 
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ger. Und alſo befam Demades für feine Selb: 
gierigfeit, Verraͤtherei und Treuloſigkeit, die er 
inallen Stüden erwies, feinen verdienten Lohlke 


Er erzaͤhlet auch, wie Thibro der Bacedämen 
nier den Harpalus, welcher ‚noch bei. Lebzeiten 
Aleranders, deſſen Schag beraubet hatte und nach 
Athen geflüchtet war, getödtet, und nachdem em 
ſich aller feiner Schaͤtze bemaͤchtiget, ſich erſtlich 

nach Cydonien, einer Stadt in Creta, begeben 
habe. Von da gieng er mit einem Heere, das 
ſich auf 6000, Mann belief, nach Cyrene über, 
wohin ihn die Fluͤchtlinge aus Cyrene und Bareo 
gerufen hatten. Hier erhielt er in vielen Schlach⸗ 
ten, und Durch mancherlei Hinterliſt, zuweilen den 
Sieg, zuweilen aber wurde er auch geſchlagen. 
Endlich mufte er die Flucht nehmen, und wurde 
von einigen Libyern, die einen zweifpännigen 
Wagen fuhren, aufgefangen, und zu dem Epicy⸗ 
des von Olynth nad) geführet, denn 
diefem hatte Ophellas, ein Maeedonier, wek 
chen Ptolemaͤus Lagus den Eyrenenfern zu 
Sale geſchicket hatte, die Stadt anvertrauet. 

iriten lieffen mit Bewilligung des 
Opbellas, den Thibro geiſſeln, und ſchickten ihn 
nach Cyrene, um daſelbſt in dem Haven gekreutzi⸗ 
get zu werden. Da aber die von Eyrene, dem ums 
geachtet in ihrer. Unruhe fortfüßren ; kam Pros 
lemaͤus ſelbſt Dabin, und fehifte, nachdem eralles 
—— batte, wieder nach Hauſe. 


\ 
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Perdiccas ſuchte den Antigonus zu fangen, 
und lies ihn desfals vor Gericht laden. Jedoch 
dieſer merkte die Schlinge, und erſchien nicht, da⸗ 
her ſie oͤffentliche Feinde wurden. Inzwiſchen 
Famen Jollas und Archias aus Maeedonien zu 
dem Derdiccas, und führten ihm des Antipater 
Tochter, Nicaͤa, zur Gemahlin zu, Ya es schick: 
te auch Olympias, Aleranders Mutter zu ibm, 
um wegen einer Heirath mit ihrer Tochter, Cleo⸗ 
patra, zu tracktiren. Zumenes,der Cardianer 
rieth ihm, die Cleopatra zu nehmen. Sein Bru⸗ 
der Alcetas aber war mehr auf der Nicaͤa Sei⸗ 
te, und brachte es auch dahin, daß er fie heirathe⸗ 
te. Nicht lange darnach gefchabe der Mord der 
Cynane, welche Perdiccas und Alcetss hinrichs 


sen lieffen. 


Dieſe Cynane war Alexanders Schwefter, von 
Vaters wegen; ihre Mutter aber war Eurydi⸗ 
ce. Sie hatte den Amyntas geheirathet, den 
Alexander tödten lies, ebe er in Afien übergieng.’ 
Diefer war ein Sohn des Perdiccas Philipps 
Bruders, daß alſo der gerödtete Amyntas und 
Alerander, Bruder Kinder waren. Es führete 
aber Cynane, ihre. Tochter Adea, die nachgebends 
Eurydice genant wurde, dem Arridäus zur Ger 
mahlin zu, die er hernach auch heirasbete, indem 
Perdiccas ſelbſt fich der Sache annahm, um den 
Aufruhr der Maeedonier zu ftillen, der über die 
Ermordung der Cynane entftanden war, und weit 
um fich gegriffen hatt» Antigonus aber flobe 
au dem Antipster und Craterus in Macedo⸗ 

men, 
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hie, und erzaͤhlete ihnen die Anfchläge, die Per⸗ 
Diccas wider ihn gefaflet hatte, mit der Verſiche⸗ 
eung, daß er mit gleichen Anfchlägen gegen alte 
fehwanger gehe. Er ftellete ihnen zugleich dem 
Mord der Cynane ſo verhaßt vor, daß er fie zum 
Kriege wider ihn aufbrachte. — 
Derjenige Arridaͤus, welcher den Coͤrper Ale⸗ 
xanders in Verwahrung hatte, begab ſich mit 
demſelben, obgleich wider Willen des Perdiccas 
u dem Ptolemaͤus Lagus, indem er von Baby⸗ 
lon über Damafcus nad) pten reifete. Und 
ob ihm gleich Polemon, des Derdiccas vertraus _ 
ter Freund, ‚viele Hinderniffe in den Weg legte; 
fo führte er dennoch feinen Vorfag aus. | 


Indeſſen fchickte Perdiccas durch den Eume⸗ 
nes, der Cleopatra Geſchenke nach Sarden. 
Denn er hatte beſchloſſen, die Nicaͤa zu verſtoſ⸗ 
fen und fie zu heirathen. Als dieſes fund wur⸗ 
de, denn Menander, der Satrape von Lydien, 
berichtete es dem Antigonus, der es dem Anti⸗ 
pater und Craterus anzeigte; fo wurden dieſe 
Dadurch noch mehr angereißt, den Perdicens zw 
befriegen. Demnach; gingen Antipater und Cra⸗ 
terıts, aus dem Cherfones über den Aellefpont, 
nachdem fie dieienigen, Die die Ueberfahrt bewach⸗ 
ten, durch Gefandte heimlich weggeſchaft hate 
ten. Sie ſchickten auch an den Kumenes und 
Neoptolemus, die dem Perdiccas anhiengen, 
Gefandte. Neoptolemus lies fich bereden. Ku⸗ 
menes abet konte durch nichte wankend gemacht 
werden. | | 

Ne⸗ 
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Neoptolemus wurde daher dem Eumenes 
verdächtig, welches einen Krieg unter ihnen vers 
urfachte, worin Enmenes die Oberhand bebielt. 
Neoptolemus flohe mit weniger Mannfchaft zu 
dem Antipster und Craterus, und beredete fie, 
daß ihm Craterus in dem Kriege wider den Eu⸗ 


. menes zu Hülfe fomnien folte, welches auch ges 


L 


ſchahe. EKumenes wendete alle Künfte an, das 
mit die Seinigen nicht erführen, daß Craterus 
goider ihn zöge, damit fie nicht durch feinen Na⸗ 
meh eingenommen, entweder zu ihm -übergiengen, 
oder, wenn. fie gleich blieben, weniger Muth hät: 
ten. Als ibm Diefes gelungen, gewann er auch 
die Schlacht. Yreoptolemus wurde darin von 
dem Geheimfchreiber Eumenes, mit eigener 
Hand getödtet, ein übrigens tapferer und im Krie: 
ge erfahrener Mann. Craterus fochte, obne fich 
zu fchonen, gegen alles, was ihm. vorkam, und 
ruckte vor, fo daß man ihn wol fennen fonte, Al⸗ 
lein er wurde von einigen Paphlagoniern, ehe 


man ihn erkante, erſchlagen, ob er gleich ſeinen 


Macedoniſchen Huth abgenonimen hatte. Ser 
doch kamen die Fußvoͤlker aus der Schlacht under 


ſchaͤdigt zum Antipater, — ſeinen Unmuth 


um vieles linderte. 


Perdiccas marſchierete mit den Koͤnigen und 
dem Heere, von Damaſcus gegen Egypten, um 
den Ptolemaͤus anzugreifen. Gr klagte denſel⸗ 
ben oͤffentlich an; und ob ſich gleich dieſer derge— 
ſtalt techtfertigte, daß ihn das Heer losſprach, 
und wol ſahe, daß er mit Unrecht beſchuldiget 

— 
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wurde; fo fieng er doch auch wider Willen des 
Heeres, den Krieg mit ihm an. Er würde aber 
zweimal gefchlagen: und weil er ſich gegen dieie⸗ 
nigen, die zu den Drolemäus hatten übergehen 
wollen, ſehr ftrenge bezeugte, auch fich in den übris 
gen Stüden bochmürhiger gegen das Heer er: 
wies, als einem Feldherrn zufam; fo wurde. er 
von feinen eigenen Reutern in der Schlacht ger 
tödtet. Nach dem Tode des Perdiccas gieng 
Drolemäus zu den Königen über den Nil heruͤ⸗ 
ber, brachte ihnen Gefchenfe, und erwies fich nicht 
nur gegen fie, fondern'auch gegen Die andern vor: 
nehmen Macedoniern, in allen Stücen ſehr 
freundfchaftlih. Er bezeugte den Freunden des 
Merdiccas öffentlich fein Beileid, und befließ fich 
auf alle Art dieienigen, welche von den Macedos 
wiern einige Gefahr zu beforgen hatten, von ihrer 
Furcht zu befreien. Diefes Verfahren brachte 
ihm, nicht nur damals, fondern auch nachgehends 
viele Ehre, | 


In einer daranf gehaltenen Verſamlung wurs 
den Pithon und Arridaͤus, ftatt des Derdiccas; 
damals zu Anführern der ganzen Macht ernen? 
net» Don den Anhängern des Eumenes und 
Alcetas wurden an die so. verurtheiler, indem 
die Macedonier, wegen des Todes des Crate⸗ 
rus, fonderlich gegen Diefe zum Kriege gereitzt 


wurden. Man berief auch den Antigonus aus 


Eypern, und den Antipater aufs eiligfte zu den 
— Rr Koͤni⸗ 
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Koͤnigen zu kommen. Da ſie aber noch nicht au⸗ 


— 


kamen; ſo woite Eurydice nicht, dag Pithon 


und Arridaͤus etwas ohne ihr Vorwiſſen thun 


ſolten. Anfangs widerſprachen ſie ihr nicht. 
Nachgehends aber erklaͤrten ſie ſich gegen ſie, daß 
ſie mit den oͤffentlichen Geſchaͤften nichts zu thun 


habe, und daß fie ſelbſt bis zur Ankunft des Ans 


tigonus und Antipater, für das gemeine Weſen 
ſchon Sorge tragen wuͤrden. Als diefe anfamen, 
wurde dem Antipater die Oberbefeblshaberftelle 
aufgetragen, .. Das Heer aber.forderte die ‘Ber 
lohnung, die ihm Alerander yür feine Dienfte ver: 
fprochen hatte. Antipater, welcher ießt nichts 
vorräthig hatte, antwortete, daß ihre Forderung 
billig wäre, und Damit fie. ihm. nichts vorzumerfen 


haͤtten; fo wolle er die koͤniglichen Schäße und 


wo fonften noch irgend etwas vorhanden wäre, 


durchſuchen laſſen, und ihnen alsdanı, fo viel 


möglich ein Gnügen thun: welehe Antwort dem 
Heere nicht fonderlich angenehm war. Da nun 
Eurydice diefes Murren wider den Autipater 
unterhielt; fo brach der Verdrus des Volks in 
einen Aufruhr aus. Eurydice klagte ihn durch 


den Geheimſchreiber Aslcepiodorus und den 


Attalus oͤffentlich an, und Antipater kam noch 
kaum Davon, daß er nicht niedergemacht wurde, 
indem Antigonus und Seleueus, die Antipatet 
zu ſeinem Beiſtande herzu gerufen hatte, iene 
Reden oͤffentlich widerlegten, und ſelbſt daruͤber 
in Lebensgefahr geriethen. Sobald Antipater 
dem Tode entronnen war, begab er ſich zu ſeinem 

W —— eige⸗ 
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‚eigenen Heere, ‘wo die Befehlahaber, der Nette: 
. zei, auf fein Erfordern zu ihm kamen. - Und da 
der Auflauf endlic) geftillet war; ſo erwählten 
fie den Antipater wiederum, wie vorhin, zum Obew 
anfübrer. 2 


Hierauf nahm er’eine neue Eintheilung von 
Afien vor, darin er zum Theil die vorhin gefcher 
bene beftätigte, zum Theil auch durch die ietzigen 
Umſtaͤnde gedrungen, eineneue Einrichtung mach: 
te, Egypten, Lybien und die meitläuftigen 
Länder, auf ienfeit deffelben, und alles was er 


noch gegen Abend zu, erobern würde, folte dem 


DProlemäus gehören. Laomedon von Mity⸗ 
lene befam Syrien. Den Pbhilorenus fegte er 
uͤber Cilicien, welches er vorhin gehabt hatte. 
Was die weiter hinauf gelegenen Satrapien be: 
trift; fotbeilte er dem Ampbimachus, des Kö: 
niges Bruder, Meſopotamien und Arbelitis 
zu: dem Seleucus Babylonien. Anrigenes, 
der den Derdiccas zuerft angefallen hatte, und 
die Macedoniſchen Argyraspiden anfuͤhrte, er 
hielt die Regterung über ganz Suftane. , Prus 
ceftas wurde in Perfig beftätiget. Carmanien 
befam Tlepolemus: Medien, bis an die Cafpiz 
fhen Päfle, Pithon ; Philippus Parthien. 
Vieber das Gebiet der Arier und Dranger wur; 
de Staſanor gefeßet, und ein anderer Stafanor, 
von Soli, über Bactrien und Sogdiana. Die 
Megierung über die Arachoten erhielt Siberz 
| | Rr 2 tius: 


X 
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ins: über die Parapamifsden Oxyartes, ber 
Rorane Vater: und über die an die Parapa⸗ 
miſaden grängende "Indianer, Pithon des Ages 
nas Sohn. Die hierauf folgenden Satrapiem, 
und zwar die um den Fluß Indus nebft Der 
Stadt Patala, der größte in Diefer Gegend "Inne 
dians, lies er dem Könige Porus; und die an 
dem Hydaſpes, dem Tariles, ebenfals einen In⸗ 
dianer, indem es nicht leicht war, diefelben dar: 
aus zu. veriagen, da fie ihre Länder felbft vom 
Alerander befommen, und eine zureichende Macht 
- hatten. Won den vom Berge Taurus gegen 
Mitternacht zu liegenden Ländern befam Nica— 
nor Cappadocien: Grospbrygien aber, Ly⸗ 
tsonien, Panıpbilien und Kycien, Antigonus, 
der fie vorhin gehabt hatte. Carien ertbeilte er 
dem Afander: Lydien dem Clitus: unddas am 
Helleſpont belegene Phrygien dem Arridäus. 
Zur Herabführung des Schubes von Sufa be; 
ftellete er den Anrigones, und gab ihm 3000. 
Macedonier zu, die den mehreften Antheil an 
dem Tumulte gebabt hatten. Zu Leibwächtern 
des Königes ernante er den Autolycus, des Aga⸗ 
£hocles, und den Amyntas Aleranders Sobn, 
einen Bruder des Peuceſtas: ferner den Proles 
mäus, des Ptolemaͤus und den Alerander, Por 
Iyfperchonse Sohn. Seinen eigenen Sobn 

aßander machte er zum Chiliarchen der Reu: 
terei: und zum Befehlshaber der Bölfer, welche 
Perdiccas ehedem gehabt, ernenneteer den Anti 
gonus. Diefem übertrug er die Sorge für — 
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Bewachung und den Hofſtatt der Könige, und 
zugleich auf deſſen Anhalten das Gefchäfte, den. 
Krieg wider den Zumenes zu Ende zu bringen. 
Antipater erhielt aller dieſer Anordnung wegen, 
von jedermann viele Lobfprüche, und reifete wier 
der nad) Haus, womit fich Das neunte Buch 
fchlieffet. | | 


Der Jnhalt des zehenden Buches ift diefer, 
Als Eumenes erfuhr, was dem Perdiccas bei 
gegnet jey, und dag er von den YiIacedoniern 
für einen Feind erfläret worden; rüftete er ſich 
Kriege. Eben deswegen rettete fich auch 

lcetas, des Perdiccas Bruder mit der Flucht : 
und Attalus, der in dem Aufrubre wider den 
Antipater einer der vornemften Häupter gewe⸗ 
fen war, that desgleichen, und begab fich zu den 
übrigen Flüchtlingen. Diefer Attalus brachte 
ein ER 10000, Fußvoͤlkern und 800. Reu⸗ 
tern zuſammen, und verſuchte damit Cuidus, 
Caunus und Rhodus zu überfallen; wurde aber 
von den Ahodiern, deren Flotte Demaratus 
anführete, tapfer zurück gefchlagen. 


Als Antipater nah Sarden marfchierete, - 
wäre es bald zwifchen ihm und dem Kumenes zu 
einem Gefechte gefonimen. ' Eleopatra aber, 
Alerandere Schweſter, beredete den Eumenes, 
aus "Beiforge, fie möchte den Macedoniern zur 
Klage Gelegenpeit vn als wenn fie Schuld 
— 23 | an 
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an. diefem Kriege wäre, daß er Sardis verlies. 
Demungeachtet warf ihr Antipater, als er. da: 
bin Fam, ihre Sreundfchaft gegen. den Eume— 
nes und Perdicas vor. _ Sie veranfwortere 
ſich aber beffer, als man von einem Frauenzim⸗ 


mer haͤtte erwarten ſollen, und machte ihm dage⸗ 


gen viele andere Vorwuͤrfe. Endlich aber ſchie⸗ 
den ſie in Friede von einander. 


Eumenes that einen unvermutheten Einfal in 
die benachbarten Länder die nicht unter ihm ſtan⸗ 
Den, und beteicherte fein Heer, durch die große 
Beute und das Geld, das er daraus wegführe: 
te. Er ſchickte auch an den Alcetas und deffen 
Verbundene, und lud ihn ein, feine Völker mit 
ihm zu vereinigen, und alfo dem gemeinſchaftli⸗ 
chen Frieden zu wiederſtehen. Allein dieſe Fon: 
ten ſich in ihren Meinungen nicht vergleichen, und 
am Ende ward nichts daraus. Antipater un: 
terjtand ſich bisher noch nicht, mit-dem Eume⸗ 
nes anzubinden; ſchickte aber den Afander wi: 
der den Attalus und Aleetas. Das Glück war 
auf beiden Seiten faft gleich: doch zog Afander 
den fürgern. - — EEE 


- Laflander verunmilligte fich mit dem Anticto⸗ 
nus; doch mufte er ſeinen Unmuth ana 
auf. Befehl feines Vaters Antipster fahren 
jaſſen. Demungeachtet, als Caffander in Phry⸗ 
gien mit. feinem| Water zufammen Fam; fo 
ermahnete er ihn, fi nicht weit von den Köni: 
* A gen 


5 “. 
— 


dem 
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gen zu entfernen, und Deu AS 
trauen. Er aber erftickte dieſen Verdacht, durch 
feine kluge Mäßigung, Gefältigfeit und Tugend, 
auf: alle mögliche ABeife. Da alfo Antipsrer 
gute Gefinmungen gegen den Antigonus: hegte; 
fo übergab! er ihm von den Macedoniern, die - , 
mit ihm in Aflen gekommen toaren, 8500, Mann 
zu Fuße, eine gleiche Anzahl auswärtiger Reu⸗ 
terei, und die Hälfte aller Elephanten7ö, an 
der Zahl, um den Krieg wider den Eumenes 
defto beſſer cnszuführen, welchen auch Anci 
us unternaßm.! Antipater aber nahm die Ko 







in Macedonien überzugehen. Das’ Heer aber 
wurde abermals aufrübrifch, und forderte Geld. 
Antipater verſprach ſolches anzuſchaffen, wenn 
er nach Abydus kommen wuͤrde: und vielleicht, 
fügte et, wuͤrde er ihnen die Geſchenke mit ein: 
ander geben; wo das aber nicht geſchaͤhe ſolten 
fie defto mehr 'befommen. Mit dieſer "Hof 
"nung befänftigte er fie, und führte fie, ohne Uns 
ruhe nach Abydus. Daſelbſt aber betrog er fie 
füjtiger Weife, und gieng bei Nacht, mit den Koͤ⸗ 
nigen uͤber den Helleſpont,/ zu dem Lyfimas 
chus. Den ſfolgenden Tag: giengen auch Die 
Boͤlker über, und waren vorietzt mit ihren For⸗ 
derungen ganzifkiltes: Und damit endiget ſich 
auch. das jehende Buch. * wur * E e 
tn a ee Een 
Es giebet dieſer Schriftfteller keinem der der 
a ee TON “Zn der Kur⸗ 
N ;? | 4 - ze 


632 ı Auszüge des Photius. 


je zu. erzäblen iſt er vortreflich, und er unterbrich: 
den Faden der Gefchichte weder durch unzeitige 
Ausfhweifungen, noch durch oͤftere Parenr’ .: 
ſen. Er gieber ſich das Anfehen einer anſtaͤndi⸗ 
gen Neuigkeit, mehr in der Zufammenfegung der 
Mede, als in den Worten, und zwar fo, daß die 
Mede nicht planer und. deutlicher feyn Fan, 
Seine Ausdrücde find bezeichnend, mwolflingend 
und rund, und es findet fich überal eine Gleich: 
heit in feiner Schreibart, welche der Hoheit kei; 
nen. Abbruch thut. Das Neue in deu Redens: 
arten ift nicht weit hergeholet; fondern er giebet 
den Worten verwandte Bedeutungen, die zugleich 
an Begriffen fehr fruchtbar ſind: fo daß er den 
Wörtern, fo zufagen, mehr ein ander Kleid an: 
ziebet, als die gewöhnliche Bedeutung verändert. 
Und nicht nur dieſes macht feine Rede deutlich ; 
fondern. auch vornemlich die Eintheilung, Ord: 
nung und Zufammenfegung der Erzählung, als 
worin Die ganze Kunft der Deutlichfeit befteher. 
Denn auch Ungelehrte bedienen fich mehrencheils 
einfacher :und ungefürftelter Perioden: allein 
dadurch wird Die Rede nachläßig und Friechend, 
voraus wenn Dergleihen Perioden nicht mit 
einander vermiſcht find: im welchen Fehler, ob 
er gleich zur Dentlichfeit etwas ‚beizutragen ſchei⸗ 
net, unfer GScheiftiteller niemals. gefallen if 
Bon den Elliptifchen Figuren: macht er einen 
folhen Gebrauch, nicht daß er ganze Glieder 
ber . Perioden wegläflee, ſondern nur einzelne 
Wörter, und zwar dergeftalt unterdrͤckee daß 
y man 
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man nicht einmal merfet, daß etwas fehler. Und 
wenn iemand unternehmen wolte, das Fehlende 
hinzu 'zufeßen; ſo wiirde es feheinen, daß er 
mehr etwas Veberflüßiges angeflicket, als Die 
Ergänzung des Weggelaffenen gefunden babe. 
Es findet ſich auch eine Mannigfaltigfeit yon Fi: 
guren bei ihm, Doch nicht, daß er die eigentliche 


! Bedeutung auf einmal und gänzlich verändert ; 
ſondern die figuͤrlichen Bedeutungen, almaͤhlig und 


gleich vom Anfange, gleichſam mit eingeflechtet, 
dergeſtalt, daß er weder durch den gar zu groſ⸗ 
fen Ueberfluß derfelben ecfelhaft, noch durch ihr 
Gedränge verwirrt wird. Mit einem Norte, 
wenn iemand, nach ihm, zu dem übrigen Ge: 
fchichtfchreibern fortgehet; fo wird er, felbft uns 
ter den Alten, einige antteffen, Die weit unter. 
ibm find, | 
Des Arrianus Parthifche Ge: 
fchichte. 
GE ch habe des Arrianus Parthifche Geſchich⸗ 
—J te, in ſiebenzehen Buͤchern, geleſen. Dies 
iſt auch der beſte Schriftſteller, den wir von den 
Thaten des Mecedonifchen Königes Aleram 
ders haben. Es ift noch ein ander Werk 
von ihm vorhanden, nemlich die Gefchichte feis 
nes Vaterlandes Birhynien. So hat er auch 
die Befchichte der Alanen, unter der Ueber: 
ſchrift Alanica, herausgegeben. | 
In gegenwärtigem Werke erzäblet er Die Arie: 
ge, welche die Parther und Römer, unter det 
2 Res Re 
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Megierung des Traianus, mit einander gefuͤh⸗ 
ret haben. Er ſagt, die Parther waͤren, ihrem 
Urſprunge nach, Scythen. Dieſe haͤtten ſich, 
da ſie vorher den Macedoniern unterworfen ge⸗ 
weſen, zugleich mit den Perſern, aus folgender 
Urſache, von dem Joche derſelben losgemacht. 


Arſaces und Teridates waren zween Bruͤder, 


aus dem Geſchlecht der Arſaeiden, Enkel des 
Phrispitag, des Sohns des Arſaces. Phere⸗ 
cles, den der Koͤnig Antiochus, mit dem Bei— 
nahmen Theos, zum Satrapen uͤber dieſes Land 
verordnet hatte, unterſtand ſich, einen von Die 
fen Brüdern; mit Gewalt zu ſeinen Wolluͤſten 
zu. misbrauchen, . Die Brüder fonten diefe Ber 
Ihimpfung nicht ertragen, und tödteten, mit 
fünf andern, denen fie die Sache entdecket hat: 
ten, den Thäter, iagten die Yacedomier zum 
ande Binaus, und ftifteten ein befonderes Reich, 
welches fo mächtig wurde, daß fie felbft den Ro: 
nern, in den Schlachten. gewachfen waren, und 
einige Dale fo gar als Sieger zuruͤckgiengen. 
Die Parther, erzäblet er, giengen, zur Zeit des 
Sefoftris, Königes in Egypten, und des Jans 
duſus, Königesder Scythen, aus ihrem ande, 
in das welches fie ietzt bewohnen, . Der Kaiſer 
Traianus aber demuͤthigte ſie, durch ſeine Waf— 
fen, und machte, unter der Bedingung, mit ih: 
nen Friede, daß er ihnen einen König feßte. 
Dieſer Arrianus war, feiner Profeßion nach, 
ein Philofoph, und einer von. den 
3 —— Epi⸗ 
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Epictet· Er war ſonde rlich gu den Zeiten des 
Adrisnus, Antoninus Pius / und des Mareus 


Arntoninus beruͤhmt. Man nannte ihn insge⸗ 
= neuen. Xenophon, wegen feiner aus⸗ 
nden Geleht ſamkeit. Es wurden ihn 

nur ‚andere, ——— Aemter anver⸗ 
let4 ſondern er ſtieg ſogar bis zum Confu; 
hinan. Er hat 9— Buͤcher geſchrie⸗ 
Bon feinen. Abhandlungen über den 
— ſeinen Lehrmeiſter, haben wir 8. Buͤ⸗ 


gefeben, und 12. Bücher der Neden dee 
84 ets. In 














ahmer des Xeno 
Bf De —— Bi 
fchrieben babe, ‚Die aber noch nicht zu unfe 

Kenntnig gefpmmen find. : Soolel ift gewiß, 


Daß. es a „weder au Wiſſenſchaft, noch am 


Nachdruck in der RR gefehlet habe. 


Dei Arrianus ad Bücher Bithy- 
13 nifcher Geſchichte. 


R ch babe auch feine Bithyniſche Geſchichte⸗ 


in acht Buͤchern geleſen, darin er ſowol 


die fabelhafte Geſchichte von —— als 


auh-das übrige welches‘ dahin gehoͤret, ſehr 


genau beſchreibet, und mit dieſer Hiſtorie ſeines 
Vaterlandes, demſelben ein Geſchenk machet. 


Denn er entdecket in dieſer Schrift, daß ſein 
Geſchlecht aus Nicomedien herſtamme: daß 
er felbft in diefer Stadt gebohren, erzogen, un 


unterrichtet worden, und daß er zum Priefter | 
a; a. a | / des 
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ſeiner Schreibart iſt er ſimpel, 
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er Ceres und ihrer Tochter, denen diefe Stab: 
geheiliget iſt, ernennet ‚gemefen fd. Wei; 
Er erwähnet aber in dieſer Gd auch an: 
deter MMerfe, don denen das eine Die Th 
»  Zimsoleon von Corinth, in Sicilien begreifet; 
das andere aber, was Dio von Syratus Det 
wuͤrdiges verrichtet, in dem er Syracus “ | 
ganz Sicilien von dem zweiten Dionyfiuo, 
erftern Sohn, und von den Barbaren, welche 
diefer, feine Tyrannei zu befeſtigen, hereingeru: 
fen hatte, befreiet. Es feheinet aber, daß 
Geſchichte feines Vaterlandes die, vierte in 
Ordnung ſey. Denn er arbeitete dieſelbe ans, 
Häcjdetn er bereits Die Thaten‘ Alerandere Ch 
moleons und Dions beſchrieben Hatte: und 
faget, daß er gleich vom Anfänge, fobald er 
ſich mur auf das Schreiben geleget, Willens 
. gervefen ſey, diefe Materie auszufüpren: allein 
weil es ihm an dem nöthigen bi 
gefeblet babe, fey die Zeit - Darüber hingegan⸗ 
gen. Denn dies iſt die Urſache, Die er von 
diefer feiner Verzögerung angiebet. 
Er faͤnget alfo, wie 'gefagt, von ber. fabel 
haften. Geſchichte an, und gebet bis auf den 
Tod: des iehtern Nicomedes, der bei feinem 
Ende, durch ein Teftament, das Reich ben Rd 
mern vermachte, welche, nach der — 
des Tarquinius, nicht mehr vom Koͤni 
— beherrſchet wurden. — 
E N D E. "Gert 
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